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Der „Bericht über österreichisches Unterrichtswesen aus An- 
lass der Weltausstellung 1873” besteht aus zwei Theilen, von denen 
der eine die Geschichte (seit 1750) und Statistik desselben in 
vollem Umfange enthält, der zweite aber den Stand des Fach- 
unterrichtes im Bereiche der Volks- und Mittelschule darstellen soll. 

Beide Theile bilden je ein für sich geschlossenes Ganzes und 
sind imabhängig von einander verfasst. — Den Druck des ersten 
Theiles leitete der Verfasser selbst, den des zweiten Theiles ein 
von der Ministerial-Commission gewählter Kedacteur. 

Ganz unvorhergesehene Hindernisse haben den Druck so ver- 
zögert, dass der zweite Theil erst im Laufe des Juli ausgegeben 
werden kann. 

Ueber die leitenden Grundsätze dieser Publication wird das 
Vorwort zum zweiten Theile Auskunft geben. 
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Eine die meisten Zweige des öffentliche» Unterrichtes umfassende Geschichte des- 
selben bis zum Jahre f867 bietet bisher nur der I. Band des Bcer-Hochegger’schcn Werkes: 
„Die Fortschritte des Unterrichtswesens in den Culturstaaten Europa’s.” Da sich aber der- 
selbe bezüglich der Unterrichtsverwaltung, der Volks- und Mittelschule fast ganz an meine 
im V. Bande ?on Schon Id \s „Encyklop&die des gesaramten Erziehungs- und Unterrichts- 
Wesens” im Jahre 1866 gegebene Darstellung auschliesst, habe ich es vorgezogen, unmittel- 
bar auf letztere (auszugsweise) zurückzugreifen. Die Fortführung der Darstellung bis zur 
Gegenwart, ferner die Abschnitte über die Hochschulen und Specialschulen wurden neu binzu- 
gefügt, aber auch alle Theile der früheren Arbeit einer sorgsamen Revision unterworfen. 


Ficker. 
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f. Die Unterrichts-Verwaltung. * , 

V 

Bis z» den Tagen der grossen Kaiserin, von welcher die Anfänge aller 
staatlichen Einflussnahme auf die einzelnen Elemente des Volkslebens datiren, 
war das kirchliche Moment in allen Lebensverhaltnissen der österreichischen 
Länder von so überwiegender Bedeutung, dass auch die. gosammtö’ Unterrichts» 
Verwaltung von Provinz zu Provinz ihren einzigen Zusammenhang in der 
Einheit der nahezu alleinherrschenden katholischen Kirche fand. *) • Erst nach 
dem Schlüsse des Erbfolgokriegs, welcher die Zusammengehörigkeit der öster- 
reichischen Länder in ein ganz neues Licht stellte, wurden Organe des 
Staates für die Angelegenheiten des öffentlichen Unterrichts geschaffen und 
die möglichste Gleichartigkeit und Oontralisation derselben zum Ausgangs- 
puncte ihrer Regelung gonommen. 

So wurden zuerst im Jahro 1752 die gewählten Universitäts-Rectoren 
und Facultäts-Decano auf die Verwaltung der ökonomischen und judiciollen 
Geschäfte ihrer Collegien beschränkt *) und bezüglich der pädagogisch-didak- 
tischen Thätigkeit durch ernannte’ Fneultäts-Directoren ersetzt. 3 ) Der 
landesfürstlicho Universitäts-Superintendent fungirto in- dem betreffenden Lande 
zugleich als Gymnasial-Inspector; don politischen Landesbehördon lag die 
Unterstützung und Ueborwachung der Superintendenten und Directorcn ob, 
und als die Superintendenten bald wioder erloschen, gingen ihre Geschäfte 
bezüglich der Gymnasien an die Kreishauptleute über. *) Auch der eben erst 
errichtete Staatsrath bemächtigte sich mit grösster Energie aller Unterrichts- 
fragen. s ) 


1) Nur einem Theite Schlesiens garantirte die Alt-Jlanstädter Convention und dem Ascher 
Bezirke die ezccptionelle staatsrechtliche Stellung ein paar evangelische Schulen. Hier und da be- 
stand auch eine israelitische und wurde ignorirt. 

3) Eine Consequenz dieser Bestimmung war ca, dass im Jahre 1763 die Wahl der Rectoren 
und Decane den Doctoren- Collegien, mit Ausschluss der Professoren, anheimgegeben wurde. 

3) Das Direetorat der philosophischen Studien , welches anfänglich nur von Jesuiten bekleidet 
wurde, ging schon nach einem Decennium auch an andere Personen Uber. 

4) „Das Schulwesen ist und bleibt allezeit ein politicum ”, rcsolvirte Maria Theresia selbst. 
8) ln demselben wurde namentlich der umfassende Plan des Grafen J. A. v. Pergen zur 

Reform des gesammten Schul- und Erziehungswesens eingehend berathen. 

1 » 
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Maria Theresia. 


Endlich schuf die kaiserliche Entschlicssung vom 3. Juni 1730 eine 
eigene oberste Unterrichts-Behörde in der Studien- und Büchercensurs- 
llufcommission; Gcrhart van Swieten wurde als zweiter Präsident der- 
selben 1 ) die Seele der geaammten Unterrichts -Verwaltung. In den einzelnen 
Ländern entstanden Studien - Commissionen , deren Mitglieder auch die 
Facultäts-Directoren waren, fiir die Angelegenheiten der Mittel- oder Hoch- 
schulen. 

Mit Aufhebung des Jcsniten-Ordens im Jahre 1773 erhielt der 
L'cbergang des Unterrichtswesens in die Hände des Staates ganz neue Be- 
deutung. Die zur Durchführung dor Bullo „Dominus ae redemptor noster" 
niedergesetzte Commission stellte der Kaiserin sofort die Nothwendigkeit vor, 
dass „in Anbetracht der sowohl bei den niederen als höheren Schulen allent- 
halben nöthigen Verbesserungen” eiu gemeinsamer einheitlicher Vorgang in 
allen Zweigen des öffentlichen Unterrichts eingehalten werde. Hieraus ging 
eine Reorganisation der durch den Tod des älteren Swieten factisch aufge- 
lösten Studien-Hofcommission mittelst der kaiserlichen Entschliessung vom 
12. Februar 1774 hervor, welche ihr volle Unabhängigkeit von jeder anderen 
Centralbcliördo sicherte 11 ) und als ihren Zweck erklärte, zu sorgen, „dass jedem 
Untorthan nach seinem Stande und Berufe der nöthige Unterricht erthcilt, dass 
allenthalben taugliche Lehrer angestellt und nachgeziegelt und dass eine gleich- 
förmige, vollständige, praktische und dauerhafte Studieneinrichtung getroffon, 
folglich das Einsehen anf alle Land- und Stadtsobulcn in der überall oinzn- 
führendon deutschen Sprache, fernere auf alle lateinischen Schulen und höheren 
Gymnasien, Klosterstudien und Priesterhäuscr, dann auf die vorhandenen 
Akademien und Universitäten, nnd endlich auf die in der Kesidcnz-Hauptstadt 
zu errichten beschlossene Akademie der Wissenschaften genommen werden 
sollo.” 

Nach dem Muster der schon im Jahre 1770 für Oesterroich unter und 
ob der Enns begründeten permanenten Schul-Commissionen zur Reform des 
Volksschulwcscns wurden solche in allen Ländern eingeführt und durch die 
Schulordnung vom 6. Dccember 1774 sanctionirt 3 ), und eine Gencral- 
Direction der Normalschulon (Lchror-Bildungsanstalten nnd Musterschulen) 
zu Wien als General-Direction des gesummten „deutschen Schulwesens” in das 
Leben gerufen, so wie der Director dor Normalschule in jeder Landeshauptstadt 


1) Als erster Präsident fungirle der Cardinal -Erzbischof von Wien, Graf Migazzi, welcher 
sich nach Swicten's Hinscheiden (18. Juni 1772) ebenfalls zurückzog. 

2) Präsidenten derselben: F. K. Kresse), Freiherr von Gwallenberg 1774 — 1781, Gottfried 
Freiherr van Swieten 1781 — 1790, K. A. Freiherr von Martini 1790 — 1791. 

3) Eben erst war Galizien mit ganz trostlosen Schulzuständcn „revindicirl” und auch dort 
trat eine Schul -Commission zu Lemberg schon im Jahre 1776 in das Leben. Mit der Bukowina 
wurden wieder einige akatholische Schulen übernommen und durch Zusicherung der Aufrecblhaltung 
des Status qtto garantirt. 
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zugleich der betreffenden Schul-Commission angehörte. Auch Rätlie der poli- 
tischen Landesbehörde und Bevollmächtigte des bischöflichen Ordinariats fun- 
girten als Beisitzer der Schul-Conunissioncn, denen zunächst die Kreisämter 
und weiters (die meist geistlichen) Districts-Aufsehcr für Volksschulen 
unterstanden. Endlich führte die unmittelbare Aufsicht über eine Normal- oder 
Hauptschule der Director, über eine Trivialsohule der Pfarrer; zur admini- 
strativen und ökonomischen Uoberwachuug jeder Volksschule ernannte der 
Magistrat oder das Dominium einen weltlichen Orts-Schulaufseher. Die 
Schul-Commissionen sollten auch die Gymnasial-Angelegenheiten übernehmen; 
doch wurden dieselben schon im Jahre 1780 wieder den Studien-Commissionon 
übertragen. 

Joseph n. bildete die Schulverwaltung vom Standpuncto unbedingter 
Unterordnung des gesammten Unterrichtswesons unter die Autorität des 
Staates weiter aus. Schul- und Studien - Commissionen wurden aufge- 
hoben und ihr Wirkungskreis den politischen Landesbehörden zuge- 
wiesen, denen je ein Studien-Referent und ein (Volks-) Schulen-Oberaufseher 
beigegeben war. Bei jedem Kreisamte fungirte ein eigener Schul-Com- 
missär, welcher ein in einer Normalschule geprüfter Fachmann sein musste 
und neben dem Kreis-Dechanten die Beaufsichtigung der Volksschulen führte. 
Mit der Würde eines Schulen-Oberaufsehers für jede Diöcese wurde die 
Stelle der Scholasterie bei den Domcapiteln verbunden, so dass er, wenn er 
dem geistlichen Stande angehörte '), in das betreffende Canonicat einzurücken 
hatte. Auch die evangelischen und israelitischen Schulen wurden der gleichen 
Aufsicht mit dem katholischen unterstellt. Für die Gymnasien jedes Landes 
bestand ein Provincial-Director (director humaniorum); der Provincial- 
Director zu Wien war, gleich den dortigen Facultäts-Directorcn und dem 
Director der Normalschule, zugleich General-Director und als solcher ein 
Mitglied der Studien-Hofcommission, wesshalb er sich in der Provincial-Direction 
durch einen Vice-Director vertreten lassen musste. An den Lyceen, welche 
die Stelle kleinerer Universitäten einnahmen, erhielt jede Studienabtheilung 
(der Facultät vergleichbar) ihren Director. Die unmittelbare Leitung eines 
Gymnasiums fuhrt der „Präfect”. 

Leopold n., von allen Seiten um Aufhebung der josephinischen Ein- 
richtungen bestürmt, berief gleich nach seinem Regierungsantritte, im An- 
schlüsse an die letztwillige Anordnung seines Bruders, eine Studien-Ein- 
richtungs-Commission, welcher die Studien-Hofcommission zufolgo kais. 
Entschlicssung vom 8. December 1791 das Feld räumen musste. Doch be- 
zweckte ihr Präsident, Martini, welcher sich an der bisherigen Entwicklung 
des öffentlichen Unterrichts in Oesterreich lebhaft betheiligt hatte, eine Reor- 


1) Doch konnte der Schulen-Oberaufseher auch ein Weltlicher sein, und bis zum Jahre 1804 
waren wirklich alle — mit Ausnahme derjenigen zu Wien und Prag — weltlichen Standes. 


» 


- v« 
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Leopold II. 


ganisation des Studien- und Schulwesens aus und durch sich selbst; die kais. 
Entschliessung vom 4. October 1790 begann desshalb mit Einrichtung einer 
Lehrer-Versammlung in jeder Facultät oder Studien-Abthcilung, wie an 
jedem Gymnasium, und betraute sie mit der ganzen pädagogischen und didak- 
tischen Loitung ihrer Anstalten. ') Die Lehrer einer jeden Normalschttle 
wurden entweder unter sich oder mit den Lehrern des am gleichen Orte be- 
stehenden Gymnasiums zu einer solchen Lehrer- Versammlung vereinigt; nur 
für Haupt- und Trivialsehnlen bestanden die Schulcommissärc und die Schulen- 
Obcraufscher fort.®) Sämmtliche Lehrer -Versammlungen eines Landes wurden 
dem Studien-Consesse untergeordnet, welchen die Lehrer-Versammlungen 
der Landeshauptstadt durch Wahlen aus ihrer Mitte oder aus emeritirten 
Mitgliedern des Lehrstandes bildeten. Dor Conscss unterstand der politischen 
Landesbehörde, bei welcher ein Studien- und ein Schul-Rcferent fnngirte; 
nur jene Gegenstände, deren Entscheidung dem Monarchen Vorbehalten blieb, 
gelangten an die vereinigte Hofkanzlci (die höchste politische Behörde 
für sämmtliche Länder), welche die Weisungen des Kaisers einholto. Um 
auch die Theilnahme anderer Corporationen für die Lehranstalten zu gewinnen, 
wurdo den ständischen Collegien hinsichtlich der philosophischen Studien, den 
Landrechten (landesfürstlichen Collegial- Gerichten erster Instanz) hinsichtlich 
der Gymnasien eine gewisse Aufsicht eingeräumt. 

Bezüglich des Volksschul wesens traten jedoch weder Lehrer-Versamm- 
lungen noch Studien-Consesse in die ihnen zugedachte Wirksamkeit; bezüglich 
der Mittel- und Hochschulen hatten sie kaum ihre Thätigkeit begonnen, als 
der Rückschlag der ersten französischen Revolution sich in Oesterreich fühl- 
bar zu machen begann und die Besorgniss vor gefährlichen Folgen der ge- 
statteten freieren Bewegung auf dem Gebiete des Unterrichts die kaum erst 
eingeschlagene Bahn zu verlassen trieb, ehe man Zeit gefunden hatte, Erfolge 
oder Misserfolge auf derselben zu ärnten. 

Kaiser Franz (seit 1. März 1792) holte über die mannigfach lautge- 
wordenen Beschwerden gegen das bestehende Schul- und Studiensystem das 
Gutachten des Kanzlers Grafen H. F. von Rottenhann ein, welcher sich in 
seiner geistreichen, aber die gränzenloseste Furcht vor einem Uebermass von 
Bildung athmenden Aeusserung ganz entschieden gegen jede Autonomie des 
Lehrstandes aussprach und selbst die Entscheidung pädagogisch-didaktischer 
Fragen ausschlicsscnd der Regierung vorbehielt, indem „über die kluge Aus- 
spendung der Roichthümer des Geistes ebenso, wie über jeden anderen Genuss 


1) Hiermit erlosch üie Wirksamkeit der Facultats-, Studien -Abtheilungs- und Gymnasial- 
Dirocloron und Vicodirecloren; der Gymnasial -Priifect und der Normalschul -Director verwandelten 
sich in Vorsitzende der betreffenden Lehrer-Versammlungen. 

2) Doch wurde auch dem Repräsentanten der Gymnasiat-Lehrer im Consesse ein gewisses 
Inspectionsrccht über die Hauptschulen oingeraumt, welche man vorzüglich als Vorbercilungs-Schulen 
für Gymnasien betrachtete. 
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des gesellschaftlichen Lehens, eine Art von Staats-Polizei walten müsse.” Auf 
Grundlage dieser Aeusscrung wurde im Jahre 1795 eine Studien-Revisions- 
Commission gebildet, welche unter Rottenhann’s Vorsitze Gelehrte und 
Staatsbeamte der verschiedensten Richtungen in sich aufnahm. Die Berathungen 
dieser Commission dauerten bis in das fünfte Jahr, erstreckten sich auf alle 
Zweige des Studien- und Schulwesens 1 ), und schlossen mit der Erstattung 
von Berichten und Vorlage von Entwürfen für sämmtliche Kategorien von 
Lehranstalten an den Kaiser, welcher im Jahre 1802 die Commission anflöste 
und ihre Beschlüsse, zum Theil stark modificirt, im Laufe der nächstfolgenden 
Jahre nach und nach sanctionirte. 

Die Studien-Hofcommission trat im Jahre 1808 wieder in das Leben, 
jedoch so, dass der jedesmalige oberste Kanzler (Chef der vereinigten Hof- 
kanzlci) zugleich Präsident der Commission war.*) Derselben unterstanden 
bezüglich sämmtlicher Zweige des Unterrichtswesens die politischen Landes- 
behörden mit ihren Schul- und Studien-Referentcn (erstere stets, letztere 
fast ausnahmslos geistlichen Standes). 

Die missliebigen Studien-Consesse und Lehrer-Versammlungen waren 
schon im Jahre 1802 beseitigt und die Directorate für die Facultäten der 
Universitäten, die Studienabtheilungen der Lyceen, die philosophischen Lehr- 
anstalten und die Gymnasien wieder errichtet worden, wobei es als Princip 
galt, dass die Direction der theologischen und philosophischen Studien, so wie 
der Gymnasien in den Landeshauptstädten, nur geistlichen Händen anvertraut 
werden sollte. Die Directorcn in Wien fungirten wieder als Gencraldirectoren 
und seit Herstellung der Studien-Hofcommission als Referenten derselben und 
hatten abermals Vicc-Dircctoren zur Seite. Das Local-Directorat ausserhalb- 
der Landeshauptstädte wurde den Kreishauptleuten für alle Gymnasien ihres 
Kreises zugesprochen, jedoch ein Local-Vice-Directorat an Ordensgymnasien dem 
Vorstande des bezüglichen Ordenshauses, an den übrigen Anstalten des Kreises 
einem geeigneten Geistlichen übertragen; die Directoren in den Landeshaupt- 
städten und der Vice-Director in Wien (auch letzterer stets geistlichen Standes) 
sollten zugleich Provincial-Dircctorcn für das betreffende Land sein. Den 
Gymnasial-Dircctoren unterstanden wieder diePräfecten als verantwortliche 
Leiter der einzelnen Anstalten 3 ); auch bei der Ernennung für diese Posten 
wurden Geistliche nach Thunlichkeit bevorzugt. 


I) Schon unter Marie Theresia ltam bei Schaffung der Studien- und Schul -Commissionen 
der Sprachgebrauch auf, welcher die Angelegenheiten der Volksschulen und Lehrer- Dildungsanstalten 
als .Schul - Sachen”, jene der Mittel- und Hochschulen als „Studien-Sachen” bczeichnete; die 
Creirung der (Normal-) Schulfonde für die Kosten der erstem! , der Studienfonde (Ex-Jesuitenfonde) 
für die Kosten der letzteren befestigte diesen Sprachgebrauch noch mehr. 

5) Als oberste Kanzler fungirten: Alois Graf Ugarte bis 1817, Franz Graf Ssurau 1817 
bis 1830, Anton Graf Mittrowsky 1830 — 1833, Karl Graf Inzaghi 1832 — 1818. 

3) Das System der Gymnasial -Directorate wurde in dieser Form erst im Jahre 1808 durch 
die unter dem Namen des Gymnasial-Codex bekannte „Sammlung der Verordnungen und Vorschriften 


t 
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Kaiser Franz. 


In noch höherem Grade, als diess bei den höheren nnd mittleren Schulen 
der Fall war, wurde die Leitung und Beaufsichtigung des Volksschul Wesens 
vorwiegend kirchlichen Organen überlassen, nicht bloss, „weil der Religions- 
unterricht der Haupttheil der Belehrung in Volksschulen ist”, sondern auch, 
„weil der geistliche Stand vermöge seines Berufes dem Staate beim Lebramte 
überhaupt dienen soll und darin auch vormals am meisten gedient hat.” Die 
unmittelbare Aufsicht über jodo Trivialschulc und ausserhalb der Landeshaupt- 
städte auch über jede Hauptschule übte fortan der Orts-Seelsorger dergleichen 
Confession (für israelitische Schulen der katholische Orts-Seelsorger), an welchen 
auch der (vom JCreisamte, in der Landeshauptstadt von der politischen Landes- 
behörde, über Vorschlag des Dominiums oder Magistrats und des Orts-Seelsorgers 
ernannte, aber nur zum Beobachter und Vertreter der Schule bestimmte) 
weltliche Orts-Schulaufseher gewiesen wurde. Die nächsthöhere Aufsicht über 
Schulen aller Confessionen sollten ausgezeichnete Schulmänner unter den katho- 
lischen Pfarrern, namentlich die Districts-Dechantc, als Districts-Aufseher, 
führen ’), denen auch die Ilircctoren der Hauptschulen in den Landeshaupt- 
städten (zugleich Normalschulen) unterstanden. Der Bericht der Districts-Auf- 
sehcr ging rücksichtlich aller pädagogisch-didaktischen Fragen an das (bischöf- 
liche oder erzbischöflicho) Oonsistorium, rücksichtlich der äusseren Schulverhält- 
nisse an das Kreisamt. Der Districts-Aufseher am Sitzo des Consistoriums sollte 
zugleich Schn len-Ober au fseher und Schul-Referent für die gesammte Diö- 
ccse im Cqnsistorium sein und die Würde des Scholasticus im Domcapitel be- 
kleiden. Consistorinm und Kreisamt berichteten an die politische Landes- 
behörde. a ) 

Mittelst einer eigenen kais. Entschlicssung (23. Juli 1808) wurde endlich 
den Erzbischöfen und Bischöfen noch insbesondere die Ucberwachung sämmt- 
licher Schulen aus dem Gesichtspuncte zur Pflicht gemacht, dass in keiner 
Weise die Reinheit der katholischen Lehre im Unterrichte gefährdet erscheine. 

Das hiermit begründete System der Unterrichts-Verwaltung bestand bis 
zum Jahre 1848 fort, und wurde bei Herstellung der österreichischen Monarchie 
nach dem Sturze der napoleonischen Vorherrschaft theils sofort, theils allmälig 
auch auf die reacquirirten und neuerworbenen Ländergebiete ausgedehnt. 3 ) Die 


Uber die Verfassung und Einrichtung der Gymnasien” zum Abschlüsse gebracht. Factisch waren 
die Präfeelen bald für die Gymnasien, was die Ilircctoren für die Abtheilungen der höheren Studien ; 
der Gymnasial -Director liess sie walten, wie sie eben mochten. 

]) Die Praxis gestaltete sich bald ausnahmslos dshin, dass der Dechant zugleich als Schulen- 
Districtsaufsebcr fungirte. 

2) Die Heslimmungen über die Volksscbul-Aufsicht bildeten einen wesentlichen Bestaudtbeil 
der „ politischen Verfassung der deutschen Volksschulen”, welche im Jahre 1805 sanctionirt wurde. 

5) Auch die oberste Leitung des öflenüichen Unterrichtes in der Militargrenze lag vom 
Jahre 1816—1848 in den Händen der Studien-llofcommission, der hhhtilrgrenz- Deferent des Hof- 
kriegsralhes fungirte zugleich als Beisitzer derselben; doch blieb die Uuterrichts-Verwallung bezüg- 
lich der niederen Instanzen in den Bünden des Militärs , welches sie mittelst der Studien-Directoren 
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allmälig entstehenden Realschulen, technische Institute, Kunstakademien, ab- 
gesonderte theologische und medicinisch-chirurgische Lehranstalten wurden in 
der Administration den Facultäten gleich gehalten. Nur fand im Jahre 1820 
eine vollständige Trennung des akatholischen Volksschulwesens von jenem 
der Katholiken mittelst Uebertragung der Districts-Anfsicht über die evangeli- 
schen 8chulcn an die Senioren und des weiteren Instanzenzugs an die Super- 
intendenten, und mittelst Zuweisung der Aufsicht über die griechisch-orientalischen 
Schulen an die politischen Behörden statt. Das aufgestolltc Unterrichts-Verwal- 
tungs-System war eben ein treffliches Werkzeug staatspolizeilicher Bevormun- 
dung, entsprach dem Principe unbedingten Stillstandes und geistiger Absperrung 
und wirkte wieder mächtig stützend auf beide zurück. 

Da kam das Jahr der gewaltigsten Umwälzung alles Bestehenden und die 
Errichtung des Unterrichts-Ministeriums mittelst der kaiserlichen Ent- 
schliessnng vom 23. März 1848 bezeugte sofort, dass man in Neu-Oesterrcich 
die hohe Bedeutung des öffentlichen Unterrichts wohl zu würdigen verstehe. 4 ) 
Der Unter-Staatssecretär Ernst Freiherr v. Feuchtersieben entwarf noch in- 
mitten der bewegtesten Tage die Grundzüge einer Reorganisirung sämmtlicher 
Schul- und Studion-Anstalten, Thun und Ilelfert legten Hand an ihre Durch- 
führung, welche sich auch auf die Länder der Stephanskrone erstrecken sollte. 

8chon im April 1848 wurden die Dircctorate an Universitäten, Lyceen, 
philosophischen Lehranstalten und Gymnasien, sowie die Provincial-Dircctorate 
der letzteren aufgehoben und ihre Wirksamkeit an die Lehrer-Versammlungen 
übertragen. 

Mit kais. Entschliessung vom 27. September 1849 erfolgte die Organisi- 
rung der akademischen Behörden in der bis jetzt gütigen Form. Jede 
Facultät wird demnach durch das Professoren-Collegium verwaltet, welchos 
unter dem Vorsitze des gewählten Dccans alle Unterrichts- und Disciplinar- 
Angelegcnheiten seiner Studienabtheilung leitet. Dasselbe besteht aus sümmt- 
lichen ordentlichen und so vielen ausserordentlichen Professoren, bis die halbe 


und der Compagnie-, Bataillons- und RegimenU-Coramandeii besorgte, deren Berichte an die Schul- 
Commissionen der Generalate gingen, ohne dass eine Intervention kirchlicher Behörden Platz griff. — 
Im lombardisch - venetianischen Königreiche fungirten Pfarrer als Schulvorstände und ernannte 
geistliche Districlsaufseher; letztere aber berichteten rücksichtlich der äusseren Schulverhältnisse an 
den Provincial- Delegaten (Kreisvorsteher), rücksichtlich der didaktisch -pädagogischen Fragen an den 
Provincial-Schulaufseber, dieser letztere aber wieder an den General -Inspector des Gouvernements- 
Gebietes als Beigeordneten der politischen Lamlesbehörde. 

2) Der erste Unlerrichlsminister, Franz Freiherr von Sommaruga, amtirte nur vom 
27. März bis 9. Juli 1848; das hierauf folgende Provisorium führte im Ministerium Wessenberg 
bis 11. Oclober der Minister des Innern Anton Freiherr von Dobblhoff, bis 21. November der 
Finanzminister Philipp Freiherr von Kraus, im Ministerium Schwarzenberg bis 17. Mai 1849 der 
Minister des Innern Franz Graf Stadion, seither der Ackerbauminister Ferdinand Ritter von 
Thinnfcld. Der zweite Unterrichlsminister Oesterreichs, Leo Graf Thun, seit 28. Juli 1849, ver- 
band mit der obersten Unterrichts -Verwaltung die bisher dem Ministerium des Innern zugewiesene 
oberste Cultus- Verwaltung. 
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Unterrichts-Verwaltung von 1819. 


Zahl der ordentlichen erreicht ist, mit beschliesscnder, und zwoi Vertretern der 
Privat-Docenten mit berathender Stimme; in Wien und Prag gehört ihm auch 
der Decan des Doctoren-Colligiums an, dessen Fortbestand an beiden Orten die 
umfangreiche Vermögensgebahrung notbwendig machte. Der einer bestimmten 
Reihenfolge nach alljährlich aus einer andern Facultät gewählte Rector, der 
Prorector (Rector des letztverflossenen Jahres), die Ilecano und Prodecane (De- 
cane des letztverflossenen Jahrs) der Professoren-Collegien — wozu in Wien 
noch der Kanzler und die Dccano der Doctoren-Collegien, in Prag nur letztere 
kommen — bilden den akademischen Senat (in Wien Universitäts-Consistorium 
genannt). Die Wiener Universität correspondirt unmittelbar mit dem Ministe- 
rium, alle anderon durch Vermittlung des Statthalters, jedoch ohne dass sie 
desslialb der politischen Landesbehörde untorgeordnet wären. 1 ) 

An den ausserhalb der Universitäten fortbcstehonden theologischen Lehr- 
anstalten (durchgehende Diöcosan- oder Ordens-Instituten), so wie an den nicht 
allmälig zu Facultäten reorganisirten mcdicinisch-chirurgischen Lehranstalten, 
ferner an den technischen Instituten und Kunst- Akademien sollten die Direoto- 
rate fortbestehen, jedoch gleichfalls nicht mehr der politischen Landesbehörde 
unterstellt sein. Die philosophischen Lehranstalten und die gleichnamigen 
Studien- Abtheilungen der Lyceen verschmolzen ganz mit den Gymnasien; 
die Obligatcurso der philosophischen Facultäten hörten auf. Kur die evangelisch- 
theologische Facultät in Wien, die katholisch- theologischen in Salzburg und 
Olmütz wurden wie Theile von Universitäten reorganisirt. 

Der am 16. September 1849 veröffentlichte Entwurf zur Organisation der 
Gymnasion und Realschulen übertrug die Leitung jeder solchen Anstalt einem 
ernannten Director, welchem die aus sämmtlicheu ordentlichen Lehrern und 
den Supplenten obligater Lehrfächer zusammengesetzte Lehrcr-Conferenz zur 
Seite steht. 1 ) Denselben wurden zunächst die seit October 1849 aus Schul- 
räthen für die pädagogisch-didaktischen Angelegenheiten und einem administra- 
tiven Referenten zur Besorgung der äusseren Schulangelegenhoiten gebildeten 
Landes-Schulbehörden übergeordnet, welche als selbstständige Sectionen 
der bezüglichen politischen Landesbehörden amtirten. 

Die Landes-Schulbehörden sollten auch das Volksschulwesen leiten; doch 
blieb die Erledigung jener Angelegenheiten, welche schon vor dem Jahre 1848 
dem Ressort der politischen Landesbehörde angehörten , dem administrativen 
Referenten der Landes-Schulbehördc Vorbehalten, welchem der Schulrath für 


1) Ein diese Organisirung wesentlich modifieiremies Gesetz befindet sich eben in der ße- 
rslhung der Reiclisvertrctung; nach demselben entfallt die Theilnahme der Doctoren-Collegien am 
akademischen Senate, welchen hiefür ein auf drei Jahre gewählter Vertreter jedes Professoren- 
Collegiums verstärkt, der Einfluss des Kanzlers wird auf die theologische Facultät beschränkt, der 
Turnus der Facultäten bei der ßeelorswabl vertiert den obligatorischen Charakter. 

2) Die Scbuldepulation der Gemeinde erhielt durch die ihr zugewiesenen specicllen Auf- 
gaben kein Hecht, sieb in die Verwaltung der Mittelschule selbst cinzumischen. 
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die Volksschulen nur als bcrathendes und inspicirendcs Organ beigegeben war. 
Die untergeordneten Instanzen der Volksschul- Verwaltung bestanden fort, ob- 
wohl Feuchtersieben die Bildung einer Schulcoramission aus Lehrern und 
Gemeindevertretern für jede Schule, die Ernennung von Kreis- und Hauptstadt- 
Sehulinspectoren in Aussicht gestellt hatte. 

Aber schon im Sommer 1854 wurden die Landes -SchulbehSrden wie- 
der aufgelöst und nicht bloss der Wirkungskreis des administrativen Refe- 
renten, sondern auch ein beträchtlicher Theil desjenigen der Mittelschul- 
Inspoctorcn an den Unterrichts-Referenten der politischen Landesbehörde 
übertragen. — Am 18. August 1855 wurde das Concordat mit dem päpst- 
lichen Stuhle unterzeichnet, welches den Grundsatz sanctionirte, dass die inneren 
Angelegenheiten der katholischen Volksschule (ausserhalb der Militärgrenze) zu- 
nächst in den Wirkungskreis der geistlichen Schulaufsicht gehören. Demnach 
sollte die unmittelbare Aufsicht über jede Volksschule (auch über eine unter 
einem Director stehende Hauptschule) von Staat und Kirche zugleich dem Orts- 
Seelsorger anvertraut sein und nur die von geistlichen Körperschaften geleiteten 
Volksschulen bloss dem Körpcrschafts-Vorstande unterstehen; der für eine 
Trivialschule zu bestellende weltliche Orts-Schulaufsehcr hatte in den Unter- 
richt gar nicht cinztigreifen, allerdings aber war der Orts-Seelsorger ermächtigt 
und beauftragt, auch den äusseren Bestand der Schule zu überwachen. Der 
Schulbezirks-Aufseher, welcher in der Regel der Dechant, ausnahmsweise ein 
eigens zu bestellender Vicedechant war, führte die höhere staatlich-kirchliche 
Beaufsichtigung der in seinem Bezirke befindlichen katholischen und israeliti- 
schen Volksschulen, so dass die politische Bezirksbehördo (in Galizien die Kreis- 
behörde, im lombardisch-venetianischen Königreiche die Provincial-Delcgation) 
nur die ökonomischen und polizeilichen Beziehungen zu wahren und die Amts- 
handlungen der Schulbezirks- Aufseher nötigenfalls durch die gesetzlichen 
Zwangsmittel zu unterstützen hatte. Ebenso stand die Oberaufsicht über das 
katholische Schulwesen einer Diöccse im Kamen des Staates nnd der Kirche 
dem Consistorium zu, von dessen Mitgliedern eines (ohne dass es gleichzeitig 
die Dignität des Scholasticus erlangen musste) zum Schulen-Oberaufseher zu 
ernennen war. Die Wirksamkeit der politischen Landesbehörde in Volksschul- 
sachen war eine ziemlich eng begrenzte; die General-Inspectoren nnd Provincial- 
Schulaufbeher des lombardisch-venetianischen Königreichs erloschen. Auch 
die bischöfliche Aufsicht über die Mittelschulen wurde ausdrücklich anerkannt, 
jedoch ohne dass das Consistorium als Verwaltungs-Instanz derselben erschien. — 
Die Verwaltung der evangelischen und griechisch-orientalischen Volksschulen 
wurde nach den gleichen Principien geordnet. 

Der Misscrcdit, in welchen die Haltung des Unterrichts-Ministeriums 
gegenüber den Ansprüchen der kirchlichen Gewalt die ganze Unterrichts- 
Verwaltung brachte, wirkte mit dem Ankämpfen der ungarischen Länder gegen 
die Eiuhoit des Unterrichts-Systems in beiden Reichshälften zusammen, so dass 
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Octoberdiplom. — Die Maigesetze. 


der Tag des October-Diploms (20. Octobcr 1860) zugleich die Auflösung des 
Unterrichts-Ministeriums und die Zuweisung der Angelegenheiten des Cultus 
und Unterrichts in Oesterreich an eine besondere Abtheilung des Staats- 
Ministoriums brachte.’) Doch sollto derselben in Lösung wissenschaftlicher 
und didaktischer Aufgaben der aus Fachmännern gebildete Unterrichtsrath 
als selbstständige, berathende Körperschaft zur Seite stehen, welcher im Jahre 
1864 unter dem Vorsitze des bisherigen Präsidenten des Abgeordnetenhauses, 
Leopold R. v. Ilasner, ( — 1865) in das Leben trat und seine Wirksamkeit 
auch auf die jenseitige Reichshäfte nusdehnte. 

Erst nach Anerkennung vollständiger legislativer und administrativer Tren- 
nung der Länder diesseits und jenseits der Leitha wurde mit kais. Handschreiben 
vom 2. März 1867 das österreichische Ministerium für Cultus und öffent- 
lichen Unterricht hergestellt und nach mehrmonatlichem Interregnum’) 
dem ersten Präsidenten des (nunmehr aufgelösten) Unterrichtsrathes übertragen. 
Ihm und demUnter-StaatssecretärGlaserverdanktOesterreichden folgenreichsten 
Schritt in Reorganisation der Unterrichts-Verwaltung, das Gesetz vom 25. Mai 
1868 über das Verhältniss der Schule zur Kirche. Nach demselben ist 
der Unterricht in allen Gegenständen, die Religionslehre ausgenommen, von 
dem Einflüsse jeder Kirche oder Religions-Genossenschaft unabhängig, aber 
auch der Religions-Unterricht der obersten Aufsicht des Staates unterworfen; 
der bisherige Wirkungskreis in Schulsachen, soweit er den politischen Landes- 
behörden, don kirchlichen Oberbehörden und den Schul en-Oberaufsehern zustand, 
hat an die Landes-Schnlräthe, jener der politischen Bezirksbehördon und 
der Schulbezirks-Aufseher an die Bezirks-Schulräthe, endlich derjenige der 
Orts-Seelsorger und Orts-Schulaufseher an die Orts-Schulräthe überzugehen. 

Die Durchführung dieser Principien fiel jedoch nach dem Geiste der 
Staatsgrundgesetze vom 21. December 1867 grossentheils den Landes-Gesetz- 
gebungen anheim, und ein Jahr nach Sanctionirung der ersteren hatte 
Hasner nur die Schulaufsichts-Gesetze von Salzburg, Steiermark, Kärnten, 
Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Bukowina und Dalmatien 
zum Abschlüsse gebracht*); sein Nachfolger, v. Stremayr *), welchem 


1) Nach kurzer provisorischer Führung der Geschäfte durch den Unter - Staatssecretär J. A. 
Freiherr von Helfert übernahm dieselben am 4. Februar 1861 der Staatsminisler A. Bitter von 
Schmerling, welchem am 27. Juli 1865 B. Graf Belcredi und am 7. Februar 1867 F. F. Frei- 
herr von Brust folgte. 

2) Beust bis 28. Juni 1867, Justizminister A. BiUer von llye-Gluneck bis 30. December. 

3) Sie datiren sämmtlich vom 8. Februar 1869, nur jenes für Mähren vom 12. Januar 1870; 
das böhmische wurde am 24. Februar 1873 reformirt, 

4) Karl v. Stremayr verwaltete das Unterrichts - Ministerium vom 1. Februar 1870 bis zum 
12. April 1870 und abermals, nach dem lnterimisticum des Justizministers A. Bitter von Tschabusch- 
nigg, vom 30. Juni 1870 bis 8. Februar 1871, endlich nach einer zweiten Unterbrechung, während 
deren bis zum 30. Oclober Minister J. Jiredek, hierauf als Leiter des Ministeriums Sectionschef 
K Fiedler fungirte, seit 25. November 1871. 
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Oesterreich die Aufhebung des Concordats (15. August 1870) verdankt, fügte 
noch diejenigen für Oesterreich unter und ob der Enus, Krain, Schlesien und 
Galizien hinzu '), so dass im Stadtgebiete von Triest und in Tirol noch gegen- 
wärtig ein Provisorium besteht. 

Der Landesschulrath ist zusammengesetzt aus dem Chef der politischen 
Landesbehörde oder dem von ihm bestimmten Stellvertreter als Vorsitzenden, 
dem Referenten für die administrativen und ökonomischen Schulangelegenheiten, 
2 — 4 Delegirten des Landtags- Ausschusses (welche in Kärnten, Görz-Gradisca, 
Istrien, Vorarlberg, Mähren, Schlesien und Dalmatien aus seiner Mitte gewählt 
werden müssen), den Landes-Schulinspectoren, 1 — 4 Geistlichen der im Lande 
zahlreicher vertretenen christlichen Confessionen, einem Bekenner des mosai- 
schen Glaubens, und 2 — 3 Mitgliedern des Lehrstands, wozu in Oostorreich 
unter und ob der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Mähren, Schlesien 
und Bukowina noch 1 — 3 Vertreter der Landeshauptstadt kommen. *) Un- 
mittelbaren Einfluss auf die didaktisch-pädagogischen Angelegenheiten der Schule 
durch Beaufsichtigung und Ueberwachung zu üben, sind zunächst die Landes- 
Schulinspectoren berufen, welche jedoch ihre Berichte in der Regel an den 
Landesschulrath erstatten. 

Der provisorische (ganz vom Minister ernannte) Landesschulrath in 
Tirol und der Landes-Schulinspcctor in Triest wirken nur als Beiräthe des 
Statthalters, wogegen der bereits mittelst kaiserlicher Entschliessung vom 
25. Juni 1867 geschaffene Landosschulrath für Galizien Bich eines viel aus- 
gedehnteren Wirkungskreises erfreut, namentlich die Ernennung und Dienstes- 
Bohandlung des Lehrpersonals der Volks- und Mittelschulen übt, über die 
Lehrbücher verfügt, die Landtags -Vorlagen in Unterrichts- Angelegenheiten 
bearbeitet, den Voranschlag für jonc Schulen feststellt. 

Für jeden politischen Bezirk, sowie für jede autonome Stadt 3 ), bostoht ein 
Bezirksschulrath. Der Bezirksschulrath aussorhalb der Städte besteht aus 
dem Vorstehor der politischen Bezirksbehörde, den von der confessionellen Ober- 
behörde (den Vorstehern der Cultusgemcindon) ernannten V ertretern der mit stär- 
kerer Soelenzahl (in der Regel mit 2000, in Dalmatien mit 1000, in Mähren mit 
500 Seeion) im Bozirke auftretonden, gesetzlich anerkannten Glaubens-Genossen- 

1) Das niederöstorreichische datirl vom 12. Octobcr, das Öberösterreichische vom 21., das 
krainische vom 25., das schlesische vom 28. Februar 1870, das galizische (nur die Bezirks- und 
Ortsachulrälhc betreffende) hat die kais. Sanclion noch nicht erlangt. 

2) Nur in Görz-Gradisca fungirt eines der beiden Mitglieder des Lehrstands im Landes- 
schulralhe zugleich als Landes-Schulinspcctor; in Steiermark muss der im Landesschulrathe fun- 
girende Slalthaltereirath nicht zugleich administrativer Referent sein. Für Salzburg, Steiermark, 
Kärnten, Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg und Dalmatien entfällt der Vertreter der israelitischen 
Cultusgemeinden. 

3) ln Steiermark besitzt jeder Gerichtsbezirk seinen Bezirksschulrat!) ; in Böhmen kann ein 
nationell gemischter Bezirk in zwei Schulbezirke gesondert oder die Schulen der einen Sprache 
einom anderen gleichsprachigon Schulbezirke zugewiesen, und Städten, welche nicht zu den auto- 
nomen gehören, die Wahl eines eigenen Bezirksschulrates gestattet werden. 
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schallen (in Oesterreich unter dor Enns, Steiermark und Schlesien aus je einem vom 
Landeschef ernannten Religionslehrer der mit 500, in Schlesien mit 1000 Seelen 
vertretenen Glaubens-Genossenschaften), den theils durch ihr Amt (als Direc- 
toren von Lehrer-Bildungsanstalten, Mittelschulen oder Biirgorsehulcn) oder 
landessohulräthliche Ernennung, theils durch Wahl der Lehrer- Versammlung 
berufenen Vertretern des Lehrstandes '), endlich den in einer entweder vom 
Gesetze oder vom Landesschulrathe bestimmten Anzahl durch die Gemeinde- 
Vorstände, die Bezirks -Vertretung oder den LandtagR-Ausschuss gewählten 
Vortretern der sämmtlichcn dem Bezirke angehörenden Gemeinden. In den 
Städten fnngirt als Vorsitzender der Bürgermeister, die Vertretung der Glaubens- 
Gonossonschaften richtet sich nach der Ziffer von 500 (in Niederöstorreich 
und Mähron 300, in Oborösterreich 100) Seelen (in Schlesien genügt das ein- 
fache Vorhandensein von Glaubensgenossen in der Stadt), die Wahl der 
Gemeinde -Vertreter erfolgt durch die Gemeinde - Vertretung. Wird der vom 
Minister ernannte Ilezirks-Schulinspector nicht ohnehin dein Bezirksschulrathe 
entnommen, so tritt er kraft seiner Ernennung in denselben ein; er übt auch 
das dom Staate zustehende Oheraufsiohtsrecht über den Religions-Unterricht 
aus. Volksschulen, deren Direcloron oder Lehrer selbst zu Inspectoren des 
betreffenden Bezirks ernannt werden, unterstehen der unmittelbaren Uober- 
wacliungdes gesummten Bczirkschulraths und werden vom Landes-Schulinspector 
spcciell beaufsichtigt. — In Tirol fungiren zwar Bezirks-Schulinspectorcn, 
abor keine Bezirksschulräthc, in Triest fehlen selbst jene noch. 

Wfthrond dem Landesschulrathe auch die Lehrcr-Bildungsanstalten, die 
Mittelschulen und in das Gebiet derselben fallenden Specialschulon, dom 
Bezirksschulrat!« sämmtliehe in das Gebiet der Volksschule gehörenden öffent- 
lichen und Privat- Anstalten, dann die Kindorbcwahr-Anstaltcn, Kindergärten 
u. dgl. unterstehen, erstreckt sich die Wirksamkeit des Ortsschulraths nur 
auf die öffentlichen Volksschulen der ganzon Schulgemeinde oder eines be- 
stimmten Theils derselben sammt den Fortbildungsschulen und weiblichen 
Arbeitsschulen, jodoch mit Ausschluss der mit Lohror-Bildungsanstalteu ver- 
bundenen Uebungsschulen. Er besteht aus Vertretern der religiösen Inter- 
essen’), dem Leiter der Schule (eventuell einem von den Leitern mehrerer 
dem Ortsschulratho unterstehender Schulen) 3 ), endlich den ihrer Anzahl nach 
vom Bezirksschulrathe bestimmten, durch die Gemeinde -Vertretung erwählten 

1) ln Steiermark fnngirt als einer dieser Vertreter stots der Bezirks-Schulinspcclor. 

2) ln Oesterreich unter und ob der Enns wird nur von Falt au Fall, wenn es sich um 
Interessen des religiösen Unterrichtes der bezüglichen Confession handelt, in Steiermark und Mähren 
dauernd ein Beligionslehrer der in der Schulgemeinde vertretenen Religions-Genossenschaften (Ver- 
treter der israelitischen Cultusgemcinde) in den Ortsschulrath berufen, ln allen anderen Ländern 
haben die Seelsorger der im Schulorte vertretenen Confessionen (Vertreter der israelitischen Cultus- 
gemeinden) je eine Virilstimme; in Körnten ist dieselbe bloss eine beralhende. 

5) ln Kärnten hat auch der Vertreter der Schule nur eine berathende Stimme, ln Möhren 
tritt, sobald an einer Schule ausser dem Leiter mehr als drei Lehrer angestellt sind, noch einer 
derselben durch Wahl in den Ortsschulrath. 
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Mitgliedern '); wo noch da» Schulpalronat bestellt, kann der Schulpatron 
persönlich oder durch einen Stellvertreter an den Sitzungen des Ortsschul- 
rathes Thoil nehmen. In Oesterreich ob der Enns, Istrien, Böhmen und Schlesien 
ist überdiess der Gemeinde-Vorstand, in Mähren jener Höchstbestcuerte, welcher 
mindestens ein Sechstheil der directcn Steuern der Schulgemeinde entrichtet, 
ohne Wahl oin Mitglied desselben. Dem Ortsschulrathe kömmt cs zu, für 
die Befolgung der Schulgesetze und der Anordnungen höherer Schulbehörden, 
sowie für die denselben entsprechende zweckmässige Einrichtung des Schul- 
wesens im Orto zu sorgen. Der Bezirksschulrat!! (in Niedorösterreich der 
Ortsschulrath selbst) kann *) ein sachkundiges Mitglied des Ortsschulraths 
als Orts-Schulaufsoher zur Beaufsichtigung des didaktisch -pädagogischen 
Zustandes der Schule bestellen (in Mähren ein solches dom Ortsschulrathe 
zuweisen). — In Triest und Tirol bestehen noch keino Ortsschulräthe, in meh- 
reren Ländern entfallen solche für die städtischon Schulbezirke.*) 

Die aus dem Stande der politischen Beamten entnommenen Mitglieder 
des Landes- und des Bezirksschulrathes sowio die Landes-Sehulinspectoren sind 
stabil angestellt; die Eunctionsdauer aller anderen Mitglieder der Sehulräthe 
ist eine sechsjährige, in Oesterreich unter und ob der Enns und in Galizien, 
bezüglich der Bezirks- und Ortsschulräthe auch in Schlesien, für die Orts- 
schulrätho in Böhmen eine dreijährige. Ausser den stabil Angestellten fun- 
giren alle Mitglieder dor Schulrätho unentgeldlich; nur dio Vertreter des 
Lehrstands im Landesschulrathe und die Bezirks -Schulinspectoren erhalten 
Remunerationen, die auswärtigen Mitglieder der Landes- und Bezirksschulräte 
Keisekosten-Entschädigungen und Zehrgelder. 

Im Ortsschulrathe bildet collegiale Geschäfts- Behandlung die Kegel, so 
dass der Vorsitzende nur in sehr dringlichen Fällen provisorische Verfügungen 
treffen kann. Im Bezirks- und Landesschulratho hingegen sind nur Angelegen- 
heiten, rücksichtlich doron eine Entscheidung zu treffon, ein Gutachten oder 
Antrag zu erstatten ist, collegialisch zu behandeln, alle andoren können unter 
Verantwortung des Vorsitzenden erledigt werden. — Allo Sehulräthe sind k. k. 
Behörden, ihre Sitzungen nicht öffentlich, ein Auszug aus den Sitzungs- 
Protocollen kann veröffentlicht werden. 

1) Die Wählerschaft für diese Mitglieder ist die Gemeinde -Vertretung; sind mehrere Orts- 
gemeinden an Einer Schule betheiligt, so wählt in Salzburg und Mähren eine Versammlung von 
Abgeordneten dieser Gemeinden, in Krain, Görz - Gradisca, Istrien, Vorarlberg, Schlesien, Bukowina 
und Dalmatien eine Vollversammlung der beteiligten Gemeinde -Vertretungen jene Mitglieder, in 
Niederösterreich, Oberösterreich, Steiermark, Kärnten und Böhmen jede Gemeinde -Vertretung für 
sieb die auf sie entfallende Quote, ln Böhmen wählen national gemischte Orte zwei Ortsschul- 
räthe, einen für ihre deutschen, den anderen für ihre slavischen Schulen. 

2) Mit Ausnahme Kärntens. 

3) Abgesehen von Galizien fehlen überdiess noch einzelne Ortsschulräthe in slavischen 
Gemeinden Böhmens und Mährens. In den Diöcesen St. Pölten, Linz, Seckau, Brixen, Prag, Leit- 
meriU, Budweis, Königgrätz und Olmütz hielt sich die katholische Geistlichkeit bisher grossenlheila 
von den Schulräthcn ferne. 
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Eigene Instructionen (vom 18. Mai und 11. Juli 1869) haben die 
Thätigkeit der Landes- und Bezirks-Schulinspcctoren noch näher bestimmt 
und geordnet. 

Die gegenwärtig für nothwendig erkannte Zahl der auf Staatskosten au 
versehenden Dienstplatze bei den Landesschulräthen ist aus folgender Tabelle 
ersichtlich: 


Amtssitz 

Admini- 

strative 

Referenten 

Zugetheilte 

Concepta- 

Beamte 

Landes- 

Schul- 

inspectoren 

Fachmänner 
aus dem 
Lehrstande 

Wien 

i 

2 


3 

Linz 


1 


2 

Salzburg 


1 


2 

Gratz 


1 

i f 

2 

Klagenfurt 

i 

1 

1 6 I 

2 

Laibach 

i 


) 1 

2 

Triest (prov.) 



1 


Görz 

i 



2>) 

Parenzo 


1 

1 

3 

Innsbruck (prov.) . . . 
Trient (prov.) 

i ■ 


| . 

2 

Bregenz 

i 


| 

2 

Prag 

2 

4 

8 

2 

Brtlun 

i 

2 

3 

3 

Troppau 

i 

1 

S 

2 

Lemberg 

i 

4 

4 

2 

Czernowitz 

i 


i 

2 

Zara 

i 

1 

i 

2 

Summe . . . 

15 

19 

88 

85 


Die Zahl der Schulbezirke beträgt: 


in 

Niederösterreich . 


. . 21, 

darunter 

3 Stadtbezirke 

n 

Oberösterreich . 


. . 14, 


8 

» 

„ 

Salzburg .... 


. . 5, 

„ 

1 

r» 

n 

Steiermark . . . 


. . 67, 

n 

8 


r> 

Kärnten .... 


• • 8, 

rt 

1 


n 

Krain 


. . 12, 

„ 

1 

n 

„ 

Triest 


. . 1 

(für Stadt und Gebiet) 

n 

Görz 


. . 5, darunter 

1 Stadtbezirk 

r> 

Istrien 


. . 6 




n 

Tirol 


. . 25, 

ff 

4 

n 

„ 

Vorarlberg . . . 


. . 8 




n 

Böhmen .... 


. . 107, 

ff 

15 

ff 

n 

Mähren 


. . 36, 


6 

ff 

T) 

Schlesien .... 


. . 10, 

ff 

3 

ff 


Galizien (prov.) . 


. . 22, 

n 

8 

n 

n 

der Bukowina . . 


. . 9, 

n 

1 

n • 

ff 

Dalmatien .... 


. . 12 





zusammen 363, darunter 42 Stadtbezirke 

(nebst dem Triester). 


I) Einer fungirt zugleich sIs Landes -Schulinspcctor, 
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Boi der gegenwärtigen Zusammensetzung der Landes- und Bezirks -Schul- 
behörden beträgt der erforderliche Jahres -Aufwand aus Staatsmitteln 600.000 fl., 
wovon 302.000 fl. auf Reisekosten, Tage- und Zehrgelder, 100.000 fl. auf 
andere Regio- Auslagen entfallen. 

Stremayr hat auch die zuerst 1863 am Prager technischen Institute 
versuchte, sodann 1865 auf das Wiener, 1867 auf das Brunner, 1869 auf das 
Gratzer übertragene Selbstverwaltung durch die Lehrkörper, nach Art der 
Universitäten, im Jahre 1872 in Lemberg durchgefiihrt, und ebenso bei der 
Reorganisirung der Kunst -Akademie zu Wien im letztgenannten Jahre der- 
selben die ausgedehnteste Selbstverwaltung mit oinom Rector und Abtheilungs- 
Yorständen gewährt 

Schliesslich kann nicht unbemerkt golassen werden, dass bei weitem nicht 
alle Unterrichts -Anstalten Oesterreichs dem Unterrichts -Ministerium unterstehen. 
So ressortirt — abgesehen von den Militär - Anstalten — die orientalische 
Akademie vom gemeinsamen Ministerium des Acussern, die Berg- und Forst- 
Akademien, die Hochschule für Bodencultur, alle Borg-, Forst- und Landwirth- 
schafts- Schulen vom Ackerbau -Ministerium, ein Thcil dor Gewerbeschulen vom 
Handels -Ministerium, wesshalb zur Gesammtleitung des Gewerbeschulwesens eine 
aus Vertretern des Unterrichts- und des Handels -Ministeriums gemischte Com- 
mission besteht. Hingegen sind dem Unterrichts -Ministerium die nicht strenge 
mit der Unterrichts-Verwaltung zusammenhängenden Staatsprüfungs-Commissionen 
(juridische und lehriimtliche), die Akademien der Wissenschaften in Wien und 
Krakau, die geologische Reichsanstalt, die statistische Central - Commission , die 
Commission für Erforschung und Erhaltung alter Kunstdcnkmalo und das Museum 
für Kunst und Industrie unmittelbar untergeordnet. 

Seit dem Jahre 1869 erscheint zweimal im Monate ein Vorordnungs- 
blatt für den Amtsbereich des Ministeriums, seit dem Jahre 1870 bald 
nach Jahresschluss ein sehr eingehender, mit statistischen Tabollcn ausgestatteter 
J ahresbericht. 


H. Die Volksschule. 

Die Geschichte des Volksschulwesens in Oesterreich fällt bis zum 
XVI. Jahrhunderte mit der allgemeinen Geschichte desselben in Mitteleuropa 
und insbesondere in Deutschland fast zusammen. Nach der Gegenreformation 
verfiel der Elementar-Unterricht beinahe vollständig. Selbst die Jesuiten wirkten 
auf denselben hauptsächlich nur durch Leitung der sehr verbreiteten Christen- 
lehr-Bruderschaft ein. Erst die Errichtung von Collcgicn des Piaristen-Ordcns 
hatte die Stiftung oder Uebernahmo eigentlicher Elementarschulen zur Folge, 
in welchen die Kinder armer Acltem nnentgeldlich im Lesen, Schreiben und 

t 
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II. Volksschule. 


Rechnen, sowie im Katechismus unterwiesen wurden. Ausser diesen Schulen 
und den sehr verdienstvoll wirkenden Anstalten einzelner, für den Jugend- 
Unterricht gestifteter weiblicher Orden gab es bei den Pfarren derlei An- 
stalten, durch die Dominien und die Gemeinden begründet und fast vollkommen 
von denselben abhängig. Doch lagen sic, ausserhalb der Landeshauptstädte, 
oll viele Stunden weit ans einander und wurden selbst innerhalb jener Stüdte 
fast nur von Kindern der ärmsten Aeltern besucht; die Lehrbücher wimmelten 
von Fehlern, die Lehrer kannten weder Methode noch Sclmlzucht und waren 
bei schmalem Einkommen grösstenlhoils auf Nebenverdienst angewiesen. 

Selbst die Regierung Maria Theresia’s beschränkte sieh bis zu dem Jahre 
1770 darauf, die Anordnungen der Kirche in Betreff der Christenlehre durch 
weltliche Strafandrohungen zn unterstützen, den Kindern armer Aeltern die 
Benützung des elementaren Unterrichts auch ausserhalb der Ordensschulen zu 
ermöglichen und einzelne Misshelligkciten zwischen der Geistlichkeit, den 
Dominien und Gemeinden über Aufnahme und Entlassung der Schullehrer zu 
schlichten. Während in ganz Deutschland bereits der regste W etteifer entbrannte, 
der Unwissenheit und Rohheit des Volkes durch Bildungsanstalten zu steuern, 
blieb der Zustand des Elementar-Unterrichts in Oesterreich ein schaudererregender 
und der Schulbesuch so gering, dass im Jahre 1770 von 100 schulfähigen Kindern 
(als welche man die Kinder vom 5. bis 13. Jahre bczoichnete) selbst in Wien 
nur 24, im übrigen Erzherzogthumc unter der Enns nur IG, in Schlesien sogar 
nur 4 wirklich in die öffentliche Schule gingen, in der Hauptstadt vielleicht 
noch 30 weitere des häuslichen Unterrichts sich erfreuten, der ganze Rest 
daselbst und die grosse Mehrzahl der schulfähigen Kinder auf dem flachen 
Lande ohne jeden Unterricht aufwuchs. 

Doch fehlte cs auch in dieser Zeit nicht an Bemühungen zur Verbesserung 
und Verallgcmoinung der Elementarschulen. Mehr als die adeligo Akadcmio 
zu Kremsmiinster, die therosianische Ritter-Akademie, die savoyische Akademie 
und das löwenburgische Convict in Wien, die Ritter-Akademie in Innsbruck — 
welche ihre adeligen Zöglinge hauptsächlich in die Mittelschule cinführten — 
wirkten in dieser Beziehung das seit 1743 allmälig heranwachsende Waisen- 
haus in Wien ') und die gleichen Institute zu Gratz und Klagenfurt. Für 
Mähren erlangte schon 1752 der Reformplan Prokop’s von Rabstein die Ge- 
nehmigung der Kaiserin, einige Schulbücher wurden nach demselben entworfen, 
bis der siebenjährige Krieg dazwisohentrat. Im Jahre 17GG wurde ein der 
schlesischen Schulordnung nachgebildetcr „Entwurf zur gründlichen Verbesserung 
der Trivialschulcn” in Verhandlung genommen, in den nächstfolgenden Jahren 
jene Schulordnung und die bisher nur im Wiener Waisenhause angenommene 
Sagan’sche Lehrmethode in Tirol versuchsweise eingebürgert. 

Den ersten Anstoss zu einer durchgreifenden Regeneration des östor- 

1) Die glänzenden Leistungen desselben unter Parhamer's Leitung (seit 1759) werden in 
zahlreichen Scbdderungen fremder besucht r anerkannt. 
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rcichisehen Volkssehulwescns gab ein (vielleicht von Maria Theresia selbst ver- 
anlasstes) Promemoria des für Volksunterricht rastlos eifrigen Passauer Fürst- 
bischofs L. E. Grafen von Firmian an die Kaiserin, welche seit dem Schlüsse 
des siebenjährigen Kriegs mit verdoppeltem Eifer Hand an eine durchgreifende 
Regeneration ihres Reiches legte. Noch fehlte dem grössten Theilc der 
politischen Behörden die Geneigtheit zu thatkräftigem Eingehen auf jene Vor- 
schläge oder anf die daran geknüpften Anträge der Wiener und Salzburger 
Diöcesc. Desto ernster fasste dieselben der Staatsrath auf und beantragte 
auf Grundlage der Vorschläge des Rectors zu St. Stephan in Wien, J. Messmer, 
die Errichtung der Schulcommissioncn in Oesterreich unter und ob der Enns, 
mit der Aufgabe, eine Verbesserung der Lchrart und eine Ordnung der äusseren 
Schnlverhältnisse in den Erzherzogtümern durchzuführen. Die am 14. Juli 
1770 cröffnete n. ö. Schulcommission proponirte vor Allem die Errichtung 
einer Normalschnle zu Wien, welche am 2. Januar 1771 unter Messmers 
Direction ins Leben trat und durch ihre Erfolge nicht wenig dazu beitrug, 
jene allgemeine Bewegung für den Aufschwung des Schulwesens zu entzünden 
welche sich nnnmehr fast gleichzeitig in ganz Oesterreich kundgab. 

In Niedorösterreich wurde sofort ein Normalschulfond durch Einbeziehung 
aller bisherigen Einkünfte der Elementarschulen, Einführung oiner Abgabe 
von jeder Verlassenschaft und freiwillige Beisteuern gestiftet, der Schnlbiicher- 
verlag begründet, ein zweifacher Katechismus (der kleinere fast wortgetreu 
dem Sagan’schen nachgebildot) veröffentlicht und die verbesserte Lehrart durch 
Lehrer, welche sich an der Normalschulo ausgebildet hatten, namentlich im 
Waisenhause, in der Zollorn’schen Schule und in den Piaristenschulcn cinge- 
führt. Aber auch in allen andern Provinzen war noch im Jahre 1771 die Er- 
richtung von Schulcommissioncn, Schulfonden und Normalschulen theils durch- 
gofiihrt theils vorbereitet. In Böhmen traf mit der von Wien kommenden 
Anregung und dem Einflüsse der im benachbarten Schlesien errungenen Er- 
folge die Thätigkeit des Kaplitzer Pfarrers, F. Kindermann, zusammon, 
welcher seine Pfarrschule zu einer Musterschule erhob; aus allen Theilen des 
Königreiches strömten ihm Präparanden dos Lehramts zn, während andere in 
Wien oder Sagan ihre höhere Ausbildung suchten. 

Neben diesen raschen praktischen Fortschritten machte sich die mäch- 
tige Bewegung der Geister zu Gunsten der Volksschule auch in Ent- 
würfen zu ihrer durchgreifenden Neugestaltung geltend, unter welchen der 
schon erwähnte des Grafen J. A. von Pergen obenan stand. ') Sowohl dieser 


t) Dieser Plan sprach zuerst die scharfe Sonderung der allgemeinen Volksschule von der 
Mittelschule (deren Besuch den Söhnen von Bürgern und Bauern nur über besondere Eriauhniss 
gestaltet sein soll) als System aus, erklärte sich, mit geringen Ausnahmen, für den ausschliesslichen 
Gebrauch der deutschen Unterrichtssprache, wies hinsichtlich der Schulbücher auf das vorgeschrittenere 
Ausland hin und betonte auch die bis dahin doppelt vernachlässigte Bildung des weiblichen Ge- 
schlechtes. Er forderte, dass der Staat die Ordnung und Ucberwachung des Unterrichts in «einer ganzen 

i" 
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Abt Felbiger. 


weitgehendste , als der viel beschränktere Lehrplan , welchen Regierungsrath 
F. K. Hügelin entwarf und die n. ö. Schulcommission adoptirte, scheiterte 
(1770 — 1773) an der ererbten Rücksicht für den Klerus, der Abneigung gegen 
alles Ausländische und der geringen Werthschätzung einer raschon Durch- 
führung der Schulreform. Doch bemächtigte sich des letzteren dio wieder 
erstandene Studien- Ilofcommission und liess ihn durch P. L. G ruber den 
Verhältnissen anpassen, denen die Aufhebung des Jesuitenordens plötzlich eine 
wesentlich bessere Gostalt gab. 

Bald aber waren alle bisher aufgetauchton Entwürfe und Projocto bei 
Seite gelegt, als auf den Wunsch der Kaiserin Abt Felbiger selbst in Wien 
eintraf (1. Mai 1774) und die Ordnung des gesummten Volksschulwesens über- 
nahm. Ihm verdankte man einerseits dio rasche Abfassung tauglicher Schul- 
bücher und die durchgreifende Organisirung des Unterrichts der Lehramts- 
Candidaten, andererseits die Zustandebringung einer allgemeinen Schul- 
ordnung, welche am 6. December 1774 die kaiserliche Unterschrift erlangte. 

Der wesentlichste Inhalt dieser Schulordnung ist folgender: 

„Wenigstens an jenen Orten, wo sich Pfarrkirchen oder davon entfernte 
Filialkirchen befinden, müssen Trivialschulen bestehen, worin Religion, 
biblische Geschichte, Lesen, Currentschrift, das Rechnen bis zur Regeldetri, 
endlich eine Anleitung zur Rechtschaffenheit und zur Wirthschaft gelehrt wird. 
Die Pflicht, solche Schulen herzustcllon, cinzurichtcn, zu erhalten und nötigen- 
falls zu erweitern, liegt den Gemeinden, mit Beihilfe der Dominien, ob.” 

„In jedem Kreise soll wenigstens eine Hauptschule mit 3 — 4 Lehrern 
(einschliesslich des Directors) und einem Katecheten bestehen und die Elemente 
der lateinischen Sprache, der Geographie und Geschichte, die Anleitung zu 
schriftlichen Aufsätzen, zum Zeichnen und zur Geometrie, die Principien der 
Haus- und Feldwirtschaft in ihren Unterrichtskreis aufnehmon. Ihre Er- 
richtung geht vom Schulfonde aus.” 

„Abgesonderte Mädchenschulen sind wünschenswert. Ihr Lehrgang 
soll auch weibliche Arbeiten in sich begreifen, der Unterricht hauptsächlich 
in den Händen von Lehrerinnen liegen.” 

„Am Sitze jeder Schulcomroission ist eine Normalschule anzulegon, 
welche nebst einem erweiterten Hauptschul-Unterrichte zugleich die zur Vor- 
bereitung für das Lehramt erforderlichen Kenntnisse zu ihrer Aufgabe haben 
soll. Doch können auch andere grössere und besser bestellte Hauptschulen 
als Musterschulen dienen.” 

„Der Religionsunterricht bleibt den Geistlichen überlassen, die Schul- 
meister haben nur unterstützend mitzuwirken. In den übrigen Lchrgegen- 
ständen können geistliche oder weltliche Lehrer unterweisen.” 

Ausdehnung an sich siche, verlangte die Ausschliessutlg der Ordensgeistlichkeit von allen Lehrämtern 
und gestand nur rur Erleichterung des Uebcrganges dio Verwendung von WeltgcisUichcn hoi den- 
selben zu. 
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„Das Recht, Schulen zu halten und die Jugend zu unterweisen, bleibt 
den bisherigen Besitzern, welche aber den Lehrerbildungscurs (mit einigen 
Erleichterungen) durchzumachen haben, Für Anstellung neuer Schulleute ist 
die Befilhigungspriifung unerlässlich. Das Ernennungsrecht zu Schuldiensten 
wird in der bisherigen Form ausgeübt.” 

„Die Schulpflicht beginnt mit dem Antritte dos 6. Lobensjahres; die 
Fortsetzung des Schulbesuchs durch 6 — 7 Jahre ist wünschenswerth. Gegen 
nachlässige Aeltern, Vormünder u. dgl. oder andere Personen, welche die 
schulfähigen Kinder dem Unterrichte entziehen, ist mit Strenge vorzugehen, 
doch sollen auf dem Lande die kleineren Kinder hauptsächlich im Sommer, die 
grösseren vorzüglich im Winter zur Schule gehen. — Eine Aufnahmo in die Schulo 
findet nur bei Beginn eines Curses statt; der Schulstundon sind wöchent- 
lich 28. — Nachlässige Schüler können auch nach dem 12. Lebensjahre zur 
Schule angchalten, die vor demselben Jahre vollständig Unterrichteten früher 
entlassen werden.” 

„Alle Lehrer sind ausnahmslos an die zum Gebrauche der Schulen eigens 
verfassten Schulbücher, aber auch an die Normalschul-Handschrift und an 
die verbesserte Rechtschreibung gebunden. Die Anleitung, wie jeder einzelne 
Gegenstand zu behandeln sei, enthält das Methodenbuch.” 

„Das Wesen der neuen Lchrart besteht in dem Zusammenunterrichten 
und Zusammenlernen, dem Zusammenlcsen, der Buchstaben-Methode (welche 
die auswendig zu lernenden Wörter bloss mit den Anfangbuchstaben be- 
zeichnet), dem Anschrciben und dem Gebrauche von Tabellen, endlich dem 
Katechisiren.” 

„Das Methodenbuch gibt auch Rathschläge für die Aufrechterhaltnng 
der Schulzucht. Schickliche Beschämungen, Beraubung angenehmer Dinge, 
körperliche Züchtigung sind zulässig; ihr Maass hat sich nach der Natur und 
Grösse des Fehlers abzustufen. Nicht sparsamer aber dürfen Bezeigungen 
des Wohlgefallens, besondere Ehrenplätze und andere Belohnungen für Fleiss 
und Sittlichkeit angowendet werden.” 

„Am Schlüsse jedes Halbjahres sind öffentliche Prüfungen vorzunehmen, 
und dort, wo die Geldmittel dafür sich finden, Prämien zu vcrtheilen.” 

„Auch der häusliche Unterricht in den Gegenständen der Volks- 
schule darf nur von Lehrern ertheilt werden, welche eigens für sie bestimmte 
Vorlesungen gehört und eine Prüfung abgelegt haben.” 

„Kinder, welche in keine Mittelschule übertreten, sind zum Besuche des 
sonntägigenWiederholungs-Untorrichts (sammt Christenlehre) anzuhalten, welcher 
bei Lchrjungen bis zur Freisprechung, bei anderen jungen Leuten bis zum 20., 
in Wien bis zum 18. Jahre dauert.” 

Die persönliche Thcilnahmo der Kaiserin an Felbiger’s Wirken und seinen 
Erfolgen leistete dem energischen Fortgange der Schulverbesserung mächtigen 
Vorschub. Um die zahlreichen Vorurtheile gegen dieselbe nicht durch 
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poenniäre Anforderungen zu mehren, verzichtete man auf Sammlungen oder 
Steuern zu Gunsten der Schulen und war jeder Erhöhung des Schulgelds ab- 
geneigt; man begnügte sieh mit der Verlasscnschafts-Taxo, einor Abgabe von 
Hallen, Schauspielen n. dg]., drängte die ständischon Corporationen und don 
Klerus zu Beiträgen, zog die Interealar-Einkünfte geistlicher Bcneficien und 
ein Drittheil der Uoberschiissc des Bruderschaft^- Vermögens oin, und nahm 
fast überall den Ex- Jesuitenfond (Studienfoud) in Anspruch, um dio Lücken 
der Schulfondc zu ergänzen. 

Für die Errichtung der Ilauptschulcn gab dio Auflassung violor Gymnasien 
Raum, Mittel und Lehrkräfte; mitunter wurden auch Stifte und Klöster ver- 
mocht, don Unterricht in den höheren Classen auf sich zu nehmon. Normal- 
mässig eingerichtete Mädchenschulen entstanden hauptsächlich bei den Klöstern 
der Ursulincrinnen, der regulirton Canonissinon n. s. w. Auch dio erste israeli- 
tische Hauptschule trat zu Görz in das Leben. — In Errichtung normalmllssigor 
Trivial-Schulen ging die Kaiserin auf ihron Patrimonial- und Camoral-Herrschaften 
voran, und ihrem Beispiele folgten viele Kirchcnfürston und Grossgrundbesitzer, 
mehrere Städte und selbst Landgemeinden, zumal dort, wo dio Göttlichkeit mit 
regem Eifer sich der Sache annahm. In Böhmen, für dossen gesammtes Volks- 
schulwcscn Kindermann als Oberaufseher rastlos thätig war, wurde auch zu- 
erst die Vorbindung der Volksschule mit der Industrieschule durchgoführt. 

Felbigor unterzog sich selbst einer Umarbeitung der schlesischen Schul- 
bücher für dio österreichischen Schulen. Nachdem diejenigen für den Religions- 
unterricht die Genehmigung des gesammten Episcopats und die Lesebücher 
durch Aufnahme namentlich belehrender Stücke über die Verhältnisse und 
Pflichten dos bürgerlichen Lebens eine wesentliche Bereicherung erhalten hatten, 
traten sämmtlicho neue Schulbücher im Laufe der Jahre 1775 und 1776 an 
das Licht und wurden durch eine eben so wichtige Reihe von Handbüchern, 
Hilfsmitteln und Instructionen für die beim Unterrichte thätigen Personen, so 
wie durch eine Anzahl apologetischer Schriften ergänzt. Dio katochctischen 
Bücher wurden sofort in das Italienische, Cechische und Slovenisoho, alle Schul- 
bücher der Trivialschulcn in das Cechische übertragen. 

Selbst auf das kaum erst acquirirte Galizien erstreckte sich das Streben, 
für den dort fast nur dem Namen nach bekannten Volksunterricht eine nouo 
Grundlago zu schaffen. Schon im Jahre 1774 übernahm Kindermann die Aus- 
bildung galizischer Lchramts-Candidaten; Lemberg erhielt eine Schul-Commission 
und eine Normalschule, Felbigor passte die Schulordnung den nationellcn und 
confessionellon Verhältnissen des neuen Königreichs an; die Uebcrsctzungen der 
Schulbücher in das Polnische und Ruthenischo wurden in Angriff genommen. 

Als Maria Theresia am 2t). November 1780 aus dem Leben schied, war mehr 
als die Hälfte der Schulen Oesterreichs „verbessert” und zählte 200.000 Zög- 
linge aus allen Schichten der Gesellschaft, die reformirte Volksschule leuchtete 
denen anderer Staaten Europas voran. 
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Dio zehnjährige Regierungsperiode Joaeph’s n., welcher in möglichst 
rascher Entwicklung des Volksschulwesens einen mächtigen Hebel zur Aus- 
führung seiner Monschcnbogliicknngs-Pläne erblicken musste, war demgemäss, — 
zumal auch der jüngere Swieten als Präsident der Studien -Hofcommission und 
I. A. Gail als Felbigcr’s Nachfolger (seit 1782) der Tendenz huldigten, Alles 
vonOben herab feststellen und regeln zu wollen, — überreich an Verordnungen, 
um das Fortsehreiten der Volksbildung zu beschleunigen und die allseitig rege 
gewordene freiwillige Theilnahme an derselben durch legislativen Zwang zu 
kräftigen und anszudehnen. 

Die durchgreifendsten Hassnahmen dieser Art waren dio Einführung des 
Schulzwangs und dio Begründung des Schulpatronats. 

. Schon am 20. October 1781 erging der Auftrag an dio Kreisämter, durch 
die Pfarrer nnd Ortsrichter, nöthigcnfalls mit Zwangsmitteln (Geldstrafen für 
vermöglichere, Zwangsarbeit für ärmere Acltcrn) dahin zu wirken, dass alle 
Kinder vom 6. — 12. Jahre die öffentliche Volksschule besuchen, und am 23. No- 
vember folgte die Anordnung, eine regelmässige Aufzeichnung aller schulfähigen 
Kinder vorzunehinen. Dio Seelsorger wurden wiederholt angewiesen, jene Ver- 
ordnung jährlich von der Kanzel zu republiciren und durch eine Predigt zu er- 
läutern; den vorzüglich eifrig und erfolgreich Wirkenden stellte man besondere 
Anerkennungen in Aussicht Armen Aeltcm, weleho ihre Kinder nicht zur 
Schule schicken, sollte sogar die Betheilung aus dem Armen-Institute entzogen, 
und Juden, welche sich nicht mit dem vorgeschriebenen Unterrichte ausweiBen 
konnten, selbst in Galizien und der Bukowina, wo der gesetzliche allgemeine 
Schulzwang nicht eingelührt wurde, dor krcisämtliche Consons zu einer rochts- 
giltigen Heirat nicht ertheilt worden. 

In der zweiten Richtung wurde zwar dio Verpflichtung der Dominien und 
Gemeinden, Volksschulen zu errichten und zu erhalten, neuerdings betont; allein 
die vielfachen Hindernisse, welche dem Wunsche des Monarchen nach möglichst 
raschem Entstehen vieler Schulen auf diesem Wego ontgegentraten, veranlassten 
das Streben , andere Mittel zum gleichen Zwecke ausfindig zu machen. Das 
nächstliegonde bot Bich in der Herbeiziehung der Kirchen Vermögens, wesshalh 
die Beitreibung der Intercalar-Einkünfte von geistlichen Beneficien und dio 
Flüssigmachung eines Theiles von dem Ueberschusse der vermöglicheren Kirchen 
und Bruderschaften eingeschärft, für dio erstcren späterhin wenigstens ein 
Aequivalent zugesichert, die Hälfte des Vermögens der aufgehobenen Bruder- 
schaften den Normalschulfonden zugesprochen, an die begüterten Stifte und 
Klöster wiederholt die Aufforderung, in den ihnen zugehörigen oder mit Ordens- 
pfarren versehenen Ortschaften Schulen zu errichten und zu erhalten, gerichtet 
und jede Leistung der Stifte und Klöster für Schulzwoeke als dauernde Ver- 
pflichtung erklärt wurde, welche selbst auf dem Vermögen aufgehobener geist- 
licher Corporationen fortwährend haften sollte. Der Schulfonds-Bcitrag aus 
Verlassenschaftcn wurde in allen landeBlurstlichcn Orten für ausnahmslos obli- 


Digitized by Google 



24 


Scbulpatronat. 


gatorisch erklärt, in anderen Orten auf dio Fälle beschränkt, bei denen das 
reine Vermögen mindestens 300 fl. betrüge. 

Weil nun aber in vielen Füllen auch alle dieso Hilfsmittel nicht aus- 
reiehten, schuf Kaiser Joseph II. am 11. Februar 1787 das Schul-PatronaL 
Wo nämlich kein Schulfreund durch Stiftung und Erhaltung einer Schule das 
Patronat erworben, wo der bisherige Patron die Pflichten seiner Stellung nicht 
erfüllt, oder wo die Grundobrigkeit oder Gemeinde von dem Rechte, das 
Patronat einer neuen Schule zu übernehmen, keinen Gebrauch gemacht hatte, 
Bollte dasselbe dem Pfarr-Patronatc anklcben, so dass der Inhaber des letzteren 
auch verbunden sei, eine nach den Directiv - Regeln nothwendige Schule zu 
errichten und zu erhalten. Zwischen dem Schulpatrone, der Grundobrigkeit und 
Gemeinde wurde hiedurch eine sogenannte Concurrenz für Schulbauten begrünest 
und in ähnlicherWcise eine Repartition aller anderen Schulauslagcn verfügt. 1 ) 

Auf diese Bestimmungen gestützt, konnte nun auch die Errichtung einer 
Schule überall dort angeordnet werden, wo im Umkreise einer halben Stunde 
90 — 100 schulpflichtige Kinder sich befanden, so dass für jo 50 übor diese Zahl 
ermittelte dem Lehrer ein Gehilfe beigegeben wurde. 

Für den Lehrer und Gehilfen wurde sofort das Minimum der Bezüge (die 
Congrua) fixirt; doch sollte stets das Einkommen aus dem Messnerdienste und 
anderen kirchlichen Functionen eingerechnet und nur das Abgängige aus dem 
Schulfonde ersetzt werden. Da die Lehrer bei jenem geringen Ausmasso nicht 
bestehen konnten, sprach ihnen der Kaiser noch das Schulgeld zu, verbot nur 
die willkürliche Erhöhung desselben und die Erhebung des sogenannten Rech- 
nnngskreuzers und ordnete die Befreiung armer Kinder allgemein an. 

Die Errichtung der Normalschulen sollte in allen landesfürstlichen Städten 
und Märkten und in grösseren unterthänigen Orten stattfinden, hierbei aber die 
Besoldung der Lehrer und die Bestreitung der Unterrichts-Erfordernisse dem 
Schulfonde obliegen. An vielen Hauptschulen wurden dio wenig besuchten 
vierten Classen aufgehoben und hiefur die unteren drei Classcn zweckmässiger 
ausgestattet. 

Als eine ganz neue Erscheinung füllt in Josoph's Periode dio Entstehung 
akatholischer Schulen auch ausserhalb des Ascher Bezirks, Schlesiens und 
der Bukowina. Schon durch das Toleranz-Patont vom 13. Octobcr 1781 erhiel- 
ten die Bekenner der augsburgischen und helvetischen Confession sammt den 
nicht-unirten Griechen das Recht, für jo 500 Personen eine Kirche und Schule 
zu errichten, einen landeseingebornen und in der Kormal-Methodo unterrich- 
teten Schulmeister anzustcllen und zu dotiren. Doch sollten dem katholischen 
Lehrpcrsonale nicht ohne drängende Noth dio Bezüge vom Schulgelde akatho- 
lischcr Kinder (Natural-Gaben mussten auch Akatholiken als Gcmeindegliodcr 


1) Mit der Schaffung des Schutpatronales wurde die cxccplionelle Verpflichtung der vermtfg- 
lichcn Stifte und Klöster zu Schulzweckcn als überflüssig beseitigt 
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dem katholischen Lehrer jedenfalls leisten) entzogen und desshalb an Orten, 
wo katholische Schulen bestanden, keine akatholischen errichtet werden. Von 
der Verlasscnschafts- Abgabe für den Schulfond wurdon akatholischo Gemeinden 
dadurch nicht befreit, dass sie selbst Schulen errichteten, weil jene Abgabe 
zugleich für die Kosten der Schul-Verwaltung bestimmt war. 

Ganz besondere Sorgfalt wendete dor rastlose Monarch der Ausbildung 
der Israeliten zu. Allen Judengemeinden, in denen eine Haupt-Synagoge 
sich befand, wurde die sofortige Herstellung einer Schule und die Entsendung 
fähiger Jünglingo an eine Lehrerbildungs- Anstalt anheimgegoben. An Land- 
schulen durften auch christliche Lehrer angestellt w T erden. Dort aber, wo die 
Israeliten keine eigene Schule besässen, sollten sie ihre Kinder in eine katho- 
lische schicken. 

Auch für den Unterricht der Mil itär- Kinder wurde Vorsorge ge- 
troffen, indem nicht nur ihre unentgeltliche Aufnahme in die Schulen ihrer 
Standquartiere stattzufinden hatte, sondern auch die P'cldcapläno den Auf- 
trag erhielten, sie zeitweise zu prüfen und ihnen den Katechismus zu erklären. 

Der feste Wille des Kaisers, die Thätigkeit der von ihm angeeiferten 
landesfürstlichen und Privat-Beamtcn und die Einwirkung ausgezeichneter 
Sohulen-Oberaufsehor steigerten in kurzer Zeit die Zahl und den Besuch der 
Volksschulen in einem ausserordentlichen Grade. In Böhmen, wo im Jahre 1780 
nur 16 Hauptschulen und 1917 Trivialschulen (458 der letzteren mit der alten 
Lehrart) bestanden, stieg bis 1790 die Ziffer der ersteren auf 21, die letzteren 
auf 2264, welche sämmtlich nach der verbesserten Lehrart eingerichtet waren, 
der Schulbesuch wuchs um 150 Percente; in Mähren und Schlesien verzehn- 
fachte sich die Zahl der schulbesuchenden Kinder, während die Bevölkerungs- 
ziffer in Böhmen, Mähren und Schlesien sich gleichzeitig nur um 7 Percente 
erhöhte. 

Minder anerkennenswerth, als die Wirksamkeit Joseph’s für Ausdehnung 
des Primär-Unterrichts, war die Beschaffenheit des letzteren. Zwar verbesserte 
Gail Vieles an der Methode Felbiger’s, brachte das Tabellarisiren und das 
monotone Zusammenlesen ausser Uebung, beförderte einen zweckmässigcren 
Religions-Unterricht, das verständige Lesen und das Kopfrechnen; das Methoden- 
buch Felbiger’s wurde durch eine Anweisung in Aphorismen für Lehrer ver- 
drängt, und viele Schulbücher erfuhren wesentliche Umgestaltungen. Allein 
das Bestreben, mit eiserner Consequcnz die ganze Volkserziehung nach stronge 
festgehaltenen Grundsätzen zu regeln, brachte cs mit sich, dass die Normal- 
lehrart dennoch wiederholt als die einzig zulässige erklärt, der Gebrauch keinos 
anderen Schulbuches, als eines vorgeschriebenen, gestattet, ja sogar die Normal- 
Handschrift den Lehrern mehrmals eingeschärft und die Stunden-Ordnung für 
jede Art von Schulen vorgezeichnet wurde. Im Wesentlichen und Grossen blieb 
man demnach bezüglich der Lehrart auf Felbiger’s Standpuncte stehen, welchen 
nur die sogenannte sokratischo Lehrform Gall's einigermassen modificirto, so 


Digitized by Google 



20 


Erfolge [1er josephiniseben Zeit. 


das« dio lingoheuorn Fortschritte deutscher Pädagogik, welcho jenen Standpunct 
bereits weit übortliigclt hatten, für Oesterreich nicht vorhanden zu sein schienen. 

Ungemein folgenschwer war auch die Verfügung, dass in den Städten 
durchgehende und auf dom Lande überall, wo es nur thunlich erschien, der 
Volksschul-Unterricht nur in deutscher Sprache gegeben werden solle. Seit 
dieser Zeit wurde der Name „deutsche Schulen” für dio Volksschulen 
Oesterreichs allgemein üblich, aber auch die Abneigung eines grossen Theils 
der nicht-deutschen Nationalitäten gegen dieselben begründet. 

Was ausserhalb des eigentlichen Unterrichts im Wege der strenge bin- 
denden Gesetzgebung geordnet worden konnte, geschah übrigens in vollem Masse. 

Mit Strenge wurde darauf gesehen, dass nur geprüfte Lehrer angestellt 
wurden, und diese Vorschrift namentlich den Gemeinden oingeprägt; derartige 
Lehrer konnten dann auch nur von der politischen Landesbohörde, welche ihre 
Anstellung bestätigte, des Dienstes enthoben werden. 

Von den nützlichen Fertigkeiten sollte vor Allom der Gosang oine 
besondere Berücksichtigung in der Volksschule erfahren, aber auch der 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten mit aller Energie betrieben werden. 1 ) 

Die allgemeine Disciplinar-Vorschrift*) des „Normal-Instituts” hatte 
zum Zwecke, dio körperliche Züchtigung und das Knieen in der Schule nur für 
äusserstc Fälle bei den Schülern der untersten Classen zu gestatten. Als 
Belohnungen und Strafen wurden in der Regel nur öffentliche Auszeichnungen 
und Beschämungen, die Ehren- und Schandplätze, das Einträgen in dio Ehron- 
und Schandbücher u. dgl. zugelassen. 

Für die erwachsene Jugend sorgte ein Wiedorholnngs-Unterricht, 
dessen Abhaltung an jedem Sonn- und Feiertage zu den Obliegenheiten des 
Lehrers gehörte. 

Selbst auf die Schulgebäude erstreckte sich die organisatorische Thätig- 
keit der Gesetzgebung; für Landschul-Gebäude wurden eigene Muster-Risse 
adprobirt und die Vorlegung der Kostenüberschläge nach Wion angeordnet, 
sobald ein öffentlicher Fond bei dem Bau intervenirtc. 

Noch war auch auf dem Gebiete des Volksschulwesens Vieles zu thun, als 
Joseph II. zu früh seinem Wirkon entrückt wurde (20. Februar 1790). 

Leopold’s n. kurze Regierung und Martini’s Einfluss ging für die 
Volksschule fast spurlos vorüber; desto entscheidender war, was Kaiser Franz 
auf Grund der Vorschläge Rottenhann’s verfügte. Rottenhann suchte die Auf- 
gabe der Trivialschule darin, „die arbeitenden Volksclassen zu recht herzlich 
guten, lenksamen und geschäftigen Menschen zu machen”; er meinte, mit 
Zurückfiihrung des Landschulwesens in „gehörige” Schranken würde sich auch 

1) ln dieser Beziehung stand Böhmen allen anderen Ländern der Monarchie voran; im 
Jahre 1790 bestanden bereits 232 Industrial -Schulen im Lande, deren Arbeit» -Protocollo einen 
sehr beträchtlichen Schätzungswerth hcrausstdllcn. 

2) ln dieser Rücksicht war besonders Gall's Nachfolger (seit 1789), J. Spendou, Uiätig. 
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dio Abneigung vieler Obrigkeiten, Seelsorger und selbst Gemeinden wider die 
Schulverbesserung legen; die Lehrerstellen könnten leicht an einfache Hand- 
werker übertragen, die Industrial-Arbeiten mit dem Schulunterrichte in Ver- 
bindung gebracht, das Schulgeld aber aufgehoben werden. Die Schulen der 
kleineren Stildte hatten sich nur wenig von den Landschulen zu untorscheiden, 
in den grösseren Städten aber neben den Trivialschulen eigene Hauptschulen 
für die Kinder derjenigen Bürger zu bestehen, welche die Aussicht auf eine 
gelehrte Erziehung haben. Hier könnte das Schulgeld als Ausschliessungs- 
mittel für dio grosse Menge aufrecht erhalten, den fähigen Armen durch Stipen- 
dien unter die Arme gegriffen werden. Aller Volksunterricht sei mit dem 
Cultus zu verweben, die Erziehung der Mädchen aber in den Städten ganz den 
Klöstern, namentlich den englischen Fräuloins, zu überlassen. 

Aus den Berathungen der Studien-Revisions-Coinmission, welcho 
übrigens den bisherigen Leistungen auf diesem Gebiete eine viel grössere An- 
erkennung, als Rottenhann, zollte, ging ein Entwurf zur Einrichtung und Orga- 
nisation der Volksschulen hervor, welcher im Jahre 1804 als „Plan einer künf- 
tigen Verfassung und Leitung des ganzen deutschen Schulwesens” dio kaiser- 
liche Sanction erhielt. 

Ans demselben erwuchs endlich am 11. August 1805 jener Schul-Codcx, 
welcher unter dem Namen „Politische Verfassung der deutschen Volks- 
schulen” ihre Zuständo bis in dio jüngste Zeit beherrschte. Aus seinen 
Bestimmungen sind — von dor an anderer Stelle erwähnton Uobergabe der 
Schulverwaltung an die Kirchenbehörden abgesehen — folgonde dio wichtigsten '). 

„Trivialschulen sollen überall bestehen, wo ein Pfarrbuoh gehalten 
wird, auf dem Lande und in den Städten. Trennung der Mädchen von den 
Knaben ist wünschenswerth, namentlich aber wird sie in den Städten an- 
empfohlen; wo die Einrichtung eigener Mädchenschulen unthunlich ist, sollen 
die Mädchen auf eigenen Bänken abgesondert sitzen. In jedem Kreise soll 
mindestens eine Hauptschule aus vier Classen bestehen, deren dritte Classo 
Mädchen nur dort besuchen dürfen, wo keine besonderen Mädchenschulen 
gehalten werden. Die Hauptschule einer Landeshauptstadt ist Normal- oder 
M usterschule. In den Landeshauptstädten sollen auch eigene Mädchenschulen 
für gebildete Stände errichtet und mit Lehrerinnen bestellt werden.” 

„Die Kinder der Trivialschulcn gehören zu denjenigen Classen von Menschen 
in Städten und auf dem Lande, die ihren Unterhalt beinahe bloss durch An- 
strengung ihrer physischen Kräfte erwerben. Da cs nun allo Mal ein Haupt- 
fehler der Volksbildung ist, wenn sie einseitig auf die Bildung einer einzigen 
Seelenkraft hinansgeht, oder wenn sie bei der übereinstimmenden Ausbildung 
aller Seelenkräfte nicht auf das Bedürfhiss der Classe, die sie bearbeitet und 


1) Diene Stellen linden sieh würtlich theils im Sehul -Codex, theils in dem ihm zu Grunde 
liegenden und zur Motivirung dienenden „Plane". 
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unterrichtet, Rücksicht nimmt, sondern jeder Classe alles Wissenswürdige 
angemessen glaubt, jeder Classe die nämlichen Empfindungen beibringen und 
jodo Classe durch die nämlichen Vorstellungen bestimmen will, so soll -zwar 
auch in der Trivialschule die Möglichkeit geboten werden, dass sich für Indi- 
viduen von besondern Fähigkeiten der Weg einer höheren Geistescultur öffne, 
dio Masse ihrer Schüler aber nur solche Begriffe erhalten, welche sie in ihren 
Arbeiten nicht stören und mit ihrem Zustande unzufriodon machen, sondern 
vielmehr ihr ganzes Gedankensystem auf dio Erfüllung ihrer moralischen 
Pflichten und auf dio kluge und oniBigo Erfüllung ihrer häuslichen und 
Gemeinde-Obliegenheiten einschränkend 

„Trivialschulen haben demnach die Religionswahrheiten herzeindringlieh 
zu lehren und den Kindern über die Dingo, welche sie umgeben, und übor dio 
Verhältnisse, in denen sie sich bofinden und während ihres Lebens befinden 
werden, die richtige Anweisung zu geben, um Dinge und Verhältnisse zu 
benützen, wie die christliche Sittonlehro es vorschreibt. Lesen, Schreiben und 
Rechnen sind ausser der Religion die einzigen Lchrgegenstände, deren 
jene Schulen als Mittel zu ihrem Zwecke bedürfen, zu denen nur noch eine 
praktische Anweisung, einige Aufsätze zu machen, hinzukommen darf.” 

„Ein etwas erweiterter Unterricht soll in der I. — III. Classe der Haupt- 
schulen stattfinden: Religionslehre mit Inbegriff der biblischen Geschichte und 
Erklärung der Evangelien, Lesen, Schön- und Rechtschreiben , Rechnen, 
deutsche Sprachlehre, Anleitung zu schriftlichen Aufsätzen. Der Lehrcurs dor 
IV. Classe wird in zwei Jahrgänge getheilt und umfasst: Religionslehre, 
Schönschreiben, Rechnen mit zusammengesetzten und schwierigeren Rechnungs- 
arten, Sprachlehre, schriftliche Aufsätze, Geographie, österreichische Geschichte, 
Geometrie, Mechanik, Baukunst, Zeichnen, Naturgeschichte, Naturlehre.” 

„Die Lehr-Methode muss vor Allem das Gedächtniss, dann aber nach 
Bedürfniss der Umstände den Verstand und das Herz zu bilden bemüht sein. 
Die Trivial-Schullehrer haben sich aller weiteren Entwicklungen, als im Schul- 
und Methodon-Buche vorgezeichnet sind, strenge zu enthalten und nur dahin zu 
trachten, dass das Auswendigzulernendc fest behalten und auf einzelne Beispiele 
angewendet werden könne. In den Hauptschulen hingegen muss den überein- 
stimmend bearbeiteten Seelenkräften mehr Sclbstthätigkeit zugemuthet und ein 
grösserer Spielraum, sich zu äussem, gestattet werden.” 

„Für eine Einrichtung zur fleissigen und andächtigen Beiwohnung des 
Gottesdienstes von Seite aller Schulanstaltcn, für den rechten Gebrauch der 
heiligen Sacramcnte sowie nicht minder für die Einführung und Aufrechthaltung 
einer guten Schulzucht ist mit allem Fleisse zu sorgen.” 

„An Trivialschulen fnngirt nur ein Lehrer, ohne oder mit Gehilfen, je 
nach der Zahl dor Lehrzimmer; an Hauptschulen sind so vielo Lehrer als 
Classon, an Normalschulen iiberdiess ein eigener Director. Als Katechet fungirt 
der Orts-Seelsorger oder dessen Cooperator.” 
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„Der Uebertritt in eine höhere Masse der nämlichen Anstalt bedarf der 
Einwilligung des Katecheten, jener an eine Mittelschule kann nicht ohne 
Prüfung stattflndon. Jeder Lehrer hat sich in Betreff des Lehrstoffs genau an 
sein Schulbuch zu halten und erhält eino Amts-Instruction, in welcher unter 
Anderem auch vorzuzeichnen ist, wie weit beiläufig or binnen einos joden 
Monates in jedem Lchrgegcnstande zu kommen habe. Knaben, welche die 
dritte Masse einer Hauptschule nicht besucht haben, müssen von einom Geist- 
lichen oder einem geprüften Privatlehrer unterrichtet worden sein, um zur 
Prüfung behufs deB Uebertritts an eine Mittelschule zugelassen zu werden.” 

„An allon Volksschulen hat in der Kegel ganztägiger Unterricht Btatt- 
z.ufmden und ist der halbtägige nur dort zu gestatten, wo besondere Orts- 
vorhältnisso, namentlich ungenügende Räumlichkeiten für eine grosse Anzahl 
schulpflichtiger Kinder, dicss als unabweislich orcheinon lasson. In jenen 
Gegenden, wo der Schulunterricht wührond der Sommer-Monate nicht stattfinden 
kann, ist darauf zu sehen, dass der Unterricht nicht auch in Gemeinden ein- 
gestellt werde, in denen die Unterbrechung nicht nothwendig ist, dass er mit 
jenen Kindern fortdauere, welche die Schule zu besuchen nicht gehindert 
sind, dass wenigstens an einigen Tagen der Woche die gesummte Jugend zu 
bestimmten Stunden in der Schule erscheine.” 

„Die Schulzeit ist auf 20 wöchentliche Stunden festgesetzt; im zweiten 
Semester der dritton Masse steigt sie auf 25, in der vierten auf 30 Stunden. 
In jenen Landschulen, wo dieselben Schüler nur halbtägig die Schule besuchen 
können, haben dio Grösseren 15, die Kleineren 8 — 10 wöchentliche Lehrstunden. 
Die Schulferien dauern an den Hauptschulen vom 21. September bis letzten 
Octobcr, an Trivialschulen fünf Wochen, welche nach den Ortsverhältnissen 
festgesetzt werden. Halbjährig sind öffentliche Prüfungen zu veranstalten.” 
„Für die Lehramts - Candidaton einer Hauptschule wird an der Normal- 
schule ein Bechsmonatlichcr, für jene einer Trivialschule an oiner Hauptschule 
ein dreimonatlicher pädagogischer Curs gehalten. Der für eine Trivial- 
schule fähig Befundeno erhält vom Schuldistricts - Aufseher ein Unterlehrer- 
(Gehilfen-)Zougniss, welches er nach einjähriger Dienstleistung und Zurücklegung 
des 20. Lebensjahres mit Bewilligung dos Schuldistricts - Aufsehers durch eine 
vor dem Consistorium abgelegte Prüfung in das Lehrer - Zeugniss adjustiren 
lassen kann. Die dem Schuldienste an Hauptschulen sich widmenden Candi- 
daten werden mit einem kleinen Stipendium an denselben angestellt, um sich 
praktisch im Lohramte zu üben. Für Lehrerinnen besteht kein pädagogischer 
Curs; sie müssen sich durch Lohrcr oder Lehrerinnen von vorzüglicher Geschick- 
lichkeit unterwoison lasson und sodann die Prüfung ablegen.” 

„Selbst Privatunterricht darf Niemand ertheilcn, der sich nicht mit dom 
Befähigungs-Zengnisso auszuweisen im Stande ist. Hofmeister, Instructoren 
oder Gouvernanten von schlechter Aufführung und ohne Christcnthum sind gar 
nicht zu dulden.” 
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„Der Diroctor einer Normalsehule wird auf Vorschlag des Consistoriums 
und der politischen Landesbehörde von der Studien -Hofcommission, der Director 
sammt den Lehrern und Gehilfen einer anderen Hauptschule auf Vorschlag dos 
Consistoriums von der politischen Landesbehürdc ornannt. Die Katecheten 
werden vom Ordinariate berufen , jeno an Normalschulen und alle aus dem 
Iteligionsfonde dotirten von der Landesbehörde bestätigt. Für Stifts- und 
Klosterschulcn ernennt der Ordens -Obore Dircctorcn, Lehrer und Gehilfen, 
jedoch nur mit Genehmigung des Consistoriums und der Landcsbehürde, und 
darf höchstens nach drei Jahren mit einem Individuum wechseln. Das Präscn- 
tations - Recht für Trivialschulon steht dem Patrone zu , den Präsentirten 
genehmigt das Consistorium. Nach angemessener Probezeit erhält ein solcher 
Lehrer das Restätigungs-Docrot der politischen Landesbehörde, welches ihm 
gewisse Pragmatikal - Rechte sichert. Der Lehrer, welcher seine Gehilfen selbst 
bezahlt, kann sie mit Genehmigung des Schuldistricts- Aufsehers aufnehmen und 
am Schlüsse eines Schulcurses entlassen; in anderen Fällen bestimmt der 
Schuldistricts- Aufseher unmittelbar die Gehilfen.” 

„Mit dem Schuldienste soll überall, wo cs thunlich ist, der Chorrcgcnten- 
und Mossnerdienst verbunden werden. Die sichern Einkünfte von demselben, 
dann jene aus Stiftungen, die Bezüge vom Schulgeldo und an Naturalien sind 
in die Congrua einzurechnen. Höhere Dotationen bleiben aufrecht; die 
Gemeinde treibt unter ihrer Haftung alle Gebühren für die Schullehrer oin. 
Dio Kinder derjenigen Armen , welche eine Instituts-Portion erhalten , und 
solcher Leute, welche ihre Familie schwer ernähren, die Kinder der obligaten 
Mannschaft und die Zöglinge der Regiments -Erziehungshäuser sind vom Schul- 
gelde zu befreien. Dio Erthcilung des Nachstundon- Unterrichts bildet einen 
erlaubten Nebenerwerb des Trivialschul -Lehrers; hingegen ist ihm das Musiciren 
bei Hochzeiten u. dgl. und der Betrieb einer Schankwirthschaft verboten.” 

„Eigenschaften und Pflichten eines Lehrers werden im Schul- Codex auf 
das genaueste normirt Zeigen sich Gobrechen in seinen Kenntnissen oder 
seiner Lehr -Methode, so hat der Schuldistricts -Aufseher auf die Ergänzung 
des Mangels hinzuarbeiten , oder auf Kosten des Lehrers einen Gehilfen oder 
Provisor zu bestellen. Unfleiss, Saumseligkeit oder eine andere Ucbertretung 
zieht im Wiederholungsfälle, eine schwere Uebertretung sofort die Dienst- 
entsetzung nach sich.” 

„Ein durch Alter oder Krankheit untüchtig gewordener Lehrer kann 
seinen Schuldienst, mit Genehmigung des Consistoriums und Kreisamts, beding- 
nissweise (jedoch nicht unter der Vorbedingung einer Heirath) an einen be- 
fähigten Nachfolger abtreton.' Die Hauptschullehrer, sowie Witwon und Waisen 
derselben sind ponsionsberochtigt; Trivial -Schullohror können dio Beigebung 
eines Gehilfen vorlangen, ihre Hinterbliebenen sind an die Mildthätigkoit der 
Gemeinden oder das Armen-Institut gewiesen.” 

„Die Schulpflicht dauert vom Antritt des 6. bis zur Vollendung des 
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12. Lebonsjahres; alle schulpflichtigen Kinder »ind jährlich aufzuzeichnen und 
die Hindernisse des Schulbesuches mit Energie zu beseitigen. Ohne Noth 
dürfen Kinder vor dem Antritt des 9. Jahres nicht in eine Fabrik aufgenommen 
worden ; die in einer Fabrik verwendeten Schulpflichtigen müssen theils in 
Abendstunden, theils an Sonn- und Feicrtagon den Schulunterricht auf Kosten 
des Fabriksinhabers erhalten.” 

„Die Abhaltung eines Wioderholungs-Unterrichtes wird den Seel- 
sorgern und Lehrern auf dem Lande zur Pflicht gemacht, jenen in Städten und 
Märkten, wo keine Hauptschulen bestehen, ancmpfohlon. Wo es thunlich ist, 
soll mit Mädchenschulen der Industrie-Unterricht verbunden worden.” 
„Arme Kinder erhalten Gratisbücher, jedoch nur so, dass zwei und zwei 
gemeinsam in der Schule ein solches Buch benützen dürfen.” 

„Auf die Errichtung neuer Schulen soll nur dort angetragon werden, wo 
ihre Unentbehrlichkeit erwiesen ist und die Gemeinden den grösseren Theil 
der Auslagen bestreiten können. Bei einem ganztägigen Unterrichte dürfen auf 
einen Lehrer nicht mehr als 80 — 100 Kinder kommen, bei einem halbtägigen 
kann die doppelte Anzahl gerechnet werden.” 

„Bei Schulbauten ist sich nach den Muster- Kissen zu richten, welche 
sich bei jedem Kreisamte vorfindon müssen. Die Bau - Concnrrenz des Schul- 
patroncs mit dem Dominium und der Schnlgemeinde ist aufrecht zu erhalten, 
das Schulgerätho nur vom Patrone boizuschaflen. Auch bezüglich der Schul- 
Beheizung concurriren Patron, Dominium und Schul-Gemoinde.” 

„Hinsichtlich der evangelischen und israelitischen Schulen bleibt 
es bei den bestehenden Einrichtungen. Die Candidaten zu Schuldiensten an 
denselben müssen die Bedingungen erfüllen, welche fiir die Erlangung eines 
katholischen Schuldienstes vorgozcichnet sind, und erhalten ihr Anstellungs- 
Decret durch das Kreisamt Wo nicht -katholischo Kinder eine katholische 
Schule besuchen, haben sic sich über den Rcligions- Unterricht ihres Glaubens 
gehörig auszuweisen.” 

Der grössere und wichtigere Theil der Lehrbücher wurde zur Umarbeitung 
bestimmt, welche im Jahre 1808 zu Stande kam. 

Da mit diesen Anordnungen das System des Volksschulwesens abgeschlossen 
erschien, so stand zwar die Gesetzgebung nicht still, aber eine Reihe von 
40 Jahren (der RcBt der Regierung Franz I. bis 2. März 1835, hierauf Fer- 
dinand L) brachte keine irgend wesentlichen Modificationon odor Vervollständi- 
gungen des Schul-Codcx oder auch nur Anträge zu solchen mit sich.’) 

Dio wichtigsten Verfügungen umfassten: 
a) kleine Verbesserungen in der äusseren Lage des Lehrorstandes, indem die 
Congrua der Trivial -Schullehror auf 100 fl. bis 150 fl. erhöht, dio Zu- 


ll An Spendou's Stelle trat 1810 J. M. Leonhard, welchem 1854 Purkirtbofer folgte, — 
lim ui Ü .di Dign.Urc des Wiener Domcspitels. 
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wondung de» Messner- und Chorregonton -Dienstes an dieselben anbefohlen, 
das Schulgeld nach don Local -Verhältnissen geregelt, dem gesammten Lehr- 
stande einige Anerkennung durch Einreihung unter die „Honoratioren” und 
Aufnahme in eine Rangsclasso des Staatsdienstes und durch die erneuerte 
Zuerkennung der beständigen Militär-Befreiung an die Lehrer und der zeit- 
lichen an die Gohilfon gewährt, hiefur aber jeder Betrieb von Gewerben 
untersagt, bei Pcnsionirungen der Hauptschullehrer und ihrer Hinterbliebenen 
eine günstigere Behandlung in Aussicht gestellt,') die Abhaltung von Nach- 
stunden auch an Normal- und Hauptschulen gestattet wurde; 

b) einige Erweiterungen des Bildungskreises der Lehramt« - Candidaten, indem 
die Zahl der Präpnrnnden-Curse vermindert, dio Dauer dos Unterrichtes 
hingegen auf sechs Monate verlängert, die Einführung des Musik - Unter- 
richtes für Präparanden begünstigt, nach und nach für alle erledigten Lehr- 
stellen eine Concurs -Ausschreibung angeordnet, endlich im Jahre 1840 die 
Eröffnung eines pädagogischen Curscs für Lehrerinnen in Wien verfügt wurde; 

c) oine geschärfte Controlle bei allen Anstellungen im Lehramte, von welchen 
jeder Ausländer ausgeschlossen blieb, während alle Lehrindividuen an Nor- 
mal- und Hauptschulen, die ein Dccret der politischen Landcsbehördo 
erhielten, sich einem Probe-Triennium unterwerfen mussten; 

d) dio Vermehrung der Schulenzahl durch dio Anordnung des Excnrrendo- 
Unterrichts und Einschärfung der Schulpflicht, welche noch specicll an eine 
bestimmte Schule gebunden wurde; 

e) die wiederholte Regelung der Schulstunden und dio Verlegung der Schul- 
Ferien; 

f) die obligatorische Einführung und dctaillirto Organisirung des 
Wioderholungs - Unterrichts (16. September 1816), für welchen dio 
Schulpflichtigkcit (mit Ausnahmo der Gymnasialschüler, der absolvirten Schüler 
der vierten Classe, der Knaben und Mädchen aus höheren Ständen) bis zum 
vollendeten 15. Lebensjahre odor dem Endo einer Goworbs - Lohrzcit aus- 
gedehnt wurde und dio wiederholte Einschärfung der Sorge für fleissigen Be- 
such desselben, sowie die Massnahmen zur Sicherstellung des Unterrichtes 
der Kinder von Fabriksarbeitern; 

g) die nachdrücklichste Betonung des Religions-Unterrichtes an dor Volksschule, 
die Anordnung dos täglichen gemeinsamen Gottesdienstes und dor vier- 
maligen gemeinschaftlichen Beichte und Communion an jeder Volksschule, 
dio Ausschliessung jedes Akatholiken von Erziehung oder Unterricht eines 
katholischen Kindes; 


1) Auch den meistens sehr karg dolirten Collogien der Piaristen wurde einige Verbesserung 
dadurch au Thcil, dass Direcloren und Lehrer ihrer Hauptschulen bei vorzüglicher Verwendung aus 
dem Scbulfonde remunerirl werden sollten, wogegen sio sieb aber auch der Lehramts-Prüfung 
zu unterziehen und ihre Schuten fortan der allgemeinen Sehuldislricta- Aufsicht zu unterstellen 
hallen. 
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?i) zahlreiche Verordnungen über die Concurrenz- Leistungen, über die Beiziehung 
der Ueberschiisse des Kirchenvermögens, über die Dotation« - Beiträge aus 
dem Schulfonde u. dgl. m.; 

i) dio möglichste Einschränkung aller Privat -Lehranstalten, deren jede, selbst 
für ein Bpccielles Fach errichtete, an die Bewilligung der politischen 
Landesbehörde gebunden wurde und nur vom Consistorium genehmigte 
Lehrer verwenden durfte, — und die Herstellung einer strengen Ueber- 
wachung derselben. 

Der Wirkungskreis der politischen Schulverfassung erweiterte sich aber auch 
innerhalb jener vierzig Jahre durch dio Einbeziehung Tirols, Dalmatiens, des 
lombardisch - venetianischen Königreichs und der Militärgränze. Für Tirol 
bedurfte das Gesetz nur geringe Abänderungen, welche sich hauptsächlich auf 
das Hinwegfallon des persönlichen Untcrthänigkeits -Verhältnisses bezogen. Für 
das lombardisch - venetianische Königreich erfloss am 12. September 1818 
ein eigenes regolamento per le ecuole elementari, welches sich in mehreren 
wesentlichen Puncten (namentlich im Mangel des Schulpatronats, ln der Unent- 
geldlichkeit des Unterrichts und dem Entfallen der sogenannten gemischten 
Schulen) von der „politischen Schulverfassung” unterschied. Für Dalmatien 
wurde ein der „politischen Schulvorfassung” nachgebildetes regolamento am 
8. April 1822 genehmigt In dor Militärgränze endlich, welche schon zu 
Maria Theresia’« Zeit in den Kreis der Schulverbesserung gezogen worden war, 
seither 6 Normalschulen, deutsche Schulen in jedem Compagniebezirk auf Kosten 
des Landes und Nationalschulen in den städtisch organisirten Korporationen (den 
„freien Militär - Communitäten”) besass, wurde die „politische Schulverfassung” 
im Jahre 1816 cingefiihrt. 

Um das in dieser Art zum Abschlüsse gelangte Volksschulwesen nach 
seinen Ergebnissen cinigcnnassen würdigen zu können, mögen cinigo statisti- 
sche Daten dienen. 

Im Jahre 1808 zählte 


lui 

Haupt- 

Trivial- 

Mädchen- 

Schul- 

besnehende 

Kinder 

Schulen 

Oesterreich unter der Enns 

13 

1.018 

3 

102.197 

Oesterreich ob der Enns 

8 

331 

9 

38.547 

(nach der damaligen Begronxung) 





Steiermark mit Unter -Kärnten .... 

9 

431 

6 

34.021 

! Böhmen 

31 

2.359 

37 

251.491 

Mahren und Schlesien 

14 

1.661 

10 

148.442 

Für Galizien und Bukowina sind die Daten jenea Jahres bo mangelhaft, dass I 

1 sie keiner Zusammenstellung fähig erscheinen. 



1 
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Mit dem Jahre 1828 beginnt die amtliche Statistik Oesterreichs, und die 
Gegenüberstellung der wichtigsten Daten für die Jahre 1828, 1838 und 1847 
beruht somit auf vollkommen gleichförmigen Erhebungen. 

An Schulen bcsass: 


Land 

Hauptschulen 

Trlvlalsehulen 

Mädchenschulen 

im Jahre 

im Jahre 

im Jahre 

1828 

1838 

1847 

1828 

1838 

1847 

1828 

1838 

1847 

Oesterreich u. d. Enns 

32 

83 

*) 18 

1.041 

1.040 

4 ) 1.098 

34 

33 

') 30 

Oesterreich o. d. Enns 










und Salzburg . . . 

7 

8 

8 

005 

010 

010 

7 

8 

s 

Steiermark 

7 

8 

9 

011 

605 

637 

1 

11 

11 

Kärnten und Krain . 

9 

9 

10 

330 

347 

380 

9 

9 

8 

Kastenland 

11 

13 

13 

78 

76 

185 

10 

20 

41 

Tirol und Vorarlberg . 

18 

15 

15 

1.339 

1.378 

1.421 

150 

225 

3-1!» 

Böhmen 

43 

45 

50 

3 181 

3.383 

3.405 

37 

43 

40 

Muhren and Schlesien 

» 

35 

27 

1.889 

1.840 

1.888 

22 


25 

Qalizien und Bukowina 

31 

SS 

43 

1.010 

1.808 

8.195 

23 

29 

42 

Dalmatien 

7 

7 

7 

10 

40 

183 

4 

0 
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Ferner betrug die Zahl der 


Land 

Lehrer, 

Lehrerinnen 

nnd 

Gehilfen 

sc hulbes 

Knaben 

uchenden 

Mädchen 

1828 

1838 

1847 

1828 

CO 

S 

00 

1847 

EU 

1888 

1847 

Oesterreich u. d. Enns 

2.007 

2.212 

2.237 

80.4 OC 

78.433 

83.919 

73.517 

75.740 

80.800 

Oesterreich o. d. Enns 










und Salzburg . . . 

1.009 

1.114 

1.122 

43.842 

43.619 

44.074 

42.103 

42.866 

44.722 

Steiermark 

927 

951 

1.040 

36.473 

42.849 

47.600 

27.874 

34.030 

40.287 

Kärnten und Krain . 

493 

518 

577 

15.531 

15.910 

19.447 

10.488 

11.907 

15.201 

Küstenland 

215 

220 

407 

6.984 

7.206 

14.000 

2.351 

s.m 

7.537 

Tirol und Vorarlberg . 

2.029 

2.185 

2.417 

56.838 

57.320 

56.71« 

46.592 

50181 

58.799 

Böhmen 

4.923 

5.781 

5.854 

235.280 

255.123 

272.064 

213.057 

239.100 

259.550 

Mahren und Schlesien 

2.737 

3.020 

3.190 

129.072 

140.704 

148.740 

120.191 

131.934 

143.179 

Galizien und Bukowina 

1.811 

2.037 

2.471 

42.901 

48.677 

65.635 

15.407 

18.001 

28.225 

j Dalmatien 

09 

98 

280 

2.017 

3.355 

6.207 

398 

607 

1.821 


1) Die dreichissigcn Wiener Trivialscliulen und gesonderten Mädchenschulen, welche häufig 
den Namen „HsupUchulcir führten, sind liir 1 R 47 nicht mehr als solche ge/iilill 
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Endlich gab es: 


Land 

Wiederholungs- 

Scholen 

K 

mit Z ö g 
naben 

1 1 n g e n 
Mädchen 

1828 

1838 

1847 

1828 

1838 

1847 

1828 

1838 

1847 

Oesterreich u. d. Enns 

1.014 

1.019 

1.020 

32.757 

33.458 

37.449 

21.885 

22.742 

21.839 

Oesterreich o. d. Kons 










und Salzburg . . . 

S09 

606 

609 

19.607 

21.961 

20.997 

18.207 

19.474 

19.010 

Steiennark 

557 

567 

588 

15.347 

18.614 

21.483 

11.688 

16.492 

19.990 

Kärnten und Krain 

358 

404 

390 

7 540 

8.525 

8.985 

7.170 

8.280 

8.758 

Küstenland 

71 

84 

135 

1.983 

2.377 

3.323 

772 

939 

1.654 

j Tirol und Vorarlberg . 

879 

1.191 

1.521 

19.396 

23.371 

24.062 

19.993 

23.302 

25.179 

1 Böhmen 

2.923 

3.431 

3.521 

103.389 

121.437 

119.492 

96.447 

108.375 

106.562 

I Mähren und Schlesien 

1.777 

1.855 

1.891 

75.828 

91.122 

85.203 

73.037 

86.117 

81.403 

1 Galizien und Bukowina 

297 

591 

781 

5.713 

18.388 

20.774 

— 

11.83« 

10.308 

1 

" 

' 

27 


" 

357 

" 

' 

" 


Die Theiluahmo am Primiir-Untcrrichte war demgemäss überall in crhob- 
lichem Anwachsen begriffen und wenn auch die Mängel in Aufzeichnung der 
schulpflichtigen Kinder keine verlässliche Vergleichung ihrer Ziffer mit jener 
der schulbesuchenden gestatten, so lässt sich doch mit Sicherheit behaupten, 
dass der Schulbesuch in Oesterreich unter und ob der Enns, Salzburg, Tirol 
und Vorarlberg, Böhmen, Mähren und Schlesien sehr befriedigend war, in 
Steiermark und Kärnten sich rasch besserte, und nur in Krain und im Küsten- 
lande, namentlich betreffs der Mädchen, ungünstig blieb, endlich in Dalmatien, 
Galizien und der Bukowina auf ein Minimum herabging. 

Auch die Benützung der Landessprachen fand in der Volksschule, zu- 
folge des Erstarkens der nicht -deutschen Nationalitäten, allmälig verbreitetere 
Aufnahme, indem bis zum Jahre 1847 neben 5910 rcindeutschen Schulen 
2.821 fechischo, 491 polnische, 741 ruthenische, 459 polnisch -ruthenische, 
04 slovenischc und 58 serbische bestanden, die italiiinische Sprache (ausser 
dom lombardisch-vonetianischcn Königreiche) in Sndtirol und in vielen grösseren 
Städten des Küstenlandes und Dalmatiens ausschliessend in den Schulen ge- 
braucht wurde, und überdioss in 1200 Schulen die deutsche Sprache, in 
108 die italienische Sprache neben einer Landessprache in Uebung stand. 

Allein die Wirksamkeit dor Bohördon für die Ausbreitung des Volks- 
imterrichts war eine viel minder lebhafte, als in der Zeit Maria Theresia’s 
nnd Joseph’s IL, und namentlich wogen die Patrimonialämter, welche in unter- 
ster Instanz thätig sein sollten, sehr oft das materielle Interesse der Patrone 
und Grundobrigkeiten allzu ängstlich gegen die ungleich gewichtigeren öffent- 
lichen Rücksichten ab, so dass sich die Verhandlungen über sehr nothwendige 
Schulen in die Jahrzohnto verschlcppton. Noch gab es Gegenden, in denen 
auf eine Moile im Umkreise keine Schulo vorhandon war. 

5 * 
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Dabei setzte die absolute Stabilität des Schulgesetzes jeder inneren Ent- 
wicklung eine fast uniiberschreitbarc Schranke; das nothdiirttigo Mass von 
Kenntnissen, welches in einer Trivialschulo erlangt werden konnte, reichte 
nicht mehr aus, seit Oesterreich dem materiellen und geistigen Verkehre mit 
vorgeschritteneren Ländorn Bich immer weniger entziehen konnte, und der 
grössere Umfang der Gegenstände, in welchen die Hauptschule unterrichtete, 
wurde durch den Mangel an oinem festgegliederten Lehrpläne und an dem 
harmonischen Zusammenwirken der Lehrenden mehr als paralysirt. 

Einen weiteren Hemmschuh bildete das Festhalten an den einmal sanc- 
tionirten, weder methodisch eingerichteten noch stufenweise fortschreitenden 
Schulbüchern, welche fast wörtlich unverändert durch Deconnien beibehalten 
wurden, während die Schul-Literatur eben während dieses Zeitraumes in dem 
nächstvorwandten Deutschland so grosse Fortschritte machte. 

Hiezu trat endlich die vernachlässigte Lehrerbildung, zumal in dem halb- 
jährigen Präparanden-Cnrse das Studium der Pädagogik und Methodik hinter 
der dringenderen Vervollkommnung des geringen Wissens aus den eigentlichen 
Unterrichtsfächern noch Zurückbleiben musste. Die Art der Lehroranstollung, 
die nicht selten auf Befähigung zum Schuldienste erst in zwoitcr Linie Rück- 
sicht nahm, und der klägliche Gehalt, mit welchem die Thätigkcit im Schul- 
dienste entlohnt wurde, wirkten mit joner Vernachlässigung zusammen, um dem 
Lehrcrstande auch die für sein fruchtbringendes Wirken unerlässliche äussere 
Achtung zu entziehen. 

Aus allen diesen Momenten ging nur zu häufig ein drückender Schul- und 
Lohr-Mechanismus hervor, welcher jedem unbefangenen Beobachter bald so sehr 
in das Auge fiel, dass die Meinung von don Zuständen der österreichischen Volks- 
schule noch ungünstiger wurde, als sic eB zu sein verdiente. 

Ocsterrcich’s Neugestaltung, das grosse Werk Franz Joseph’« I. (Boit 
2. December 184S), musste demnach auch eine neue Lebensperiode für die 
österreichische Volksschule eröffnen. 

Feuchtersleben’s Entwurf, dor Ausgangspunct aller weiteren Unterrichts- 
reformen, sagt über die Volksschule: 

„Im System des öffentlichen Unterrichts bilden die Volksschulen das erste 
und zugleich daB wichtigste Glied; sie haben diejenige Summe von Kenntnissen 
und Fertigkeiten zu lehren, welche künftig keinem Staatsbürger mangeln soll. 
Wo das ganze Volk zur Thcilnahmc an der Gesetzgebung berechtigt ist, darf 
keine Anstrengung und kein Opfer gescheut werden, um AUen den Unterricht 
zu gewähren, ohne welchen jenes Recht ein Widerspruch wäre. Vermehrung 
dor Schulen und ihres bisherigen allzu ärmlichen Lehrstoffs, höhere Bildung der 
Lehrer, eine günstigere äussere Stellung derselben, ondlich eine solche Leitung 
der Volksschulwesens, welche alle Interessen mit gloichem Eifer und gründlicher 
Einsicht verfolgt, sind Dasjenige, was hier vorzüglich Noth thut.” 

Die Haupt-Gedanken für ihre künftige Organisirung waren: 
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„Die Erhaltung der Volksschule ist eine Gemeinde- Angelegenheit, die bis. 
hörigen Verpflichteten liefern ihre Beiträge, so weit sic von denselben nicht be- 
freit werden, an die Gemeinde-Cassc ab, subsidiarisch tritt Land und Staat ein. 
In den Landschulen wird kein Schulgeld bezahlt. — Zu den Unterrichts-Gegen- 
ständen kömmt populäre Natur-, Menschen- und insbesondere Vaterlandskundc; 
nebst dem Gesänge werden Leibes-Uebungen betrieben. Jede Trivialschule er- 
hält eine dritte Classe und die nöthige Zahl von Lehrern, die Seelsorge-Geist- 
lichkeit kann nebst dem Religions- Unterrichte auch einen Theil der anderen 
Gegenstände übernehmen. Der Unterricht wird ausschliesslich in der Mutter- 
sprache erthcilt. — In jeder Landeshauptstadt besteht ein 2 — 3 jähriger Präparanden- 
(,'urs, welcher sieh allmälig zu einem Lehrer-Sominarium ausbilden soll. Jährlich 
mindestens zweimal vorsammeln sich die Lehrer eines Stadtbezirks, einer Stadt 
oder eines Schuldistricts zu Conferonzen, an welchon auch die Seelsorger Theil 
nehmon. In jedem Lande erscheint eine wohlfeile Schulzeitung, jede Schule 
besitzt eine kleine Bibliothek und andere Lehrmittel-Sammlungen. — Die Lehrer 
beziehen fixe Gehalte, deren Minimum der bezügliche Landtag so bestimmt, dass 
der Lehrer seine Kräfte ganz dem Schul- und Chordienste widmen kann. Die 
Gemeinde leistet auch einen Pensions- Beitrag; nebstbei ist aber jeder Lehrer 
verpflichtet, sich an einem Pensions -Institute zu betheiligen.” 

Um schleunigst Hand an die Durchführung zu legen, wurde zuerst eine 
Reihe sofort zu realisirender Grundsätze aufgestellt (2. Sept 1848), welche 
dahin gingen, dass die Muttersprache der Schüler Unterrichtssprache sein, der 
Eintritt von Schülern und der Uebertritt in eine hiihero Classe nur einmal im 
Jahre Statt finden, der Katechet nach Möglichkeit selbst die Wiederholung des 
Religions- Unterrichts besorgen, dor Lehrer die ihm und seiner Schule am meisten 
zusagende Lehr- Methode frei wählen, an Landschulen der Obstbau einen Gegen- 
stand des Unterrichts bilden, der gemeinschaftliche Gottesdienst nach dem wohl- 
verstandenen Interesse der Jugend eingerichtet werden soll. Gleichzeitig wurden 
die Lehrer - Conferonzen in das Leben gerufen, die Bedingungen zur Aufnahme 
in die Präparandie höher gestellt und die Dauer eines solchen Cnrses vorläufig 
mit einem Jahre bemessen. 

Die erste Sorge Helfert’s, welcher am 19. November 1848 an Fouchtcrs- 
leben’s Stelle trat und dieselbe durch mehr als zwölf Jahre behauptete, betraf 
die finanzielle Lago der Volksschule, welche momentan noch verschlechtert er- 
schien, da in Folgo dor Aufhebung des Unterthänigkoits-Verhältnisses viele 
Patrone ihre Leistungen für die Schulen einstellten, die Grundobrigkeiten entfielen, 
aber auch viele Gemeinden, denen eine Würdigung der Wichtigkeit des Unterrichts 
noch fremd geblieben war, selbst die Verabreichung des Schulgelds und der 
Naturalgicbigkciten verweigerten. Es erübrigte also nur, zu erklären, dass diese 
Leistungen dor Gemeinden nicht zu den aufgehobenen Unterthanslastcn ge- 
hören, und provisorisch die Vorpflichtungen der Patrone ganz, jene dor ehe- 
maligen Grundobrigkeiten bezüglich des Bchcizuugsholzes, jedoch so aufrecht 
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zu erhalten, dass die oretoren nur in einem thunliehst schonend bemessenen 
Umfange zu Beiträgen angehalten werden sollten. 

Auf die Errichtung von Pensions-Instituten fiir Lohrer und ihre Hinter- 
bliebenen wurde nachdriicklichst gedrungen, die Verbindung dos Schuldienstes 
mit dem Kirchendionsto geregelt. Der Curs der Lehrer - Bildungsanstalten 
wurde auf zwei Jahre mit bestimmtem Lohrplane ausgedehnt. 

Die Abtrennung der viorton Classon von den Hauptschulen und ihre 
Verwandlung in sogenannte unselbständige Unter-Ecalschulen (Bürgerschulen’), 
jedoch unter gleicher Direction, befreite die Hauptschulen von einem ihre 
Aufgabe sehr beirrenden Ballasto, während andererseits die in Wien begonnene 
Verwandlung von Trivialschnlen in dreiclassige Pfarrhauptschulen den Weg 
zur Annäherung beider Arten der eigentlichen Volksschulen bahnte. Daneben 
wurde auch die Absonderung der Mädchenschulen von den Knabenschulen, 
wenigstens in Wien, befürwortet. 

Die neu ernannten Volksschnl-Inspoctoren trugen nicht wenig dazu bei, 
die Reorganisirung des Unterrichts zu fordern, zumal die Verwandlung aller 
Administrativ-Bchörden erster Instanz in landesfürstlicho Organe ihrer Thütig- 
keit wesentlichen Vorschub leistete, und mit dieser zweifachen Unterstützung 
trat theils eine Reihe allgemeiner Verordnungen, theils eine durchgreifende 
Reorganisirung einzelner Arten der Volksschulen in das Loben. ') 

In der orsteren Beziehung ist hervorzuheben: 

a) dio Herstellung sicherer Normen für die Einschulung; 

b) dio Feststellung der Grundsätze fiir Einrichtung von Nothschulen, für 
die Zulässigkeit von Bequcmlichkeits -Schulen , fiir Excurrcndo- Stationen 
und Exposituren; 

c) dio principicllo Abschaffung des halbtägigen Unterrichtes; 

d) die Sicherstellung der Bezüge aller Lohr-Individuen und insbesondere die 
Besserung dos Verhältnisses der Gehilfen, nebst Normal -Vorschriften über 
die Schulfassionen; 

e) die Regelung des Eintrittes und Austrittes der Schüler; 

f) die Bestimmungen über das Schulgeld und seine Einhebung; 

g) die Anordnungen über die Vornahmo von Privatisten-Prüfungen; 

h) die Verfügungen über Handhabung dos Schulzwanges und der Schul- 
bercchtigung, welchen übrigens dio rasch fortschreitende Schulverbesserung 
wirksam nachhalf. 

Unter den einzelnen Arten von Volksschulon bildeten allerdings die Haupt- 
schulen und die Bürgerschulen den Gegenstand der vorwiegendsten Aufmerk- 
samkeit, ohne dass jedoch desshalb die anderen bei Seite gesetzt worden. 

Den Trivialschulen wurde, wenn sie auch nicht in Pfarrhauptschulen 


I) Als Volksschulrefcrent fungirte bis 1857 A. Krombholx, seither der erste weltliche 
Leiter dos österreichischen Volksebulwescns, A. (H. v.) Hermann. 
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eich verwandelten, die Sonderung in drei ('lassen anempfohlen. ') Die for- 
melle Abtheilung in drei ('lassen erfolgte jedoch erst, als die Hauptschulen 
vierclassig eingerichtet wurden, wozu der llinisterial - Erlass vom 15. December 
1853 den Anstoss gab, wahrend jener vom 23. März 1855 durch Normirung 
aller wesentlichen Verhältnisse einer solchen Schule die sofortige Ausführung 
vermittelte. *) 

Die Erhebung von Trivialschulen zu eigentlichen Hauptschulen musste an 
gewisse Bedingungen geknüpft werden; um so mohr wurde dio Bildung von 
l’farr-IIauptschulen fortwährend begünstigt, die innere Einrichtung derselben 
durch die Normal-Vorschrift vom 23. Febmar 1852 organisirt und die äussero 
Stellung durch zahlreiche Verordnungen näher bestimmt. Eben so wurde der 
Organisation eigener Mädchenschulen eine besondere Sorgfalt zugowondet- 

Das Wesen einer Normalschule wurde neuerdings prücisirt und damit 
zugleich die Einreihung der bisherigen Kreis-Hauptschulen (in Böhmen, Mähren, 
Schlesien und Galizien) untor die Normalschulen aufgehoben. 

Die Bürgerschulen erhielten, nach mancherlei vorläufigen Verfügungen, 
am 13. August 1851 einen Lehrplan, welcher sie den selbständigen Unter -Real- 
schulen möglichst annähertc. 

Auch die Errichtung der wesentlich als Fortbildungs- Anstalt aufzufassenden 
WioderholungB-Schulcn wurde im Allgemeinen festgcstellt, die Betheiligung 
der Lehrer daran eingeschärft und duroh Remunerationen gefördert, der Besuch 
einer besonderen Aufmerksamkeit der Behörden anempfohlen. 

Endlich wurde zwar die Ertheilung dos häuslichen Unterrichts von manchen 
herkömmlichen Beschränkungen befreit, aber die Einrichtung förmlicher Privat- 
schulcn und Erziehungs - Anstalten einer Normirung mit genauer Umgränzung 
der staatlichen Einflussnahme unterzogen. 

Auch die Verhältnisse des Schulbüchcr-Vorlags wurden dahin motli- 
fioirt, dass, nach Aufhebung der meisten Provincial - Biichervcrlägo , die Wiener 
Direction aus einer kleinen Bundesanstalt, welche eigentlich als Departement 
des erzbischöflichen Consistoriums fungirte, zu einer Rcichsanstalt erwuchs, und 
die Vertheilungen von Armen -Büchern geregelt 

Mit besonderem Nachdrucke arbeitete das Ministerium dahin, dass dio 
Wichtigkeit des Unterrichts in der deutschen Sprache nicht vorkannt und den 


J) Vom Detail sind zu erwähnen: 

a) die Bestimmungen über den Religions-Unterricht, namentlich an israelitischen Schulen; 

b) die Regelung des CUssenlehrer - Systems und des Aufsteigcns der Lehrer mit don f, lassen; 

c) die Anordnungen über den Unterricht in der LandwirthsehaR, dem Obstbau, der Bienen- und 
Seidcuzucht u. s. w. , im Gesänge u. s. f. 

2) Zur Ergänzung dienten : 

a) die NormalvorschriR über Rauer dos Schuljahres und der Ferien; 

b) die Festsetzung des Schulgeldes; 

c) die zahlreichen Bestimmungen Uber Anstellungen von Direcloren, Katecheten und Lehrern; 

d) die Anordnungen über das Aufsteigen der Lehrer mit den Classcn. 
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Nationalität« -Bestrebungen »um Opfer gebracht werde. Seine Verordnungen 
gingen von dor Ueberzougung aus, dass jener Unterricht häufig einem Bedürfnisse 
entspreche und namentlich in einer Hauptschule odor städtischen Tririalsehule 
kaum au entbehren sei, begünstigten jedoch überall auch die Aufnahme der Landes- 
sprachen in die Volksschalc und ordneten das Verhältnis« derselben zu einander. 

Mit Benützung der seitherigen Erfahrungen auf dem Gebiete der Erziehungs- 
und üntcrrichtalchre wurden neue Schulbücher verfasst, welche den Elementar- 
unterricht stufenweise fortfiihren und zu oinem einheitlichen Ganzen gestalten 
sollten. Die Sprachlehren für die unteren ('lassen entfielon ganz, hingegen 
wurde der Lesestoff, welcher bisher grösstentheils aus sogenannten moralischen 
Erzählungen and ähnlichen Aulsätzen bestanden hatte, durch erweiterte Mit- 
theilungen aus der Natur- und Länderkunde, besonders aber durch Darstellungen 
aus der vaterländischen Geschichte, vermehrt. Sämmtllche neue Bücher mussten 
in öechischer, polnischer, ruthenischor, slovenisohcr, kroatischer, serbischer, 
italiänischer, romanischer und magyarischer Sprache nachgebildet und selbst- 
ständige Bücher zur Vermittlung der Aneignung der deutschen Sprache für dio 
nicht-deutschen Nationalitäten verfasst werdon. Da die Lesebücher auch das 
kirchlich-confessionollo Elemont aulhahmen, bedurfte man eigener Ausgaben fiir 
die evangelischen und für dio israelitischen Volksschulen. So kam es, dass 
der Schulbücher -Verlag in Gegenständen der Volksschule seit dem Jahre 1847 
bis zum Jahre 1860 von 68 deutschen und 52 nicht- deutschen Artikeln (in 
Rcchs verschiedenen Sprachen) auf 90 deutsche and 333 nicht - deutsche (in 
zehn Sprachen) anwuchs. — > Gegen den Lohr-Mechanismus kämpften zahlreiche 
Anordnungen, verfehlten aber, selbst bei vollständiger Freigebung der Lehr- 
Methode, ihren Zweck grösstentheils durch Einengung des Kreises von Lehr- 
und Lesebüchern, auB denen die Wahl freistand. 

Die verbesserte Form der Präparandien war ein Gegenstand besonderer 
Aufmerksamkeit der Volksschul -Inspectoronj der Bildungsgang für Mädchen- 
Lohrerinnen und jener für Lehrer der Bürgerschulen schlossen sich an. 

Die wiederholt nachdriicklichst angeordneten Lehrer -Conferenzen wur- 
den durch eine eigene Normal-Vorschrift geordnet und der persönlichen Ein- 
wirkung der Volksschul -Inspectoren anempfohlen, die Schul-Bibliotheken im 
Interesse des Lehrerstandes urgirt 

Das Provisorium hinsichtlich der Kosten-Aufbringung für die Volks- 
schulen bestand auch nach Abwicklung des Grundcntlastungs -Geschäfts fort, 
so dass nicht einmal die freiwillige Zurücklcgung des Patronats gestattet war. 
Doch wurden die zu Gunsten der Patrone und der ehemaligen Dominien zuge- 
lassenen Modificationen der Concurrenz - Bestimmungen noch erweitert, hin- 
gegen die Gemeinden nm so mehr zn Beiträgen verhalten, je grössere Vor- 
theile ihnen die Grundentlastung gebracht hatte. Weit minder aber, als hin- 
sichtlich der Leistungspflicht , wurdo Feuchtcrsleben’s Plan hinsichtlich des 
Einflusses der Gemeinden auf die Volksschule festgehalten. Die in Aussicht 
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gestellte Thrilnahmo der Gemeinde- Vertretung oder eine» Comitc’e derselben 
sollte sich fast nur auf die Sicherstellung der Leistungen fiir die Schule be- 
schränken , die Leitung aber , so weit von einer solchen überhaupt die Rede 

war, auch fernerhin mittelst der Orts - Schnlaufschcr geübt werden. 

Nach der einen Seite erhielten die Bezirks-, Kreis- und Landes- 

Behorden einen verstärkten Einfluss auf die Schul -Verwaltung, und durch 

eine grosse Anzahl von Berichterstattungen und Tabellen wollte sich das 
Ministerium in genauer Kenntnis» der Schulverhältnisse erhalten. Das vor- 
züglichste Gewicht aber wurde nach der andern Seite auf die kirchliche 
Beaufsichtigung der Schule gelegt, der confossionelle Charakter des Volks- 
schul- Unterrichts schon in den ersten Jahren des Ministeriums Thun bei 
wiederholten Anlässen nachdrücklich und selbst für Privat -Anstalten betont, 
die Unterbringung katholischor Kinder in akatholische Schulen neuerdings ver- 
boten und die Cebergabo derselben an akatholische Erzieher untersagt 

Das Concordat setzte endlich hierüber fest: 

„Der ganze Unterricht der katholischen Jugend wird in allen, sowohl 
öffentlichen, als nicht -Öffentlichen Schulen der Lehre der katholischen Religion 
angemessen sein; die Bischöfe aber werdon kraft dos , ihnen eigenen Hirtenamts 
die religiöse Erziehung der Jugend in allen öffentlichen und nicht- öffentlichen 
Lehranstalten leiten und sorgsam darüber wachen, dass bei keinem Lehrgegen- 
stande etwas vorkommo, was dem katholischon Glauben und der sittlichen 
Reinheit zuwiderläuft. Niemand wird .... die Rcligionslchrc in was immer 
für einer öffentlichen oder nicht -öffentlichen Anstalt vortragen, wenn er dazu 
nicht vom Bischöfe des betreffenden Kirchensprengels die Sendung und Ermäch- 
tigung empfangen hat, welche derselbo, wenn er cs für zweckmässig hält, zu 
widerrufen berechtigt ist.” 

„Der Glaube und die Sittlichkeit des zum Schullehrer zu Bestellenden 
muss makellos sein; wer vom rechten Pfade abirrt, wird von seiner Stelle ent- 
setzt werden.” 

Was die Ergebnisse der Thätigkcit des Ministeriums Thun im Volks- 
schulwcsen betrifft, so betrug die Zunahme *) der Schulenzahl und der Schüler- 
zahl bis 18GO in Percenten der Ziffer von 1847: 

i) Von grosser Wichtigkeit ist hiebei insbesondere die Vermehrung der Hauptschulen. Sie 


beträgt in Percenten der Ziffer von 18-47: 

für Oesterreich unter der Enns ........ 204*4 

v Oesterreich ob der Eons und SaUburg , . » 37*5 

„ Steiermark 88 9 

„ Kärnten und Krain 60*0 

„ Küstenland 58 5 

„ Tirol und Vorarlberg 15*3 

„ Böhmen 800 

„ Mähreu und Schlesien 7-4*1 

„ Galizien und Bukowina 37*2 

„ Dalmatien 57 I 
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Erfolge der Juhre 1849—1860. 


in Oesterreich unter der Enns . . 2 '20 13'88 

r Oesterreich ob der Enns .... 1'85 2' 18 

„ Salzburg 1375 1271 

„ Steiermark 8'03 13'14 

„ Kirnten 11'67 17-29 

„ Krain 142 85 149'32 

im Kastenland 31'81 32'21 

in Tirol und Vorarlberg G'10 005 

„ Böhmen 778 14*98 

„ Mihren 10'12 6'24 

„ Schlesien 10'52 — 

„ Galizien 8'56 44'42 

„ der Bukowina 118'36 4776 •) 


Mit grosser Lebhaftigkeit betheiligten sich, seit da« Gefühl der Wichtig- 
keit allgemeiner Bildung Wurzeln zu schlagen anfing und die Schulverbesserung 
aus der Tretmühlo der alten Trias von Unterrichts- Gegenständen horaussehritt, 
namentlich die Gemeinden an Beiträgen für Schulzwecko *), und ihr Eifer blieb 
so nachhaltig, dass beinahe die ganze Schulvorbcssorung und Schulcn-Vcrmehrung 
ohne Beiträge des ohnehin überlasteten Staatsschatzes durchgefiihrt wurde. Die 
Provineial-IIauptstädte und viclo grössere Landstädte verwandelten ihre Trivial- 
schulen in Hauptschulen, erweiterten die letzteren auch noch mit Bürgerschulen ; 
die israelitischen Gemeinden Böhmens und Mährens errichteten wetteifernd 
eigene Hauptschulen. Für Schulgebäude, Lehrmittel und dgl. wurden beträcht- 
liche Summen willig geopfort und bis in den fernsten Osten concurrirten andere 
Schul -Wohlthäter mit den Communen. Einzelne treffliche Normalschnl-Direc- 
toren und Lehrerbildnor wirkten erfolgreich auf die neue Lehrer -Generation. 
Eine Schul -Literatur mit Theilnahme von Lehrern nnd Leitern der Volksschule 
entstand, die Lehrcr-Conferenzen tragen ihre Früchte, Schulbibliothekcn bildeten 
sich und wurden eifrig benützt. Die innere Seite des Schul-Unterrichts gestaltete 
sich allmälig etwas erfreulicher, und hiedurch gewannen auch wieder die Schulen 
an Achtung und Anerkennung bei dem Volke. 

Helfert schloss seine Thätigkeit auf dom Gebiete der Unterrichts- Ver- 
waltung mit der Ausstellung von Schul- und Unterrichts- Gegenständen zu 
Wien, welche im Februar 18(>2 aus Anlass der Londoner Weltausstellung unter 
seiner Leitung in das Werk gesetzt wurde und einer sachkundigen Würdigung 
der Leistungen in allen Gebieten des öffentlichen Unterrichts, namentlich auf 
jonom der Volksschule, den mächtigsten Vorschub leistete. 

Einer der ersten Schritte der neugeschaffenen Landtage nach Wiederbe- 
gründung des parlamentarischen Lebens war die Aufhebung des josephinischen 
Schulpatronats, welches gegenüber dem rasch entwickelten Gcmcindcleben 


1) ln Dalmatien fand koino Zunahme der Schulen und der Schtiler statt 

2) Schon im ersten Jahre des Wirkens der Landes- Schulbehörden wuchsen durch Iteiträge 
aus nicht- öffentlichen Kondcn für Volksschulen 99.586 6. an einmaligen Leistungen in Geld oder 
Naturalien und 48.185 ä. an Jahresbeiträgen beider Arten zu. 
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völlig unhaltbar erschien. Die auf Regierung» - Vorlagen beruhenden Landes- 
gesetze für Oesterreich unter und ob der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnten, 
Görz-Gradisca, Istrien, Tirol, Böhmen, Mähren, Schlesien und Galizien') hoben 
demgemäss das lediglich im Gesetze begründete (nicht aber auch das auf an- 
deren Titeln beruhende) Schulpatronat sammt der Verpflichtung der ehemaligen 
Grundobrigkeiten zur Beistellung des Brennholzes für Volksschulen auf und über- 
trugen die Kosten- Aufbringung für Herstellung und Erhaltung von Schullocalitätcn 
und Lehrers -Wohnungen, für Einrichtung und Behoizung der erstcren, soweit 
nicht Loealfonde oder privatrechtliche Verpflichtungen oder Leistungen anderer 
öffentlicher Fonde zur Deckung dieser Auslagen bestehen, auf die Ortsgemein- 
den; nur für Normalschulen übernahm dieselben der Schulfond ganz (in Kiim- 
ten zur Hälfte), für andere Uebungsschnlen bei Lehrer- BildungsanBtalten zum 
Theile*). — Alle Roehto de» entfallenden Schnlpatronat» gingon an die Gemein- 
den über; die Präsentation (Ernennung) bedurfte der Genehmigung der politischen 
Landesbehörde. Wo cinor Schule mehrere Gemeinden oder Theile derselben zuge- 
wiesen waren, wurde zur Besorgung der Concurrenz - Angelegenheiten und zur 
Ausübung des Präsentationsrechtes ein Ausschuss gebildet. Für das Herzogthum 
Salzburg wurde das dort sehr ausgedehnte landesfiirstlicho Schulpatronat auf- 
recht erhalten und nur in seinen Leistungen herabgesetzt. Letzteres trat auch 
überall ein, wo für die Loistungcn des fortbcstehenden Schulpatronats oino 
sichere Bemessung fehlte. 

Ein anderes Landesgesetz übertrag für Niederösterreich die Einhebung 
aller den Lehrern an Trivial- und Pfarrhauptschulen fassionsmässig von einzelnen 
Personen gebührenden, wiederkehrenden Geldleistungen, für Kärnten tmd Böhmen 
jene des Schulgelds an die Gemeinden, welche den Ertrag in regelmässigen 
Raten an die Lehrer hinauszubezahlon hatten. Im Allgemeinen aber wurde als 
Grundsatz für legislatorische Massnahmen über die Lehrer-Dotation ausgesprochen, 
dass die Verpflichtung der Normalschulfonde möglichst auf die Dotirang des 
Lehrpersonals an Lehrer-Bildungsanstalton und den zugehörigen Uebungsschulen 
zu beschränken, zeitweilige Bosoldungsbeiträge an die Lehror höhoror Volks- 
schulen zuzulassen, ähnliche Beiträge für Trivialschulen aber allmälig einzu- 
stcllen seien. 

Einen Gegenstand der Landes -Gesetzgebung bildete endlich auch die 
Unterrichtssprache in den Volksschulen Böhmens und Galiziens. Die 
Wahl zwischen den Landessprachen wurde den Erhaltern der Schulen freige- 


1) Diese Gesetze datiren sus den lahron 1 863 — 1 86G ; für Kram , Vorarlberg und Bukowina 
kamen sie nicht zu Stande, in Dalmatien fehlte das Schnlpatronat ohnehin. 

2) Kür Leistungen der Schulpatrone seit 1848 wurde kein Ersatzanspruch an die Gemeinden 
zügelten; hingegen sanctionirten die Landeegesetze für Oesterreich unter und ob der Enns einen 
solchen für die Gemeinden bezüglich rückständig gebliebener Concurrenz - Leistungen der Patrone. 
Die bestandenen Kreishauptachulcn wurden entweder mit Lehrer- Bildungsaustallcn in Verbindung 
gcscl/t oder gleich anderen Pflichtschulen behandelt. 
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»teilt, in Böhmen dio zweite Landessprache nur als nicht-obligater Lohrgogcn- 
stand zngelausen, in Galizien aber die zweite slavischc Landessprache allge- 
mein, die deutsche Sprache an allen höheren Volksschulen als obligat erklärt. 

Dio wichtigsten, im Verordnungswege erlassenen Massnahmen betrafen: 

a) die Modification des Lehrplans lur die Bürgerschulen, welche als Con- 
sequenz der Abänderung des Lehrplans selbstständiger Unter -Realschulen 
(21. August 1867) erschien ') ; 

b) die Regelung des Wiederholung» -Untorrichts (5. Juni 1864), welcher 
zugleich und wesentlich Fortbildungs-Unterricht mit Berücksichtigung dor 
landwirtschaftlichen oder gewerblichen Local-Beschäftigungen sein, sich auf 
Wochentags-Abende ausdehnen, in mehrere (-'lassen mit halbjährigen Cnr- 
»cn zerfallen, neben der allgemeinen Schulaufsicht noch oigenon Inspcctoren 
aus dem Gewerbestando und Zeichnungs-Inspectoren unterstehen sollte, — 
nebst zahlreichen Einsohärfungen dor Verpflichtung zum regelmässigen 
Besuche *) ; 

c) die Regelung des Zeichnungs- und Gesangs -Unterrichts in der 
Volksschule ; 

d) die Einführung des Turnunterrichts in die Lchrer-Bildungsanstalten und 
seine Obligatorklärung für jode Volksschule, welche einen hiofur belahigten 
Lehrer besitzt (26. Januar 1868); 

e) die Feststellung der Bedingungen für Errichtung von Kindergärten 
(12. Mai 1863); 

f) die principiollo Aufhebung der einjährigen Cnrse 3 ) und die Regelung des 
Musikunterrichts an Lehror- Bildungsanstalten, dio Vermehrung der »Stipen- 
dien für Lehramts -Zöglinge u. s. w.; 

g) die Aufhebung des Schulbücherverlags-Privilegiums für dio Bürgerschulen 

und seine Beschränkung bezüglich der vierten Hanptschulclassen, dio Auf- 
nahme mehrfacher Lehrtexto für die gleiche Classe in den Verlag, die 
Regelung dos Bezugs der Armenbücher; * 

h) die grundsätzliche Aufhebung der Schulprämien und Einstellung aller 
dicssfälligen lioriualHchulfonds- Dotationen (4. Februar 1868). 

Wiederholt wurde die möglichste Förderung des Schulbesuchs angeregt 4 ), 
die Errichtung neuer Schulen und dio Verbesserung der bestehenden, nament- 
lich in Krain, Galizien, Bukowina und Dalmatien, betrieben, für die Herstellung 


1) Ungeachtet nämlich die „unselbstständige Unterrealschule" einen abschlussgebcndcu Unter- 
richt ortheilen sollte, diente sie fsetisch grossentheiis der Vorbereitung für die Oberclassen einer 
Realschule und musste sich also in ihrem Lehrplane den Unterclasscn einer solchen möglichst annäheru. 

2) Die Cewerhe- Ordnung vom SO. Deccmber 1859 hatte mit der Freisprechung von Lehr- 
lingen das wirksamste Codrcitiv- Mittel au Gunsten jenes Unterrichts, das Verbot der Freisprechung 
ohne Zeugniss der Wiederholungsschule, beseitigt. 

5) Nur in Istrien wurdo ihr Fortbestand mit Rücksicht auf den grossen Lehrermangel 
augelassen. 

4) Unter den Strafmitteln fand besonders das Strsf-Schulgcld vielen Anklang. 
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brauchbarer Lehrmittel unter Beihilfe des Unterrichteraths emsig vorgosorgt, 
eine vollständige Revision der Schulbücher und Herstellung einer einheitlichen 
Volksschul-Orthographie in Angriff genommen, endlich eine Anzahl von Lehrer- 
liildungsanstalten reformirt. Hie Genehmigung des Statuts ftir das Wiener 
Pädagogium (1. November 1867) brach zuerst mit dem Grundsätze exclusiver 
C'onfeasionalität. 

Diesem Streben der Regierung entsprach auch neu erwachter Eifer der 
Gemeinden fiir die Volksschulen 1 ) und das selbstthätige Vorwärtsstrcbon des 
Lehrstands. Lehrorvereino entstanden in den meisten Ländern, Umfang und 
Gehalt der einheimischen Schul -Literatur wuchs rasch an, und über Anregung 
des thätigsten Lehrervereins, der „Volksschule”, trat am 5. September 1867 der 
erste allgemeine österreichische Lehrertag zusammen. 

Unleugbar war das Volkaschulwosen Ocstorreioh’s in unaufhaltsamer Ent- 
wicklung begriffen, die Bevölkerung selbst der zurückgebliebensten Länder zur 
Theilnahme fiir dasselbe erwacht, der Erfolg allseitiger Thätigkeit ein immer 
befriedigenderer geworden, als die Maigesotze von 1868 die mächtigste 
Schranko der gänzlichen Neugestaltung ans dem Wege räumten und Hasnor sein 
Werk durch das Reichs - Volksschulgesetz vom 14. Mai 1869 krönte.*) 

Die Bestimmungen des Staatsgrandgesetzes über die Reichsvertretung 
gestatteten nur die Aufnahme der leitenden Gesichtspuncte in das Reichsgesetz, 
welches hiernach hauptsächlich Folgendes feststollte: 

„Jede Volksschule, zu doron Gründung oder Erhaltung der Staat, das 
Land oder die Ortsgemcinde die Kosten ganz oder theilweise beiträgt, iBt eine 
öffentliche, ihre Lehrämter und ihr Besuch Angehörigen aller Glaubens- 
bekenntnisse zugänglich." 

„Zu den Lehrgegenständen der allgemeinen Volksschulo treten: das 
SVissenswertheste aus Naturkunde und Geschichte, geomotrischo Formenlehre, 
Gesang und Turnen; für Mädchen überdiess weibliche Arbeiten und Haus- 
laltungskunde.” 

„Die Bürgerschule gewährt in den nämlichen Gegenständen einen ein- 
'ehenderon, über das Lehrziel dor allgemeinen Volkssohule hinausreichenden 
Unterricht.” 

„Mit einzelnen Schulen können einerseits Anstalten zur Pflege, zur Er- 
•iehung und zum Unterrichte noch nicht schulpflichtiger Kinder, andererseits 
andwirthschaflliche und gewerbliche Fachcurso verbunden werden.” 


1) Am lebhaftesten bethätiglc denselben die ReichshaupUtadt, deren im Jahre 18G1 reor- 
'anisirto Gemeinde -Vertretung der Volksschul -Verbesserung das wärmste Interesse zuwcndclc; ihr 
r olksschul-Budget , welches für 1861 nur 250.000 fl. betrug, überschritt schon für I8C8 die 
■albe Million. 

2) Die „politische Schulvcrfassung”, ohnehin fiir Galizien und Bukowina nur unvollständig, Tür 
’alinaticn im Urtexte gar nicht in das Leben getreten, durch eine Reihe administrativer Massregeln 
ingst wesentlich modificirt, war durch die Mai - Gesetzgebung völlig unhaltbar geworden. 
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„Die Schulpflichtigkeit dauert vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre. Auch in der allgemeinen Volksschule ist der Lehrstoff so zu 
vcrtheilen, dass jedem dieeor Jahre eine Unterrichtsstufe entspricht.” 

„Den Lehrplan und die innere Ordnung jeder Kategorie von Volksschulen 
Btellt der Minister fest und entscheidet Uber die Zulässigkeit von Lehr- und 
Lesebüchern.” 

„Auf je 80 Schüler muss eine Lehrkraft entfallen, zwischen der Zahl von 
Lehrern und Unterlehrern ein festes Vcrhältniss eingehalten werden.” 

„Die Rechtsverhältnisse dos Lohrstandes sind nach den Landes - Verhält- 
nissen zu ordnen, stets aber die Sicherung eines Dienstoinkommens, welches 
die Beseitigung aller hemmenden Ncbengesehäfte gestattet, und die Pensions- 
Berechtigung für Lehrer und für Hinterbliebene derselben in das Auge zn 
fassen.” 

„Die nächste Verpflichtung, für die nothwendigon Volksschulen 
zn sorgen, hat die Ortsgemeinde, dann der Schulbezirk, subsidiarisch das Land. 
Der Staat bestreitet die Kosten der Lehrer- Bildungsanstalten und dazu gehöri- 
gen Uebungsschnlen, so wie der Portbildungscurso für Lehrer, die Stipendien 
der Lehramts-Zöglinge und die Auslagen etwaiger pädagogischer Seminarien, 
übergibt die Normalschulfonde cum omni onere et commodo den Ländern und 
leistet die Zuschüsse, welche einem Durchschnitte der Jahre 1866 — 1868 nach 
Abzug jener ihm noch fernerhin obliegenden Kosten entsprechen.” 

„Der Lehrerbildungs-Curs ist vierjährig, der Untorricht unentgcldlich ; 
am Schlusso desselben findet die Reifeprüfung statt, welche zur Anstellung 
als Unterlohrer oder provisorischer Lehrer berechtigt Nach zweijähriger prak- 
tischer Verwendung im Schuldienste kann die Lehrbefähigungs-Prüfung abge- 
logt werden.” 

„Die Errichtung von Privat-Lchranstalten lur schulpflichtige Kinder 
setzt nur Lehrbefähigung und Unbescholtenheit der Vorsteher und Lehrer, einen 
den Anforderungen der öffentlichen Schule entsprechenden Lehrplan und don 
Besitz zweckmässiger Localitäten voraus. Sic können das Recht erlangon, staats- 
giltigc Zeugnisse auszustellen.” 

„Für Krain, Görz- Gradisea, Istrien, Galizien, Bukowina und Dalmatien 
sind gewisse Abweichungen von den aufgestellten Grundsätzen zulässig." 

Als Ergänzungen des Reichs- Volksschnl- Gesetzes erscheinen die Reichs- 
gesetze vom 19. März 1872 über die Bezüge des Lehrpersonals an staatlichen 
Lehrer- Bildungsanstalten und Uebungsschnlen und vom 20. Juni 1872 über 
den Kostenaufwand für den Roligions- Unterricht. 

Den nächsten Schritt zur Verwirklichung der in den Reichsgesetzen nieder- 
gclogtcn Grundsätze mussten die Landes- Gesetzgebungen thun. 

Nach und nach traten auch die beiden Landesgesetze „über die Errich- 
tung, don Besuch und die Erhaltung öffentlicher Volksschulen” 
und „über die Rechtsverhältnisse des Lehrstandes" in den meisten 
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I .ändern in das Leben '), zu denen noch in Niederes terreich, Salzburg:, Steier- 
mark, Istrien, Bukowina und Dalmatien ein drittes zu Gunsten der Lehrer- 
Pensionscassc , ferner in den meisten Ländern ein Gesetz über die Beitrags- 
leistung der aus einem anderen Lande übertretenden Lehrer zu derselben kam. 
In Triest und Tirol sind aber jene Durchführung«- Gesetze, ohne welche das 
Rcichsgesetz grossentheils todt bleibt, noch immer nicht zu Stande gekommen. 

Mit grossem Eifer war das Unterrichts -Ministerium unter Uasnor nnd 
Stremayr bemüht, die dem Verordnungswege überlassenen Vertilgungen zu 
treffen. Sonach erflossen : 

a) die Schul- und Unterrichts-Ordnung für allgemeine V olksschulen 
vom 20. August 1870; 

ß) die Lehrplane für dreiclassigo Bürgerschulen von gleichem Datum; 
l) die Verordnung über Kindergarten und verwandte Anstalten vom 

22. Juni 1872; 

3) die Verordnung über die Zulassung von Lehr- und Lesebüchern vom 

23. November 18(19; 

a) die Verordnung über Einrichtung der Bezirks-Lehrerbi bliothekon und 
der Volksschul- Bibliotheken vom 15. Decomber 1871; 

C) die Verordnung über Organisirung der Lehrer-Bildungsanstalten vom 
12. Juli 1809; 

Tj) die Verordnungen über Prüfung der Lchramts-Candidaten für allge- 
meine Volksschulon und für Bürgerschulen vom 15. November 1809 und 
8. April 1872; 

tl) dio Verordnung zur Regelung der Bezirks- und Landcs-Lehrercon- 
ferenzen vom 8. Mai 1872; 

t ) die Verordnung über Einrichtung der Fortbildungs-Curso vom 6. April 
1870. 

Allein gegen die Durchführung dieser Gesetze und Verordnungen erhob 
eh in einzelnen Ländern eine Opposition, weleho gleichzeitig den Schulaufsichts- 
ssutzen entgegentrat. 

Insbesondere in Oberüsterreich, Tirol und Vorarlberg erhob die einflnss- 


1) Sie datiren für Niedorüslerreich vom 5. April, für Oberüslcrreich vom 23. Januar, für 
/bürg vom 10. Januar, für Steiermark vom 4. Februar, für Kärnten vom 17. Januar, für Görz- 
tdiska vom 0. Mai, für Istrien vom 30. März, für Vorarlberg vom. 17. Januar, für Rühmen vom 
Februar, für Mähren vom 24. Januar, für Schlesien vom 28. Februar 1870; für Dalmatien vom 
Dcrember 1871; für Bukowina vom 30. Januar 1873; für Krain vom 29. April 1873; jenes für 
izien ist noch nicht sanclionirl. Für Oberösterreich er floss noch ein eigenes Gesetz vom 13. Januar 1870 
nJilicirt 13. Januar 1873) über die Errichtung von dreiclassigcn Bürgerschulen. — Thcilweise Ab- 
«•rungeii jener Gesetze erfolgten seither durch die Laudesgesetze vom 18. Deccmber 1871, 26. Be- 
iher 1M72 und 28 Januar 1873 für Niederüslerreirh, vom 14. Januar und 23. Februar 1873 für 
rÜHterreich, vom 27 November 1871, t8. Januar und 23. Februar 1873 lur Salzburg, vom 
November 1871, 13. Januar und 12. Decembor 1872 für Steiermark, vom 27. Oclobcr 1871 
Kiirnlcn, vom 2i. Februar 1873 für Böhmen, vom 5. Januar 1873 für Schlesien. 
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Kampf um die Volksschul -Reform. 


reiche Geistlichkeit offenen Widerspruch gegen die Volksschul-Reform und führte 
den Streit, in welehon sio selbst die Autorität deH päpstlichen Stuhls hineinsog, 
mit Ausdauer und Erbitterung. In Böhmen bemächtigte sich die national- 
föderalistische Partei dos willkommenen Anlasses zum Ankämpfen gegen die 
B.egierungsgcwalt und fand in der Abneigung vieler Gemeinden gogetl dio 
pecuniären Opfer, welche ihnen die Volksschul -Reform auferlegt, ein sehr 
ergiebiges Fördernngsmittel dessolbon. 

Hieran kam das allgemeine Schwanken der politischen Verhältnisse in 
den Jahren 1870 und 1871, welches auch das Vertrauen in den Bestand der 
neuen Gesetzgebung untergrub. Minister Jireiek richtete selbst an die Landes- 
schulrätho die Aufforderung, Aonderungsantriige zu stellen, welche jedoch von 
fast sammtlichen Landesschulräthen abgelehnt wurde, und setzte in Böhmen 
zu gleichem Zwecke eine Commission ein, deren slavische Mitglieder ihre 
Thätigkeit später in den nationalgesinnton Landtag verpflanzten. 

Erst das Jahr 1872 brachte mit der horgestellten Stabilität der politischen 
Entwicklung, bei dem consoquentcn, massvollcn Auftreten der Regierung, einen 
Umschlag zum Besseren. Die Opposition verlor an Heftigkeit und an Boden 
unter der Bevölkerung, dio Wohlthaten der Schulreform fanden boi den natio- 
nalen Parteien Anerkennung. 

Selbst in so schwierigen Zeiten geschah dennoch Vieles auf dem Gebiete 
der Volksschule; der grösste Theil der Gemeinden, Bezirke und Länder brachte 
die geforderten Opfer gerne und überbot sio noch. 1 ) Neue Schulen und Schul- 
classen wurden errichtet, soweit nicht der Mangel an Lehrkräften auch dem 
besten Willen unübersteigliche Schranken setzte, Schulgebäude und Schul- 
einrichtungen mit erheblichen Kosten hergestellt oder verbessert; zweckmässige 
Lehrmittel fanden allgemeinen Eingang; fast überall sind Lehrer-Bibliotheken 
und Volksschul-Bibliothekcn im Entstehen und raschen Fortgänge begriffen. 
Der Schulbesuch hob sich, namentlich wo thätigo Orts- und Bezirks-Schulrätho 
darauf Einfluss nahmen, und solbst das Widerstreben gegen die Ausdehnung 
der Schulpflicht auf das 13. und 14 Lebensjahr wurde allmälig minder intensiv. 
Die Lehrer begrüssten die Schulreform meist mit Frenden, besuchen mit Eifer die 
Bezirks-Lehrcrconferonzen und benützen die Fortbildungscurse. Die neuen 
Fächer und Lehrmethoden findon immer mehr Eingang und die Erfolge des 
Unterrichts werden lohnender. 

In richtiger Erkenntniss der Wichtigkeit dor Lehrerbildung für die Volks- 
schul- Reform verwendete die Regierung jährlich fast eine Million Gulden auf 
die Lehrerbildungs-Anstalten, erfreute sich aber noch reichlicher weiterer Unter- 
stützung dieses Unterrichtszweigs von Seite einzelner Landesvertretungen. Auch 
die Fortbildungscurse wurden aus beiderlei Quellen ausgiebig dotirt und im 


1) Wieder leuclilol Wien voran, dessen Volksschul-Budget für 1873 bereits 1 ,-400.000 fl 
übersteigt und fiir 1874 abermals einer belrüchllichen Erhöhung entgegengebt. 


Digitized by Google 


Organisation der Volksschulen. 


49 


Einvernehmen mit dem Ackerbau -Ministerium ein landwirthschaftlicher Fort- 
bildungs-Unterricht für Lehrer organisirt. 

Neben den Lehrer -Vereinen setzten sich mehrere andere Vereine die 
Förderung der Volksschule zur Aufgabe; so namentlich der oberösterreichische 
Volksbildung» -Verein, die Schulpfennig -Vereine in Salzburg, Steiermark, 
Kärnten und Krain, der Volkssohul -Verein in Tirol, die Gesellschaft zur 
Unterstützung deutscher Schulen in Südtirol. Die Gründung öffentlicher Kinder- 
gärten, dio Einrichtung eines landwirthschaftlichen und gewerblichen Fort- 
bildungs-Unterrichtes im Anschlüsse an die Volksschule findet allenthalben 
Anklang. 

Noch ist ungleich Mehreren (zumal in den Ländern mit südslavischer, 
polnischer, ruthenischer und romanischer Bevölkerung) zu thnn; aber die 
Rechenschaftslegung, welcher sich Oesterreich neuerdings bei einer Welt- 
lusstellung unterzieht, wird gegenüber derjenigen von 1862 die erheblichsten, 
llsoitigsten Fortschritte nachweisen. 

Die gegenwärtige gesetzliche Organisation des österreichischen Volksschul- 
•escn8') beruht im Wesentlichen auf folgenden Momenten: 

1. Die österreichische Volksschule ist entweder allgemeine Volks- 
•hule oder Bürgerschule. Im Allgemeinen gilt als Grundsatz, dass in 
dem Schulbezirke (in Galizien für je zwei Schulbezirke) mindestens eine 
iirgerschule zu' errichten ist. 1 ) Eine allgemeine Volksschule aber muss überall 
richtet werden, wo sich im Umkreise oiner Stunde nach einem fünfjährigen 
lrchschnitto mindestens 40 schulpflichtige Kinder befinden, welche eine mehr 
i eine halbe Meile entfernte Schule besuchen müssen. Eine Schule, welche 
rch fünf Jahre dio grössere Zahl ihrer Classen in parallele Abtheilungen zu 
nnen genöthigt war, ist nach Ablauf dieses Zeitraumes sofort in zwei Schulen 
theilen. 

W o die Zugänglichkeit einer Schule dauernd oder zu gewissen Jahreszeiten 
eblich erschwert erscheint, kann sie einen Theil ihrer Aufgabe auch durch 
ponirung eines UnterlehrerB oder durch Excurrendo-Unterricht 
Galizien durch eino Filialschule) lösen. Die in einzelnen Ländern noch 
(reich vorhandenen, meist von Orts -Seelsorgern versehenen Nothschulen 
für deren Errichtung ein unabweisbares Bedürfnis sprach, ohne dass die 
•el zu ihrer vorschriftsmässigon Einrichtung beschallt werden konnten — sind 
>en oiner bestimmten kurzen Frist gesetzlich einzurichten oder aufzulassen. 

1) Auch dort, wo die Landesgesetze zur Durchführung des Reichs -VolksschulgesoUes noch 
zu Stande gekommen sind, sucht man sich denselben durch administrative Verfügungen 

shnt zu nähern 

2) Für Oberösterreich besteht hierüber ein eigenes Landesgesetz, für Salzburg und Bukowina 
ss naehfolgen; in Niederösterreich und Vorarlberg entscheidet von Fall zu Fall der Landesschul- 
jön und Istrien haben die Verpflichtung durch die Beifügung „nach Thunlichkeit", Mähren durch 
isfttz „soweit nicht eine Realschule im Bezirke besteht”, Dalmatien durch beide Beisätze einge- 
kt. In Steiermark sind die landschaftlichen „Bürgerschulen" vielmehr Mittelschulen als Volksschulen. 

4 
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I)io Uebungsschulc einer Lchrcr-BildungBanBtalt ist in der ltegcl eine all- 
gemeine Volksschule, kann aber auch eine Bürgerschule sein. 

Die meisten allgemeinen Volksschulen und selbst viele Bürgerschulen 
sind für Kinderbeiderlei Geschlechts bestimmt und heissen insoferne gemischte 
Schulen, in denen der Unterricht von Knaben und Mädchen iibrigenR thcils 
in denselben Lehrzimmcru (jedoch mit abgesonderten Platzen) thcils in getrenn- 
ten Lehreimmorn ertheilt wird; nur dreiclassige Bürgerschulen oder die drei 
obersten Clausen uchtclassiger müssen überall liir Knaben und Mädchen abgeson- 
dert eingerichtet werden. Doch ist auch bezüglich anderer Schulen überall, so 
weit die vorhandenen Mittel es gestatten, besonders in den bevölkerteren Orten, 
die Errichtung eigener Mädchenschulen anzustreben und muss überall da 
erfolgen, wo die Anzahl der gesetzlich erforderlichen Lehrkräfte sechs (in Istrien 
und Dalmatien drei) übersteigt. 

Jeder öffentlichen Volksschule ist ein Schulsprengel durch Einschulung 
bestimmter Ortschaften, Ortsthcile oder Hausnummern mit möglichster Berück- 
sichtigung der Gränzon der Gemoindegobietu zuzuweisen. Diese Einschulung 
hat zum Zwecke, sammtlichcn innerhalb des Schulsprcngcls wohnenden Kindern 
die Möglichkeit der Aufnahme in eine Öchnlo und der regelmässigen Theilnahnic 
am Unterrichte in derselben zu sichern. 

2. Keine öffentliche Volksschule ist eine eonfesBionelle Anstalt; Conl'cs- 
sions-Schul eu können nur als Privatanstalten bestehen. 

Uebor den nationalen Charakter einer öffentlichen Volksschule ent- 
scheidet nach Anhörung ihrer Erhalter der Landcsschulrath, welcher namentlich 
die Unterrichts-Sprache festsetzt und einen abfälligen Unterricht in einer zweiten 
Landessprache oder dur deutschen 'Sprache vorzeichnet. Nur an den nicht- 
deutschen Bürgerschulen muss jedenfalls die Gelegenheit zur Erlernung der 
deutschen Sprache geboten werden. 

3. Der Aufwand für dio Errichtung und Erhaltung der noth- 
wendigen öffentlichen Volksschulen wird gegenwärtig in Oesterreich 
nach vier verschiedenen Systemen bestritten: 

a) ln Kraiu (ausschliesslich der Bürgerschulen) '), Istrien, Vorarlberg 1 ), Mähren, 
Schlesion, Galizien und der Bukowina ') liegt derselbe vollständig den 
Gemeinden dos Schulsprengels ob; im Falle der Uebcrbürdung (welche 
in Krain, Istrien, Mähren und Galizien bei einer gewissen Höhe der 
Gemciudelcistungeu präsumirt wird) haben sic die Unterstützung des Landes 
(in Galizien dcR Bozirks und des Landes) anzusprechen. 

b) In Gürz-Gradisca bildet er eine gemeinsame Angelegenheit des Schul- 
Bozirks; in Kraiu gilt dicss bezüglich der Bürgerschulen. 

c) In Oberösterrcich, Salzburg, Kärnten und Dalmation liegt er zunächst dem 


t) Hier wurde bei diesem Anlässe such das im Gesetze beruhende Sehul|ialmnst unil die Ver- 
pflichtung der ehemaligen Grundobrigkeiten zur Beislellung des Sebulbehoizungsbolzos aufgehoben. 
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Lande ob, jedoch so, dass die Schulgemeinden in Salzburg die Herstellung 
und Erhaltung der erforderlichen Gebäude und Localitiitcn, so wie die 
Beheizung der Schulräume, in Oberösterrcich und Kärnten auch die Schul- 
einrichtung und Reinigung, die Lehrmittel und Unterrichts -Erfordernisse 
(jedoch ausschliosslich der dreiclassigcn oder dor drei obersten Classen 
nchtclassigcr Bürgerschulen) zu bestreiten, in Dalmatien fiir jedes schul- 
pflichtige Kind 2 — 3 fl. (nach Abzug der etwa in natura gemachten 
Leistungen) beizustouern haben. 

</) In Niederösterreich, Steiermark und Böhmen concurriren Gemeinde, Schul- 
bezirk und Land. Die sogenannten sachlichen Bedürfnisse der Schule 
(in Steiermark einschliesslich der Lehrmittel) sind hiernach von der Ge- 
meinde, die Bezüge des Lehrpersonals und die sonstigen Auslagen (in Nieder- 
österreich und Böhmen auch die Lehrmittel) vom Schulbezirke zu bestrei- 
ten; das Land bestreitet den über eine gewisse Ziffer hinausreichenden Bedarf 
der Bezirke, in Steiermark übordiess die Dienstalters-Zulagon der Lehrer. 
Verpflichtungen, welche das Gesetz, eine Stiftung oder ein Vertrag anderen 
’ersonen oder Corporationen oder Fonden zu Gunsten der Volksschule auf- 
rlegt '), sind im vollen Umfange zu Gunston Desjenigen, welcher die Dotation 
(streitet, aufrecht zu erhalten; nur die Aufhebung der noch bestehenden 
■chnlpatronatc wird gesetzlich begünstigt. Welchem Fonde die ohne spccielle 
Vidmung gemachten Geschenke und Legate für Schulzwecke zufliossen, wird 
urch die Landesgesetze verschiedentlich bestimmt. Das Schulgeld ist in 
i(Hlerösterreich, Oberösterrcich, Salzburg, Galizien, Bukowina und Dalmatien 
isuahmslos, in Kärnten und Vorarlberg an der allgemeinen Volksschule attf- 
ehoben, in Steiermark ist den Bezirks-Vertretungen, in Krain, Görz-Gradisca, 
drien, Böhmen und Mähren den G emeindc -Vertretungen die Ucberuahmo 
•sselben auf die Bezirks- oder Gemeinde - Gasse anheimgegeben. 2 ) 

Nach dem Gesagten bilden sich Local-, Bezirks- und Landes-Schul fonde. ®) 
4. Bezüglich der wünschenswerthen Beschaffenheit deB Schulgebäudes 
thalten die meisten Laudesgesetze 4 ) einzelno Weisungen, aus denen hier 
r Einiges hervorgehoben werden möge. 

1) Micher gehören auch dio tixen Geldbezüge, die nach einem dreijährigen Durchschnitte in 
die umzuwandelnden veränderlichen Geldgaben, und die nicht aufgehobenen, in gleicher Weise nach 

rn mehrjährigen Durchschnitte in Geld zu veranschlagenden Naturalgicbigkeiten, wclehe bisher den 
rem zuflossco, eben so wie die als ein Einkommen des Schuldienstes erklärten Wetlerisutgcbührcn. 

2) Allgemein aber ist jede Einhebung einer Aufnahmsgebühr oder einer besonderen Zahlung 
einen der Obligatgegenalände, für Benützung der zum Sehulgobrauche bestimmten Einrichlungs- 
ke, Lehrmittel oder Untcrrichtscrfordemissc, für Beheizung, Beleuchtung und Heiniguug der 
ul - Localitüten u. dgl. untersagt. 

3) In der Bukowina flieset dem Landes-Schulfonde auch dor Beitrag des griechisch - orientali- 
■n Heligionsfonds mit jährlich 50.000 fl. zu. 

-i) Nur im krainischen, galizischcn und dalmatinischen fehlen Bestimmungen über Schulgebäude 
Scbuleinriclituiig ganz, und wird lediglich auf eine Verordnung doa Ministeriums (für Galizien 
Lnudceschulralhs) hingewiesen. 

*• 
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Lehrpersouale. 


Das Schulhaus (namentlich ein nou zu erbauendes) soll möglichst in der 
Mitte dos Schulsprengel», trocken gelegen und so beschaffen sein, dass weder 
dio Gesundheit der Schüler gefährdet noch die Ruhe des Unterrichts gestört 
erscheint. Die Anzahl der Lehrzimmer richtet sich nach der Zahl der für dio 
Schule erforderlichen Lehrkräfto; die Höhe jedes Zimmers soll mindestens 
10 Schuh '), der Flächenraum für jedes Kind 6 Quadrat- Schuh betragen, 
nebstbei aber ausreichender Platz für das Lehrpult und einon Kasten, für dio 
Schultafel und freio Zugängo zn den Bänken vorhanden soin. Die Stiegenhäuser 
und Verbindnngsgänge sollen luftig und licht, die Stiegen und Gänge minde- 
stens 6 Schuh (in Salzburg mindestens 4 Schuh) breit sein und erstere nie 
aus Spitzstufen bestehen. Jedes Schnlhaus soll mit dem nöthigen Trink- und 
Nutzwasser versehen sein. 

Boi jeder Schule ist auch ein Turnranm, in Landgemeinden nach Thun- 
lichkeit ein Garten für den Lehrer und ein Feld für landwirthschaftliche 
Versuchszwecke zu beschaffen. 

Bezüglich der Schuleinrichtung machen die Lundesgesetzo auf eine 
zweckmässige Construction der Schulbänke aufmerksam und ordnen, wo irgend 
möglich, eine solcho Aufstellung derselben an, dass die Schüler gegen eine 
fensterlose Wand sitzen und alles Hauptlicht von der linken Seite oder Rück- 
seite erhalten. 

Dio näheren Bestimmungen über die Beschaffenheit der Schulgebäude 
nnd ihrer Hinrichtung sind einer Verordnung Vorbehalten, welche der Minister 
(für Niodor- und Oberöeterroich der Landesschulrath) erlässt.’) 

Der Bezirksschulrath (in Krain, Vorarlberg und Mähren der Ortsschulrath) 
setzt für jede Schule nach Flächenranm, cubischem Inhalt und Situirung das 
Minimum der Kosten für Reinigung, Beleuchtung und Beheizung der 
Schullocalitäten fest 9 ), unter welches nicht herabgegangen werden darf. 

5. Das Lehrporsonale einer Volksschule besteht aus Lehrern und 
Uuterlehrem. Schulen mit einer Lehrstelle sind mit einem Lehrer zu be- 
setzen; sind zwei oder drei Lehrstellen vorhanden, so kann für einen Posten 
ein Unterlohrer angostollt werden; bestehen vier oder fünf Lehrstellen, so 
können zwoi Unterlohrer in Verwendung kommen; bei einer noch grösseren 
Anzahl von Lehrstellen darf ein Dritthoil Untorlehrorn zufallen. Der verant- 
wortliche Leiter einer Volksschule ist der Lehrer, und wo mehrero Lehrkräfte 
bestellt sind, der hiezu bestimmte Obcrlehror, welcher an Bürgersohulen 

1) Dio Landesgesetze für Oberos [erreich, Steiermark, Kärnten, Görx-Grsdisca, Istrien, Vorarl- 
berg, Bühnten, Mähren und Schiasien bestimmen diese Höhe auf 12 Schult, lassen aber (mit Ausnahme 
des Görscr) eine Herabsetzung derselben Air hochgelegene, besonders allseitig freistehende Gebäudo 
auf 10 Schuh zu; die Landesgesetzo Air Salzburg und Bukowina haben 10 und 0 Schuh, jenes Air 
Niederüstcrreich fordert unbedingt 10 Schuh. 

2) Diese Verordnungen sind vorbereitet und sollen gleichzeitig mit einer umfassenden Vor- 
schrift über die Schul-Gesundhcitspflege erlassen worden. 

3) Für Oborösterreich fehlt diese Bestimmung. 
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dun Tito) „Director” fährt. Dor Minister ist ermächtigt, verdienten Unter- 
lehrern don Lehrertitol, verdienten Oberlehrern mehrclassiger Volksschulen den 
Dircctortitel als Ehrentitel tu verleihen. 

Boi vorübergehender Verhinderung eines Lehrers oder Untorlehrers hat 
der Loiter der Schule für die Fortführung des Unterrichts 7,11 sorgen, bei einer 
voraussichtlich längeren Verhinderung oder bei eintretender Erledigung oiner 
Stelle bestimmt der Bezirks-Schulrath einen provisorischen Lehrer (Hilfs- 
ehrer) zur Stellvertretung. Für einolassige Schulen hat der Ortsschulrath 
n einem solchen Falle sofort an den Bezirksschulrat!» die Anzeige zu orstatton. 

Den Religions- Unterricht in der allgemeinen Volksschule crtheilt der 
Irts-Secisorger oder unter seiner Aufsicht ein Hilfspriester; an Bürger- 
chulen ist nach Thunlichkeit ein eigener, zur gleichzeitigen Ausübung der 
Seelsorge nicht verpflichteter Katechet aufzustellen, ln Galizien gilt diess 
uch bezüglich der allgemeinen Volksschule, sobald die Zahl der wöchentlichen 
.ehrstnnden für den Religions -Unterricht 17 erreicht. An jenen Orten, wo 
ein Geistlicher vorhauden ist, welcher den Religions -Unterricht regelmässig 
11 ertheilen vermag, kann der Lehrer mit Zustimmung der Kirchenbehörde 
erhalten werden, bei .diesem Unterrichte mitzu wirken. 

In ähnlicher Weise, wie der katholische, ordnet sich auch der evango- 
sche nnd israelitische Religions- Unterricht. 

Falls eine Kirche oder Religions- Gesellschaft die Besorgung des Religions- 
nterrichts in einer Volksschule unterlässt, hat der Landesschulrath nach 
invemehmung der Betheiligten die erforderliche Verfügung zu treffen. 

Die Lehrer fiir freie Gegenstände (namentlich moderne Sprachen) heissen 
ebenlehrer. 

Alle eben besprochenen Bestimmungen gulten auch für selbstständige 
ädchen-Schulen und die Anstellung von Lehrerinnen, Untorlehrerinnon 
<1 Religionslchrcrn an denselben. Sind an einer solchon Schule mehrere Lehr- 
tet e bestellt, so führt dio leitende Lehrerin den Titel „Oberlohrcrin” 
irectorin). Wo die Mädchenschule männlichen Lehrkräften übertragen ist, 
;ss fiir den Unterricht in den woiblichen Handarbeiten oino eigene Lehrerin 
idustrial-Lohrerin) angestellt werden. 

Dio Verwendung weiblicher Lohrkräfte für den Unterricht von 
aben, seien dieselben in eigene Gassen gesondert oder mit den Mädchen 
oint, darf nur bezüglich der untersten 4 (in Böhmen und Mähren 2, in 
izion 3) Jahrosstufcn stattfinden. 

Ueber dio Vorpflichtungon des Lehrerporsonals enthält die Schul- und 
Gerichtsordnung nähere Weisungen. Der Leiter der Schule hat für die genaue 
olgung derselben Sorge zu tragen, auf die Beseitigung etwaiger Unordnun- 
nnd Missbräucho hinzuarbeiten , erforderlichen Falls an den Bezirksschnl- 
1 zu berichten; er ist lür dio Instandhaltung der Amtsbiichor, Amtsschriften, 
nnittcl nnd Sehulgerätho verantwortlich. Jeder Lehrer oder Unterlehror 
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kann bis zu 30 wöchentlichen Unterrichtsstunden in Anspruch genommen 
werden. 

An Schulen mit mehreren Lehrkräften beruft der Leiter mindestens ein- 
mal im Monate oder auf Antrag zweior Mitglieder eine Lehrer-Conforenz, 
welcher sämmtliche Lehrer, Unterlohror, Nobenlehror und Hilfslehrer (letztere 
beide jedoch mit beschliessendor Stimme nur bezüglich ihres Lehrfachs und ihrer 
Schüler) boizuwohnen verpflichtet sind. Sio hat den Zweck, sich über die 
Grundsätze dos Unterrichts, dor Zucht und der Schnleinrichtung, so wie über 
den Stand des Unterrichts, das sittliche Verhalten und den Fortschritt der 
Kinder zu besprechen und die unentbehrliche Uebcreinstimmung und Gemein- 
samkeit im Vorgehen dor Lehrenden zu regeln. Dor Vorsitzende oder dio in 
dor Minorität gebliebenen Mitglieder können über oinen gefassten Beschluss 
die Entscheidung des Bezirksschulrat!« einholen ; ausserdem sind alle Mit- 
glieder an dio sofortige genaue Befolgung der gefassten Beschlüsse gebunden. 

6. Jeder Bewerber um Anstellung an einer öffentlichen Volksschule 
hat nebst der österreichischen .Staatsbürgerschaft dio ausreichende Befähigung 
für die betreffende Stolle nachzuweisen. Dieser Nachweis bostoht für dio Stel- 
len von Untorlehrern oder provisorischen Lehrern in dem Reifezeugnisse einer 
Lchrcr-Bildnngsanstalt, für Stellen von definitiven Lehrern in dem Lehr- 
befähigungs-Zeugnisse für allgemeine Volkssehulon, beziehungsweise für Bürger- 
schulen. Die älteren Unterlohror- Zeugnisse für Trivial- oder Hauptschulen 
sind dom Reife-Zeugnisse (jono für Hauptschulen in Niederöst erreich dem 
Lohrbelahigungs-Zengnisso), die älteren Lehrer-Zeugnisse für Trivial- oder 
Hauptschulen dem Lehrbofähigungs-Zeugnisso für allgemeine Volksschulen, jene 
für unselbstständige Untor-Realschulon dem für Bürgerschulen gleichzuhalten. 
Für Haushaltungskunde und weiblicho Handarbeiten , so wie für moderne 
Sprachen werden abgesonderte Lchrbcfähignngs - Zeugnisse ortheilt. Die vor 
Beginn der Wirksamkeit dos Reichs- Volkssohulgesctzes definitiv angestellt 
gewesenen geistlichen Directorcn dor llauptschnlen (oder unselbstständigen 
Unter-Realschulen) wurden als lohrbofähigt lediglich auf Grund ihrer früheren 
Anstellung anerkannt und künnon nach dem Grado ihrer praktisch bewiesenen 
Ciualification entweder als Directorcn oder als Lehrer bestellt werden. 

Ausschliessungsgriindo von der Bewerbung sind: 

1. Der Mangel dor österreichischen Staatsbürgerschaft; 

2. der in Folge eines strafgerichtlichon Urtheils erfolgte Verlust der 
Wählbarkeit in dio Gemeinde-Vertretung. 

Bezüglich dor wirklichen Verleihung oincr Schulstollc gelten aber 
folgende Grundsätze. 

Boi Erledigung jeder Stolle eines Lehrers oder Unterlehrors an einer 
öffentlichen Volksschule (eines remuncrirtcn Rcligionslehrers oder eigens be- 
stellten Katecheten) hat der Bezirksschulrat einen Concnrs auf mindestens 
sechs Wochen (in Niedoröstcrreich, Görz-Gradisca, Istrien und Bukowina auf 
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mindestens vier Wochen) auszuschreiben. Die oinlangomlcH Gesuche sammelt 
zunächst der Ortsschulrath (in Oberösterreich, Istrien und Galizien der Bezirks- 
sohnlralh, welcher sio mit seinem Gutachten an den Ortsschulrath übermittelt, 
in der Bukowina der Bezirksschulrat!) ohne Uobermittlung des Gutachtens an 
den Ortsschulrath) und erstattet binnon 4 Wochen seinen Vorschlag an den 
Präsentations- (Ernennnngs-) Berechtigten 1 2 ). 

Insofcrne nicht ein fortbostehendes Schulpatronat oder das Factum 
der vollständigen Erhaltung einer öffentlichen Volksschule aus cigonon Mit- 
teln ein Priisentations- (Ernonnungs-) Recht begründet*), steht das- 
selbe zu: 

7 .) in Krain (ausschliesslich der Bürgerschulen), Istrien und Schlesien der 
Ortsgomeindo, in der Bukowina dann, wenn der Schulsprengel ein einziges 
Gemeindegebiet umfasst; 

ß) in Galizien dem Ortssehulrathe unter Mitwirkung der meistbeitragonden 
Gemeindend tgl iedor ; 

y) in Niederösterreich, Steiermark 3 ), Böhmen und Mähren, so wie bezüglich 
der Bürgerschulen in Krain dom Bcairksschulrathc; in Görz-Gradisca stets, 
in der Bukowina dann, wenn mehrere Gcmeindegebiotc oder Gutsgebiete 
den Schulsprengel bilden, dem (durch noch mehrere Gcmoindcvertrctcr) 
verstärkten Bezirksschulräte ; 

S) in Oberösterreich dem Landesausschusse. 

Wenn der Bozirksschulrath nicht selbst der Präsentations- (Ernennnngs ) 
Berechtigte ist oder sein Gutachten an den Ortsschulrath gerichtet hat, muss 
:r es an den Präsentations- (Ernennnngs-) Berechtigten erstatten, welcher 
iber weder an den Vorschlag des Ortsschulraths, noch an das Gutachten des 
liczirksschulraths gebunden ist 4 5 ), binnen vier Wochen 1 ) den gewählten Can- 
lidaten dem Landesschulrathc anzeigt, die Präsentation (Ernennung) aber an 
.einerlei Bedingung knüpfen darf. 

Dem Präscntirton, welcher den gesetzlichen Anforderungen für die frag- 
iehc Lehrstelle entspricht, kann die Bestätigung des Landcsschulraths nur 
ann verweigert worden, wenn demselben sittliche Gebrechen oder Handlungen 


1) ln Vorarlberg wird das Vorschlagsrecht über Gutaehtcn des OrtMehutralhs durch die 
eroeinde -Vertretung geübt. Bezüglich der Bürgerschulen in Knrutcn entfallt die Mitwirkung de« 
rtsscliulralhs. 

2) Nur in Schlesien erlischt jedes anderweitige Präsentalionsrccht als das der Gemeinde, und 
■m Schulpalronc sicht bei Ausübung desselben nur eine Stimme in der Gemeinde -Vertretung zu. 

Galizien bestellt nun das PrÜscntationsrccht aus dem Titel der vollständigen Erhaltung einer 
hule fort. 

5) Wenn die Dotation des Lehrpcrsonals einer Schule ganz oder grüsstcnthcils vom Lande 
stritten wird, ernennt sofort der Landesschulrath. 

4) Nur in Obcrüstcrrcich muss die Ernennung aus dem Quintcrnavorscldagc des Orlsschulralbs 
{■genommen werden. 

5) Für Obcrostcrreich ist kein Termin festgesetzt. 
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solcher Art zur Last fallen, dass wegen derselben die Entlassung eines bereits 
angc6tcllten Lehrers ausgesprochen werden könnte. 

Bezeichnet der Fräsentations- (Ernennungs-) Berechtigte binnen der ge- 
setzlichen Frist keinen Candidaten für die erledigte Stollo, so tritt der Landes- 
schulrath in seine Rechte ein. 

In Salzburg und Kärnten übt der Landosschulrath, so weit nicht ein 
Schulpatronat oder das Factum der vollständigen Erhaltung einer Schule in- 
mitten liegt, nach Anhörung des Orts- und Bezirksschulraths sofort das Er- 
nennungsrecht mit voller Freiheit aus; in Vorarlberg und Dalmatien übt er es 
in gleicher Form, ist aber an die Tema des Ortsschulraths gebunden. 

Jede in einer der eben erläuterten Wcison vorgenommene Anstellung einer 
mit dem LehrbefUhigungs - Zeugnisse versehenen Person ist sofort cino defini- 
tive. Allo Angestellten haben den Diensteid abzulegen. 

Die Ernennung von Nebenlehrern und Industrial-Lehrerinnen ist ebenso 
vorzunehmen; doch kann die Concurs- Ausschreibung unterbleiben. Die Be- 
stätigung liegt in der Regel dom Bezirkeschulrathc, nur in Oberöstcrreieh, 
Steiermark, Krain, Schlesien und Dalmatien dem Landesschulratho ob. 

Die Lehrstellen an den staatlichen Uebungsschulen werden über Vor- 
schlag des Landesschulraths vom Ministor besetzt. 

8. Die Dotirung des Lehrers einer öffentlichen Volksschule besteht 
aus dem Jahrcsgehalto und den Dicnstalters-Zulagen. 

Um das Minimum des Jahresgehaltes zu ermitteln, auf welchen eine 
Lehrstelle Anspruch gibt, tverdon die Schulgemeinden durch den Landesschul- 
rath (in Salzburg und Vorarlberg im Einvernehmen mit dem Landes- Ausschüsse) 
in Classen getheilt Den Anhaltspnnct hierfür bieten die Durchschnittspreise 
der wichtigsten Lebensbedürfnisse und andero örtliche Verhältnisse, in Ober- 
österreich und Galizien dio Bovölkerungsziffer. Nach jedem Decennium findet 
eine Revision der Einthoilung statt, ohne zwischcnweilige Berichtigungen aus- 
zuschliessen. ') 

Solcher Classen gibt es: 

2 in Dalmatien, mit 400 fl. und 300 fl.; 

3 in Niedcröstorrcich, Oberösterrcich, Kärnten, Istrien, Vorarlberg und 
Mähren, — und zwar in Nicdcröstcrroich (vom 1. Januar 1874 an) und Ober- 
österreich mit 800 fl., 700 fl. und 600 fl., in Kärnten und Mähren mit 600 fl., 
500 fl. und 400 fl., in Vorarlberg mit 600 fl., 400 fl. und 300 fl., in Istrien 
mit 500 fl., 400 fl. und 300 fl.; 

4 in Salzburg, Steiermark, Görz-Gradisca, Böhmen, Schlesien, Galizien 
und Bukowina, — und zwar in Steiermark mit 700 11., 600 fl., 500 fl. und 
400 fl., in Salzburg mit 600 fl., 500 fl., 450 fl. und 400 fl., in Galizien und 


1) ln Kärnten müssen 10% der Lehrstellen iu die I., 40 % in die IL, S0% in die UL (Hasse 
eingcreiht werden. 
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der Bukowina mit 500 fl., 400 fl., 350 fl. und 300 fl., in den anderen Ländern 
mit 600 fl. 500 fl., 400 fl. und 300 fl. '). 

In Krain setzt der Landcsschulrath den Gehalt (ur jode einzelne Lehr- 
stelle fest, darf aber in Laibach nicht unter 600 fl., ausser Laibach nicht unter 
400 fl. herabgehen. 

Für Lehrer an Bürgerschulen ist das Minimum deB Jahresgehalts in Dalmatien 
auf 500 fl., in Steiermark auf 700 fl., in Oberösterrcich und Salzburg auf 800 fl., 
in Kärnten auf 700 fl. und 600 fl., sonst auf 600 fl. festgesetzt, eine Erhöhung 
desselben in den meisten Ländern theils dem Landcsschulrathe, theils dem ver- 
stärkten Bezirksschnlrathe anheimgegeben. In Niederösterroich ist der Gehalt 
um 100 fl. höher, als jener des Lehrers an einer allgemeinen Volksschule in 
einer Gemeinde derselben Classe; in Galizien beträgt or 700 fl., 600 fl. und 
500 fl. 

Ist mit der Lehrstelle der Besitz oines Grundstückes verbunden, so wird 
der (niedrig bemessene) Katastral-Reinertrag (in der Bukowina der Pachtwerth) 
desselben, nach Abzug der daranfhaftendon Steuerlasten, von dem Jahrcsgehalte 
abgezogen.*) Alle sogenannten Schullehrer- Sammlungen sind verboton. 

Die Dicnstalters-Zulagen sind Quinquennal -Zulagen (in Vorarlberg 
Deccnnal- Zulagen) und betragen in der Regel 10% (in Istrien 6%) Oos 
mindesten Jahresgohaltes jener Gemeinde, in welcher die Znlage anwnehs, in 
Niederösterroich und Oberösterrcich je 50 fl., in Galizien je 50 fl., 40 fl., 
30 fl. und 25 fl.; nach dem 30. (in Oberösterrcich nach dem 20.) üienstjahro 
lört das Anwachsen derselben auf. Ueber die Einrechnung der vor dem 
1. October 1870 zurückgelegten Dienstzeit wurden durch die LandcsgcBotzc 
verschiedenartige UobergangB -Bestimmungen getroffen. 

In Krain, Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg, Böhmen und Mähren kann 
or Schulerhalter don Lehrern statt dieser Zulagen das Vorriickungs- odor Bo- 
örderungs- Recht in eine höhere Gehaltsstufe einränmen, falls die Art der 
'ertheilung sämmtlicher Lehrer auf die Gehaltsstufen die Lehrer nicht ungiin- 
iger stellt, als es bei dem Bestände der Zulagen der Fall wäre. 

Einem Oberlehrer gebührt eine Functions - Zulage , welche sich nach 
3n Gehaltsclassen abstuft: in Mähren mit 200 fl. und 100 fl., in Dalmatien 
it 100 fl. und 60 fl., in Istrien und Galizien mit 100 fl. und 50 fl., in 
iedcrösterreich, Salzburg, Görz-Gradisca, Vorarlberg, Böhmen und Schlesien 
it 200 fl., 100 fl. und 50 fl., in der Bukowina mit 150 fl., 100 fl. und 50 fl. 
- Nur in Oberösterreich , wo sie erst bei dem Vorhandensein von mehr als 
vei Lehrkräften an einer Schule gebührt, ist sie mit 100 fl. fixirt; in Kärn- 
n und Krain richtet sie sich nach der Zahl der Schulclassen. 

1) Für die Städte Salzburg und Hallein ist das Minimum nachträglich auf 800 II. fixirt worden. 

ü) In Schlesien werden diese Steuern aus dem Localschulfbndc bestritten, in Oberösterrcich 
1 Kärnten hingegen derlei Grundstücke, inaofeme sie nicht als Lehrcrgartrn oder landwirthschaä- 
tes Versuchsfeld dienen, dir die Schulgemeinde cingezogen. 
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Für den Dircctor einer Bürgerschule ist die Functionszulago in Obcr- 
östcrruich, Steiermark, Krain, Galizien und Dalmatien allgemein mit 200 fl., 
in Vorarlberg mit 300 fl. bemessen, während sio sich in Salzburg, Görz-Gradisca, 
Böhmen und Schlesien mit 300 fl., 200 fl. und 100 fl., in der Bukowina mit 
200 fl., 150 fl. und 100 fl., in Mähren mit 300 fl. und 200 fl., in Kiirntcn mit 
200 fl. und 150 fl., in Istrien mit 200 fl. und 100 fl. abstuft, in Nieder- 
österreich jener eines Oberlehrers glcichstcht. 

Jeder Leiter einer Schule hat das Kocht auf eine compctcnzmässigo 
N a t u r a 1 - IV o h n u n g oder eine entsprechende Quartiorgold-Entschäd igung. Den 
übrigen Lehrern steht ein solcher Anspruch nur in Oberösterreich und Istrien 
unbedingt, sonst bloss insoforno zu, als sie sich bereits im Besitze einer Natural- 
Wolmnng oder im Gonusso einer Q,uartiergeld- Entschädigung befanden. Für 
Wien ist Lehrern, welche den eben erwähnten Anspruch nicht haben, ein 
Uäiarticrgnlds- Beitrag bewilligt worden. 

Soweit eine Lehrstelle mit Grundstücken dotirt ist, gibt sio auch das 
Kocht auf den Besitz nnd die Benützung der erforderlichen Wirthschaftsräume. 

Der Gehalt eines Unterlehrers ist in Oberöstorreich fix mit 400 fl. 
in Kärnten mit 300 fl. bemessen ; ausserdem wird er nach den mehrmals er- 
wähnten (Nassen abgestuft, und beträgt: 

in Dalmation 300 fl. und 250 fl.; 

in Niodcröstorroich 000 fl., 500 fl. und 400 fl. 1 ); 

in Istrien 260 fl., 240 fl. und 220 fl.; 

in Krain 70% , in Vorarlberg und Mähren, dann in den Ländern mit vier 
Gehaltsclassen 00% (nur in Böhmen 70%) des Ansatzes einer jeden Gehalts- 
i lasse; doch darf er in Balzburg und der Bukowina nicht unter 250 fl-, in 
Galizien nicht unter 200 fl. herabgehen. *) 

Bezüglich des Anspruchs auf eine Naturalwohnung oder (iuartiorgold- 
Entschädigung gilt, was von den Lehrern, die nicht Leiter einer Schule sind, 
gesagt wurde. In Oberöstorreich erhalten definitiv angestcllte Unterführer auch 
vier (Juinquennal- Zulagen a 25 fl. 

Die Besoldung des weiblichen Lehrpersonals wird nach den gleichen 
Grundsätzen geregelt. Doch sind alle Bezüge mit 80, in Istrien mit 75, in 
Steiermark und Vorarlberg mit 00% jener Ziffern zu normiron, woleho unter 
gleichen Verhältnissen auf Männer entfallen würden; nur in Nicdcröstcrreich, 
Oberöstorreich, Schlesien, Galizien und der Bukowina sind sie jenen des männ- 
lichen Lchrpersonals gleichgestellt. 

Die Nebonlohrer und Industrial-Lehrcrinnon erhalten oino Beiau- 
ncration, welche nach der Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden be- 
messen wird. 

1) Doch erhalten ITnlcrlehrcr, welche kein Lchrbcnihigunßs-ZcugnUs besitzen, nur eine Retnu- 
ncration von 400 fl. oder 350 fl. 

2) Für die SUdl Salzburg beträgt der llntcrlehrer -Gehalt 500 fl. 
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Der Bezirksschulrat!: (in Salzburg, Schlesien und Bukowina der Landos- 
rhulrath) hat einen Kataster sämmtlichcr Lehrstellen seines Bezirks anzulcgen, 
ierbei das Einkommen des gegenwärtigen Inhabers jeder Lehrstelle für den 
fginn der Wirksamkeit des Landesgesetzes festzustellen , und jährlich eine 
Revision des Katasters Torzunehmen. *) 

Der Gehalt der Lehrer an den staatlichen ITobungsschulen ist mit 
00 fl. (in Wien 1000 fl.), jener der Untorlohrer mit 600 fl. bomesson; erste™ 
üben Anspruch auf sechs Quinquennal-Znlagen zu 100 fl. Uobcrdicss boziehon 
-ido Activitäts- Zulagen, welche für die erstoren nach Massgabo des Amtsortes 
'X) fl., 240 fl., 200 fl. oder 160 fl., für letztere 300 fl., 180 fl., 150 fl. oder 
20 fl. betragon. lieber die Anrechnung dor vor Eintritt in don Lehrkörper 
ncr rcorganisirten Uebungssclrale znriickgclcgtcn Dienstzeit für die Bemessung 
jn Dionstalters-Zulagon entscheidet von Fall zu Fall der Minister. 

Bezüglich der Remunerationen für besondere Dienstleistungen, der Vor- 
■hiissc und Aushilfen bei Ungliicksfttllon u. dgl. gelten die allgemein für den 
camtcnstand in Kraft stehenden Grundsätze. 

An Bürgerschulen, an denen kein eigener Katechet bestellt ist, nnd an 
ehr als dreiclassigen ollgomoinen Volksschulen kann dem Rcligionslehrer eine 
emuncration bewilligt worden; die Besorgung des Roligions - Unterrichts an 
len anderen Volksschulen muss unontgeldlich Statt finden. 

7. Allen Mitgliedern dos Lehrstands ist gestattet, zur Vermehrung ihres 
inkommens Nebenbeschäftigungen zu betreiben, soweit dieselben weder 
■m Schuldienste Abbruch thun, noch dom Anstande nnd dor äusseren Ehre 
:s Lehrstandes widerstreiten oder die Voraussetzung einer Befangenheit in 
usnbnng des Lohreramtos begründon. Die Einnahmen aus einer erlaubten 
cbenbesohäftigung dürfen von dem festen J ahrcsgehaltc nicht in Abrechnung 
■bracht werden. 

Spocioll werden durch die Landosgcsetzo (mit Ausnahme Dalmatiens) für 
ivereinbar mit dem Lchramte erklärt: 

x) dio Ertheilung des sogenannten Nachstunden- Unterrichts (mit Ausnahme 
Krain’s); 

3) dor Messner- (Küster-, Kirchensänger-) Dienst, welcher nur im Horzog- 
thume Salzburg noch bis 30. September 1880 von den Lehrern, soweit cs 
ohne Beeinträchtigung des Schuldienstes möglich ist, gegen Einrechnung 
des halben Einkommens in den Lehrergehalt versehen werden kann ; 
f) in Galizien auch der Dienst des Gemeindeschreibors. 

8. Die Vorsetzung von Lehr-lndividuon aus Dicnstosrücksicliten, ohne 
ttgang an Bezügen, steht (mit Ausnahme Schlesiens) dem Bezirks- und 
indcsschulratho (in Steiermark, Mähren, Galizien, Bukowina nnd Dalmatien 


1) In Ober-Oesterreich ist dio Anordnung eines solchen Katasters dem Landcsausschussc an- 

m gegeben. 


Digitized by Google 



GO 


PiscipHnarbehandlung. 


nnr dem letzteren) zu; doch müssen anch hierbei die bestehenden Vorschlags- 
und Prflscntations- (Ernennung«-) Rechte berücksichtigt worden. 

Jedes pflichtwidrige Verhalten von Lehrpersonen zieht entweder oino 
Ordnungsstrafe oder oino Disciplinaretrafo nach sich. Die Ordnungsstrafe der 
Rüge (Mahnung) verhängt der Leiter der Schule oder der Bezirksschulrat!] 
und crthcilt sio mündlich oder schriftlich. Die Disciplinarstrafcn des 
(schriftlichen) Verweisos'), des Aufschubs oder der Entziehung des Anspruchs 
auf oino Dienstalters -Zulage (dos Vorrnckungsrechts) und der Versetzung an 
eine andere Dienstesstelle (Entziehung der Function eines Directors oder Ober- 
lehrers)*) können nnr nach vorausgegangenom Disciplinar- Vorfahren dnreh den 
Landesschulrath (bezüglich der provisorischen Lehrer in Galizien durch den 
Bezirksschulrat!]) verfügt worden. 

Die Landesgesetze von Oberösterreioh, Salzburg, Steiermark, Böhmen, 
Mähren, Schlesien und Galizien sehen auch die Dienstes-Entlassung noch als 
Disciplinarstrafo an; die übrigen behandeln sio als eine ausserhalb des Zwecks 
dieser Strafen liegende, nothwendig werdende üusserste Massnahme. Dieselbe 
ist vom Landesschulratho auszusprechen : 

a) wenn eine strafgeriohtliche Verurthcilnng erfolgte, welcho die AnsschlicsBung 
des Betroffenen von der Wählbarkeit in die Gemeindo-Vertretung nach Bich 
zieht; 

b) wenn durch ein Disciplinar-Erkcnntnis* ein Lehr - Individuum grober Ver- 
letzung von Religion und Sitte oder eines groben Missbrauchs des Züohti- 
gungsrechts schuldig erkannt wurde; 

c) in Görz-Gradisca, Istrien, Vorarlberg, Böhmen und Bukowina auch wegen 
einos im Disciplinar-Verfahren constatirten, mit der dienstlichen Stellung 
unvereinbaren staatsbürgerlichen Verhaltens ; 

d) wenn ungeachtet des Vorausgehons mindestens einer Disciplinarstrafo 
neuerdings erhebliche Vernachlässigungen odor Verletzungen von Dienst- 
pflichten vorkamen 3 ). 

Diosclbe zieht stets anch die Erklärung dor Unfähigkeit znm Unterrichte 
der Jugend nach sich, wesshalb jedo Entlassung durch das Ministcrial- Ver- 
ordnungsblatt bekannt gemacht wird. 

Als freiwillige Dionstentsagnng gilt neben der ausdrücklichen Er- 
klärung dio eigonmächtige Verlassnng dos Dienstes, ferner (mit Ausnahme 
Niederösterreichs, Schlesiens und Dalmatiens) jede Verehelichung einer Lehrerin 4 ), 
endlich (mit Ausnahme Niederösterreichs, Steiermarks, Galiziens und Dalmatiens) 

1) Statt doaaelbon. welcher in Schlesien nur als Ordnungsstrafe gilt, werden dort Geldstrafen 
zügellosen. 

2) Das schlesische Landesgesetz behandelt such die unfreiwillige Versetzung in den Ruhestand 
noch als Disciplinarstrafo. 

Das mährische, gnlizische und dalmatinische Laudcsgesetz kennt nur die Fälle a) und d) 

4) In Oberösterreich, Kram, Istrien, Mähren und Galizien bloss die ohne Genehmigung de« 
Bezirksschulraths, in der Bukowina des Landesschulrat)» stattgrfundene. 
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die ohne Genehmigung des Bezirksschulraths (in Schlesien und Bukowina des 
Landesschulrath») stattgefundene Verheiratung eines noch nicht definitiv ange- 
»telltcn Unterlehrers. 

Die Versetzung eine» Mitgliedes des Lehrstandes in den Ruhestand 
findet auf sein Ansuchen oder von Amtswegen statt, wenn derselbe nach 
tadelloser Dienstleistung wegen allzu vorgerückten Lebensalters , schwerer 
körperlicher oder geistiger Gebrechen oder anderer borücksiehtigenswerther 
Verhältnisse zur Erfüllung der ihm obliegenden Pflichten untauglich erscheint. 

Das Ausmass des Rahegenusses ist einerseits vom letzten Jahresgehalte 
(mit Zurechnung der Dionstalters- und der Functions-Zulagen) , andererseits 
von der nach bestandener Lehrbefähigung» - Prüfung an einer öffentlichen 
Volksschule zngebrachten Dienstzeit abhängig, so dass bis znm vollendeten 
10. Dienstjahre nur eine Abfertigung (in der Regel mit dem l%fachen 
Betrage jener Jahresbezüge), vom Beginne des 11. aber eine Pension ge- 
bührt, welche mit einem Drittheile (in Galizien einem Yiertthoilo) jener Be- 
züge beginnt, für jedes weitere zurückgelegte Q,ninquennium um ein Acht- 
theil wächst und mit dem beendeten 40. Dienstjahre den vollen Betrag der 
anrechenbaren Jahresbezüge erreicht ') 

Der Ruhegenuss erlischt, wenn der in dauernden Ruhestand Versetzte 
einen mit Gehalt dotirten definitiven Dienst übernimmt*) oder der in zeit- 
weiligen Ruhestand Versetzte sich nicht nach Behebung des jene Versetzung 
jegründenden Hindernisses seiner Thätigkeit über Aufforderung des Landcs- 
ichulraths wieder im Amte verwenden lässt. 

Die Witwen und W aison der Mitglieder des Lehrstandes haben nur 
lann einen Versorgung»- Anspruch, wenn der verstorbene Gatte oder Vater 
elbst zu einem Ruhegeuussc berechtigt gewesen wäre. 3 ) 

Die versorgungsbereohtigte Witwe, deren Gatte noch nicht das 10. an- 
ochenbare Dienstjahr vollendet hatte, erhält eine Abfertigung mit einem Vicrt- 
hcile (in Dalmatien mit einem Drittheile) der anrechenbaren Jahresbezüge des 
Erstorbenen, jede andere eine Pension mit einem Drittheile derselben. Wurde 
ie Ehe erst während des Ruhestandes cingegangen oder die eheliche Gemein- 
haft ohne Schuld des Gatten durch gerichtliche Scheidung aufgehoben, so ont- 
Ut der Versorgung» -Anspruch der Witwe. 

Für jedes Kind des Verstorbenen, welches eine versorgungsbereohtigte 
iGtwe zu verpflegen hat, gebührt ihr ein Erziehungsbcitrag , welcher so zu 
nnessen ist, dass ihre Pension sammt allen Erziehungsbeiträgen nicht die Hälfte 

1) Nur in Dalmatien wächst mit jedem Uuiuquennium ein Siebeotheil zu, so dass schon das 
endete 55. üienstjahr den Anspruch auf dio volle Pension begründet; in Galizien warbst für jede» 
ir y„ zu, 

2) Für Dalmatien gilt diese Bestimmung nicht. 

3) Die Landeagaaelzc für Mähren und Schlesien räumen auch den vaterlosen ehrlichen Waisen 
ier Lehrerin (wenn aio sieb in Mähren mit Bewilligung des Bezirksschulrslbs verehclieht hat) einen 
rsorgungsanapruclt ein. 
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der anrochenbaren Jahresbezüge ihres Gatten überschreitet, und für jedes Kind 
mit dem boendcten 20. (in Salzburg und Kumten 18.) Lebensjahre oder dem 
früheren Eintritte in eine Versorgung erlischt. 

Ist keine vcrsorgungsbercchtigte Witwe vorhanden, so gebührt allen un- 
versorgten Kindern des Verstorbenen, welche das 20. (bezüglich 18.) Leben.v 
jahr noch nicht zurückgelogt haben, eine Concretunl - Pension , welche 
mit dom Sechstthoile (in Böhmen uud Dalmatien mit dem Vierttheile) der 
anrechenbaren Jahresbezüge des Vaters bemessen wird und erst mit dem Tage 
erlischt, wo kein solches Kind mehr vorhanden ist. 

Witwe und Kinder eines in activor Dienstleistung gestorbenen Mitglieds 
des Lehrstandes haben das Recht, die Natural- Wohnung noch ein Vierteljahr zu 
heniitzen oder das Quartiergcld für den nächsten Erhebungs-Termin zu beziehen. 

Endlich regoln die Landesgesetze den Anspruch der Erben eines in activer 
Dienstleistung vorstorbenon Mitglieds des Lehrstandcs auf die Nutzungen 
eines Dotations- Grundstücks und auf das G'onductquartal. 

Die Pensionsbohandlung des Lehrpersonals an staatlichen Ilobungsschulen 
und die Versorgung ihrer Hinterbliebenen richtet sich nach den für Staats- 
beamte geltenden Grundsätzen. 

11. Zur Deckung der Ruhegenüsse für dienstuntauglich gewordene Mit- 
glieder dos Lehrstandes, so wie zur Befriedigung der Versorgungs-Ansprüche 
ihrer Hinterbliehcnen besteht in jedem Laude eine Pensionscasse, welche 
vom Landesschulrathc verwaltet wird; nur für Oberösterreich bestreitet der 
Landesschulfond, welchen der Landesausschuss verwaltet, jene Leistungen. 

Mit dieser Ausnahme haben die Lehrer überall 10% ihres ersten nach 
erfolgter Regulierung bezogenen, für den Ruhegenuss anrochenbaren Jahres- 
gehalts 1 ), fernor eben so viel von jeder ihnen später zu Theil werdenden Gchalls- 
Aufbcssorung, Dicnstesalters- oder Functions -Zulage, endlich jährlich 2% ihrer 
für den Ruhegenuss anrechenbaren Jahresbezügu an dio Pensions- Gasse zu 
entrichten. Durch eine Reihe von Landesgesetzen, welche am 18. Februar 1873 
sanctionirt wurden, haben Salzburg, Steiermark, Kärnten, Gürz-Gradisca, Istrien, 
Böhmen, Mähron, Schlesien und Dalmatien anerkannt, dass die aus einem 
dieser Länder in ein anderes übertretenden Mitglieder des Lehrstandcs von 
einer neuerlichen Entrichtung des bereits geleisteten Beitrages zur Lehrer- 
Pensionscasse befreit sind. 

Weitere Zuflüsse derselben bilden: 
o) dio Schul - Strafgelder (mit Ausnahme Stoierinarks und Kärntens); 

b) dio nicht anderweitig in Anspruch genommenen Intcrcalarien für erledigte 
Lehrstellen; 

c) dio Gobarungs -Ucbcrschüsse des Schulbücher -Verlags (mit Ausnahme 
Schlesiens); 

1) ln Muhren entfällt diese Leistung unbedingt, in Steiermark, Bukowina und Dalmatien für 
jene Lehrer, welche die frühere Carenztaxc mit 35 */ 3 w / 0 ihres Gehalts entrichtet haben. 
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d) mit derselben Ausnahme die gesetzlichen Beitrüge ans Verlassenschaften, 
welche überall dort sehr ergiebig sind, wo durch ein Landesgesotz statt 
des fixen, niedrig bezifferten josephinischcu Normalschulfond -Beitrags eine 
l’ercentualgebühr cingetührt wurdo; 

e) ein die anderweitig unbedeckten Ausgaben dockender Beitrag aus Landes- 
mittoln (in Galizien speciell aus dom Landcs-Schulfonde). 

In Niederösterreich und Galizien können Gemeinden fiir sich Pensions- 
assen bilden, wenn sie für ihr Lohrpcrsonale alle Verpflichtungen der Landes- 
'ensionscasse auf sich nehmen. 

12. Die Unterscheidung verschiedener Kategorien dor allgemeinen Volks- 
ehulo richtet sich nach der Anzahl der aufsteigenden Classen, welche an einer 
chulo bestehen, so dass jede Schülerzahl, für welche eine eigene Lehrkraft 
mgirt, eine solche Classe bildet, einclassige, zweiclassige, drei- 
lassigo u. s. f. Volksschulen bestehen. Die Vcrthcilung der Schulkinder 
uf die Classen findet nach ihrem Alter und ihren Kenntnissen Statt; jede 
lasse, welche Kinder verschiedener Alters- und Bildungsstufen in sich ver- 
inigt, zerfallt in Gruppen oder Abtheilungen, welche der Lehrer abwechselnd 
nmittelbar unterrichtet, abwechselnd für eine zweckmässige Beschäftigung der 
jen nicht unmittelbar Unterrichteten Sorge trägt. 

Eine allgemeine Volksschule, wolcho so eingerichtet ist, dass sic zugleich 
.0 Aufgabe dor Bürgerschule lösen kann, besteht aus S Classen. Doch 
innen auch selbstständige droiclassige Bürgerschulen sich an dun fünften 
ihroscurs der allgemeinen Volksschule anschliessen. 

13. Uebcrfüllte Classen sollen in parallele Abtheilungen (mit eigenen 
ihrem oder mit Wechselunterricht) aufgelöst worden. Als überfüllt ist 
ue Classe zu betrachten, welche mehr als 80 Schulkinder in sich vereinigt. 

14. In einer mehrclassigen Schule ist jedem Lehrer oder Untorlehrer eine 
asse ganz zu übergeben, so dass er nach Thunlichkeit mit der Classe auf- 
steigen hat ’). In den drei oberston Classen der Bürgerschule können dio 
lirkräftc als Gruppenlehrer beschäftigt werden. 

Der Oberlehrer oder Direotor, selbst wenn er nicht oino eigene Classe 
crnchmcn kann, hat sich stets am Unterrichte zu betheiligon. 

15. Allo Kinder eines Schulsprengols sollen vom Antritte (in der Bukowina 
n der Beendigung) des 7. Lebensjahrs an dio Volksschule besuchen und diesen 
such, falls sie nicht an eine höhere Bildungsanstalt übertreten, durch acht 
ire (in Istrien, Galizien und der Bukowina, dann in den Landschulen 
ain’s durch sechs Jahro) fortsetzon. Ein orwiosenermasscn regelmässiger zu 
uso ertheilter Unterricht enthebt die Aeltern, Pflege -Aeltcru und Vormünder 
l dieser Verpflichtung, sowie Kinder, denen ein dem Unterrichts-Zwecke oder 
lulbcsuche hinderliches geistiges oder schweres körperliches Gebrechen 

1) Doch liegt es dem Hczirksschulralhc ob, in jenen Fallen , für welche dieses Aufsleigen 
Lehrer in höhere Classen als unzwcckmiissig sich darstellt, eine andere Verfügung zu (rcITeu. 
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anhaftet, vom Schulbesuche entbunden sind. In Krain kann der Bezirkssehulrath 
mit Rücksicht auf Torrainvcrhältuisse oder Klima den Beginn der Schulpfliehtig- 
keit um ein oder zwei Jahre hinausschieben. 

Für die Kinder der zwei obersten Jahresstufen auf dem Lande kann der 
Landesschulrath dort, wo die achtjährige Schulpflicht besteht, eine Verkürzung 
der vorgeschriebenen Schulzeit (durch Verminderung der wöchentlichen Lehr- 
stundenzahl, Einschränkung des Unterrichtes auf das Winterhalbjahr, Einführung 
von Abendschulen u. dgl.) eintreten lassen, in Görz-Gradisca für einzelne Sehul- 
sprengol alle solche Kinder, in don krainischen Städten und Märkten einzelne 
solche Kinder ganz vom Schulbesuche entheben. In Vorarlberg kann der Landes- 
schulruth Kinder aller Altersstufen für die Sommer -Monate vom Schulbesuche 
befreien. 

Zur Evidenzhaltung der Schulpflichtigen nimmt der Ortssehulrath jährlich 
und zwar unmittelbar vor Beginn des Schuljahrs dio Schulbcschruibung 
vor, wobei aber auch jene Kinder in ein eigenes Verzeichniss eingetragen 
werden, für welcho ein gesetzlicher Befreiungsgrund eintritt, sowie solche, die 
in Fabriken, Gewerben, Borgworkon, Torfstichen u. dgl. beschäftigt sind und 
den Unterricht einer Fabriks- Schule gemessen. Die Löschung aus der Liste 
der schulpflichtigen Kinder erfolgt erst dann, wenn nebst dem (ganz oder 
nahezu) vollendeten 14. Lebensjahre der Besitz dur nothwendigsten Kenntnisse 
durch das Entlassungs-Zcugniss einer öffentlichen Volksschule dargethan oder der 
Besuch einer höheren Schule oder oin Gebrechen nachgewiesen wird, welches 
die Verpflichtung zum Schulbesuche aufhebt. Wo nur die sechsjährige Schul- 
pflicht besteht, schliesst sich der Alltagsschule noch oinc Wioderholungs- und 
Fortbildungsschule als Pflichtschulo an. 

Dio Schulpflicht ist keine speciell an die Schule, welcher das betreffende 
Wohnhaus zugowiesun ist, gebundene, so dass Kinder, welche innerhalb eines 
Schulsprengcls wohnen, auch in einer Schule ausserhalb desselben Aufnahme 
finden können, sobald dadurch keine Uebcrfüllung der Lchrzimmcr herbei- 
geführt wird. Unter der gleichen Voraussetzung kann der Ortsschulrath Kin- 
dern noch vor dem begonnenen (vollendeten) 7. Lebensjahre den Schulbesuch 
gestatten. 

Das Strafverfahren gegen Aeltorn oder ihre Stellvertreter, Fabriksbesitzer 
u. s. w., denen oin Verschulden bezüglich des Schulbesuchs pflichtiger Kinder 
obliegt, steht dem Bezirksschulrathe (in Steiermark und Vorarlberg dem Orts- 
schulrathe) zu. Dio cinlaufcndon Strafgelder fliessen der Lchrer-Pensionscasse 
(in Steiermark dem Orts- Schulfonde, in Kärnten dem Landes -Schulfondc) zu. 

16. Der Eintritt in die Volksschule wird regelmässig bloss bei Beginn 
dos Schuljahrs zugelasscn. Nur eine Wohnungsänderung der Aeltern gibt 
Anspruch auf eine zwischenweilige Aufnahme; ausnahmsweise kann der Bezirks- 
schulrath und in dringenden Fällen der Ortsschulrath den Eintritt im Laufe 
des Schuljahrs gestatten. 
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17. An allen Volksschulen in Orten, in (lenen sich Mittelschulen befinden, 
beginnt das Schuljahr gleichzeitig mit jenem der Mittelschulen. Ausserhalb 
der genannten Orte hat der Bezirksschulrath den Anfang des Schuljahrs, in 
der Regel zwischen dem 1. September und 1. November, mit Rücksicht auf 
die örtlichen Verhältnisse und die vorwiegende Beschäftigungsart der Ein- 
wohner festzusetzen. Das Schuljahr dauert 46 Wochen; doch kann auf dem 
Lande auch eine Vertheilung der sechs Ferienwochen auf bestimmte Termine 
itnerlialb des Jahrs (Aernlc - Ferien, Herbst- Ferien, Lese-Ferien) Statt finden. 

Die Ferialtage während des Schuljahrs werden vom Landesschulrathe 
estgesetzt; bei vorkommenden ausserordentlichen Gelegenheiten kann der 
frtsschulrath noch drei weitere Ferialtage gewähren. 

18. Bor Unterricht einer mehrclassigen Schule soll regelmässig ein 
ranztägiger sein, so dass Fortbestand oder Einführung eines halbtägigen 
Jnterrichts durch den I.andcssehulrath nur auf eine bestimmte Zeitdauer oder 
is zur Behebung der Hindernisse eines ganztägigen bewilligt werden darf. 

In einclassigen Schulen können sämmtliche Schüler, sobald ihre Zahl 50 
borsteigt, in zwei Gruppen mit halbtägigem Unterrichte so vertheilt werden, 
ass der einen die unteren Altersstufen und die Mädchen der zwei obersten 
ltersstufon zugewiesen werden. 

19. Anfang und Dauer der täglichen Schulzeit wird durch den Orts- 
■Imlrath festgesetzt. Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden 
■trägt für die Kinder der vier unteren Jahresstufen 18 — 24, für jene der vier 
>eren 24 — 28, soweit nicht für das 13. und 14. Lebensjahr eine besondere 
egiinstigung Platz greift. In einclassigen Schulen mit Halbtags-Uuterricht hat 
e erste Gruppe 12, die zweite 18 wöchentliche Unterrichtsstunden. 

Ein allgemein vorgezeichncter Stundenplan findet in der allgemeinen 
olksschule nicht Statt; denselben entwerfen von Jahr zu Jahr die Lehrer, 
oil hierbei locale und sogar ganz spociellc Bedürfnisse in vielen Rück- 
Jiten den Ausschlag geben müssen. 1 ) 

Als Gesichtspuncte für die Entwerfung wurden aufgestellt: Gegenstände, 
liehe eine grössere geistige Anstrengung fordern, sind möglichst auf die 
irmittagsstunden, hingegen Schreiben, Zeichnen und Singen auf die Nach- 
ttagsstunden zu verlegen; keinem Gegenstaude boII mehr als eine Stunde 
•tlaufend gewidmet werden; in der Aufeinanderfolge der Gegenstände muss 
verschiedenen Tagen möglichste Gleichmässigkcit herrschen. 

Für die Bürgerschulen*) ist im Allgemeinen folgende Vertheilung der 
iterrichtsstunden an die Lehrgegenstände provisorisch vorgezeichnet: 


1) Selbst die im Anhänge zu den sogcnmnlcn Uchcrgangshcstimmungen vom 12. Juli 1869 
lallenen Lehrplkne für 1 — Aclassige Volksschulen wurden bloss anempfohlen und haben seither 
rli Erlassung der Schul- und rnterriiditsordnung ihre Wirksamkeit verloren. 

-) Ausserhalb Galiziens, wo dio Bestimmung des Lehrplans dem Landesschulralho über- 
eil blieb 
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L 

II. 

DI. 

I. 

ii. 

m. 


für Knaben: 

für Mädchen: 

Religiouslohre 

1 

1 

1 

1 

i 

1 

Unterrichtssprache und Aufsattdehre 

5 

ß 

ß 

6 

5 

& 

Geographie und Geschichte .... 

4 

3 

3 

3 

3 

3 

Arithmetik 

3 

8 

3 

9 

2 

2 

Geometrie u. geometrisches Zeichnen 

s 

3 

4 

1 

1 

— 

Naturgeschichte 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Physik 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

Freihandzeichnen 

2 

4 

4 

2 

2 

2 

Schreiben 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Gesang 

o 

1 

— 

1 

1 

1 

Turnen 

2 

2 

o 

1 

i 

1 

Weibliche Handarbeiten 

— 

— 

— 

0 

G 

G 

Haushaltungskunde 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

Summe .... 

27 

27 

28 

27 

27 

28 


Doch können in derselben mannigfache Modifieationen l'latz greifen, 
namentlich dort, wo der Unterricht in einer zweiten Landessprache oder in 
einer modernen fremden Sprache eingeführt wird. 

20. Bezüglich des Gebrauchs der Schulbücher besteht für die Volks- 
schule das System der Zulassung. Die Lehrbücher für den Iicligions- Unter- 
richt können die Zulässigkeit»- Erklärung orst erlangen, wenn sic von den be- 
züglichen confessioncllcu Oberbehörden adprobirt sind. Gesuche um Zulassung 
von anderen Lehr- und Lesebüchern sind an den Laudosschulrulh zu richten, 
welcher das betreffende Buch durch Fachmänner prüfen lässt und deren Gut- 
achten sammt seinem Autrago dein Minister zur Entscheidung vorlogt. Die 
Zulassung wird durch das Verordnungsblatt bekannt gemacht; doch steht cs 
jedem Landcsschulrathe frei, allfiillige Bedenken gegen die Einführung eines 
Buchs in seinem Amtsgcbicto geltend zu machen. 

Eine andere Form dor ZuUlssigkcits - Erklärung liegt in der Aufnahme 
eines Buchs in den k. k. Schulbüchorvcrlag. 

Die Wahl unter den als zulässig erklärten Lohr- und Lesebüchern trifft 
liir allgemeine Volksschulen nach Anhörung der Bezirks- Lehrerconferenz dor 
Bezirksschulrat^ für Bürgerschulen die Local -Lehrerconferenz. 

Wiederholt wurdon die Bezirks- »Schnlinspectorcn vcrpüichtot, strengstens 
darüber zu wachen, dass nur als zulässig erklärte Lehr- und Lesebücher in 
Gebrauch genommen und den Schulkindern nicht noch andere Bücher uutur 
dem Namen von „Hilfsbüchern’’ aufgenöthigt worden. 

Die Wald der Lehr-Methode bleibt dem Lehrer selbst üborlasscn, so 
dass nur die willkürliche Einführung nutzloser Neuerungen und das Expori- 
mentiren mit Methoden ferne zu halten ist. 

21. In dor Volksschule hat aller Schulunterricht von der Mutter- 
sprache auBzngchcn. 

Das Lehrziel des Uutorrichts in derselben ist: richtige Auffassung der Mit- 
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theilungen Anderer in der Muttersprache; Fähigkeit, sieh mündlich und schrift- 
lich richtig und fliessend auszudrücken; genaue» Verständnis» gelesener oder 
gehörter Stücke nach Inhalt nnd Zusammenhang der einzelnen Theilo. In der 
Bürgerschule tritt hiezu noch: Uebung in den häufigst vorkommenden schrift- 
lichen Darstellungen und Kenntnis» des Wichtigsten aus der Literatur. 

Der Unterricht in dor Muttersprache ist aber mehr praktisch, als nach 
abstracten Regeln zu ertheilen; er hat sich demnach hauptsächlich in zweck- 
mässigen Sprech- und Schrcibübnngen zu concentriren, welche einerseits mit dem 
Anschauung« -Unterrichte und den Lese-Uebungen im engsten Zusammenhänge 
stehen, andererseits zu Uebungen im Niedersehreiben des Auswendiggelernten, 
Vorgelesenon und Vorerzlihlten hinüberleiten müssen, bo dass die Pflege der 
lebendigen Sprache unter genauer Kenntnis» der wichtigsten Wortarten und 
ihrer Beugung, so wie der nöthigsten grammatischen Regeln vom Satze und 
seinen verschiedenen Gestalten in den Vordergrund tritt. Auf den obersten 
Stufen ist die Verfassung von Beschreibungen, Erzählungen, Briefen und den 
gewöhnlichsten Geschäftsaufsätzcn , in der Bürgerschule gelegentlich auch das 
Disponiron solcher Stoffe, welche den Schülern nahe liegen, oinzuiiben und mit 
lern Zusammonfassen alles dessen, was auf den früheren Stufen aus der Litera- 
air geboten wurde, abzuschlicssen. Uebungen im freien Vortrage von Mustcr- 
düeken, nach sorgfältiger Besprechung des Inhalts, sind auf allen Stufen vor- 
'.unehmen. 

Für Schulen, an denen eine zweite Landessprache in den Unterricht auf- 
unehmen ist, hat der Landesschulrath das Lehrziel und die Mittel zu seiner 
irreichung näher zu präcisiren. 

Eine zweite Landessprache kann im Allgemeinen dort, wo sich die weit- 
es meisten Kinder schon vom Hause aus in Kenntnis» derselben (wenn auch 
icht im gleichen Masse) befinden, auch sofort nach Ueber Windung der ersten 
•chwierigkeiten des Lesens in den Sprachunterricht eintreten, der weitere 
litcrricht sodann fortwährend gleichmässig in beiden Sprachen fortgefuhrt 
■erden. Wo die zweite Sprache nur theilweise bei den Familien in Uebung 
•eilt, beginnt dor Unterricht in derselben zweckmässig erst mit dem dritten 
chuljahre, schlicsst sich jenem in der Muttersprache an und ist bo eifrig ffcrt- 
isetzcn, dass in dem vierten bereits ein oder der andere Gegenstand in der- 
dbon, jedoch unter steter Nachhilfe mit der Muttersprache, gelehrt werden 
um. Auf eine oder die andere der hier gedachten Weisen ist namentlich 
:r Unterricht in der deutschen Sprache bei vielen Schulen deutsch-gemisch- 
r oder vorwiegend nicht- deutscher Nationalität eingeftihrt. 

Von dem Unterrichte in einer dritten Landessprache kann nur dort diu 
ede sein, wo drei Nationalitäten sich im täglichen Umgango berühren, er 
tim aber selbst dort nicht vor dem dritten Schuljahre beginnon. 

22. Das Ziel des Schrcibunterrichts ist Fertigkeit im deutlichen, ge- 
nügen und möglichst gefälligen Schreiben der Schrift der Unterrichtssprache, 
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beziehungsweise der zweiten Landessprache, bei deutschen .Schulen auch der 
Lateinschrift. Dieser Unterricht ist durchgängig mit den anderen Unterrichts- 
gegenständen in die engste Verbindung zu bringen, in der Bürgerschule be- 
sonderes Gewicht auf Aneignung der im gewerblichen Leben vorknmmenden 
Schriftarten zu legen. 

23. Der Rechnen-Unterricht soll eine anf Anschauung gegründete 
Einsicht in die Zahlonbegriffe und Zahlcnverhättnissc , so weit solche im ge- 
wöhnlichen Leihen Vorkommen, und eine hierdurch vermittelte Fertigkeit in 
der mündlichen und schriftlichen Lösung der im praktischen Leben verkommen- 
den Rechnungsaufgaben orzwocken. Nebst den bisher üblichen ist stets auch 
das metrische Maas- und Gcwichtssystem zu veranschaulichen, auf den oberen 
Stufen für Knaben, den landwirtschaftlichen, gewerblichen oder einfachen kauf- 
männischen Rechnungen, jo nach den Ortsverhältuissen und den vorherrschen- 
den Beschäftigungen, für Mädchen aber stets den Haushaltung« -Rechnungen 
vorzügliche Rücksicht zu schenken. In der Bürgerschule soll der Unterricht 
auch die gebräuchlichsten Vortheile und Abkürzungen ins Auge fassen und 
bis zur Lohre von den Potenzen und Wurzelgrössen, der einfachen und zu- 
sammengesetzten Regeldetri, der einfachen Interessen- uud Terminrechnung, 
Theilnngsrcchnung, Waarenpreis-Berechnung, Münz- und Wechsclrcehnung u. s. f. 
und den Grundzfigcu der einfachen Buchführung fortschreiten. 

24. Der Unterricht der allgemeinen Volksschule im Zeichnen und in 
der geomotrisehen Formenlehre hat die Aufgabe, die Schüler zu einer 
sicheren und klaren Auffassung und Unterscheidung der Formen und Masse zu 
bringen, im lincarischen Darstellcn räumlicher Verhältnisse und einfach begräuz- 
ter Gegenstände zu üben und zum Zeichnen einfacher Objecte nach der Natur 
anzuleiten. Beim Zeichnen muss es dem Lehrer überlassen bleiben, dem Lehr- 
ziele weitere oder engere Gränzen zu ziehen und nach den in der allgemeinen 
Volksschule erlangten Vorkenntnissen der Schüler wird die Bürgerschule das 
ihrige abstecken müssen. 

In der Geometrie aber hat die Bürgerschule jedenfalls Sicherheit im 
Erkennen, Vergleichen, Berechnen und Ansmessen von Flächen und Körpern 
zu erzielen ; Knaben sollen in ihr überdies« Gewandtheit in geometrischen 
Gonstructionon , in der Auffassung und Darstellung einfacher Objecte des Buu- 
uud Maschinenfachs erwerben. 

25. Schon die in der Fibel enthaltenen, aus den täglichen Umgebungen 
und Vorkommnissen entnommenen Wörter und Lesestücke sind zugleich lür 
den Anschaunngs-Unterricht zu benützen, welcher durch Abbildungen dem 
Verständnisse und der Aufmerksamkeit der Kinder näher gebracht werden soll. 
Auch im weiteren Verlaufe des Sprachunterrichts sind die Lesestücke stets 
gleichzeitig zur Erweiterung der sachlichen Kenntnisse anzuwonden. Erst auf 
den obersten Stufen findet ein selbstständiger Unterricht in abgesonderten 
Lehrstunden über die Realien statt. 
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Hierbei bat der naturgcschichtliche Unterricht den Zweck, die Schüler 
mit den verbreitetsten Naturkörpern bekannt zu machen und zur genauen Beob- 
achtung und charakterisircnden Beschreibung derselben anznleiten. Neben den 
Repräsentanten der bedeutendsten Gruppen sind insbesondere jene Naturkörper 
horvorzuheben , welche durch Nutzen oder Schaden, durch verbreitete Anwen- 
dung in Gewerben und Künsten oder durch ihre bedeutende Rolle im Haus- 
halte der Natur hervortreten. Hieran schliesst sich sodann eine etwas ein- 
gehendere Kenntniss des Menschen unter Hervorhebung der wichtigsten Sätze 
aus der Gcsundhcitslchre. In der Bürgerschule ist die Schilderung der 
Thierc, Pflanzen und Mineralien, welche der Beobachtung zunächst liegen, zu- 
erst als Individuen vorzunehmen , dann aber nach ihrer Aehnlichkcit oder 
Unähnlichkeit zu wiederholen; ein naturhistorisches System bildet aber auch 
hier nicht die Aufgabe des Unterrichts. 

Die Naturlohre hat auf Beobachtungen und Vorsucho die Kenntniss 
und Vcrständniss der wichtigsten Naturkräfte und Naturerscheinungen zu 
gründen; in der Bürgerschule sind auch die aus den Erscheinungen resultiren- 
den Gesetze und die Anwendungen derselben auf das praktische Lcbon zu 
berücksichtigen. 

An den physikalischen Unterricht schliesst sich dasjenige aus der Chemie, 
was zum Verständniss der gewöhnlichsten Vorgänge im häuslichen Leben, 
in der Landwirtschaft und den Gewerben nothwendig ist. In der Bürger- 
schule sind auch die bekanntesten Chornischen Elemonte und ihre wichtigsten 
irganischen und anorganischen Verbindungen, sowie die einschlägigen chemisch- 
echnologischon Operationen hervorznheben. 

Das Ziel des erdkundlichen Unterrichts ist: übersichtliche Kenntniss 
ler Heimat und des Vaterlands; Kenntniss des Wichtigsten über Europa und 
lio übrigen Erdtheile; Verständniss der naheliegenden Erscheinungen, welche 
us Gestalt, Stellung und Bowegung der Erde hervorgehen. 

Das Ziel des Geschichts-Unterrichts ist: Kenntniss der Geschichte 
er Heimat und des Vaterlands und des Wichtigsten aus der allgemeinen 
leschiohto. Diosor Unterricht ist zunächst mit dem geographischen zu ver- 
inden und erst am Schlüsse in chronologischer Aneinanderreihung dor Hanpt- 
■omentc zu wiederholen. Auf der oborsten Stufe werden die Schüler auch mit 
en Grundzügen der österreichischen Verfassung bekannt gomneht. 

26. Die Anleitung zu weiblichen Handarbeiten ist nicht als ein 
igcsondorter , sondern als ein zu Mädchenschulen oder zu Mädchenclassen 
'inischter Schulen wesentlich gehöriger Gegenstand zu betrachten; doch 
uss der Unterricht ausserhalb der allgemein festgesetzten Unterrichtszeit 
indestens durch 6 Monate im Schuljahre ertheilt werden und der Ortsschul- 
tli kann nur diejenigen Mädchen dispensiren, von denen nach ihren Vcr- 
iltnisscn zu erwarten ist, dass sio den nöthigen Unterricht auf andere Weise 
halten. Der Bezirksschulrath bestimmt, mit welchem Jahrescurso der Untor- 
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rieht beginnen soll. Jedenfalls hat das für die bürgerliche Haushaltung Un- 
entbehrliche vorzugsweise Berücksichtigung zu finden , und Knnstarbciten 
könnon erst dann cintrctcn, wenn sich die Schülerinnen die nöthige Fertig- 
keit in den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten ungeeignet habon. 

Her Unterricht in der Haushaltungsknnde hat Belehrungen zu um- 
fassen : 

a) über die Arbeitsstoffe; 

ß) über die Handarbeit und ihre Verwendung; 

f) über die wichtigsten Nahrungsstoffe; 

S) über die Wohnung des Menschen und über die Krankenpflege; 

e) über dio Werkzeuge und Gerätschaften für die Haushaltung. 

Hie Mädchen in den Oberclasscn sind nach Thunlichkeit abthoilungs- 
weiso zu den Beschäftigungen und Spielen eines Kindergartens herbei- 
zuzichen. 

27. Von den Fertigkeiten bildet der Gesang insoferno einen Gegen- 
stand des obligatorischen Unterrichts, als an allen Volksschulen wenigstens 
einigo passende Schul- und Volkslieder nnd dio gebräuchlichsten Kirchen- 
lieder einzuüben sind. Auf den oberen Stufen ist der Gesangsunterricht auf 
Grundlage des Notensystems zu ertheilen, stets abor dio Bildung der Stimme 
nnd des musikalischen Gehörs zu seiner Hauptaufgabe zu machen. 

Has Turnen (für beide Geschlechter) hat zunächst die Aufgabe, die 
Entwicklung der Jugend zu Kraft, Gewandtheit und Sicherheit, Ordnungs- 
sinn, Muth und Selbstvertrauen zu fördorn nnd dio Frische dos Körpers und 
Geistes zu erhalten. Auf den unteren Stufen sind nur Ordnnngs- und Frei- 
übungen und Turnspiele, auf den oberen nach Thunlichkeit auch Geräth- 
übungen vorzunehmen. 

28. Her Lehrer einer Landschule wird häufig Anlass finden , die 
Schüler auf die mancherlei Zweige und Beschäftigungen der Landwirt- 
schaft anfmerksam zu machen und ihnen Lust und Liebe zu derselben cin- 
zuflössen. 

Bort, wo der Obstbau gedeiht, können die grösseren Schüler in dem- 
selben unterrichtet werden und die Schulrätho sollen namentlich auf die Gemein- 
den cinwirken, dass sie Obstbaumschulen begründen und erhalten. Auch das 
Pflanzen und Pflegen der Maulbeerbäume, der Weinreben u. dgl. und dio 
Seidenzucht können gleich der Obstcultur gelehrt werden; doch sind für 
alle Unterweisungen der Jugend in landwirtschaftlichen Zweigen ausser- 
ordentliche Stunden zu verwenden. 

29. Jede Schule soll mit den erforderlichen Lehrmitteln vollständig 
versehen sein. Sonach sind mindestens folgende anzuschaffen: 

a) Apparate für den ersten Lese-Unterricht; 

b) Veranschaulichungs-Mittel für den ersten Rechnen-Unterricht; 

c) Bilder für den Anschauungs-Unterricht; 
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d) ein Globus; 

u) Wandkarten: Planiglohicn, Monarchie, Land, Palästina; 

f) Vorlege -Blätter für den Zeichnen -Unterricht; 

g) eine kleine Sammlung von heimischen Naturkörpern und einfachen physi- 
kalischen Apparaten. 

Was über die Zulassung von Lehr- und Lesebüchern gesagt wurde, gilt 
auch von Lehrmitteln, namentlich den Bildern für den Anschaunngs- Unter- 
richt, Schreib- und Zeichnungs-Vorlagen, Wandkarten, historischen und natur- 
historiBchen Darstellungen u. dgl. m. 

Im engsten Zusammenhänge mit den Lehrmitteln steht endlich die 
Schulbibliothek. Sie zerfällt in eine Lehrer- und eine Schiilorbibliotliek und 
ist hinsichtlich dor Anschatfungskosten gleich anderen Lehrmitteln 7.u behandeln. 

30. Die Volksschule soll aber nicht bloss unterrichten, sondern vor Allem 
erziehen. Die Schul- und Unterrichts-Ordnung bezeichnet als das Ziel dieser 
Erziehung einen offenen edlen Charakter, zu dessen Anbahnung der Lehrer 
lurch alle pädagogisch bewährten Mittel auf ein wahrhaft sittliches Verhalten 
n und ausser der Schule, auf Pflicht- und Ehrgefühl, auf Gemeinsinn, Monschcn- 
reundlichkeit und Vaterlandsliebe hinzuwirken hat. Unter den Erziehungs- 
mitteln behandelt sie auch die nach der Eigentümlichkeit des Kindes anzu- 
vendenden Mittel der Schul-Disciplin. Die zulässigen Arten der Belohnnng 
•ind: Belobung und Geschenke, mit Ausschluss der Jahrcsprämion. Als Arten 
ler Bestrafung werden zugelassen: die Warnung, der Verweis, das Stehen- 
der Heranstretenlassen in odor ausser der Bankreiho, das Nachholen dor ver- 
filmten Arbeiten in der Schule nach dem Schlüsse der Unterrichtsstunden 
mter entsprechender Aufsicht, dio Vorladung vor die Lehrer - Confercnz (an 
•inclassigen Schulen vor den Obmann des Ortsschulraths), endlich dio zoit- 
voiligo Ausschliessnng. Körperliche Züchtigung ist unter allen Umstünden 
usgeschlossen. 

Die Verfügungen der Kirchenbehörde über die religiösen Ucbungcn 
ind durch den Bezirksschulrath zu verkünden; bei einer Differenz zwischen 
oiden über das Mass dieser Uebungon entscheidet dor Landcsschulrath. Für 
isciplinare Ucbenvachung bei den hiernach eingofiihrten roligiöson Uobungon 
aben die Lehrer desselben Glaubensbekenntnisses zu sorgon. 

31. Ucber Schulbesuch, Betragen und Fortgang jedes Schulkindes wird 
iortcljährig eine Classification zusammengestellt und den Acltcru oder 
iren Stellvertretern mittelst der sogenannten „Schulnachrichten” bekannt ge- 
lacht, deren Einsichtnahme von denselben zu bestätigen ist. 

Um den Aoltcrn nnd Schulfreunden auch eine Gelegenheit zu bieten, bei 
elchcr sie sich nähere Kenntniss von den Leistungen der Schule im Ganzen 
nd ihrer Kinder insbesondere zu vorschaffen vermögen, kann am Schlüsse des 
cli uljahrs eine Prüfung abgehalton werden, über deren Zeit und Art sich der 
'rtsschulrath mit dem Leiter der Schule verständigt uud an den Bczirksschul- 
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rath berichtet; letzterer stellt den Tag fest und entsendet eine zur Leitung 
geeignete Persönlichkeit. 

Prüfungen von Privatuchülern dürfen ausnahmsweise an jeder öffent- 
lichen Volksschule auf Wunsch der Aeltern oder ihrer Stellvertreter zu einem 
speciellen Zwecke vorgenommen worden. 

Die Versetzung der Kinder aus einer Classe in die andern und inner- 
halb der Classen aus einer Abtheilung in die andere erfolgt in der Regel am 
Schlüsse des Schuljahrs. 

32. Während der Dauer der Schulpflicht ist nur auf Ansuchen der 
Aeltern oder ihrer Stellvertreter zum Zwecke des Uebortritts an eine andere 
Schule u. dg], ein Froquentations -Zeugniss (Uebcrsiedltings - Zcugniss) 
auszufortigon. 

Am Schlüsse der Schulpflicht erhalten jene Kinder, deren geistiger oder 
körperlicher Zustand auch bei länger fortdauerndem Schulbesuche die Erreichung 
des Zwecks der Volksschule nicht erwarten lässt, ein Abgangs-Zengniss, 
alle diejenigen aber, wolohe nach dem Urtheile der Lehrer - Conferenz (des 
Leiters einer einclassigon Schule) sich die vorgoschrieboncn nothwendigsten 
Kcnntnisso erworbon haben, ein Entlassungs-Zougniss, welches die Dauer 
des Schulbesuchs eonstatirt und ein Drtheil über sittliches Verhalten, Fleiss 
und Leistungen in den einzelnen Lehrgegenstönden enthält. Bis zur Erlangung 
eines oder des anderen Zeugnisses dauert die Schulpflicht für alle Kinder 
fort, welche sich nicht bereits in einer Mittelschule oder ähnlichen Anstalt be- 
finden. 

Eine Prüfung zur Erlangung des Entlassungs-Zeugnisses findet Statt: 
a) für solche Kinder, welche den Volksschul -Unterricht zu Hause oder in 
einer Privatanstalt erhielten; 

ß) für Schüler einer öffentlichen Volksschule, denen die Entlassung am 
Schlüsse des schulpflichtigen Alters verweigert wurde, über ein an den 
Bezirksschulrat!) gerichtetes Ansuchen der Aeltern oder ihrer Stellver- 
treter. 

33. Der Wiedorholungs- und Fortbildungs-Unterricht steht dort, 
wo die Schulpflicht für die Alltngsschiile nur eine sechsjuhrigo ist, in unmittel- 
barer Verbindung mit der öffentlichen Volksschule und ist denselben Organen 
der Schulverwaltung untergeordnet. 

Die Repräsentanten der Gewerbe haben sich, namentlich in don Städten, 
an der Ucborwachung diesos Unterrichts hinsichtlich der äusseren Schulordnung 
zu betheiligon, und üben diesos Geschäft durch dio Bestellung eigener In- 
spoetoren. Wo geeignete Fachmänner zu gewinnen sind, sollen besondere 
Zeichnungs-Iuspoctoron ernannt werden. 

Die Pflicht zum Bcsueho des Wiederholung»- und Fortbildungs-Unterrichts 
dauert bis zum vollendeten 15., in Galizien bis zum vollendeten 14. Lebens, 
jahre, bei Gewerbs - Lehrlingen durch die ganze Dauer der Lehrzeit. Befreit 
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ron derselben »iml Kinder, welche einen fortdauernden häuslichen Unterricht 
'»messen oder an einer Privat-Fortbildnngsanstalt oder einer Mittelschule ihre 
Bildung fortsetr.cn oder zwei Classen einer solchen bereits mit gutem Erfolge 
urückgclegt haben, und Gcwcrbs-Lehrlinge, welcho bereits die Wicdcrholungs- 
ehule mit gutem Erfolge besucht haben oder »ich in einer gewerblichen Fäch- 
elnde bofinden. 

Die jährliche Schulbeschreibung soll sich auch auf die wiederholnngsschul- 
ilichtigen Kinder erstrecken; nebst dem OrtSHchulrathc haben dabei die aus 
cm Gewerbsstande bestellten Inspectoren zu interveniren. Die Gcwerbs- 
ehrlinge sind bei der Aufnahme in die Lehre sogleich auch zu der Schule 
nzumoldon. 

Alle an den Volksschulen angestellten Lehr- Individuen sind ver- 
nichtet, an dem Wiederholung»- und Fortbildungs-Unterrichte sich zu betheiligen, 
illen jedoch nach Thunlichkcit remunerirt werden. 

Die Zeit, welcho diesem Unterrichte gewidmet wird, hat wöchentlich — 
it Ansschluss der gesetzlichen Ferialzeit — mindestens zwei Stunden und 
irt, wo Zeichnungs-Untericht ertheilt wird, mindestens drei Stunden zu nm- 
ssen. Er kann entweder an Sonn- und Feiertagen (mit Ausschluss der 
H-hsten Festtage) oder in den Morgen- und Abendstunden der Werktage 
theilt worden. 

Die Wiederholung»- und Fortbildungs-Schule soll nach Thunlichkcit ans 
’hroren Classen bestehen, in welcho dio Schnlor nach dem Grade ihrer 
rrbildung eingeroiht werden. Knaben und Mädchen sind stet» abgesondert 
unterrichten; auch sollen dort, wo mehrere Lehr -Individuen sich befinden, 
rallele Abthcilungon eingerichtet worden , sobald eine Classe mehr als 
Schüler, namentlich männlichen Goschlechts, zählt. 

Der Wiederholung«- und Fortbildung« -Unterricht hat nicht bloss das in 
r Volksschule Erlernte tiefer einzuprägen und auf die verschiedenen Bo- 
ittftigungen des Lebens anzuwenden, sondern auch neue Kenntnisse mitzn- 
iilen, insbesondere solche, welcho den Schülern wegen ihrer Bcrufsverhält- 
se nützlich sind. Wo die Schüler wegon örtlicher Hindernisse dio Christen- 
re nicht besuchen können, ist auch der Keligions-Unterricht in der Schule 
ortheilen. — - Die Wiederholungs-Schule hat eben so die erziehende Thätig- 
t der Volksschule fortzusetzen. 

Als Controllo für den Schulbesuch sind dio Wioderholungsschul- 
chlein cingefiihrt, in welche der Lehrer jedesmal die nöthigu Einzeichnung 
cht. Aoltern, Vormiindor nnd Arbeitsgeber, welcho an der Versäunmiss 
Schulbesuchs durch ihro Kinder, Mündel oder Lehrlingo Sohuld tragen, sind 
einer Geld- oder Arroststrafe zu belegen, Arbeitsgeber bei sehr bedenk- 
len Fällen dos Rechts, Lehrlinge zu halten, zeitweilig oder auf immer ver- 
:ig zu erklären. Vernachlässigen dio Schulpflichtigen durch eigene Schuld 
Besuch des Wiederholungs- und Fortbildungs-Unterrichts, so sind sic zu- 
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nächst der häuslichen Bestrafung zu fiberweisen, bei Erfolglosigkeit derselben 
aber mit Arrest zu bestrafen. 

Das Vorriickon der Schüler in die nächsthöhere Classo hat nach halb- 
jährigen Curson zu geschehen. Ebenso wird halbjährig durch eine Commission 
(welche ans dem Ortsschulratho, den beim Unterrichte betheiligten Lehrern und 
den Inspectoron aus dem Gewerbostande besteht) festgestellt, welche Schüler 
zum Austritte, beziehungsweise zumUcbertritte in eine gewerbliche Fachschule 
reif sind. -Eine förmliche Austritts -Prüfung hat nicht Statt zu finden. 

Schul-Zeugnisso werden nur denjenigen Zöglingen der Wiederholungs- 
und Fortbildnngs - Schule ausgestellt, welche ihrer Besnchspflicht vollständig 
Genüge geleistet haben, und sind in der Regel mit jenen über den Besuch 
der Christenlehre zu verbinden. 

34. Die Organisirung von gewerblichen Fach curscn oder fachlichen 
Fortbildungs-Schulen wird im Zusammenhänge mit jener der eigentlichen 
Gewerbeschulen besprochen werden. Jene landwirtschaftlicher Fach- 
onrse an den Volksschulen wurde mit oinem Ministerial-Erlasso vom 2. Sep- 
tember 1872 allen Landesschulräthen anempfohlen, da bei dem Mangel jeder 
Verpflichtung zu ihrer Einrichtung vorerst die Mittel zur Aufbringung des 
Kostenaufwands in Erwägung zu ziehen sind. 

35. Damit das Institut der Kindergärten thnnliehstc Verbreitung finde, 
wurden, ohno der bisherigen Thätigkeit von Voroinen und Privaten auf diesem 
Gebieto Schranken zu setzen, die Länder und Schulbezirke, namentlich aber 
die Gemeinden, anfgefordert, die Gründung öffentlicher Kindergärten in die 
lland zu nehmen, die bestehenden Kinderbewahr- Anstalten in Kindergärten 
umzuwandoln oder nach den Grundsätzen derselben cinznrichten, hierbei aber 
kein Entgcld für die Benützung zu fordern. 

Dio Leitung eines mit der Volksschule verbundenen Kindergartens steht 
dem Leiter der Volksschule zn; dio Leiter (Leiterinnen) selbstständiger Kinder- 
gärten müssen sittlich unbescholten sein , das 24. Lebensjahr zurückgelegt 
haben, mindestens das Reifezeugniss einer Lohrer-Bildungsanstalt besitzen und 
den Nachweis der erforderlichen speciellen pädogogischen Kenntnisse liefern. 
Das Befähigung» -Zeugnis» einer Kindergärtnerin muss durch eine eigene 
Prüfung erworben werden. Wärterin kann jede rüstige, geistig normal organi- 
sirte, sittlich unbeanstandete Person Bein. 

Die Localitätcn müssen bequeme, sichere Zugänge und eine vollkommen 
gesunde Lage haben, holl und für die ungehemmte Bewegung der Zöglinge 
ausreichend sein. Sie müssen die erforderliche Einrichtung, die nöthigen An- 
schauungs- und Beschäftigungsmittcl besitzen. 

Der Kindergarten beschäftigt die Kinder täglich durch 4 — 5 Stunden; 
er kann dieselben aber auch für den Rost dos Tages in Aufsicht und Be- 
köstigung nehmen. Aller Unterricht ira Sinne der Schule ist strenge aus- 
geschlossen. 
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Aufnahme mul Austritt kann jederzeit Statt finden. Ersterer ist an die 
'.urücklegung des 4. Lebensjahres gebunden; auch dürfen auf eine beauf- 
ichtigcndo Person nnr 40 Kinder ontfallen. 

Wio für Beaufsichtigung des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten, kann 
er Ortsschulrath auch zur Beaufsichtigung der Kindergarten ein Damen-Comite 
zählen. 

Zur Errichtung einer Kindorbewahr-Anstalt ist die Bewilligung dos 
andesschulraths erforderlich, welcher die Bedingungen derselben vorzeichnot 
36. Die Errichtung von Privat-Lehranstalten, in welche schulpflichtige 
inder aufgenommen werden, so wio von Privat-Erziehungsanstalton wird 
am Landesschulratho bewilligt, welcher die Genehmigung nicht versagen kann, 
enn: 

1. Vorsteher und Lehrer die entsprechende Lehrbefähigung durch die vorge- 
schriebene Prüfung dargethan haben oder durch den Minister von derselben 
dispensirt wurden; 

2. ihr sittliches Verhalten unbeanstandet ist; 

3. der Lehrplan mindestens den Anforderungen entspricht, welche an eine 
öffentliche Schule der gleichen Kategorie gestellt werden; 

4. die Loealitüton und Einrichtungen keinen Nachtheil für die Gesundheit der 
Kinder befürchten lassen. 

Jeder Wechsel im Lchrpersonale , im Lehrpläne oder in den Loealitätcn 
dem Bczirksschulrathe vor der Ausführung anzuzeigen. 

Das Rocht zur Ausstellung staatsgiltiger Zeugnisse (Ooffontlichkeits- 
cht) kann vom Minister solchen Privat-Lehranstalten ertheilt werden, deren 
ganisation und Lehrziol jenen der gloichen Kategorie öffentlicher Schulen 
tspricht. 

Wenn eine Privat-Lchranstalt dio Gesetze nicht beobachtet odor erhebliche 
ralische Gebrechen an sich trügt, ist sie vom Landcsschulrathe sofort zu 
iliessen. 

Zur Ertheilung des häuslichen Unterrichts bedarf der Lehrer kein 
filhigungg-Zeugniss, sein Vorgang unterliegt nnr der Ueberwachnng durch 
Aeltern oder ihro Stellvertreter. 

37. Zur Heranbildung für das Lehramt an der Volks- und Bürgerschule 
tchcn nach dem Goschlochte der Zöglinge gesonderte Lehror-Bildungs- 
italten; mit jeder derselben ist eine Volksschule als Uebungs- und Mustcr- 
ule verbunden. 

Das Lehrporsonalc einer Lehrer -Bildnngsanstalt wird vom Minister er- 
nt und besteht aus dom Diroctor, w’elcher zugleich dio Uebungsschulo 
)t, einigen Hauptlehrern, dem Religionslchrer und den erfordorliehen Hilfs- 
•ern , als welche auch die Lehrer der Uebungsschulo mitzuwirken ver- 
■,htet Rind. — Directoren und Hauptlchrer sind in Bezügen und Rang 
■n der im nämlichen Orte befindlichen Mittelschulen gleichgestellt. Hier- 
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nach erhalten sie (vom 1. Juli 1873 an) einen sy stemmässigen Gehalt von 
1000 fl. (in AVien 1200 fl.) mit don Ansprüchen auf fünf (Auinqucnnal-Zulagen 
roi 200 fl., ferner die Activitätszulage, und zwar die Directoren jene der A’II., 
dio Uauptlchrer jouo der IX. (eventuell nach 15 Dienstjahren der VIII.) 
Rangclassc, doren Ziffer sieh nach dem Sitze der Anstalt abstuft. Verdienst- 
zulagen bis zum Betrage von 500 fl. sind zulässig; dem Director gebührt eine 
Functionszulage von 300 fl. (in Wien 400 fl.). Dio Naturalwohnung dos Director» 
äquiparirt der halben Activitütszulage. Gehalt , Quinqucnnal - Zulagen und 
Functions -Zulagen sind zum Ruhegenusse anrechenbar; der Massstab des letz- 
teren ist jenem bei ATolkssehullchrorn gleich, doch zahlen (sobald die Pensions- 
Berechtigung erreicht ist) 3 an der Lehrer-Bildungsanstalt (oder einer Mittelschule) 
zuriickgclegte Dienstjahre gleich 4 Dienstjahren an der A'olksschule. Der 
Director ist zu 12, dio Hauptlehrcr zu 24 wöchentlichen Stunden verpflichtet; 
sio können den Professorstitel führen, wenn sie dio Lehrbeflihigung lür eine 
Mittelschule besitzen. Nach vollendetem 65. Lebensjahre können sie, naoh voll- 
endetem 70. müssen sie in den Ruhestand (mit Bclassung aller Bezüge) versetzt 
worden. 

Die Gcsammt-Lehrorconferenz tritt einmal im Monat und ausserordentlich 
auf Anordnung des Director» oder auf Antrag zweier Lehrer zusammen. Das 
Classen- Ordinariat und dio Classon - Conferenzcn bestehen wie an Mittelschulen. 

Ein Candidat der Lohrer-Bildungsanstalt muss das 15. Lebensjahr voll- 
endet haben, den Besitz der in einem Unter-Gymnasium oder einer selbststän- 
digen Unter-Realschule zu erlangenden Konntnissc — von den fremden Sprachen 
abgesehen — durch eine strenge Aufhahmsprüfung darthun, und sich über 
Gesundheit und das Freisein von körperlichen Gebrechen ausweisen. 
Die Aufnahme findet nur im Beginn des Schuljahres statt. In einer Classo 
dürfen sich nicht mehr als 40 Zöglinge befinden, in den beiden untersten 
können auch Parallel-Abtheilungen errichtet werden. — Für dürftige Zöglinge, 
welche sich durch Flciss und sittliches Betragen auszeichnen, wird jährlich 
eine Anzahl von Stipendien aus Staatsmitteln bestimmt; ganze (mit 200 fl.) 
können aber erst nach mindestens einjährigem Besuche der Anstalt erlangt, un- 
mittelbar nach der Aufnahmeprüfung nur halbe gewährt werden. Jeder Stipendist 
verpflichtet sich, nach dem Austritte aus der Anstalt wenigstens sechs Jahre 
lang sich dem Lehrerberufe zu widmen oder die erhaltene Summe zurüek- 
znzahlen. — Unausgesetzt ist das Unterrichts-Ministerium bemüht, 'den Zöglingen 
Erleichterungen in Erfüllung der militärischen Präsenzdienstpflicht zu erwirken. 

Dor Bildungsours ist vierjährig; mit Rücksicht auf den grossen Lehrer- 
mangel konnten jedoch in den Jahren 1870 — 1872 sämmtlicho, in den Jahren 
1873 und 1874 können noch die männlichen Candidatcn ihre Bildungsdauer 
mit dem dritten Juhro abschlicssen. ’) 

1) In Istrien , Galizien und Dalmatien ist die dreijährige Datier des Bildungscurscs die 
gesetzliche. 
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Nebst der Religion »lehre bilden die allgemeine Erziehung«- und Unter- 
richtsichre, das Kprachfach in weitester Ausdehnung, Geographie und Ge- 
schichte, Arithmetik und Geometrie, Naturgeschichte, Physik, das Schön- 
schreiben, das Zeichnen, der Gesang, das Violinspiel (fdr Candidatinnen das 
(lavierspiel), Turnen und die Landwirthschaftslehre (für Candidatinnen statt 
derselben Französisch, weibliche Handarbeiten und Haushaltungskuude) obligate 
Unterrichtsgegenstände. Hei der Behandlung aller Lehrgegenstände ist 
las Bedürfnis« der Volksschule unverrückt im Auge zu behalten und in 
ler obersten Classe bei der Wiederholung dos gcsaminten Lehrstoffes die 
Methodik jedes einzelnen Unterrichts -Gegenstandes besonders hervorzuheben. 
Fon der Theilnahme am Unterrichte in der Musik kann aus besonders rück- 
[ichtswiirdigen Gründen eine Nachsicht erthcilt werden. 

Die Unterrichtssprache richtet sich nach jener der Volksschule, für deren 
.ehrernachwuchs die Anstalt bestimmt ist; doch ist für die Ausbildung der 
’andidaten in einer zweiten Landessprache, vorzüglich aber in der deutschen 
prache, stets Sorge zu tragen. Auch sind utraquistischc Anstalten zulässig. — 


I)cr Stundenplan ist folgender : 



Classe 


ClaBse 



I. 

II. 

m. 

IV. 

L 

ii. 

in. 

IV. 


für Lehrer: 

für Lehrerinnen: 

Religionsichre 

2 

2 

1 

1 

o 

2 

i 

1 

Erziehungs- u. Unterricht slehre 

— 

2 

5 

8 

— 

2 

r» 

8 

Unterrichtssprache 

5 

4 

4 

4 

6 

4 

4 

4 

Französische Sprache 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

2 

2 

Geographie und Geschichte . . 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

Mathematik 

4 

4 

4 

2 

4 

4 

4 

o 

Naturgeschichte 

3 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

o 

Physik 

2 

3 

3 

2 

2 

3 

3 

2 

Landwirthschaftslehre 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

Schreiben 

s 

1 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

Zeichnen 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Gesang 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Musik 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Turnen 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

Weibliche Handarbeiten .... 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

1 

— 

Ilaushaltungskunde 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

1 

Summe .... 

SO 

80 

83 

83 

34 

34 

33 

33 


Die Lehrziele lur die einzelnen Unterrichts-Gegenstände sind folgende: 
Erziehung«- und Unterrichtslehro: Kenntnis« des Menschen nach 
per und Geist und insbesondere der Gesetze des Ilonkens; Kenntnis« der 
■erlichen und guistigen Fähigkeiten des Kindos und der Mittel zur Ent- 
dung und Ausbildung derselben; Vertrautheit mit den Grundsätzen des 
erricht« überhaupt und desjenigen in der Volksschule insbesondere; Kenntnis« 
(icxchickto der Pädagogik bis zur Gegenwart; Kcnntniss der historischen 
vicklung der Volks- und Bürgerschule und der Aufgabe derselben für die 
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Gegenwart; Bekanntschaft mit den Grundsätzen der Schuldisciplin; methodische 
Gewandtheit. 

Unterrichtssprache: Gonaue Kenntniss der Grammatik; Bekanntschaft 
mit den hervorragendsten Erzeugnissen der Literatur, insbesondere des 18. und 
19. Jahrhundertos; Gewandtheit in der mündlichen und schriftlichen Dar- 
stellung; Vertrautheit mit der Methode des Sprachunterrichtes. 

Französische Sprache: Fertigkeit im mündlichen und schriftlichen 

Godankonau8druck; Kenntniss der hervorragendsten Erscheinungen der fran- 
zösischen Literatur und ihrer Autoren. 

Geographie: Verständniss der Karto und des Globus; Kenntniss der 

Erdoberfläche in physikalischer und politischer Hinsicht nach den wichtigsten 
Momenten; Ucbung im Kartenzeichnern 

Geschiohte: Ucbersichtlicho Kenntniss der wichtigsten Begebenheiten 

der allgemeinen Geschichte, insbesondere der griechischen und römischen, 
ferner der österreichischen Geschichte ; specicllo Gcsohichte dos Heimatlandes 
mit besonderer Hervorhebung der culturlicheu Momente. 

Mathematik: Sicherheit im Kopf- und Tafelrechncn; Uebitng in den 
wichtigsten bürgerlichen Rechnungsarten; Kenntniss der elementaren Geometrie, 
für Candidaten auch der Algebra. 

Naturgeschichte: Kenntniss der Naturproducto der drei Reiche nach 
ihrem innern und äussern Bau, nach ihrer Gesetzmässigkeit und Zusammen- 
gehörigkeit. 

Physik: Bekanntschaft mit den wichtigsten Lehren der Chomie zur 

Erklärung der tüglichon Lebonsorscheinnngen und der allgemeinen industrie- 
ellcn Thätigkcit; Kenntniss der wichtigsten physikalischen Erscheinungen auf 
Grundlage des Experiments; Kenntniss jener Werkzeuge und Apparate, die 
für das praktische Leben von Belang sind, für Candidaten insbesondere solcher, 
welche der Lehrer selbst anfertigon kauu. 

Landwirthschaftslohre: Bekanntschaft mit den wichtigsten Lehren 

über die Fütterung, Aufzucht und Mästung der landwirtschaftlichen Siiugo- 
thierc, über die Grundzüge der rationellen Fisch-, Seidon- und Bienenzucht, 
über die Bodenbeschaflenheit und Düngung, den Anbau wichtiger Culturge- 
wächso und die dabei verwendeten Geräthe. 

Schreiben: Befähigung, den Gegenstand in der Volksschule zu be- 

treiben; eine deutliche, gefällige Handschrift; Fertigkeit im Schroibcu mit 
der Kreide. 

Zoichnon: Bildung von Auge und Hand; Fertigkeit, Gegenstände auf 
der Tafel in Umrissen oder auf dem Papiere mit Schattirung und Colorit aus- 
zuführen; Fähigkeit, Zierformen zu componiron und den Unterricht im Zeichnen 
an allgemeinen Volksschulen zu ertheilen. 

Gesang: Ausbildung zum Gesangsunterrichte für Schulon; Befähigung, 

den mehrstimmigen Chor richtig aufzufässen und einzuüben. 
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Musik: BetUhigung zum Gebrauche der Violine oder des Claviers zur 

Begleitung des Gesanges. 

Turnen: Fähigkeit eines rationellen Turn-Untcrriclites in der Schule. 

Weibliche Handarbeiten: Befähigung zur Ertheilung des Unterrichts 
n weiblichen Arbeiten. 

Haushaltungskundo : Bekanntschaft mit den Pflichten einer tüchtigen 
lausfrau; Kenntniss und zweckmässige Verwendung der in einem ordent- 
ichen Haushalte nöthigen Dingo; Befähigung, den Gegenstand in der Schule 
u behandeln. 

Das Lehrziel fiir die Rcligionslchre wird von der Kirchenbehörde 
fstgestellt. 

In der III. ('lasse wohnen die Zöglinge in bestimmten Gruppen durch 
Stunden in der Wocho dem Unterrichte in der Uebuugsschulo (oder an- 
;ren Volksschulen) als Zuhörer bei. In der IV. Classe nehmen sic durch 
Stunden in der Wocho an den Uebungen Theil, welche so einzurichten 
nd, dass im Laufo des Schuljahres jeder Zögling auf jeder Unterrichtsstufe 
ersuche anstellt. Die der Uebungsschule gewidmeten Stunden sind in die 
Igemcine Stundenzahl der Classe eingerechnet, der Director und der be- 
ißende Fachlehrer und Ucbungsschullehrer haben dabei mitzuwirken, der 
rector namentlich die didaktische Leitung zu übernehmen. 

Wo die Gelegenheit goboten ist, sind in der IV. Classe die Candidatcn 
t der Methode des Taubstummen-, Blinden- und Idioten-Unterrieht«, dor Ein- 
htnng von Kindergärten und Kinderbewahr -Anstalten, die Candidatinnen mit 
* Organisation von Kinderbewahr-Anstalten und Kindergärten bekannt zu 
chen. 

Als freie Lehrgegenstände sind die zweite Landessprache, fiir Can- 
uten das Clavier- und Orgelspiel, für Candidatinnen die englische Sprache 
behandeln. 

Durch Wort und Beispiel hat der Lehrkörper auf die sittlicho 
düng der Zöglinge einznwirkon und ihr Betragen auch ausserhalb der 
italt zu überwachen. Kann sich der Lehrkörper bezüglich der religiösen 
>ungen nicht mit der Kirchenbehörde einigen, so entscheidet der Landcs- 
ulrath. 

Ueber das Vorrücken eines Zöglings in einen höheren Jahrgang ent- 
fielet auf Grund der Gesammtleistungen desselben w ährend des Schuljahres die 
annntconfercnz, Semcstral- oder Annual-Prüfungen finden nicht Statt; besteht 
Jlindemiss der Versetzbarkeit im ungenügenden Fortgange aus einem ein- 
n wissenschaftlichen Gegenstände, so kann eine Prüfung aus demselben vor 
’nn des neuen Schuljahres gewährt werden. 

Am Schlüsse des gesammten Lohrcurses einer Lehrer - Bildungsanstalt 
ft die Reifeprüfung statt. Sie besteht in Clausurarbeitcn aus der Unter- 
s- lind Erziehungslehre, Unterrichtssprache, Geographie und Geschichte, Mathe- 
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matik, Naturgeschichte und Physik, und in einer mündlichen Prüfung, welche 
der Lehrkörper unter dem Vorsitze eines Mitgliedes des Landesschulrathes 
vornimmt. Die Prüfung hat sich nicht bloss auf den Lehrstoff der obersten 
Classe zu beschränken, sondern das gesammte von dem Candidaton erworbene 
Wissen , seine theoretische und praktische Lehrgeschicklichkeit in das Auge 
zu fassen. Bezüglich der technischen Lehrfächer wird keine Prüfung vor- 
genommen, sondern die p'ortgangsclasse aus der Studienzeit dem Urtheile zu 
Grunde gelegt. 

Der Grad der Reife wird mit Nr. I (»ehr gute), II (gute), III (ge- 
nügende), IV (nicht genügende Qualification) bezeichnet. Bei der letzt- 
erwähnten Classification ist eine \V iederholung der gesammten Prüfung vor der 
nämlichen Commission binnen eine» von derselben fostzustellenden Termine« 
zulässig. Eine zweite Wiederholung kann nur der Landesschulrath gestatten. 

Der Reifeprüfung können sieh, nach zuriickgclogtem 19. Lebensjahre, auch 
jene ausserordentlichen Zöglinge der Lehrer-Bildungsanstalt unterziehen, welche 
nur am Unterrichte in einzelnen Gegenständen Theil nahmen. 

Für Industrial-Lehrerinnen findet in der Lehrerinnen-Bildungsanstalt 
ein einjähriger Bildungscurs statt. Zur Aufnahme ist, nobst dem zurückgelegten 
lti. Lebensjahre und dom Entlassungszeugnisse einer Volksschule, der Nachweis 
bereit« erworbener technischer Geschicklichkeit in Handarbeiten erforderlich. 
Der Unterricht erstreckt sich ausser den letzteren auch auf die Grundsätze der 
Erziehung«- und Untcrrichtslchrc, specicll die Methodik der Handarbeiten, und 
die Haushaltungskundc. Nach Vollendung des Bildungscurses findet eine Lehr- 
befähigung»- Prüfung statt. 

Auch der Lchrcurs für Kindergärtnerinnen ist einjährig, zur Aufnahme 
nebst Alter (10 — 30 Jahre) und Nachweis der Volksschulbildung musikali- 
sches Gehör und eine gute Singstimme erforderlich. Der Lehrplan umfasst, 
ausser den specicllen Bedürfnissen des Kindergartens, Erziehung»- und Unterrichts- 
lehre, Gesang und Turnen, die Lehrbefuhigungs-Prüfung ist eine theoretisch-prak- 
tische. 

38. Die Errichtung von Privat-Lehrerbildungsanstalten und Privat- 
Lehrcrseminarien erfordert die Genehmigung des Statuts und des Lehr- 
plans und die Lehrbefähigung des Directors und der Lehrer. Sie können das 
Oeffentlichkoitsrecht unter der Bedingung erhalten, dass Dircctor und Lehrer 
jeweilig vom Landesschulrathe bestätigt und die Reifeprüfungen unter der 
Leitung eines Abgeordneten des Landcsschulraths vorgenommen werden. 

Mit gut eingerichteten Kindergärten können auch Privat-Bildungscurse 
für Kindergärtnerinnen verbunden werden. 

39. Nach mindestens zweijähriger Verwendung im praktischen Schul- 
dienste’) kann sich der Candidat (Candidatin) zur Lehrbefähigungs-Prüfung 


1) In Istrien, («alizien und Dalmatien nach dreijähriger praktischer Verwendung. 
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melden. Zur Vornahme desselben ernennt der Minister Commissionen, welche 
unmittelbar den Landessehulräthen unterstehen; wenigstens 2 Mitglieder jeder 
solchen Commission müssen dem Kreise der Volksse.hnllehrer entnommen werden. 
Die Prüfungen finden zweimal im Jahre Statt 

Die Lehrbefähigung wird entweder fiir allgemeine Volksschulen und 
Bürgerschulen oder nur fiir erstcro ausgesprochen. Für Bürgerschulen kann 
sie auch für eine einzelne der drei Gruppen (sprachlich-historische, natur- 
wissenschaftliche, mathematisch- technische) erlangt werden; doch muss der 
Candidat jedenfalls aus den anderen Gruppen jene Kenntnisse nachweisen, 
welche fiir die Lehrbefähigung an allgemeinen Volksschulen gefordert werden, 
und eine Prüfung aus der Erziehung«- und Unterrichtslehre und der Volks- 
gesetzkunde ablegen. 

Die schriftliche Prüfung kann Denjenigen erlassen werden, welche durch 
schriftliche Arbeiten ihre Befähigung darthun, von der mündlichen darf Niemand 
dispensirt werden. In derselben hat der Candidat fiir die allgemeine Volks- 
schule den Nachweis zu liefern, dass er das Wissenswiirdigslo der in der 
Volksschule gelehrten Disciplinen (einschliesslich der Beligionsleh re) sicher 
nne hat und mit der Methodik einer jeden genau vertraut ist. Die An- 
orderungen für Candidaten der Biirgerschulon reichen bezüglich des Inhalts 
ler einzelnen Disciplinen ungleich weiter; ein besonderes Gewicht wird aber 
uch hier auf Kenntnis« der Methodik gelegt. Bezüglich des Schreibens, 
’Veihandzeichnens, Gesangs, Turnens und der Musik kann die Commission ihr 
'rtheil nach vorgolcgten Proben ohne speciolle Prüfung füllen, auch wohl von 
er Prüfung aus Gesang, Musik und Tumon ganz absehen. 

Die Prüfungszeugnisse haben die Abstufungen I — IV ; dio Lehrbefähigung 
ir Bürgerschulen ist jedoch zu versagen, sobald der Candidat in mehr als 
inem Gegenstände nur die Note „genügend” erhält. Die Wiederholung der 
rüfung kann nur nach ihrem vollem Umfange *) und vor der nämlichen Com- 
ission, eino zweite bloss mit Genehmigung des Ministers Statt finden. 

Jene Candidaten, welche die Lehrbefähigung für Mittelschulen bereits 
•worben haben, können sie für Bürgerschulen mittelst einer Ergänzungs- 
üfung aus jenen Fächern erlangen, aus denen sie die Lehrbefähigung noch 
cht nachwiesen. 

Bis zum Schlüsse des Schuljahrs 1873 gelten die Uebergangs-Bestimmungen, 
jnach vom Reife-Zeugniss und der vorausgegangenen Verwendung im Schul- 
inste“) abgesehen, für das Lehramt in allgemeinen Volksschulen die Än- 
derung ermässigt und eine gleiche Ermässigung jenen Candidaten für das 


I) Nur für Candidaten für allgemeine Volksschulen kann die Prüfungscommiaaion von der 
ederbolungsprüfung jene Gegenalünde auanehmen, in denen der Candidat bei der ersten Prüfung 
Noten „sehr gut" oder , gut" erhalten hat. 

3) Doch kann ein derartig Geprüfter erst nach 2 (beziehungsweise 5) Jahren praktischer Ver- 
idung an einer öffentlichen Volksschule definitiv angestellt werden. 

L 6 
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Bezirks -Lehrerbibliotheken und Lehrer -Conferenzen. 


Lehramt an Bürgerschulen zugestanden wurde, welche ein Zeugniss als Trivial- 
oder Hauptschullehrer besitzen. 

Candidaten, welche die Lehrbefähigung bereits erworben haben und nur für den 
Gebrauch einer zweiten Unterrichtssprache zu erweitern wünschen, haben sieh 
einer Ueberpriifung in der Richtung zu unterziehen, ob sie die von ihnen neu 
gewünschto Unterrichtssprache sowohl im Allgemeinen, als in Bezug auf ihr 
Lehrgebiet vollkommen beherrschen. 

Zur Erlangung der Lehrbefähigung für moderne Sprachen an Bürger- 
schulen finden abgesonderte Prüfungen Statt. 

40. Unter den Massnahmen für die Fortbildung der Lehrer sind vor 
Allem die Bezirks-Lehrerbibliotheken, die Bezirks- und Landes-Lehrerconferen- 
zen zu erwähnen. 

Die Dotation der Bezirks - Lehrerbibliotheken wird bestritten 1 ): 
o) vom Lande in Oberösterroich , Salzburg, Kärnten, Vorarlberg, Mähren, 
Bukowina und Dalmatien; ß) vom Schulbezirke: in Niederösterreich, Steier- 
mark, Krain, Görz-Gradisca, Istrien und Böhmen. Doch können die Lehrer (mit 
Ausnahme von Salzburg, Steiermark, Böhmen und Mähren) zu einem Betrage 
verhalten worden, welcher in der Regel mit 7z% ( ln Görz-Gradisca und 
Istrien mit 1%) <Ies Jahresgehalts zu bemessen ist. Dieser Beitrag wurde 
auch in jenen Ländorn oiugofiihrt, für welche das betreffende Landesgesetz 
noch fehlt, zugleich aber den Landcsschulräthen anempfohlen, überdiess andere 
Mittel und Wege zur Gründung und Vermehrung dieser so wichtigen Bib- 
liotheken ausfindig zu machen. 

Die Feststellung der Bibliotheks-Ordnung für jedes Land ist Aufgabe des 
Landesschulrathes, welcher hiebei die möglichste Erleichterung der Benützung 
im Auge zu behalten hat. 

Dieselbe Bestimmung, wie bezüglich der Bezirks - Lehrerbibliotheken — 
vom Beitrage der Lehrer abgesehen — gilt in Betreff des Kostenaufwandes 
für die Bezirks- und Landcs-Lehrerconferenzen. *) 

In jedem Inspections - Bezirke findet regelmässig einmal im Jahre eine 
Versammlung der Leiter, Lehrer, Lohrcrinncn, Unterlehrer und Unterlehrerin- 
nen sämmtlicher öffentlicher Volks- und Bürgerschulen, sowie der Lehrer- 
Bildungsanstaltcn und Uebungsschulcn Statt; doch kann auch ein Bezirk in 
mohrere Vorsammlungsgruppcn (geographisch oder sprachlich) getheilt werden. 
Die Conferenzen haben die nöthige Ucbcreinstimmung der inneren Organisation 
des Schulwesens im Bczirko anzustreben, über die Förderung desselben zu 
berathen und Anträge zu stellen, sowie die abgeforderton Gutachten zu er- 
statten; Abhaltung von Vorträgen, Vorführung des praktischen Lchrverfahrens, 
Ausstellungen von Lehrmitteln sind erwünscht Die nur mit dem Reifezeugnisse 


i) Nur das Landesschulgeselz für Schlesien enthält hierüber keine Bestimmung. 
i) In Schlesien liegt dieser Kostenaufwand dem Lande ob. 
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versehenen Untcrlehrer und Unterlehrerinncn, die (ohnehin nicht zur Theilnahme 
verpflichteten) nicht eigens angestellten Religionslehrer , Hilfs - und Neben- 
lehrer (Lehrerinnen), Industrial-Lohrerinnen, Lehrer und Lehrerinnen an Privat- 
Volksschulen, sowie die etwa cingeladenen Experten haben nur eine berathendo 
Stimme. Zur Vorbereitung bestimmter Verhandlungs - Gegenstände für eine 
nächste Versammlung kann ein ständiger Ausschuss gewählt werden. 

Die Landes - Conferenzen finden regelmässig alle 3 Jahre während der 
Herbstferien Statt, dauern längstens 5 Tage, können höchstens in zwei Ver- 
sammlungen getrennt werden, und haben denselben Wirkungskreis für das 
ganze Land, welcher den Bezirks-Conforenzcn für die einzelnen Bezirke desselben 
zukömmt. Ihre Mitglieder werden von den Bezirks-Conferenzen gewählt; Be- 
zirks - Schulinspectoren , Bürgerschul - Directoren und Dircctoren der Lehrer- 
Bildungsanstalten haben Virilstimmen, die Mitglieder des Landesausschusses 
und des Landesschulraths sind Ehrengäste. Sämmtlieho Verhandlungs- 
Gegenstände, denen nicht die Dringlichkeit zuerkannt wird, unterliegen der 
Vorberathung eines Ausschusses. Die Landes-Conferenzcn sind öffentlich. 

Die Bczirks-Lchrerconferenzcn sind bereits in vollem Gange; die Landes- 
Lehrcrconfcrenzon werden im Jahre 1873 zum ersten Male abgehalten 
werden. 

41. Die Fortbildungscursc werden alljährlich in den Ferienmonaten 
abgehalten, dauern 4 — 8 Wochen und erstrecken sich auf alle Gegenstände, 
welche in den Lchror-Bildungsanstaltcn gelehrt werden. Der Landosschulrath 
jetzt die Zeit, die spociello Organisation und den Lehrstoff fest und bestimmt die 
iinzuberufeuden Lehrer, welche die Reisekosten -Vergütung und einen Panschal- 
»ctrag für die Zehrkosten erhalten. Ausser den Einberufenen können sich so 
iele andere Lehrer betheiligen , als ohne Beeinträchtigung des Fortbildungs- 
Tnterrichts für die Ersteren zulässig erscheint. An einzelnen Curscn werden 
•chlussprüfungen gehalten , an allen aber den Theilnehmern Frequentations- 
lestätigungen erthcilt. 

Eine vollständig organisirte Fortbildungsanstalt für bereits fungirende 
ehrer bildet das seit 1868 bestehende Wiener Pädagogium, dessen Zfig- 
nge in einem dreijährigen Curse sowohl in pädagogischer als in didaktischer 
insicht einen sehr eingehenden, gründlichen Unterricht erhalten. Nebst den 
iglingen werden aber auch Curshörer für einzelne Fächer zugelassen. An 
r iener Communalschulen Angestellte erhalten den Unterricht unentgeldlich, 
idero Lehrer müssen entweder ein Schulgeld bezahlen oder sich zu einem 
ehsjährigen Dienste in Communalschulen verpflichten. 

Die guten Erfolge der 1868 und 1860 zu Wien unter lebhafter Theil- 
.hme abgehaltenen landwirthschaftlichon Curse für Volksschullehrer 
ranlassten das Ackerbau - Ministerium , solche Lehrcurse regelmässig und 
r ar in mehreren Ländern abhalton zu lassen. Die hiezu einberufenen Land- 
aullchrer erhalten Reisekosten -Vergütung und Taggelder; Lehrer an Stadt- 

6 * 
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Volksscbul - Statistik. 


schulen, Realschulen, Lehrer-Bildungsanstalten u. s. w. können als Hospitan- 
ten auf eigene Kosten nach Massgabo des Raums zugelassen werden. 

42. Da die Verhandlungen über pädagogische Seminarien bisher zu 
keinem Abschlüsse führten, des Schulbücherverlags in einem eigenen Ab- 
schnitte umständlich gedacht wird, so ist schliesslich nur noch zu erwähnen, dass 
der Volksschul-Statistik seit einem Jahrzehnt sowohl durch das Unterrichts- 
Ministerium als durch die statistische Ccntral-Commission dio vollste Aufmerksam- 
keit zugewendet wird. Dio umfassende Conscription jeder einzelnen Volks- 
Bchulo nach allen wichtigen Rubriken für 1865*) gibt die genaueste Rechen- 
schaft über die der Volksschul - Reform vorangegangonen Zustände, die für 
1871 in noch erweitertem Umfange verfassto Zusammenstellung 5 ) vergegen- 
wärtigt die ersten Erfolge des grossartigen Umschwungs. Ihr sind die nach- 
folgenden Tabellen entnommen. 

1) Detail-Conscription der Volksschulen in dun im Reirhsrathc vertretenen Königreichen und 
Ländern nach dem Stande vom Ende des Schuljahres 1 863. Wien 1870. 

2) Statistik der öffentlichen und Privat- Volksschulen in den im Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern. Nach den von den Bezirks-Schulbehörden lur das Schuljahr 1870 — 1871 
vorgelegten Erhebungen bearbeitet von G. A. Schimmer. Wien 1873. 
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Aufwand für das Volksschulwesen 

Im Jahre 1873. 

Der Staat trägt den Aufwand fiir 

die Lchrer-Bildungsanstalten mit 1,070.500 fl. 

die Prüfungs-Commissionen „ 18.600 fl. 

die Fortbildungscurse „ 68.600 fl. 

die pädagogischen Seminare . 3.000 fl. 

zusammen 1,160.700 fl. 

Allo übrigen Auslagen dos VolkäBchul Wesens treffen die Länder, Ge- 
meinden oder sonst Verpflichtete, welche Beträge sich annäherungsweise 


in folgender Art stellen dürften: 

Oesterreich unter der Enns 2,500.000 fl. 

Oesterreich oh der Enns 583.000 fl. 

Salzburg 137.200 fl. 

Steiermark 762.000 fl. 

Kärnten 384.600 fl. 

Krain 400.000 fl. 

Triest und Gebiet 117.000 fl. 

Göre, Gradisca 110.900 fl. 

Istrien 79.200 fl. 

Tirol 400.000 fl. 

Vorarlberg 150.000 fl. 

Böhmen 5,844.400 fl. 

Mähren 1,437.400 fl. 

Schlesien 259.050 fl. 

Galizien 717.400 fl. 

Bukowina 118.900 fl. 

Dalmatien 158.000 fl. 


Summe . 14,159.910 fl. 

Unter diesen Ziffern erscheint allerdings auch der Staat wieder mit den 
Zuschüssen von 151.112 fl. zn Normal-Schulfondcn und mit 37.000 fl. an sonsti- 
gen Beiträgen inbegriffen. Wenn hierzu die nicht schon bezifferten Geldwerthe 
der Localitiiten, Lehrerwohnungon etc. mit mindestens 1,500.000 fl. gerechnet 
werden, so ergibt sich ein Gesammtaufwand für das Volksschulwesen in Oester- 
reich mit nahe an 17 Millionen Gulden, ist jedoch mit dioser Ziffer wahrschein- 
licher zu niedrig, als zu hoch bemessen. 
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Volksschulen 


Volksschulen 


1 t 1 I | t r i I n i I t 

weibliches 


Land, 

Gattung der Schalen 


Oesterreich u. d. Enns. 

Oeffenlliche 

Privat- mit Oeffenllichkeitsrecht . 
M ohne „ 

Zusammen • 

Oesterreich oh der Enns. 

OefTentliche . • 

Privat- mit Oeffenllichkeitsrecht . 
„ ohne ' „ • 

Zusammen > 

Salzburg. 

Oeffenlliche . 

Privat- mit Oeffenllichkeitsrecht . 
n ohne „ 

Zusammen • 

Steiermark. 

Oeffenlliche 

Privat- mit Oeffenllichkeitsrecht . 
m °hne » 

Zusammen • 

Kärnten. 

Oeffentliche 

Privat- mit OeffentlichkeiUrecht . 
n ohne i» 

Zusammen • 

Krain. 

Oeffenlliche • . . 

Privat- mit Oeffcntlichkeitsrecht . 
_ ohne „ 



33 

12 

23 

7 B 


1 ) 29 Knaben, 


2.131 Knaben, 1 .GU 4 Mädchen Orh«; 4 Knaben, 2 Mldrhen Holen; 4 Knaben Sloreneo. *) C*«beo. 
[naben, 41 Mädchen t'echen; IS S 6 I Knaben, 13.183 Märiehm Slorrnra; 3 Knaben, 16 Madrhrn Kroaten. 
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Volksschulen 


Volksschulen 


Sehtilbtiaeh 


Zahl der Kinder, welche die Schule bis xu Ende des Schuljahres 
besuchten 


Land, 

Gattung der Schulen 


Oesterreich u. d. Enns. 

Oeflcntlirhe 

Privat- mit Ocffcntlichkeitsreeht 
ff ohne . 


•ach der Matierapracfaa 


Bich der Re ligitia 


katholisch I eeaepliirh 


Katbea I.Midrbra I Kaabro .Mädchen I Kaabra lüidrhen I Knaben 'MiiJchai 


Oesterreich ob der Enns. 

! OcflVntliche 

j Privat- mit Ocffcntlichkeitsreeht 
„ ohne . 

Zusammen 

Salzburg. 

OefTcntliche . 

Privat- mit Oelfentl'n hkoitarecht 
„ ohne » 

Zusammen 

Steiermark. 

OefTcntliche 

Prirat- mit Os-fTentlichkeitsrccht 
„ ohne „ 

Zusammen 

Kärnten. 

OefT« ntliche 

Privat- mit Oeffentlichkeitsrecht 
» ohne „ 

Zusammen 

Krain. 

OeflentÜche 

Privat- mit Ocffcntlichkeitsreeht 
. °hne 



*) 307 Knaben, 268 Mädchen Ungarn ; der Real aicbt ipeeifioirt. *) Unprn. 3 Knaben, 15 Mädchen Unprn; 


Digitized by Google 














































































Volksschulen 



■) ßrirrhUch. *1 Z« formom, Scholheiirk Ortliict, hedeht aorh «gr allgemeine Velkuehale fir Mädchen, »•* 
der jedoch di« Daten fehlen. *) Eine Schale dem Getehlechte »eh nicht ipecifleiri. 
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Volksschulen 


Volksschulen 


Lehrperson»!« 


Land, 

Gattung der Schalen 


Oeffenlliche 

Print- mil Ocffentlichkeitsrecht 
■ ohne , 

/usiimmoD 

Görz und Gradisea. 

Oeflentlichc ......... 

Privat- mit Oeffentlichkeitsrecht 
• ohne „ 

Zunammen 

Istrien. 

OeflVntliche 

Privat- mit Oeffentlichkeitarecht 
„ ohne „ 


Tirol. 

Oeffenlliche 

Privat- mil Ocflcntlichkrilsrrcht 

« ohne n 


Vorarlberg. 

Ocffentliche 

Privat- mit OcffenflichkeitsrecLt 
r. ohne . 


Böhmen. 

OefTentlichc 

Privat- mit Oeffenllichkcitsrecht 
„ ohne „ 
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Volksschulen 


. Volksschulen 


Schulbesuch 


Zahl der Kinder, welche die Schale bis au Ende des Schuljahres 
besuchten 


Land, 

Gattung dar Scholen 



■>(h der Religion 


katholiich eranycliach 


Triest. 


Oeffeotliche 

3.902 

Privat- mit OeffentlichkeiUrecht . 


„ obnc „ • 

641 

Ziimmmen • 

4.543 

Görz und Gradisca. 


Oeffentliche . . 

3.181 

Privat^ mit Oeffentlichkcit«rPoht . 

fO 

„ ohne » 

36 

Zusaminrn • 

3.227 

Istrien. 


OefTcntliclie 

$.167 

Prisat- mit Ocffenllichkcilsrccht . 


„ obno n 


Zusammen 

5 16: 

Tirol. 


OefTentlichc 

26 616 

Privat- mit Oeflentlirlikeilsrecht . 

20 

. ohno . 

186 

Zusammen • 

28 832 

Vorarlberg. 


Oeffenlliche 

. . . 

Privat- mit OeflVntlichkeitsrecht . 


„ ohne n 


Zusammen • 


Itölimcn. 



• . . 

Privat- mit OeffcnllichkeiUrccht 


n ohne ff 


ZuMiinunen • 



Knaben Mädchen I Knaben j M a »I . heu | Knaben Mädchen 



l) lUt Knaben, 134 Uilcbn nicht apecificirt. 
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Volksschulen 


Volksschulen 


. 






t 

n e r 

r Bestand 

Land, 

Gattung der Schalen 

Bürgerschulen für 

allgemeine Volksschulen für 

a 

aa 

■ 

m 

«0 

B 

| 

al 

1 

o 

fi 

E 

►a 


s 

o 

8 

1 

■ 

M 

Mähren. 










OefTontliche . • 

1 

3 


4 

32 

28 

1.739 

1.799 

1.803 

Privat- mit OeflVolliclikcitsrecht 



. . 


2 

2 

24 

28 

28 

» ohne , 





2 

13 

20 

35 

33 

Zusdmmen • 

I 

3 


4 

36 

43 

1.783 

1.862 

1.866 

Schlesien. 










OefTentliche 





19 

66 

293 

374 

374 

Privat- mit OefTcntlickkeiUrecht . 






1 

3 

4 

4 

n ohne „ 






t 

33 

55 

*» 

Zuiaramcn • 





19 

E9 

349 

433 

SC! 

Galizien. 










OefTentliche 

, . 

. . 



12 

98 

2.107 


2.237 

Privat- mit OcfTentlichkcitsrccht . 

1 



3 


9 



12 

„ ohne . 


2 

9 

7 


24 

91 


129 

Zusammen • 

1 

* 

9 

10 

19 

91 

2.198 

2.364 

2.374 

Bukowina. 










OefTontliche 



. , 


i 

I 

134 

14t 


Privat- mit Oeffentlichkcitsrvcht . 





K 


2 

3 


„ ohne „ 





■ 


13 

22 


Zusammen • 






8 

131 

167 

167 

Dalmatien. 





■ 




m 

OefTentliche 



. , 




3 

317 


Privat- mit OefTentlichkeitsrecht . 

mm 

. . 



1 


. . . . 

» 

E 

v ohne m • 



. . 


■ 


3 

19 

■T 

Zusammen • 

I.. 


. . 


198 

31 


241 

341 

Im Ganzen. 






■ 



m 

OefTentliche 

33 

11 

1 

46 



i 1.903 

13.769 


Privat- mit OefTeutlicbkcitsrecht . 

9 

9 

3 

21 


HG 

114 

201 

IE 

„ ohne „ • 

3 

6 


14 



434 

in 

II B: 

Zusammen • 

j 

49 

26 

10 

81 

1.138 

1.093 

13.49 

14.683 

*) 14.769 


I) 24 Ruminitch, 5 uajariach. *) Mit Eia*cbl«»a der aach des Geschlecht* nicht a f ec«ficirt«a Pri»«Ucb«lt « Tir#l 


«ad d«r i PmatschuJen ia Böhm*«. 
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Volksschulen 


Volksschulen 



Mauren. 


OeflVntliche 

Privat- mit Oeffentlichkeitarecht 
. ohne » 


Schlesien. 

OiffVntliche 

Privat- mit Oeffentlichkeitarecht 
» ohne 


Galizien- 

Oeffentliche 

Piivat- mit Orffentlichkeitsrecht 
- ohne „ 


Bukowina. 

Oe ffVni liehe 

Piivat- mit Oeffentlichkeilsrecht 
» ohne „ 

Zuismocn 

Dalmatien. 

Oeffentlich*» 

Pi ivat- mit OefTentlichkeitarecht 
_ ohne „ 


Im Ganzen. * 

Ocffentlichc 

Privat- mit OefTentlichkeitsrecbt 

. Ob“« n 


I 1 ) 20 Knaben, 1t Midehen Polen ; 167 Knaben, 149 Midrh-n Kroaten; der gerammte Beat (jochen. *) 8.360 
{Knaben, 9 398 Mädchen Cocbea | der floil Polen. *) 42.301 Ruthen, 89.976 MKdcfaau Polen; der Reil Unlheaon. 
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i m Jahre 1870/1. 





8 

e b ■ 

i b 

8 Q 

« h 





Schulpflichtige Kinder 

Zahl der Kinder 

welche die Schale bi« 
betuchten 

in Ende de« Schuljahre« 









dereater 

tob 6 bi« iacloiire 

Ober 12 hie iaeltttlr« 

aa de« 

aa dra »Herme inen 

aeeb der Matteraprache 

12 Jahre 

14 Jahre 

BGrg erachelea 

Volkaichulea 













deitach 

alariaeh 

Kaabea 

Mädchen 

Knaben 

Midchra 

Knaben 

Midebee 

Ka.be« 

Midebee 

Kaabea 

Mädebea 

Kn.b.1 

Midchra 

123.871 

126.154 

40.625 

41.647 

643 

583 

128.269 

126.483 

36.928 

33.883 

91.976 

91.681 

.... 

.... 

.... 

.... 

.... 

.... 

820 

1.213 

300 

915 

319 

298 

.... 


.... 


.... 


885 

1.880 

649 

1.632 

236 

248 

123.871 

126.154 

40.625 

41.647 

643 

383 

129.974 

129.576 

38.077 

37.931 

■) 92.331 

■ ) 92.227 ! 

34.007 

34.688 

10.748 

10.589 



81.487 

30.936 

17.013 

16.781 

14.446 

14.155 

.... 


.... 


.... 


277 

582 

27 

318 

230 

263 





.... 

.... 

3.515 

3.399 

848 

832 

2.660 

2.541 

34.007 

3* .688 

10.748 

10.53» 

.... 


35.279 

34.917 

17.888 

17.951 

*) 17.356 

*) 16.9591 

388.977 

388.197 

117.590 

118.736 



93.011 

57.916 

4.691 

4.170 

88.306 

53.743 

.... 


.... 

. . .' . 

432 

332 


941 

432 

326 


947 

.... 


.... 


327 

328 

743 

1.336 

133 

54 

1.139 

1.610 

386.917 

388.197 

117.590 

118.736 

939 

860 

93.736 

60.193 

3.256 

4.750 

») 89.445 

•) 56.300 

37.556 

37.365 

12.2*0 

12.297 



5.891 

9.272 

1.8(5 

1413 

2.325 

587 

.... 

.... 

.... 



.... 

336 

118 

105 

118 

114 

.... 

.... 


.... 

.... 



631 

567 

510 

443 

12 

43 

37.536 

37.363 

12,240 

12.297 



6.838 

9.957 

2.430 

1476 

») 2.451 

«) 630 

31.539 

29.610 

10.453 

9.799 



8.160 

1.490 

2 

12 

6.934 

1.260 

.... 


.... 

.... 

.... 


133 

.... 

13 

.... 

138 



.... 

.... 




123 

408 



123 

393 

31.339 

29.610 

10.433 

9.799 



«.486 

1.896 

” 

12 

») 7.195 

») 1.753 

1,187.803 

1,295.373 

413.197 

413.725 

6.630 

2.644 

910.760 

833.753 

410.215 

396.121 

462.767 

404.410 

.... 


.... 

.... 

2.329 

1.129 

6.026 

14.148 

6.142 

11.036 

2.210 

4.027 

.... 


.... 

.... 

398 

604 

13.934 

25.935 

7.582 

16.220 

7.920 

8.979 

1,287.803 

1,293.375 

413.197 

413.725 

9.757 

4.377 

932.740 

873.836 

423.939 

423.377 

472.897 

417.416 


*) 6 i9 kaibt», *68 Midchra Polen} der Bnt Rntbenea. *) Serbo-Krealea, 
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Volksschulen 


Volksschulen 


Sckulbeioek 


Zahl dir Kinder, welche die 8rbute bi* tu Ende de* Schuljahre* 
bet achten 



Mftlircn. 

OeffenÜichc • ■ 

Privat- mit Ocffentlichkeitsrecht 
„ ohne jf 

Zusammen 

Schlesien. 

Ocffentliche • ........ 

Privat- mit Ocffenlliclikeitarecht 

• ohne „ 

Zusammen 

Galizien. 

Ocffentliche 

Privat- mit Ocffentlichkeitsrecht 
» ohne „ 

Zusammen 

Bukowina. 

Oeffontliche 

Privat- mit Oeffcntlichkcilsrecht 

• ohne , 

Zusammen 

Dalmatien. 

Oeffcnlliche 

Privat- mit Ocffentlichkeitsrecht 
„ ohne a 

Zusammen 

Im Ganzen 

Ocffentliche 

Privat- mit Ocffentlichkeitsrecht 
„ ohne . 



Ungar*. *) 1.733 Kmbra, 310 Mädrhe* Humiici ; 343 Knaben. III Mtddici Ungar*. •) Darunter io T.r*l 
X Mädchen; in Galiiiea 91.902 Knabe*, 13.134 Mädchen ; in der Bukowina 31 Knabe*, 3 Mädchen griecfcücb-katbvliseh ; 


Digitized by Google 































03 

















































Aiissrrdein noch ad *) 24, ad *) 3 und ad *) 2 PiJtgogici-SlipriJin 
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Lehrer- Bildungsanstalten 


I.ehrer-Bildungs- 



Lrhrpersnnale 

* < t 



Lehrer 


Hörer 

Stand 

Linder cnd Standorte 






• 









• 

UZ 

I 








M 

5 

o 


«■ 

'S 


V 

i. 

c 

eL 

B 

* 

M 

■ 

< 

I 

c 

3 


© 

( 

Böhmen. 










Prag k. k. deutsch«* 

i 

3 

6 

60 

61 




60 

„ k. k. böhmische 

1 

4 

. . 

114 

105 

9 



114 

Bmlweis k. k. \ 

1 

3 

4 

56 

50 

... 



56 

Egcr k. k. 

I 

3 

4 

40 

40 




40 

Lcitmentz k. k. 1 J 

t 

3 

6 

90 

90 




80 

Trautenau k. k. ^ ' 

t 

2 

2 

32 

3o 

2 



32 

Jidin k. k. \ 

1 

2 

10 

Bl 

50 

1 



51 

KöniggrStz k. k. / 

Kuttenberg k. t. 1 * 

1 

1 

3 

3 

4 

5 

40 

32 

39 

31 

7 

1 



40 

32 

Sobicslau k. k. ' 

1 

3 

3 

50 

so 




50 

Summe • 

10 

20 

44 

571 

551 

20 


571 

IBährrn. 










Brunn städtische deutsche 

1 

4 

5 

13 

13 




13 

„ k. k. slnvische 

1 

3 

6 

79 

75 

4 


, . 

79 

Olmütz k. k. deutsche 

t 

3 

5 

1 10 

110 




116 

Summe • 

3 

12 

10 

208 

204 

4 

... 

208 

Schlesien. 










Troppau k. k 

i 

B 

13 

79 

79 




79 

Biel i t z evangelische Privat 

1 

4 

4 

39 

39 

. • . 


, . 

39 

l oschen k. k 

1 

4 

7 

20 

24 

2 



26 

Summe • 

3 

13 

24 

144 

142 

2 

... 

144 

Galizien. 










Lemberg k. k 

t 

4 

7 

67 

67 




67 

Krakau k. k. . 

1 

4 

4 

43 

43 




43 

Neu-Sandec k. L 

i 

3 

3 

32 

32 




32 

Rzcszow, k. k 

i 

4 

4 

33 

33 




33 

Tarnopol k. k 

i 

S 

3 

25 

25 




25 

Stanislau k. k 

t 

4 

0 

90 

90 




9t) 

Summe • 

0 

24 

27 

290 

290 



290 

Bukowina. 










Czemowitz k. k. 

t 

6 

3 

22 

22 




22 

Dalmatien. 










Borgo Erizzo k. k 

1 

4 

4 

33 

33 




33 

'Zuinmmen • 

40 

141 

199 

1.078 

1.920 

58 

... 

1.078 
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Lehrerincn-BiMungsaiiEtriten 


Lchrerinen-Bildungs- 


J 

Lekrpersonale 



Lehrer 

Linder and Standorte 

k 

© 

u 

€> 


A 

s 



Oesterreleh unter der Enns. 

Wien k. k. zu St Anna 

„ der Ursulinerinen. Privat, mit Oef- 
fentliclikoi tsrecht ....... 


Oesterreich ob der Enns. 

Linz k. k 

Steiermark. 

Gratz k. k 

Kärnten. 

Klagenfurt k. k. *) 

Kraln. 

Laibach k. k 

Küstenland. 

Triest k. k 

Görz, der Ursulinerinen. Privat, mit Oef- 
fentlicbkeitsrecht 


Innsbruck k. k. 
Trient k. k. . 


Prag k. k. deutsche . 
„ k. k. böhmische 


Summe fl 2 8 




•) Anuerdea IS l*id» jogr o-Stiprn<liro. 

*) Du Lehrperioe«!« (mit Aaiubmr der Lehreria für weibliche Arbcitco) gemeioicbifllicb mit der Lekrer-BildaB(»-AMUlt. 
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Anstalten im Jahre 18712. 


M n f e 




nach der 

.Muttersprache 


nach dem Religionsbekenntnisse 

e 

O 

'S 

a 

•i 

5. 

« 

Mit Zougnisifn der Reife 
entlassen 

• 

1 

z 

o 

8 1 • r ff ■ 

a 

J w 

t "» 

a « 

.i »• 

s 

OS 

a 

• 

l 

ä 

4 

■< 

Kalliolitrhff 

t J 

■3 

Evingflitchc 

8 

| 

i 

8 

35 

• 

ja 

I 

•i» 

8 

i. 

| 

= 

1: 

■ a 

0 V 
£ 3 

— = 
i- ■ 
«• 

«9 

i 

i 

W 

3 

u 

< 

8 

ja 

Coafestion 

118 









136 



2 


10 


*) 26 

37 

57 

1 








55 





3 



j 

203 

1 








191 



2 


13 


20 

3*! 













ff 






*0 









39 





1 


22 


(II 









80 



4 



1 

20 

9 

71 







i 


75 







33 


15 

1 



23 





39 







23 

• • 

8 




2 

23 




31 





2 

. . 

i 

12 





2 

25 




25 





2 

. . 


2 

8 




4 

48 




56 





4 


1 

14 

41 





3 




47 







10 

5 






79 




79 







23 

21 

41 





82 




126 

- . 






39 

26 

103 

20 



1 



, 


113 



i 


13 


28 

25 

1 

88 








87 




i 

1 

• . 

30 

15 

106 

108 



1 



i 


200 



i 

1 

14 


58 

40 | 
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Lehre rinon - Bildungsanstalten 







Lehrer inen-Bildungs 



Lehrpersonale 





l i 8 

- 



Lehrer 


Hörerinen 

Stand 


Linder und Standorte 

Direclor 

Oa 

■ 

SB 

i 

ä 

3 

■ 

■ 

s 

< 

• 

Ji 

■3 

1 

o 

• 

9 

■ 

1 

3 

B 

< 

M 

33 

| 

o 

M 

3 

2 

s* 


Mähren. 










Prunn fc. k. deutscho 

i 

3 

4 

84 

70 

8 


84 


Ulinütx, sluvischc (Privat) 

i 

5 

s 

37 

37 


« 

25 


Mumme • 

2 

8 

0 

121 

113 

8 

12 

109 


Schlesien. 

1 

s 

s 

79 

70 



79 


Galillen. 










I Lemberg k. k. 

1 

8 

G 

0< 

90 



90 


Krakau k. k 

) 

3 

7 

118 

118 



118 


Priemysl k. k 

t 

5 

4 

28 

28 



28 


Summe 

3 

Iß 

17 

242 

242 



242 


Dalmatien. 










Zara t. L 

1 

8 


(2 

12 



12 


/ u m n in in <> u • 

10 

84 

07 

1.307 

1.232 

83 

10 

1.291 


. 
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Anstalten im Jahre 1872. 
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nach der Mutters^rach« 
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S 

X 

>< 

3 

o 

9 
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•2 

■< 

55 

s 

62 
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81 



1 


2 


IS 


20 

17 








37 









82 

39 








118 


, . 

1 


2 

. . 

IS 


(VS 

14 








7b 





3 


20 

21 



90 







90 





6 


33 

10 

. . 

. . 

118 







104 





14 

. . 

15 

8 

. . 

• « 

28 







28 







11 

. « 

. . 

. . 

242 







222 





20 

. . 

59 

18 





12 





12 







12 

4 

750 

183 

242 

* 

40 

130 


2 


1.240 



8 

1 

87 

1 

328 

169 
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Lehramts -Prüfungen für Volks- und Bürgerschulen 1872. 


Lehramts- Prüfungen für Volks- und Burgersehulen 18/ 12. 


Geprüft« Approbirte Reprobirto 


Prüfungs-Commission iu 


Oesterreick u. d. Eons 
Oesterreick o. d. Enns 


Steiermark 


Vorarlberg 


hlagenfurt 


fiöri-Gradlsea Gör* 


Innsbruck 
Trient . . 


Bregen* . . . 

Prag, deutsch 
„ böhmisch 
LeitmeriU . . 
Budweis . . . 


Brunn, deutsch .... 

„ alavisch .... 
Olmötz, deutsch . . . 
„ alavisch . . . 


Troppau . 

Lemberg . 
Krakau . 
Prtemysl 
Rzesrow . 


Czernowil* 



i) Annerdtn wurden noch 4 Cindidnten, welch« bereit* fnr tUriache Schales befähigt wart«, noch für dentache 
Schulen befÄigt erhannt. 
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III. A. Das Gymnasium. 
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III. Die Mittelschule. 

A. Gymnasien. 

Seit die Gegenreformation einen vollständigen Umsturz der früheren 
Anstalten für humanistischen Mittelschul-Unterricht J ) mit sich gebracht hatte, 
trug derselbo auch in den österreichischen Lateinschulen vorwiegend das 
Gepräge, welches dio ratio et institutio studiontm Acqnaviva’s den Anstalten 
des Jesuiten-Ordens in den verschiedensten Ländern gemeinsam aufdrückte, 
und die Entstehung der einzelnen Jesuiten-Gymnasien in Oesterreich steht 
in engstem Zusammenhänge mit den Fortschritten der Gegenreformation. 4 ) 

Die Scheidung des ganzen Bildungsganges in 3 Grnmmatikalclassen 
(Rudiment, Grammatik, Syntax) mit oder ohne Vorbereitungsclasse, 2 Humani- 
tätsclassen (Poetik, Rhetorik) und 2 — 3 philosophische Obligat- Jahr- 
gänge (Logik, Physik, Metaphysik), dio fast ausschliessende Bevorzugung 
einer möglichst vollständigen Aneignung der lateinischen Spracho, als der 
Sprache der christlichen Ueberlicferung, in Wort und Schrift, die bloss gele- 
gentliche Berücksichtigung der Realien („Erudition”) während der studia in - 
feriora (Grammatikal- und Humanitätsclassen) und die Verweisung ihrer ganzen 
Wucht in die studia superiora sind allbekannt. Der Orden war in Leitung 
seines Unterrichtswesens vom Staate unabhängig, entwarf die Lehrpläne, be- 
stellte und entliess die Lehrer, bloss nach den Weisungen des Ordensgenerals 
in Rom. 

Doch befanden sich die Jesuiten keineswegs im Alleinbesitze des Unter- 
richtes an den österreichischen Gymnasien. Schon während des XVII., noch 


1) Unter denselben ragten die nach dein Erziehungs- Systeme Melancbthon’s eingerichteten 
30 protestantischen Gymnasien Böhmens und Mährens hervor, welche unter der Leitung der Prager 
Universität standen. Den Schulordnungen derselben nächstverwandt war die vom ständischen Ver- 
ordneten -Collegium genehmigte fiir das evangelische Gymnasium zu Laibach und für die Akademie 
zu Klagenlurt. Im eigentlichen Oesterreich bestand ein ähnliches Gymnasium zu Loosdorf; im Lande 
ob der Enns erfreuten sich die „adelige Landschaftsschule" zu Linz und das Gymnasium zu Steyr 
besonderer Blüte. 

2) Zur Zeit M. Theresias bestanden folgende Jesuiten-Gymnasien: 

In Oesterreich unter der Enns: Wien (am Hof und nächst der Universität), Wr. Neustadl, 

Krems; 

in Oesterreich ob der Enns: Linz, Steyr; 
in Steiermark: Gralz, Leoben, Judenburg, Marburg; 
in Kärnthen: Klage nfurt ; 

• in Krain: Laibach; 
im Küstenlande: Görz; 
in Tirol und Vorarlberg: Innsbruck, Hall; 

in Böhmen: Prag (Altstadt, Kleinseite, Neustadt), Krumau, ßreznic, Klattau, Eger, Duppau, 
Komotau, Lcitmeritz, Jicin, Königgrätz und Kultenberg; 

in Mähren: Brünn, Olmütz, Ungarisch -Hradisch, Znairn, Iglau und Tel£; 
in Schlesien : Troppau und Teschen. 

8 


Digitized by Google 


114 


Kampf gegen die Herrschaft der ratw d institutio Studiorum. 


mehr aber wahrend dca XVIII. Jahrhunderts hatten die Pinristen zuerst in 
den Ländern der böhmischen Krone, dann auch in Oesterreich und Steiermark 
Eingang gefunden und besessen im Jahre 1773 bereits 24 Gymnasien. 1 ) Die 
Plansten adoptirten zwar im Allgemeinen Classcnfolgu und Lehrmethode 
der Jesuiten bezüglich der lateinischen Sprache, nahmen aber auch das von 
jenen nur wenig berücksichtigte Griechische und Deutsche, Geschichte 
und Geographie, Mathematik und Physik in den Kreis der Unterriehtsgegen- 
stünde auf. Ihrer Gymnasialelassen waren gleichfalls 5 und der Uobertritt aus 
einer in die andere nach dem Schlüsse jedes Semesters gestattet. Der Lehr- 
plan war auch nicht so bindend als die ratio » txidiorum , indem es jedem 
Ordens- Provinzial freistand, nach don Laudes-Verhältuissen Modificationen cin- 
zufiihrou, die Schulbücher zu wechseln u. dgl. m. 

Die Bon cdictin er, deren segensreiche Wirksamkeit schon in der frü- 
hesten Periode österreichischer Goschichte sieh geltend machte, besasson im 
Schottenstifte zu Wien schon im Beginne dos XVIII. Jahrhunderts ein Gym- 
nasium mit einer philosophischen Lehranstalt, welches in den stürmischen 
Zeiten des österreichischen Succcssionskriegs einging. Ihr Gymnasium im 
Stifte zu Kromsmünstcr ist eines der ältesten im Kaiserstaate. Ausserdem 
besessen die Benedict inor noch 4 und andere Orden 11 Gymnasien. 8 ) 

Endlich bestaud ein Gymnasium mit wcltgeistlichcn Lehrern zu 
Roveredo und ein akatholisches Gymnasium in Teschen. 3 ) 

Die Versuche, das pädagogische System der Jesuiten an Gymnasien und 
philosophischen Lehranstalten zu bekümpfeu, begannen schon mit dem Anfänge 
des XVIII. Jahrhunderts, und Kaiser Karl VI. unterwarf im Jahre 173» zum 
ersten Maki ihre Wirksamkeit im Lehramte oiuor staatlichen Controlle, welche 
sofort sümintliche geistliche Corporationon zu zoitgemässen Veränderungen im 
Studionwescn in genau präcisirten Richtungen zu bestimmen suchte. 

Sobald die Hochschulen sich oinigermassen der Alleinherrschaft des Jesuiten- 


1) Dieselben waren: 

In Oesterreich unter der Enns: Wien (Joscphstadl) , St. Pölten, Horn; 
in Oesterreich ob der Enns: Freistadt; 
in Steiermark: Gleisdorf; 

in Böhmen: Schlau, Budweis, Sehlackenwertli, Brüx, Haida, Kosmanos, Bcichcnau, Leilomysl, 
Bcncschau ; , 

in Mähren: Auspitz, Gaya, Slra/nic, Nikolsburg, Krcmsier, Leipnik, Altwasser, Freiberg; 
in Schlesien: Freudenth.il und Weisswasser. 

2) Ausser Krcmsmünstcr besnssen die Bcncdictiner die Gymnasien zu Melk in Oesterreich 
unter der Enns, Sk Paul in Kärnten, Meran in Tirol, Braunau in Böhmen; die Pr ämon st ra- 
te nsur zu Tepl und Saaz in Böhmen, zu Bruck in Mähren; die Cislcrzien sor zu Saar in 
Mähren; die Augustinor die Gymnasien zu Taus, Lcipa, Weisswasser und Dcutschbrod in Bühmcii; 
die Dominicaner jenes zu Pilsen in Böhmen; die Franciscancr zu Parduhic in Böhmen; die 
Paulaner zu Kromau in Mähren. 

5) Dasselbe entstand nach der Promulgation des Executions-Rccessca, welcher der Alt - 
Rnnsladlcr Convention folgte (8. Februar 1 709). 
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Orden» entledigt hatten, wurde auch die Mittelschule in den Kreis der Reor- 
ganisationen Maria Thoreaia’s gezogen. Die Gutachten, welche sic noch während 
de» österreichischen Successionskriogs über den Stand der Gymnasial- und philo- 
sophischen Studien zunächst in den Ländern der böhmischen Krone abforderte, 
drängten sämmtlich auf Behebung mindestens der auffälligsten Gebrechen. Die 
kaiserlichen Resolutionen vom l(i. October und 24. November 1747, welche 
zum ersten Male Grundsätze einer Einrichtung der humanistischen und philo- 
sophischen Studien für ganz Oesterreich aufstelltcn, erwuchsen bald zu einer 
allgemeinen „Vorschrift wegon künftiger Einrichtung dieser Studien”, 
welche mit dom Schuljahre 1753 in das Leben treten sollte. 

Der sechsclassige Gymnasialcurs sollte auch griechische Sprache, Geogra- 
phie und Arithmetik umfassen. Die Jugend sei nicht mit unnützem Auswendig- 
lernen zu beschweren, sondern vielmehr in der deutschen und in der eigenen 
Muttersprache und in einer netten, richtigen Schreibart zu unterrichten. Ausser 
den formliohen Gymnasien dürfe an keinem Orte und in keinem Kloster weiter 
als bis zur „Syntax” und diess nur nach der vorgeschriebenen Methode unter- 
richtet werden. 

Die Lehrer sollten durchgehend« erprobte sein und nicht, wie bisher an 
den Jcsuitenschulen geschah, jährlich gewechselt werden; kein Schüler finde 
Aufnahme, welcher nicht die nöthige Vorbereitung besitzt, späterhin unfähig 
Befundene seien sofort zu entfernen. 

Dem philosophischen Studium wurden nur 2 Jahrgänge gewidmet, so dass 
von drei Professoren im I. Jahre Einleitung in die Philosophie, Logik, Meta- 
physik und Mathematik, im II. Jahre Naturgeschichte, Physik und Ethik (wozu 
Moralphilesophie, Rechtsphilosophie und Politik sammt der neu eingefiihrten 
Nationalökonomie gehören) zu lehren seien; doch wurde den Candidaten der 
Theologie das Studium der Mathomatik, Naturgeschichte und Physik freigegeben, 
wogegen jene dos Jus und der Medicin in einem dritten Jahrgange Vorträge 
über Geschichte, deutsche Sprache und allgemeine Stylistik besuchen sollten. 
Die Vermeidung dialektischen Wortgeprängs und des steten Dictirens waren in 
der Instruction besonders betont; die Vorlesebücher sollten mit Beachtung 
der neueren wissenschaftlichen Systeme von den Professoren verfasst oder ge- 
wählt werden. Stifte und Klöster konnten philosophische Studien für die eigenen 
Kleriker, jedoch nur nach der vorgeschriebenen Norm, nach don nämlichen 
Principien und mit den nämlichen Schulbüchern, erhalten. 

Der Fortgang der neuen Studien - Methode, welcher sich selbst die Jesuiten 
scheinbar fügten, wurde einer nachdrücklichen Unterstützung der politischen 
Landesbehörde ancmpfohlon, die Vorlegung halbjähriger Berichto nach Wien 
angeordnet. 

Seit auf dioso Art die Herrschaft der Jesuiten in der Mittelschule einen 
gewaltigen Stoss erlitten, dauerte der kleine Krieg, zu welchem sich die Staats- 
behörden und der grösste Theil der anderen Orden mit dem Säcular- Klerus die 

8 * 
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Aufhebung lies Jesuiten - Ordens. 


Hand reichten, ununterbrochen fort und gipfelte in dem Per gen 'sehen Lehr- 
pläne, dessen Angriffe auf die Lehrthätigkcit geistlicher Orden hauptsächlich die 
verbreitetst»! und mächtigste aller kirchlichen Körperschaften im Auge hatten. ') 

Die Aufhebung des Jesuitenordens cröflueto den Studienroformen eine 
neue Dahn. 

Dio ersten Anordnungen nach der Aufhebung mussten eich mit dem Ordens- 
Verrattgon beschäftigen, welches durch das Oabinotsschreiben vom 17. September 
17711 cum onere et commodo auf d»m Staat übernommen wurde. Da der Lebens- 
unterhalt der Ordensglieder und die Erhaltung der verschiedenen Ordens-Anstal- 
ten zunächst die wichtigste Aufgabe des Fondes bildeten, welcher aus dem Jcsuitcn- 
Vermügen hervorging, Gezeichnete man ihn als den Exjesuitcn-Fond. Nach 
Versorgung der Ordensglieder und Sicherung der vorhandenen Stiftungen und 
Verpflichtungen jcdoidt wurde der Fond mit dem Cabincts-Schreiben vom 25. Juni 
1774 als ein zur Verbesserung des Studienwesens erworbener erklärt, 
wesshalb allmälig der Name des Studien-Fonds für denselben aufkam und zu- 
letzt als der alleinige crschion. 

Wenn auf diese Weise auch für die künftighin als Staats - Anstalten fort- 
bestehenden Mittelschulen pecuniäre Vorsorge getroffen war, so hielt doch 
M. Theresia eine Beschränkung in der Zahl der Gymnasien für uner- 
lässlich. Dazu drängte einerseits der Mangel an Lehrkräften, welchem lür ge- 
raume Zeit nur durch Anstellung von Exjesuiten oder Piaristen abgeholfen werden 
konnte, andererseits die Vorliebe, womit sich dio Regierung dem Volksschul- 
wesen zuwandte, und die Befürchtung, eine übergrosse Zahl von Gymnasien 
werde dem Ackerbau, Gewerbe und Handel zu viele Kräfte entziehen. 4 ) Die 
Seminarion der ehemaligen Jesuiten- Gymnasien konnten bei ihrer geringen 


1) Graf Pergen nahm in seinem Lehrpläne auf beide Zweige der Mittelschulen, Gymnasien 
und Realschulen, Redacht, schlug zur Heranbildung tauglicher Lehrer, welche er nicht aus irgend 
einem Orden genommen wissen wollte, eigene Seminaricn vor und staluirte zu genauer Erprobung 
der Lehrnihigkeit strenge Prüfungen. Zur Leitung der Seminarieri beabsichtigte der Verfasser des 
Lehrplanes Gelehrte aus vorgeschritteneren deutschen Ländern zu berufen, selbst wenn sie Prote- 
stanten wären. 

,2) So erloschen: 

in Oesterreich unter der Enns: Wr. Neustadt; Melk; Horn; 
in Oesterreich ob der Enns: Steyr; 
in Steiermark: Gleisdorf; 
in Tirol: Hall; 

in Böhmen: Krumau, Bteznic, Jidiu, Kuttenberg; Schlnn, Schlackcnwerlh, Haida, Reichenau, 
Beneschau; Tepl, Saaz, Taus, Lcipa, Weisswasser, Dculschhrod, Parduhic. 

in Mähren: Hradisch, Tele; Auspilz, Gaya , Leipnik, Altwasser, Freiberg; Kromau ; 
in Schlesien: Frcudcntlial. 

Das Judenburger wurde nach St. Lambrecht, das Kosmanoser nach Jungbnnxlau , das KlalUuer 
nach Pisek versetzt; neu entstanden: Bozen und Lienz. Philosophische Studien bestanden nur in 
Wien, Linz, Kremsmünster, Gralz, Klagcnfurt, Laibach, Innsbruck, Prag, Olmiitz und Lemberg (eine 
Zeit lang auch iu Meran) fort. Von den galizischcn Gymnasien blieben Lemberg, PrzemySI, Jaroslau, 
Rzeszow, Tarnow, und Ncu-Sandec erhalten. 
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Dotirnng nicht fortbestehen, und aus den Stiftungscapitalien wurden Stipendien 
gegründet; die Seminaricn an den meisten anderen Gymnasien erloschen von selbst. 

Aber eben so unaufschiebbar war eine bessere, vollständige, gleichförmige 
Einrichtung der verbleibenden Gymnasien und philosophischen Lehranstalten 
und schon am 3. Octobor 1774 erhielt ein wesentlich unter Martini'» Bc- 
theiligung zu Stande gebrachter Plan für die philosophischen Studien die kaiser- 
liche Genehmigung. 

Er machte die mathematisch-physikalischen Studien auch für die Candidaten 
der Theologie obligat und reihto dio gesummten Lehrgcgenstitnde dergestalt, 
dass im I. Jahrgange Logik (mit Voraussendnng des Wesentlichsten der Psycho- 
logie), Metaphysik, Ethik (Moral- und Rechts -Philosophie) und die Elemente der 
reinen Mathematik, im II. Jahrgange Physik und angewandte Mathematik ge- 
lehrt werden sollten. Die „Politik” ging nach und nach auch formell an dio 
juridische Studien-Abtheilung über; Geschichte sammt ihren Hilfswissenschaften, 
Naturgeschichte, höhere Mathematik und Astronomie, Aesthetik, elassischo und 
deutsche Literatur, sowie neuere Sprachen sollten als freie Lehrgcgenstitnde be- 
trachtet werden. Stifte und Klöster wurden aufgefordert, insbesondere dio 
historischen und mathematischen Wissenschaften zu pflegen, damit „unter dem 
erquickenden Schatten der geistlichen Ruhe und Zufriedenheit die Wissenschaften 
zur Freude und Wohlfahrt des menschlichen Geschlechts bald aufbliihen.” 

Länger währte es, bis über die Reorganisation der eigentlichen Gymnasien 
ein Beschluss gefasst wurde. Von einer Seite wurde möglichster Anschluss an 
dio Lehrmethode der Jesuiten vertheidigt, von der anderen Herstellung einer 
Gemeinsamkeit der Unterrichts- und Bildungs-Zustände mit jenen vorgeschrittenerer 
deutscher Länder in der Ucberzeugung angestrebt, man könne es in der Durch- 
führung recht wohl jenen Ländern noch zuvorthun. Der bedeutsamste Lehrplan 
in letzterem Sinne war das Werk des Wiener Professors J. M. v. Hess, welcher 
den Grundriss einer völlig neuen Einrichtung der österreichischen Gymnasien 
entwarf. 

Er betrachtete die Gymnasien als Vorbereitung»- Anstalten fiir höhero 
wissenschaftliche Studien auf Grund einer allgemeinen Bildung und Hess nur 
in untergeordneter Weiso ihre gleichzeitige Gestaltung zu Vorbereitungsschulen 
fiir gewisse praktische Berufsarten zu. Auch er war bogeistert für dio damals 
vielgeltendo sokratische Lehrmethode, unter welcher er aber nur eine dialogische 
Form der Mitthuilung und Erörterung bei dem Unterrichte verstand. Er be- 
tonte sehr stark da» stufonmüssigo Aufsteigen, die anregende Kraft, dio Indivi- 
dualisirung dos Unterrichts, und legte ein grosses Gewicht auf das erziehende 
Moment, welches in jedem Untcrrichtsfacho liegt. Ein ganz veränderter Geist 
sollte demnach in das österreichische Gymnasialwescn kommen. 

Gymnasien mit 5 Classen und Akademiecn mit 2 Jahrgängen sollten zwar 
als getrennte Lehranstalten bestehen, aber ein solcher Zusammenhang zwischen 
beiden hcrgcstellt worden, dass alle Kenntnisse, welche auf den Gymnasien gc- 
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pflegt worden, auch ihre fernere Entwicklung auf den Akadomicon zu suchen 
hätten. Der Unterricht in der lateinischen Sprache, wesentlich verbessert und 
ausschliessend auf die Lectnro classischer Schriftsteller hasirt, sollte zwar noch 
immer den Mittelpunct der Lehrgegcnstilnde bilden, aber anch die griechische 
Sprache, in den Kreis derselben eintreten und dio deutsche Sprache einen weiteren 
Zweig bilden, welcher, ohno dogmatische Bearbeitung, diu bisher Oesterreich fast 
fremd gebliebenen Schätze der sich entwickelnden deutschen Literatur der 
Jugend zuzuführen hätte. Selbst einer noch späteren Zeit vorancilend, schlug 
Hess auch dio Aufnahme der öcchischcn, polnischen und magyarischen Spraeho 
in den Gymnasial - Unterricht vor, soweit dieselben die Muttersprache der 
Mehrzahl von Schülern eines Gymnasiums bilden. 

Naturwissenschaften (bis zur Anatomie und Physiologie des Menschen) und 
Mathematik (bis zur Mechanik und Architektur fortschreitend) hätten sich den 
Sprachlichem anzuschliosscn. Für den geographischen Elementar-Untcrricht 
wäre die Reisemethode zu wählen. Dio Geschichte, zuerst biographisch, dann 
geographisch und ethnographisch, endlich synchronistisch behandelt, sollte als 
c.xcmplificirte Sittenlchre dom religiös-moralischen, auf Heranbildung der Jugend 
zu tüchtigen Menschen, Christen und Bürgern, auf „männliche Gottesfurcht” ab- 
zielendcn Unterrichte die Hand bieten, welcher an die Spitzo aller Lchrgcgon- 
stände zu stellen sei. Die modernen Sprachen wurden unter dom Gosichtspuncte 
propädeutischer Aesthctik aufgefasst, das Zeichnen als freier Gegenstand be- 
trachtet, die Gymnastik als frommer Wunsch bezeichnet 

Hess wollte aber auch der Lehrerbildung eine vorzügliche Sorge gewidmet 
wissen. Statt der Classcnlehrcr sollten Fachlohrer eingeführt werden; jeder Candidat 
müsse eine gründliche philologische Bildung und die speciolle Kcnntniss eines an- 
deren Lehrfachs besitzen. Ucbor Encyklopädio und Methodologie der Gymnasial- 
fitcher werden an jeder Univorsitiit ordentliche Vorlesungen gehalten, iibcrdicss aber 
dio Candidaton, welche im Fallo der Dürftigkeit Stipendien gemessen, zu „ge- 
lehrten Cercles” vereinigt und zur möglichst freien Benützung der Bibliotheken 
des Staates, der geistlichen Corporationen oder privater Mäccnaten zngelasson. 
Die Lehramtsprüfung beabsichtigt die Erforschung der gesummten didaktischen 
und wissenschaftlichen Befähigung der Examinanden in dialektischer Form auf 
Grundlage ihrer eigenen Dissertationen. 

Um das Wesen und dio Bedeutung der neuen Organisirung allgemein ver- 
ständlich zu machen und weiter auszubildcn, sollte endlich ein pädagogisches 
Wochenblatt unter dem Titel „Beiträge zum Schulwesen” als olTiciclle Publication 
an das Licht treten. Als Fracht des neuen Geistes, welcher durch diese Ein- 
richtungen allmälig in die Lehrcrwelt kommen musste, erwartete Hess die 
Abfassung besserer Schulbücher. Ohne die Noth Wendigkeit jeder thunlichon 
Ersparniss liir den österreichischen Staatshaushalt zu vorkennen, hielt er an 
dem Grundsätze fest, dass ungerechtfertigte Sparsamkeit auf dem Gebiete des 
öffentlichen Unterrichts am Ende wahre Armnth nach sich ziehen muss. 
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Den Hess’sehen Entwurf in Beiner Genialität vollkommen würdigend, legte 
Martini den Lehrplan mit warmer Anempfehlung der Studien - Hofcommission 
vor. Nach Martini» Rath arbeitete Hess einen lieber gang» - Entwurf au», 
welcher ohne Preisgcbung der Principien »ich mehr an die gegebenen Ver- 
hältni»»o anschlos», und dieser Entwurf wurde sowohl der Kaiserin unterbreitet, 
als auch auf ihren Befehl »ämmtlichon politischen Landesbehörden zur Begut- 
achtung mitgethciU. 

Allein noch hatte dor Godanke, dass das Gymnasium keine philologische 
Fachschule sein solle, in Oesterreich nicht Wurzel geschlagen. Während 
compotente Fachmänner den Gymnasial -Lehrplan mit Enthusiasmus feierten, war 
über seine Durchführung bereit» der Stab gebrochen. Die politischen Landes- 
behörden hatten sich theilweise entschieden gegen ihn ausgesprochen und da in 
der Studien-Hofcommission seine Freunde und Gegner sich mit seltener Heftigkeit 
bekämpften, dio beabsichtigte Bildung eines eigenen, unabhängigen weltlichen 
Lehrstands mit Herboiziehung von Ausländern auf weit verbreitete kirchliche, 
und politische Antipathien stios», beauftragte die Kaiserin den Vorsteher der 
savoyischen Rittorakademio, den Piariston Gratian Marx, ihr ein Gutachten zu 
erstatten. Er that es nach längerem Sträuben, sich in den bereits sehr ver- 
bitterten Streit einzulassen, und fasste einen Lehrplan ab, welchor auch vom 
Staatsrath gutgeheissen und von der Kaiserin sanctionirt wurde (13. Octobcr 
1775). 

Durch diosen, wesentlich auf der alten Lohrwciso der Piariston ') beruhenden 
Lehrplan wurden die 3 „Grammatikal -Glassen” und 2 „Humanität»- ClaBson”, 
wie bisher, beibchalten. Dio Grammatikal- Lehrer sollten mit ihren Schülern 
aufsteigen, die Humanität»- Lehrer aber nicht wechseln. Die Gymnasien selbst 
zerfielen in 3 Kategorien: 1) jene in den Landes - Hauptstädten mit dem Ge- 
halte von 300 oder 400 fl. für jeden Lehrer; 2) die theils an einen Orden mit 
dem Gehalte von 150 fl. für jeden Lehrer zu übergebenden, theils von weltlichen 
Lehrern mit dom Gehalte von 200 fl. zu versehenden; 3) die ganz von geist- 
lichen Corporationen unterhaltenen. Die Instructionen vom 14. Octobcr 1775 
und 3. April 177(5 stellten folgende Grundsätze des Lehrvorgangs feBt: 

„Zu den Gymnasialstudien darf kein Knabe zugclasscn werden, welcher 
nicht das zehnte Lebensjahr erreicht und eine Aufnahms- Prüfung bestanden hat. 
Wo Armuth mit dem Mangel besonderer Befähigung zusammentrifft, ist ein 
Aufnahmswerber stets abzuweison.” 

„Die den Studien bereits gewidmete Jugend ist aus allen Kräften zu 
vollständiger Erlernung der lateinischen Sprache anzuhaltcn, hierzu die Ucbung 
im Sprechen als unfehlbares Mittel zu erwählen, nebst der Fertigkeit auch 
auf die Reinheit des mündlichen und schriftlichen Ausdrucks das Augenmerk zu 


1) Schon im Jahre 1763 war ein fast gleichlautender Lehrplan von einer Versammlung der 
Vorstände des Piaristen- Ordens entworfen worden. 
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richten und zu diesem Ende die Lccture der schon sonst vorgosehriebenen 
( Massiker, wenigstens nach den in die Schulbücher eingeschalteten Auszügen, 
ileissig zu betreiben. Deutsche Ausarbeitungen sind stets mit den lateinischen 
zu verbinden.” 

„Hingegen ist der Unterricht im Griechischen für die Humanitätsclassen 
ein freier, und den übrigen „Neben-Lehrgegenständen” (Geschichte, Geographie, 
Mathematik, Naturgeschichte, Physik) sind nur wenige Lehrstunden der ein- 
zolnon Classcn gewidmet.” 

„Dio erziehendo Thittigkeit der Schule steht im Vordergründe; nachsichts- 
loso Strenge gegen Ausgelassenheit, regelmässiges (knieend zu verrichtendes) 
Schulgobot, Vortrag erbaulicher Erzählungen sind ihre Mittel. Belohnungen 
und Strafen sollen mit reifor Ueborlegung und strengster Unparteilichkeit ange- 
wendet werden; Schläge oder erniedrigende Strafen sind möglichst zu vermeiden.” 

„Nach dem Schlüsse des ersten Halbjahres finden die österlichen, nach 
dem Schlüsse des zweiten Halbjahres dio herbstlichen Prüfungen öffentlich statt. 
Zu denselben legt jeder Lehrer eine schriftliche Prüfungsarbeit sämmtlichcr 
Schüler und oino gewissenhafte Classification derselben nach vier Rubriken vor, 
deren Gcsammtcrgobniss mit angemessener Feierlichkeit bekannt gemacht wird. 
Dio Angehörigen ganz ungeeignet befundener Schüler sind sofort einzuladen, 
dieselben von dem Gymnasium zurückzuziehen. Wiederholung der Classe darf 
nur ein einziges Mal eintreten.” 

Dor Religions-U ntcrricht wurde den Bischöfen übergoben, sollte jedoch 
ausschliessend nach dem Felbigcr'schen Katechismus crthcilt werden. 

Noch war der neue Lehrplan für dio Gymnasien, welcher orst allmälig 
mit dem Erscheinen entsprechender Lehrbücher in das Leben treten konnte, 
im letzten Stadium soincr Durchführung begriffen '), als Kaiser JoBeph II. 
die Regierung antrat. 

So gross sein Verdienst um die Volksschule, so eigenthümlich war 
seine Stellung gegenüber dem mittleren und höheren Unterrichte. Er hatte 
bei verschiedenen Anlässen die Schattenseiten »inpraktischer Gelehrsamkeit 
kennen gelernt und theilte dio in der Zeitströmung liegende Unterschätzung 
derselben; ihm waren die Mittel- und Hochschulen nur Anstalten zur Heran- 
bildung von Staatsdienern, Aerzten oder Seelsorgern. Jono Beförderung allge- 
meiner Bildung, welche Hess den Gymnasien als Ziel vorgesetzt hatte, schien 
dem Kaiser eine Utopie, deren Realisirung unmöglich Aufgabe einer Staats- 
anstalt sein könne, indem höchstens einzelne, besonders wohl organisirto Talente 
dazu berufen seien und diese ihren eigenen Weg gehen, im äussersten Falle 
hier und da dor Unterstützung bedürfen. Eine gesittete Jugend erschien ihm 
nothwendigor, als eine über das Maas der auf unmittelbaren Nutzen abzielenden 
Studien hinaus gebildete. 


I) Marx fungirlc als director humaniorum 1115—1784. 
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Bei aller Neigging des jüngeren van 8wioten zu Regulirungen auf 
dem Gebiete des öffentlichen Unterrichts concentrirte sich demnach die gesetz- 
geberische Thätigkeit Josephs auf dem Gebiete des Gymnasialwcsons in einer 
Instruction für Directoren, Präfecten und Lehrer mit einer „Literar- und 
Disciplinar- Ordnung”. Die wesentlichsten Puncto der letzteren waren folgende: 
„Der ganze Unterricht hat sich auf praktische Aneignung der lateinischen 
Sprache ohne nnnöthigos Regelwerk zu beziehen; doch sind die Nobcngegen- 
ständo nicht als solche aufzufassen, deren Vortrag der Willkür dos Lehrers 
anheimgogeben wird, wesshalb ein eigenes Verzeichniss über cmpfcMcnswcrtho 
Hilfsbücher für dieselben namhaft gemacht wird. Allo Scripta sind abzustcllcn 
und die vorgeschriobcnen Schulbücher genau festzuhalten.” 

„Die Disciplinar-Vorsehrift wird im Beginne jedes Semesters erklärt. 
Als Folge einer strafbaren Handlung soll nur die Beschämung (Schandbuch, 
Schandbank), bei der dritten Betretung aber gänzliches Verbot des Schul- 
besuchs eintreton. Ebenso soll aber auch für vorzüglichen Fleiss und muster- 
haftes Betragen dem Schüler Ehre (Ehrenbuch, Ehrenbank) zu Theil werden.” 
„Der Dircetor visitirt die ihm unterstehenden Gymnasien und hat iiber- 
diess die vom Präfecton über jeden Lehrer verfasste Conduiteliste versiegelt 
in Empfang zu nehmen und mit einer ähnlichen Nachricht über den Präfecten 
der politischen Landesbehörde vorznlogen.” 

Unter dem Titel ordo et distributio docendorum et agendorvm per singulas 
clasaes wurde endlich eine Stnndcncintheilung vorgezeichnet, welche nicht nur 
den Lehrstoff jedes Halbjahrs genau abgrenzte, sondern auch die Vormittags- 
nnd Nachmittags-Stunden jedes Tags sorgsam auseinanderhielt. 

Als eine Ergänzung der Disciplinar-Vorsehrift erschien die Andachts- 
Ordnung vom 9. October 1783, welche durch Aufhebung aller Sodalitätcn und 
t 'ongrogationen Studirendcr zu religiösen Zwecken hervorgerufen wurde. 

„Die Gymnasiasten haben am Sonntage vereint dem öffentlichen Gottes- 
dienste beizuwohnen und nach dem Schlüsse desselben in 2 Abtheilungen zu 
einem halbstündigen katcchetischen Unterrichte sich zu versammeln, an Wochen- 
tagen folgt auf die Vonnittagsschule die Anhörung einer Messe. Vierteljährig 
sind die Gymnasiasten an den Empfang der Sacramcnte zu erinnern.” 

Den einzigen Fortschritt des Gymnasial-Unterrichtes in der joBephinischen 
Pcriodo bildete die Verwandlung des griechischen Unterrichts der Humanitäts- 
dassen in einen Obligat-Lehrgegenstand. *) 

Auch die philosophischen Stadien sollten „nach Massgabe des blossen 
Bedarfs zur Bildung guter Staatodioncr” eingerichtet werden und machten 
einen wesentlichen Fortschritt bloss in der einen Richtung, dass dio deutsche 
Sprache als Unterrichtssprache an die Stelle des bis dahin ausschliesslich übli- 
chen Lateins trat. Dio philosophischen Studien zu Gratz , Innsbruck und 


i) Auf Marx folgte 1784 — 1790 i. M. v. Birkengtock, einst Pergen's Vertrauter. 
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Olmiitz erfuhren durch Verwandlung der bezüglichen Universitäten in Lyccen 
(14. September 1782) noch die wesentliche Verkürzung, dass die Lehrvorträge 
über Geschichte und ihre Hilfswissenschaften, Acsthotik, classischn Literatur und 
Naturgeschichte selbst als freie Lehrfächer in Abgang kamen. 

Um Diejenigen von den Stndicn zu entfernen, welche sich die zur Verwen- 
dung auf die Wissenschaften nöthigen Mittel nicht verschaffen konnten und bisher 
meistens auf Kosten von Ordenshäusem gelobt hatten, hob Joseph II. die 
bisherige Unentgeldlichkcit des Unterrichts in den Gymnasien und höheren 
Studien auf (2ti. April 1784). Der Ertrag des Unterrichtsgelds erhielt die Be- 
stimmung, den aus älteren Stiftungen für die studirendo Jugend erwachsenen 
Stipendien-Fond zu vergrössem. Auch alle noch vorhandenen Sominaricn und 
Convictc wurden aufgelöst und ihr Vermögen dem Stipendien-Capital zugcsehlagen. 

Abweichungen von der festgesetzten Ordnung und Dauer der Studien an 
den Gymnasien lind in den philosophischen Obligatcursen wurden nicht gestattet, 
alle Dispensen für Einzelne als unzulässig erklärt. Domnach durfte zwar das 
Privatstudium ausnahmsweise stattfinden, doch konnte nur eine öffentliche An- 
stalt staatsgiltige Zeugnisse ausstellen. 

In den letzten Jahren von Josephs Regierung konnte man sich aber doch 
der Ahnnng nicht verschliessen, dass die Gestaltung des mittleren und höheren 
Unterrichtes ihrem Zwecke nicht entspreche; namentlich schienen die Klagen 
wogen des Zurückbleibens der Gymnasien gerechtfertigt, zumal ausserhalb der 
Ordenshäuser jede Vorbildung zum Lehramte fehlte, sonach ausser den Ordensgeist- 
lichen nur Ex-Josuiten oder jugendliche Autodidakten die Lehrstühle einnahmen. 
Ebenso war aus den höheren Studien alles wissenschaftliche Forschen und Pro- 
ducircn verschwunden, die Professoren waren an das buchstäbliche Vorlescn 
der Schulbücher gebunden, die Studircndcn memorirton bis zur Semestral- 
Priifnng und vergassen nach derselben das mühsam Erlernte, noch viel schneller. 
Selbst die Discipün verfiel. 

Diese Misserfolge machte nun zuerst die Josephs Neuerungen, namentlich 
auf kirchlichem Gebiete, abgeneigte Partei in ihrem Interesse durch das Prome- 
moria Heinke’s geltend, in welchem die wichtigsten Beschwerden wider den ge- 
summten mittleren und höheren Unterricht zusammengcstoltt waren, und der hoch- 
herzige Monarch, welcher in den letzten Lebenstagen so viele seiner Anordnun- 
gen zurücknehmen musste, erkannte in den Cabinctsschreiben vom 9. Februar 1790 
unumwunden an, dass der mittlere und höhere Unterricht allerdings an Mängeln 
und Gebrochon leide, welche dem echten Schulgeiste Abbruch thun und einer 
schleunigen Abhilfe bedürfen. 

Kaiser Leopold Et., welcher für wissenschaftliche Bildung grosse Em- 
pfänglichkeit belass , erklärte die Ausarbeitung des neuen Studicnplans für 
den höheren und mittleren Unterricht zur ersten Aufgabe der „Studien - Ein- 
richtungscommission”, und legto den entscheidenden Einfluss in die Hände, des 
Freiherrn von Martini, welcher nicht nur die Lehrkörper selbst zur Untcr- 
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richts- Verwaltung herbeizog, sondern auch überall das ernste Streben an den 
Tag legte, den Lohrstand und mit diesem die Lehranstalten Oesterreichs möglichst 
zu heben. 

Um die Gewinnung tüchtiger Lehrkräfte sicherzustellen, sollte: 

n) verdienten Gymnasiallehrern eine Remuneration aus dom Uoborschussc des 
Schulgelds und die Vorrückung zu Facultiits- Professoren, den Professoren 
der höheren Lehranstalten aber eine Gehaltsvermehrung nach jedem dritten 
(«1er fünften Jahre in Aussicht stehen; 

b) den geprüften Lehramts - Candidaton die Erlaubnis zur Erthcilung eines 
ausserordentlichen Unterrichts oder die Supplirung eines erledigten Lehr- 
amts überwiesen und in beiden Fidlen eino Remuneration bewilligt worden; 

c) fiir Adspiranten zum Gymnasial -Lehramtc eigene Stipendien ins Loben 
treten; 

d) jedes fortbestehende Stift die Erklärung abgeben, fiir welches Fach es 
Lehrkräfte zu stellen bereit Bei. 

Jeder Facultäts - oder Gymnasial- Professor wurde verpflichtet, jährlich 
zwei Artikel für ein beabsichtigtes literarisches Journal zu lioforn; Abweichungen 
vom Schulbuche wurden wieder gestattet. Dio fiir Bemessung der Lehrcrbc- 
soldungen anfgestelltcn Principien waren vom wohlwollendsten Geiste beseelt. 

An den Gegenständen und der Methode des Unterrichts wurde keine Ab- 
änderung vorgenommen; doch sollte dio lateinische Sprache fiir den Lchrvortrag 
wieder mehr in Gebrauch kommen. 

Oie Schüler sollten auch an den höheren Lehranstalten bloss nach den 
Scmcstral-Lcistungen classificirt werden, die schriftliche Prüfung nur zur Con- 
trolle dienen. Monatlich fand an Gymnasien und höheren Anstalten ein Sitten- 
gericht Statt. 

Ein Erfolg dieser Einrichtungen konnte nicht zu Tage treten, da mit dem 
Regierungsantritte deB Kaisers Franz jene Tendenzen in den Vordergrund 
traten, welche ihren prägnantesten Ausdruck in dem Rottenhann’schen Gut- 
achten fanden. 

Doch erkannte dasselbe bezüglich der Gymnasien die Superiorität des 
protestantischen Deutschlands in Gründlichkeit des Unterrichts und in Anfrccht- 
crhaltung der Disciplin und rieth desshalb, „den Zustand der Gymnasien im 
nördlichen Deutschland und in England genauer zu erforschen.” Im Einzelnen 
rieth er zum Fachlehrer -Systeme, zur Aneignung des Lateins mittelst Uebcr- 
setzung und Rückübersetzung, zur Abfassung von Elementarbüchern für den 
historischen Unterricht nach Schlötzer’s und Spittler’s Methode (aber nach 
oinom ganz anderen Geiste), zur Ertheilung dos geographischen Unterrichts 
in lateinischer Sprache, zur Einführung einer Ilodegctik der höheren Wissen- 
schaften in die oberste Gymnasial -Olassc, wollte das Griechische nur als freien 
Gegenstand betrieben wissen, hingegen „der Erzielung mathematischen Geistes 
wenn cs nöthig wäre, alle anderen Unterrichtsgogcnstände. aufopfern.” 
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Viel minder günstig lautete das Gutachten hinsichtlich der höheren Studien. 
Es ging von dem Grundsätze au», das» „selbst die leitende Menschonclassc 
nicht mit Kenntnissen luxuriren solle, da eine schiefe Gelehrsamkeit sehr ge- 
liihrlich in Anwendung auf das gemeine Leben ist und wahre Gründlichkeit doch 
nur das Loos weniger Menschen sein kann. Es wäre demnach zu wünschen, 
1) dass die gemeine Gattung der Geschäftsmänner und Seelsorger nur hornines 
unitu negotii wären und sich daher ganz auf die Unterrichts- Gegenstände ver- 
legten, die einen unmittelbaren Nutzen für ihr Berufsgeschäft gewähren, 2) dass, 
ohne sich eine eigene Theorie über dio zur Ausübung zu bringenden Grundsätze 
und Verhaltungsregeln auszuklügeln, sie darein ihr Hauptverdienst setzten, in 
dieser Kunst einen hohen Grad von Uebung und Vollkommenheit zu erlangen.” 
Doch finden sich im Einzelnen, abgesehen von der Furcht vor Philosophie 
und Geschichte, manche plausible Ideen. „Ein allgemeines Bcdürfniss für alle 
gebildeten Menschon ist, richtig zu denken; dazu zu gelangen, können die 
Uebnngen des Geistes nicht zu häufig sein. Der höhere Studieneurs muss daher 
mit der Logik und Metaphysik anfangen. Ob die Metaphysik nach dieser oder 

jener Philosophie gelehrt würde, wäre einerlei, wenn nicht dio 

neueren Systeme schon in der Metaphysik dio Grundideen zu einer gefährlichen 
Theologie oder Sittenlehre, zu einem gefährlichen Naturrechtc und allgemeinen 

Staatsrechte gelegt hätten Von der unentbehrlichsten Nothwcndig- 

keit für einen Jeden, dessen Berufsgeschäft ist zu denken, sind die mathematischen 

Wissenschaften Naturgeschichte und Naturlehre sind dem gebildeten 

Menschen in jedem Berufe nützlich Die Geschichte der menschlichen 

Handlungen und Meinungen ist in gewissen Beziehungen allen gebildeten Menschen 

nothwendig noch ausser dem Elemcntar-Untorrichte, den man im 

Gymnasium erhält Die allgemeine sowohl als Landes - Geschichte 

müssen, ohne der Wahrheit ungetreu zu werden, mit einer sehr sorgfältigen 

Wahl der Gegenstände und mit den zur Milderung eines jeden 

schädlichen Eindrucks dienenden Reflexionen dem grossen Haufen der Studironden 
vorgetragen werden. Der philosophische Curs wird mit der Aesthotik und 
philosophischen Erklärung der classischen Schriftsteller begleitet. Um aber das 
classische Latein den Schülern recht geläufig zu machen, sollte man die Sprech- 
übung durch alle Semester de» philosophischen Curses fortsetzen.” 

Die Zahl der so organisirten philosophischen Curse solle vervielfältigt 
werden ; hingegen könnten vollständigere höhere Curse an zwei oder drei Uni- 
versitäten Platz greifen. „So würden die für einen unreifen Verstand und für 
mittolmässige oder zur Schwärmerei geneigte Köpfe unnützen und zum Theilo 
gefährlichen Studien den nur zur gemoinen Verwendung geeigneten Geschäfts- 
männern aller Art aus den Augen gerückt, Jenen hingegen, die einen längeren 
Curs, mehr Aufwand und den Zeitverlust in der Eröffnung einer höheren Lauf- 
bahn daran wagen wollen, würde keine Gelegenheit zur Erweiterung ihrer 
Kenntnisse entzogen.” 
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Da« Herabdriickcn der philosophischem Stadien zu der Lehrmethode und 
Behandlungsweise der Gymnasien hatte mindestens dem Bewusstsein ongerer 
Zusammengehörigkeit beider Anstalten Bahn gebrochen, und hierauf basirte 
Rottenhann’s Plan einer Ausscheidung jenes Thcils, welcher nur als V orbereitungs- 
Studiuin für andere Studien in Betracht kommt, von der eigentlichen philo- 
sophischen Facultät. Der crstcre, der Lyeeal-Curs, sollte den Studironden 
„die allgemeine Kenntniss der in die Sinne fallenden und der moralischen Welt 
geben und sie in der Kunst, richtig zu denken und ihre Gedanken genau und 
schön auszudrücken, bis zur Geläufigkeit üben.” 

Den fünfjährigen Berathungen der „Studien- BeviBionscommission” über 
die Gymnasial- und Lyceal-Curse wurde ein trefflicher Entwurf des Pritfecten 
F. J. Lang, dessen aus reicher pildogogisch - didaktischer Bildung und gereifter 
Umsicht hervorgegangener Lehrplan dem bestehenden gegenüber die wesentlichsten 
Fortschritte anbahnte, nebst den Skizzen der Universitäts-Professoren Hammer, 
Gerstncr und M umeiter zu Grande gelegt. Kottenhann’s Schlnssbericht 
enthalt desshalb beherzigenswerthe Aussprüche über die Wichtigkeit des Gym- 
nasial- Studiums und seinen Unterschied von der Realschule, sowie über seinen 
Zusammenhang mit den philosophischen Obligat - Studien. Allein nach Ucbergabe 
des Berichtes an den Monarchen (1799) verfloss eine geraume Zeit, bevor ent- 
scheidende Massnahmen erfolgten. Selbst Lang’s Berufung zur Generaldirection 
der Gymnasien (1803) beschleunigte dieselben nicht, da er bei vielen vorzüg- 
lichen Eigenschaften der Energie ermangelte. 

Ein paar Jahre lang beschränkte sich die Studien - Gesetzgebung fast nur 
auf Disciplinar- Verordnungen, welche bezüglich der Gymnasien mit der Dis- 
ciplinar-Verfassung vom 11. Mai 1804 abschlossen. 

„Kein Knabe darf in das Gymnasium aufgenommen werden, welcher nicht 
besonders gute Geistesanlagen, ausdauernden Flciss und tadellose Sitten besitzt; 
auch sollen seine Angehörigen ihre Vermögens- Umstände wohl zu Ratho ziehen. 
Jeder Aufnahmswerber muss das zurückgclegte zehnte Lebensjahr und die gut 
bestandene Prüfung der dritton Hauptsehul-Classc ausweisen. Sobald sich aber 
auch im weiteren Verlaufe der Studien Mangel einer dazu erforderlichen Eigen- 
schaft zeigt, ist auf die Entfernung dos Schülers vom Gymnasium hinzuwirken.” 

„In keine Classe sollen mehr als 80 Schüler aufgenommen werden. Das 
in einer Schulstunde Erklärte wird in der nächsten vom Lehrer unmittelbar 
oder durch die besseren Schüler geprüft, die letzte Lelmstunde joder Woche 
zn einer Wiederholung des gesammten Lehrstoffs dieser Zeit verwendet. Häus- 
liche Aufgaben sind öfters aufzucrlegen, wöchentliche compositionea pro loci# und 
monatliche Prüfungon in Gegenwart des Prüfecten vorzunehmen. Die Schluss- 
priifung eines jeden Semesters findet öffentlich statt; doch werden zu derselben 
nur jene Schüler zugelasscn, welche aus allen Gegenständen mindestens die 
erste Classe verdienen.” 

„Die Lehrer haben keine Gelegenheit zu versäumen, um auf die Denkungs- 
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art ihrer Schüler zu wirken und strenge Aufsicht über ihr Betragen zu führen. 
Sie haben die Pllicht und das Recht, sich in die Kenntnis» des ganzen Thuns und 
Lassens ihrer Schüler zu setzen. In grösseren Städten wählen sic sich desshalb 
zur Beaufsichtigung der niederen Classen ausserhalb der Schulzeit vertraute 
Schüler aus den höheren Classen.” 

„Dem Religions- Unterrichte worden in jeder Classe zwei Stunden gewidmet, 
an jedem Gymnasium ein eigener Katechet aufgestellt. Auch die Schüler evan- 
gelischer Religion müssen sich Uber den erhaltenen Religions -Unterricht aus- 
weisen; der Religions -Unterricht israelitischer Schüler bleibt den Acltcrn anheim- 
gcstcllt, doch dürfen Israeliten vor Ablegung oinor Prüfung aus dem line Zion 
nicht in die philosophischen Studien eintreten.” 

„Die Schulmessc wird in kleineren Städten auch an Ilecreationstagen ge- 
halten; für die Exhorte werden die Schüler der Gramraatikal- und der Huma- 
nitätsclassen von einander getrennt Wie sich die Schüler über den sechs- 
maligen Empfang der Sacramcnte ausweisen sollen, bestimmt der Präfect” 

„Die Correetionsstrafen (mit gänzlicher Aussehliessung körperlicher Züch- 
tigung) bis zu 24 stündigem Arreste und zur Exclusion bleiben aufrecht erhalten. 
Die Beibehaltung oder Abschaffung der Ehren- und Schandbüchcr wird dem 
Ermessen des Präfecton anheimgegeben.” 

Erst ein volles Jahr später, am 16. August 1805, wurde der neue Lehr- 
plan sanctionirt, welcher aber in wesentlichen Puncten vom Lang’schen Entwürfe 
abwich. Seine Grundzüge waren folgende: 

„Dio Gymnasien an don Sitzen von Lycoen oder Universitäten (letztere 
„akademische” genannt) werden sechsclassig, alle andern fiinfclassig eingerichtet 
An sämmtlichen Gymnasien sind nur Fachlehrer anzustellen.” 

„Die wöchentliche Stundenzahl bleibt für jede Classe auf 18 beschränkt.” 
„Der Latein -Unterricht ist in jeder Classe als das Haupt-Studium anzu- 
sehen. Von den übrigen Gegenständen soll jeder Schüler, ohne systematische 
Vollständigkeit, doch so viel erlernen, als ihm in Ansehung seines Alters und 
der Zeit ohne Nachtheil jenes Haupt-Studiums möglich ist, und die Anleitung 
erhalten, wie und mit welchen Hilfsmitteln er sich künftig selbst weiter bilden 
kann. Nur für Privatistcn darf eine Dispens vom Unterrichte in der griechischen 
Sprache durch die oberste Studienbehörde erthcilt werden. Schriftliche Aufgaben 
werden von den Lehrern der lateinischen Grammatik und des Styls gegeben, in 
den Humanitätsclasscn bald in Form eines lateinischen, bald in jonor eines deut- 
schen Aufsatzes.” 

„In dem fünfjährigen Lehrcurse muss nothwendig Geographie und Ge- 
schichte, Mathematik und Naturgeschichte etwas kürzer gegeben werden; der 
Unterricht in der lateinischen Sprache muss das fehlende Jahr durch häufige 
Schulübungen, cursorischc Lecture u. dgl. hereinzubringen bemüht soin. Der 
Unterricht in der Naturlehrc, dessen gudeihlichcr Erfolg namentlich grössere 
Lehrmittel-Sammlungen voraussetzt, fällt an kleineren Gymnasien hinweg.” 
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„Die Classification der Sitten und des Fleisses wird gemeinschaftlich von 
»iimmtlichon Luhrorn einer Classe vorgenommen, jene des Fortgangs aus jedem 
Gegenstände einzeln. Bei jeder Semestral-Priifung werden die vorzüglichsten 
Schüler öffentlich genarint; am Schlüsse dos Schuljahres werden Prämienbücher 
vorthoilt und die Schulkataloge gedruckt und vertheilt” 

„Das UnterrichtBgcld wird beibehalten, doch sind Stipendisten, Convicts- 
Zöglinge, Sängcrknaben und Aufseher von demselben befreit; andere Befreiungen 
kann die politische Landosbehörde ertheilen.” 

„Damit die Studienordnung auch nicht zu Hause umgangen werde, darf 
kein Lehrer, Hofmeister, Instructor oder Correpetitor ohne Vorwissen oder 
Genehmigung des Prüfectcn aufgenommen werden. Ein auf andere Weise unter- 
richteter Knabe crhult kein staatsgiltiges Zeugnis«.” 

Dem neuen Lehrpläne entsprechend, wurden im Jahre 1807 ziemlich rasch 
18 neue Schulbücher veröffentlicht, welche allerdings den Marx 'sehen gegen- 
über zum Theile einen nicht unerheblichen Fortschritt bezcichncten, jedoch haupt- 
sächlich nur so weit, als sie nach Lang’s Ansichten die beiden classischen 
Sprachen im engen Anschlüsse an deutsche Muster bearbeiteten. 

Dem Erscheinen derselben folgten umstündliche Instructionen für die 
Lehrer und Bemerkungen über Behandlung der Schulbücher, worunter nament- 
lich die Abschnitte über den geographisch-historischen und den mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Unterricht zweckmttssigo Winke für die zum Fachlchrer- 
thume auf diosen Gebieten gewiss mindest vorgebildeten Lehrer (welche meist 
aus den bisherigen Classcnlehrern genommen werden mussten) enthielten. 

Disciplinar-Verfassung, Lehrplan und Instructionen wurden endlich im Jahre 
1808 zu einer „Sammlung der Verordnungen und Vorschriften über die Ver- 
fassung und Einrichtung der Gymnasien” vereinigt, welche unter dom Namen 
des Gymnasial-Codex ebenso die Gymnasial-Einrichtungen abschliessend fest- 
steilen sollte, wie es die „politische Schulverfassung” hinsichtlich der Volks- 
schule that. 

Lang’s unermüdeter Fürsorge gelang es, unter den misslichsten Finanz- Ver- 
hältnissen des Staates doch eine den Zeitverhältnissen entsprechende Erhöhung 
der Besoldungen für das Leitung»- und Lehr-Personal an den Gymnasien zu er- 
wirken (23. Juli 1806). An den akademischen Gymnasien bestanden nunmehr 
die Gehaltsstufen von 700 11. und 800 11., an Gymnasien bei Lyceen jene von 
000 11. und 700 H., an allen übrigen jene von 500 11. und 600 H., mit 100 11. 
Functionszulage für die Prüfeeten; doch erhielten Prüfccton und Lehrer aus der 
Weltgeistlichkeit um 100 fl., aus der Ordensgeistlichkeit um 200 11. weniger. 
Allo Direetorate und Vicc-Directoratc waren blosse Ehrenämter, 

Gleichzeitig mit dem Gymnasial-Lchrplanc trat die neue Ordnung der 
philosophischen Studien in das Leben (9. August 1805). 

„Dio philosophischen Lehranstalten an den Lyceen umfassen nur den Kreis 
der nothwendigsten Gegenstände, jene an den Universitäten aber sollen dio Ge- 
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logen heit zur vollständigen philosophischen Ausbildung bieten. Der Lohrcurs 
dauert an ersteren 2, an letzteren 3 Jahre; der Uebcrtritt von jenen zu diesen 
muss möglich sein.” 

„Sämmtlichc Lehrgegenstände zerfallen in drei Katcgorieen: in solche, 
welche zur Grundlage für alle höheren Studien dienen; in solche, welche eine 
nähere Beziehung zu einem besonderen Facultilts - Studium haben; in solche, 
welche keiner ganzen (Hasse von Studirenden empfohlen oder vorgeschrieben 
werden können, sondern gleichsam für sich einen eigenen Beruf ausmachen.” 
„Fiir alle Zöglinge jedes philosophischen Studiums nothwendig und dess- 
halb obligat sind: Religionslehre, (welche bereits 1804 in allen philosophischen 
Studien eingefiihrt worden war); Philosophie (Psychologie, Logik, Metaphysik 
und Moralphilosophie); Elementar- Mathematik; Physik; allgemeine Geschichte.” 
„Der Unterricht in der Philosophie, Mathematik und Physik ist lateinisch 
zu crtheilen, weil diese Sprache dio allgemeine der Gelehrten ist. Damit auch 
clio vom Gymnasium mitgebrachten Kenntnisse der griechischen Sprache nicht 
verloren gehen, sind wöchentlich 2 Stunden derselben zu widmen, so dass 
auch in jedem der beiden allgemein vorgeschriebenen philosophischen Obliga t- 
curso wöchentlich 18 Unterrichtsstunden bestehen.” 

„Die Aufnahme in eine theologische Diöcesan- oder Ordens- Lehranstalt kann 
nach Zurücklegung dieser beiden J ahrgüngo Statt finden. Der dritte Jahrgang ist 
für diejenigen bestimmt, welche zu höheren Universitäts-Studien übertreten sollen.” 
„Da nun bei dem Eintritte in den dritten Jahrgang dio Entscheidung, 
welcher Facultät sieh ein Jüngling zuzuwenden habe, bereits getröden sein wird, 
so ist nur Religionslehre und das praktische Studium der lateinischen Classiker 
für alle Hörer desselben obligat.” 

„Dem künftigen Theologen ist nebstdem noch der Unterricht in der 
griechischen Philologie vorgezeichnet; derselbe Unterricht aaramt einem halb- 
jährigen in allgemeiner Naturgeschichte wird für den künftigen Mediciner ob- 
ligat, wogegen der künftige Jurist bloss noch zu dem Unterrichte in der 
österreichischen Geschichte verpfiiehtet erscheint. Zur Ergänzung der Zahl ihrer 
wöchentlichen Lehrstunden auf ein Minimum von 14 wird den Studirenden die 
Auswahl aus folgondon Fächern überlassen: Aesthetik mit besonderer An- 

wendung auf Musterstücke deutscher Literatur, Geschichte der Künste und 
Wissenschaften, Pädagogik, praktische Geometrie (Mathcsis forensis), Landwirth- 
schaftslehre und Technologie.” 

, federn Schüler wird gestattet, auch einen vierten Jahrgang auf eine 
Auswahl dieser Gegenstände zu verwenden.” 

„Ganz frei ist der Unterricht in der Diplomatik, Heraldik, Numismatik, 
höheren Mathomatik, Astronomie und neuoren Sprachon.” 

„Die Disciplinar-Verfassung der Gymnasien erleidet (mit Ausnahme der 
täglichen Schulmesse) auf die philosophischen Studien unbedingte Anwendung. 
Bei ihnen finden Semestral-l’riifungen pro clasae Statt.” 
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Der Besoldungs-Stand wurde so regulirt, dass an den Lyceen die Gehalts- 
stufen von 800 fl., 900 fl. und 1000 fl., an den Universitäten jene von 1000 fl., 
1100 fl. und 1200 fl., zu Wien von 1100 fl., 1300 fl. und 1500 fl. (späterhin von 
1500 fl., 1800 fl. und 2<X)0 fl.) bestanden. Der Religionslehrer bezog einen Gehalt 
von 600 fl.; gelangte ein Geistlicher zn einem anderen Lehramte der philoso- 
phischen Studien, so bezog er 200 fl. weniger, als ein Laie. Die Professoren der 
freien Lehrgegenstände hatten fixe, etwas niederer bemessene Gehalte, ohne Vor- 
rückungsrecht. Dircctoratc und Vice-Directorate waren auch hier unbesoldet. 1 ) 

Die Besetzung aller Lehrstellen an Gymnasien und philosophischen Studiem 
welche der Staat vorgab, geschah mittelst f’oneurspriifung. nur für Wien mittelst 
Berufung. 

Der Versuch mit Einführung eines eigenen Unterrichts für angehende 
Lehrer scheiterte, weil sich kein Zögling fand. Als Ersatz systemisirte 
man an don akademischen Gymnasien, so wie an den Universitäten zu Wien 
und Prag je 2 Adjnneten-Stellen mit dem Gehalte, dort von 300 fl., hier von 
400 fl. fiir 2, eventuell 4 Jahre, deren Inhaber sich für das Lehramt praktisch 
auszubildcn und orledigte Lehrcrstellen zu suppliren hatten. — Fiir die Herbei- 
schaffung der nöthigsten Lehrmittel des historisch-geographischen, mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterrichts wurde Vorsorge getroffen. 

Bis zn diesem Zoitpuncte hatte die Zahl der österreichischen Gymnasien 
bereits wieder eine namhafte Vermehrung erhalten. Den Anlass boten die 
Klagen der Ordinariate und Klöster über Mangel an Candidaten des geistlichen 
Standes', die Geneigtheit geistlicher Oorporationcn, durch Uebernahmc solcher 
Anstalten ihre Existenz für die Zukunft sicherzustellcn, und die Bereitwilligkeit 
mehrerer Communen, zur Erlangung neuer oder zur Bosuscitirung frühor be- 
sessener Gymnasien finanzielle Opfer zu bringen. Doeh wurde nicht nur bezüg- 
lich dieser neu oder wieder entstehenden, sondern auch bezüglich der erhalten 
gebliebenen Anstalten dem Grundsätze ausgedehnte Geltung verschafft, die 
Gymnasien möglichst in die Hände geistlicher Corporationen zu bringen. Auch 
die an oigenon sogenannten „philosophischen Lehranstalten’’ errichteten 
Lycealcursc kamen fast durchgehende in die Hände von Orden; nur jene in 
Czernowitz wurde weltlichen Lehrern anvertrant. ’) 

f) General - Direcloren der philosophischen Studien waren 1802 bis 1815 K. Böhm, 1815 
bis 1825 M. Gruber, beide Wiener Domherren, aber unbedeutende Persönlichkeiten, 

2) So kam das akademische Gymnasium in Wien an den Piaristenordcn, das zweite Wiener 
an dss Schottens litt, das St. Pöltcner wurde nach Melk, das Leobncr nach Admont verlegt, das 
Unser (sammt den Lycealclasscn) mehreren Öberösterreichischen Stillen, dss Gratzcr und Klagenfurter 
(letzteres sammt den Lycealclasscn) Bencdiclinern , Pilsen Priimonatratensern, Kumolau Cisterxiensern 
übergeben. Die 21 neu oder wieder erstandenen Gymnasien waren: 

in Oesterreich unter der F.nns: Wiener- Neustadt (Gislerziensor) , Scitensletlen (Bencdicliner), Horn 
(Puristen) ; 

in Steiermark: Voran (Chorherren) und Gilti (weltlich); 

in Böhmen; Schlau, Kaaden und Reichenau (Piaristen), Klattau (Benedictincr), Saaz und Deutschbrod, 
(Prkmnnslndenspr), Leipa lAugustmer), Neuhaus und .lidin (weltlieh); 

I. 8 
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Bei Herstellung der österreichischen Monarchie nach dem Sturze der 
napoleonischcn Vorherrschaft dehnte sich das österreichische Gymnasialweson 
auf Salzburg, Krain, Küstenland, Tirol und Vorarlberg, Dalmatien und das 
lombardisch-venotianischo Königreich neu oder wieder aus, so dass der Zahl der 
österreichischen Gymnasien theils sofort, theils in den ersten Jahren der öster- 
reichischen Regierung ausserhalb des letzteren noch 17 weitere zuwuchsen. *) 
Die Reorganisirung der tirolischen nnd dalmatinischen Anstalten bedurfte 
einige Zeit; noch länger währte es aber, bis es gelang, die 12 Lyceen, die 
beiden Gymnasien und die zahlreichen Collcgien dos lombardisch-venetianischen 
Königreichs nebst den philosophisch- mathematischen Facnltäten in Pavia und 
Padua in die österreichischen Formen umzugiessen. 

Hienaeh ergab sich im Jahre 1817 folgende Vorlheilung der Gymnasien 
und philosophischen Lehranstalten auf die noch jetzt österreichischen Länder: 


Land 

Philosophische Stadien am 

Gymna- 

sien 

Ein Gymnasium 

entfiel auf 

Universi- 

täten 

Lyceen 

philoso- 

phischen 

Lehr- 

anstalten 

geogr. 

CMeilen 

Ein- 

wohner 

Oesterreich unter d. Enns 

i 

_ 

i 

8 

45 

130.000 

Oesterreich ob der Enns . 

— 

i 

i 

2 

109 

307.000 

Salzburg 

— 

i 

— 

1 

130 

150.000 

Steiermark 

— 

i 

i 

5 

81 

153.000 

Kärnten 

— 


— 

2 

94 

135.000 

Krain 

— 

1 

— 

2 

91 

188.000 

Küstenland 

— 

— 

i 

2 

73 

173.000 

Tirol und Vorarlberg . . 

— 

i 

i 

8 

67 

90.000 

Böhmen 

i 

— 

4 

24 

39 

130.000 

Mähren 

— 

i 

2 

9 

45 

154.000 

Schlesien 

— 

— 

— 

4 

23 

87.000 

Galizien 

— 

i 

— 

8 

175 

475.000 

Bukowina 

— 

— 

1 

1 

190 

201.000 

Dalmatien 


— 

1 

3 

77 

102.000 


in Mähren: Trübau und Freiberg (Piaristen); 

in Galizien: Buczacz (griecli kath. Mönche), Sambor und Brzezan (weltlich); 
in Bukowina: Czernowitz (weltlich); 

Freisladt, St. Lambrecht, Bruck, Saar und Jaroslau waren zwischenwcilig erloschen. Die Piaristen 
errichteten philosophische Lehranstalten in Krems, ßudweis, Brüx, Lcitomyfil, NikoUburg; die Bene- 
dictiner in Admont; die Prämonstratenser in Pilsen; die mährischen Stille in* Brünn. 

1) Dieselben waren: Salzburg (sofort den Benedictinern übergeben), Laibach (weltlich), beide 
mit einem Lyceum, und Neustadll (Franr.iscaner), Görz (vom Piaristcnorden an weltliche Lehrer über- 
gegangen, mit einer philosophischen Lehranstalt), Capodistria (weltlich, kurze Zeit mit einem Lvccum), 
Innsbruck (sofort den nordtirolischen Stiften übergeben), Ala (Gymnasium der Capuzincr, bald wieder 
erloschen), Hall und Bozen (Franciscaner), Meran (ßenedicüner), Brixen (Chorherren), Trient 
(weltlich, wo auch sofort philosophische Curse errichtet wurden), Roveredo (Weltgeislliche), 
Feldkirch, (Weltgeislliche), Zara (weltlich, bald auch mit einer philosophischen Lehranstalt), Spahto 
(weltlich), Bagusa (Piaristen). 
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Auch eine grosso Zahl von Convicten war zwischcnweilig in der Form der 
alten Seminarion und in geistlichen Händen wieder erstanden und erhielt durch 
die Anstalten doR lombardisch- venetianiRchen Königreichs eine nicht unbeträcht- 
liche Verstärkung. 

So sehr das Festhalten an den vorgeschriebenen Lehrbüchern (deren Ver- 
besserung ein Lehrer nnr beantragen, derselben jedoch nicht vorgreifen durfte), 
das Zerlegen ihres Inhalts in semosterweise Aufgaben, die Verzeichnung einer 
nnabwcichlichen Stnndcncintheilung, der Verzicht auf jede Lehrbefähigungs- 
priifnng bezüglich der Ordens-Anstalten und Aehnliches in den Gymnasien den 
Mechanismus des Lehrens und Lernens begünstigte, so trugen doch auch die 
besseren Seiten des Systems von 1805, namentlich die Thütigkcit tüchtiger 
Fachlehrer in den Gymnasien, ihre Früchte, und an manchen philosophischen 
Studien des dreijährigen Curses gah sieh ein reges Streben der Stndircnden 
nach vollständigerer wissenschaftlicher Ausbildung kund, insbesondere in dem 
eine etwas freiere Rewegnng zulassenden dritten .lahrgange, zu welchem bei 
der meist sehr strengen Classification der beiden früheren Jahre ohnehin nur 
die besseren Schüler gelangten. Pie Zusammengehörigkeit der Gymnasien 
und der philosophischen Obligalcurse wurde dadurch anerkannt, dass man von 
letzteren die. Weiterentwicklung der in ersteren gewonnenen Bildungsclemcnte 
verlangte, und in beiden den Forderungen höherer Geistescnltur, abgesehen von 
Utilitätsrncksichten, ihr Hecht wahrte. 

Allein noch war den Gymnasien und philosophischen Curson Oesterreichs 
eine weitere Verschlimmerung ihrer Organisation Vorbehalten. Pie Tage, welche 
den grossen äusseren Erschütterungen des Reichs folgten, erfüllte das ängstliche 
Bemühen, möglichst auf den Standpunct der ersten Jahre M. Theresia’s zuriiek- 
zukommen. Pamals wurde os üblich, Alles, was einer nur etwas vorgeschrittenen 
Richtung huldigte, als revolutionär, antikirchlich (speciell: protestantisch) und 
antiöstcrrcichisch (mit dem gebräuchlichsten Schlagworte: preussisch) zu pro- 
scribircn. Abermals wurde eine (ständige) Rovisions- Commission gebildet und 
erhielt sofort die Weisung, die Realien möglichst ans den Gymnasien zu 
entfernen. 

Schon am 28. August 1818 verfügte eine kaiR. Entschlicssung, dass jede 
Gymnasial-Classo nebst dem Katecheten nnr einen Lehrer erhalte, welcher so- 
wohl ans den Haupt- als Nebenfächern der Classo unterrichtet und mit seinen 
Schülern von der 1. bis zur 4. Grammatikal- Classe und ans der 1. in die 
2. Huraanitäts - Classe anfsteigt. Wenige Monate später folgte der Lehrplan 
vom 10. Juli 1819. 

„Alle Gymnasien sind fortan scchsclassig einzurichten; in jeder Classe be- 
trägt die wöchentliche Stundenzahl 18.” 

„Der Latein -Unterricht (Grammatik und Stylistik) wird auf 63 Stunden 
ausgedehnt, von welchen drei auf die römischen Altcrthümer entfallen. Auch 
dem griechischen Unterrichte, welcher künftighin schon in der III. Classe be- 

9* 
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ginnt, werden 2 weitere Stunden zugetheilt, so dann in den Humanität»- Gassen 
eine weitläufigere griechische Grammatik abzuhandcln kommt; doch können Priva- 
tsten auch fernerhin davon dispensirt werden.” 

„Die mathematischen Lehrstunden bleiben der Zahl nach unverändert, jene 
der geographisch - historischen wird vermindert. Ein Unterricht in Geometrie, 
Naturgeschichte und Physik findet nicht mehr Statt; nur sollen die lectionet 
latinae einen ganz populären naturwissenschaftlichen Lesestoff enthalten.” 

„Auch die Lehrer an den Ordens- Gymnasien haben sich einer concurs- 
artigen Prüfung zu unterziehen, nach deren günstigem Erfolge sie erst als 
definitiv angcstcllt zu erklären sind." 

„Um für die Lehrämter an anderen Anstalten fähige Individuen zu ge- 
winnen, wird den aus öffentlichen Fonden besoldeten Lehrern oder Präfecten 
nach jedem zur Zufriedenheit zurückgelegten Decennium eine Gehaltsvermehrung 
von einem Drittheil der fixen Bezüge und die Beibehaltung des vollen Gehalts 
als Pension schon nach zurückgelegtem dreissigsten Dienstjahre zugesichert. Den 
Präfecten und Lehrern an Ordens -Gymnasien sollen von Zeit zu Zeit Remu- 
nerationen zufiiussen." 

„Bei der Anstellung und Beförderung von Lehrern sind nicht nur Wissen 
und Kenntnisse, sondern auch Denkungsart, Sittlichkeit und Religiosität derselben 
zu würdigen.” 

„Die Disciplinar- Verfassung wird nur darin modificirt, dass die gemein- 
schaftliche Beicht und Communion bloss fünfmal im Jahre Statt findet.” 

Das schon in der Zeit massigerer Anforderungen an die Lehrbefähigung 
unhaltbar gewesene Classenlehrer-System trug sehr rasch und mächtig dazu bei, 
den Lehr- und Schul - Mechanismus wieder in die Gymnasien zu verpflanzen. 
Die neuen Classenlehrer hatten entweder früher den Sprachunterricht betrieben 
und waren dann sämmtlichen „Nebengegenständen'’ in der Regel ganz fremd, 
oder sie waren Fachlehrer eines solchen Nebengegenstands gewesen und ver- 
mochten ihre gründliche Kenntniss desselben nunmehr nur in einer einzelnen 
Classe zu verworthen, den Unterricht in den anderen Gegenständen aber und 
selbst jonen im Lateinischen nicht entsprechend zu ertheilen. Von den neu an- 
gestellten Lehrern aber konnte man kaum etwas anderes verlangen, als Befähi- 
gung für den Latein -Unterricht, und musste sich zufrieden stellen, wenn sie 
ausserdem nur den Inhalt der vorgeschriebenen Schulbücher sich in verständiger 
Weise angeeignet hatten. 

Möglichste Verbesserung der Schulbücher wäre sonach die erste und dring- 
lichste Aufgabe gewesen. Allein diejenigen, welche dem grammatisch-stylistischen 
Unterrichte theoretisch und praktisch dienten, blieben, ungeachtet der grossen 
seitherigen Fortschritte der Sprachwissenschaft und der seiner Zeit schon unbe- 
friedigenden Auswahl der Musterstücke, beinahe unangetastet, und die Umarbeitung 
der mathematischen und geographisch-historischen missglückte völlig. Die geistige 
Absperrung vom übrigen Deutschland strafte sich auch hiorin. 
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Selbst die Instructionen, welche der Gymnasial - Codex bezüglich der 
einzelnen Lehrgegenstände enthalten hatte, entfielen, so dass der auf so mannig- 
fachen Gebieten sich bewegende Classenlehrer grösstentheils auf sich allein ge- 
wiesen blieb. 

Sogleich nach Genehmigung des neuen Gymnasial -Lehrplans beantragte 
die Studien- Hofcommission auch die Einschränkung der philosophischen Studien 
auf die nothwendigsten Gegenstände der Vorbereitung zu den höheren Facul- 
täten 1 ). Th. J. Powondra, zn diesem Behufe zum General -Director der 
philosophischen Studien ernannt, entwarf in solchem Sinne den Lehrplan vom 
28. September 1824, welcher provisorisch auf 4 Jahre in Kraft trat. 

„Der Obligat-Lchrcurs der philosophischen Studien dauert nur 2 Jahre und 
umfasst bloss Religionslehre, Philosophie, Mathematik, Physik und lateinische 
Philologie (mit nur 4 wöchentlichen Stunden).” 

„Der Unterricht in der Philosophie hat nebst einer Uebersicht der empi- 
rischen Psychologie nur Logik, Metaphysik und Moral - Philosophie zu umfassen. 
Eine Fundamental -Philosophie unter was immer für einem Namen, dann eine 
Religions- Philosophie als eigene Theile des philosophischen Lehrsystems aufzu- 
stellen, wird ausdrücklich untersagt; die ganze Theorie der Offenbarung ist zu 
übergehen.” 

„Der mathematische Unterricht hat sich im ersten Semester über die Arith- 
metik und Algebra, im zweiten über die gesammto Geometrie zu verbreiten. 
Die angewandte Mathematik bleibt dem Professor der Physik zugewiesen." 

„Das Lehrfach der lateinischen Philologie hat zum nächsten Zwecke, die 
Schüler in ihrer aus dem Gymnasium mitgebrachten Konntniss eines guten 
Lateins zu erhalten und zu befestigen. Für dasselbe ist eino Chrestomathie zn 
verfassen, deren eine Abtheilung Fragmente philosophischen Inhalts nach der 
Ordnung des Lehrsystems der Philosophie enthalten wird. Eine oder 
die andere Lehrstunde ist auch dazu zu verwenden, die Studirenden etwas im 
Griechischen zu üben.” 

„Mit Ausnahme der lateinischen Philologie sind alle Gegenstände in deutscher 
(italiänischer) Sprache zu behandeln.” 

„Als freie Lehrgegenstände, zu deren Besuch ein Schüler allenfalls ein 
drittes Jahr im philosophischen Studicncurse verbleiben kann, erscheinen an 
allen öffentlichen Lehranstalten Weltgeschichte und Naturgeschichte, dann dort, 
wo noch höhere Studien bestehen, Erziehungskunde, an grösseren Lyceen und 
Universitäten endlich österreichische Staatengeschichtc, historische Hilfswissen- 
schaften, Geschichte der Philosophie, Landwirthschaftslehre und Aesthetik, letztere 
mit der classischen Literatur und griechischen Philologie jahrweise alternirend, 
schliosslich moderne Sprachen.” 

1) Das Schicksal eines Bolzano, Schneller, Rembold u. A. bewies, wie ungerne Selbst- 
ständigkeit und Vorwärtsstreben selbst bei den Professoren der Religionslehre, Geschichte und 
Philosophie gesehen wurde. 
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„Ganz freie Lehrfächer bleiben : höhere Mathematik, Astronomie, Baukunst, 
praktische Geometrie, (,'hemie u. s. w.” 

„An kleineren Lehranstalten muss der Professor der Physik auch die 
Naturgeschichte, jener der lateinischen Philologie auch dio Weltgeschichte, oder 
umgekehrt, an grösseren der Professor der Naturgeschichte auch die Landwirth- 
schaltslehrc , jener der lateinischen Philologie auch dio Aesthetik, classische 
Literatur und griechische Philologie, oder umgekehrt, übernehmen.” 

Die neuen Schulbücher für die Obligatcurse, zum Theilc ein Hohn auf 
alle Wissenschaftlichkeit des Unterrichts, folgten bald nach und mit ihrer Ein- 
führung schien ein System abgeschlossen, das allen Zusammenhang der Latein- 
schule, zu welcher das Gymnasium hcrabgedrückt war, mit den philosophischen 
Obligatcursen zerriss und diu letzteren durch Ueberhäufnng mit einem riesigen 
mathematisch -physikalischen Lehrstoffe, für welchen die Vorschule fehlte, zu 
einer Klippe machte, die wirksamer, als alle jetzt wieder auftauchenden An- 
ordnungen ‘), dem zu gross scheinenden Anwachsen der Zahl von Studircnden 
eine Schranke setzte. 

Doch war es eben diu Beschränkung des philosophischen Studiums, welche 
selbst unter den einengenden Verhältnissen jener Tage kräftige Stimmen gegen 
die neuen Studien-Ordnungen erweckte und ihnen selbst den Weg zum Monarchen 
bahnte. Schon im Jahre 1826 musste man eine Zwitterstellung zwischen obligaten 
und freien Gegenständen für die Naturgeschichte und Weltgeschichte schaffen 
und noch vor der für 1*28 nnberaumten Ueberprüfung des Lehrplans wurde 
Powondra seiner Stellung enthoben. 

In den Gutachten, welche dio Ueberpriiluug veranlasst«, erklärten sich 
mit besonderem Nachdrucke drei durch wissenschaftliche Thätigkcit hervorragende 
Professoren der philosophischen Studien zu Wien, A. Baumgartner, A. v. 
Ettingshausen und Fr. Ficker, gegen die Principien des Lehrplans und 
cröffncten hiemit einen zwanzigjährigen Kampf zu Gunsten einer durchgreifenden 
Reform desselben, welcher aber erst unter ganz geänderten politischen Ver- 
hältnissen zum Siege führte. 

Damals wurden diese Gutachten einfach zu den Acten gelegt, das Provisorium 
des philosophischen Lehrplans bestand fort, und, während alle Verhandlungen 
über seine Verbesserung stockten, sollte die Einführung des Probe-Trienniums 
für Lehrer an Gymnasien und philosophischen Studien und die Reduction der 
Bezüge erstcrer den letzten Rest eines Sclbstständigkeitstriobs ersticken *). Erst 


1) Hiezu gehörte das Verbot der Aufnahme in die unterste Gymnasialclasse vor dem 10. und 
nach dom 14. Lebensjahre, die Krhöhung des Schulgelds bei Beseitigung der Unlerrichtsgcldcr- 
Fondsstipendien , die Feststellung des Maximums der Schiilcrzahl mit 80 für eine Gymnasialclasse 
und 250 Tür einen philosophischen Jahrgang, die Aufhebung der Piaristcn-Gymnasien Schlan, Duppau, 
Kaden, Freiberg und Weisswasser u. s. w. 

2) Die Deceiinaliulagen wurden nämlich auf jo 105 II. beschränkt, den Piaristen nur ganz 
unbedeutende, allen anderen Ordensprofessoren keine Remunerationen mehr bewilligt. 
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im Jahre 1837 konnte C. Hallaschka als nunmehriger General -Director der 
philosophischen Studien die Verbesserung des Lehrplans oder vielmehr die Rück- 
kehr zu dem im Jahre 1824 verlassenen wieder in Anregung bringen. Aber 
nicht einmal die Studien-Hofcommission ging auf den Antrag ein. Doch veran- 
lasste die bei Motivirung desselben hervorgehobene Mangelhaftigkeit des Gym- 
nasial-Unterrichts eine kais. Entschliessung vom 13. Mai 1838, dass vorerst die 
seit 1819 bestehende Gymnasial - Einrichtung einer Prüfung zu unterziehen und 
erst nach Verbesserung derselben die Reform der philosophischen Studien aber- 
mals vorzunehmen sei. 

Unter den Gutachten, welche nunmehr allen Provincial-Diroctoron der Gym- 
nasien abverlangt wurden und einstimmig das herrschende Lehrsystom vorurthcilten, 
hat jenes des Prälaten von St. Elorian, M. Arneth, durch gründliche Bcur- 
theilung der Sachlage und eingehende Verbesserungs-Vorschläge eine besondere 
Celebrität erlangt Er beantragte: 

a) Scheidung desjenigen Thoils der philosophischen Studion, welcher als Vor- 
bereitungs-Studium für allo höheren Facultäts-Studien erforderlich ist, aus 
der unnatürlichen Verbindung mit der philosophischen Facultät, nnd Ver- 
einigung desselben mit den bisherigen Humanität»- Classcn zu einem vier- 
classigen „Lyceum”; 

b) Erhöhung der wöchentlichen Stundenzahl in jeder Classe auf 26; 

e) Einschränkung der Dispens vom Griechischen auf jene Fälle, in denen ein 
Schüler des Gymnasiums nicht in das Lyceum überzutreten beabsichtigt; 

d) Lecture ganzer Werke deutscher, lateinischer und griechischer Classiker 
am Lyceum, und hierauf, sowie auf das Studium der Psychologie und Logik 
gegründete Theorie des Styls (ohno Poetik und Rhetorik); 

e) am Schlüsse des Gymnasiums Aufs^eige-Prüfung, am Schlüsse des Lyceums 
Abiturienten-Priifung aus den Sprachen und der Mathematik; 

f) Verfassung ganz neuer Schulbücher; 

g) Verschmelzung des Fachlehrer-Systems mit dem Classenlehrer-Systeme, Er- 
höhung der Gehalte, Betheiligung der Präfecten am Unterrichte; 

h) Errichtung eines philologischen Seminars an jeder Universität für die Lehrer 
der Lyceal-Classen. 

Zu den Gutachten der Studien -Directoren kam aber auch noch ein im 
Februar 1840 anonym (von B. Richter?) unmittelbar dem Monarchen vorge- 
legter Verbesserungs-Vorschlag („Bemerkungen über die Einrichtung der Gym- 
nasial-Studicn”), mit einer meist richtigen und scharfsinnigen Kritik des Bestehenden, 
über welchen abermals die Einvernehmung mehrerer Fachmänner angeordnet wurde. 

Nach dem Einlangen ihrer Gutachten traten die Goneral -Directoren der 
philosophischen Studien, Gymnasien ') und V olksBchulon in ein Comitc zusammen, 
welches sich im Wesentlichen den Vorschlägen des Ungenannten ansehloss und 

1) Lang's Nachfolger waren: 1835 — 1 Hi 1 der Prälat von Klosterneuburg, J. Buttcnatock, 
seit 1841 prov. anfänglich der flcnedictiuer-Professor B. Bichler, dann Ilofrath Schönaich. 
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zum ersten Male in Oesterreich officicll aussprach: „Das Gymnasium ist eine 
Abtheilung von Schulen, in welchen durch allsoitigo und harmonische Ent- 
wicklung aller Seelenkräfte der unmittelbare Grund zu den Faoul täte- Studien 
mit gleichzeitiger Entwicklung des religiös-moralischen Charakters, unter Berück- 
sichtigung des praktischen Lebens, gelegt wird." Ueberhaupt beleuchtete cs die 
Uebclatände der bestehenden Gymnasial-Einrichtung freiiuiithig und scharf, ver- 
langte die Einbeziehung der deutschen (italiänischen) Sprache, der Geometrie, 
Naturgeschichte und Physik in den Gynmasialcurs, wünschte aber auch, dass 
ein freier Unterricht in den Landessprachen, jener in anderen modernen Sprachen, 
im Zeichnen (statt der Kalligraphie), G esang und Musik überall eingefiihrt werde. 
Die Stndicn-Hofcommission adoptirtc die Vorschläge fast vollständig. „Das Gym- 
nasium solle in 3 Grammatikul- und 3 Humanität«- Gassen mit je 20 wöchent- 
lichen Stunden zerfallen. Vom Griechischen dürfe Niemand mehr dispensirt 
worden. Der geographisch-historische Unterricht werde in allen sechs Gassen 
ertheilt, trage aber vorwiegend den universalhistorischen Charakter. Alle 
Schulbücher seien in deutscher Sprache abzufassen, Classikcr- Ausgaben ohne 
Noten zu veranstalten. Im Allgemeinen bleiben Gassenlehrer; nur für Mathe- 
matik und Naturwissenschaften werde ein Fachlehrer aufgestellt. Behufs der 
Lehrerbildung sei das Studium der rlassischcn Literatur in den philosophischen 
Obligatcursen wieder einzntühren; zur Präfectur oder zum Provincial-Directorate 
dürfen nur sehr tüchtige Lehrer gelangen. Zur Wahrung der Disciplin erhalte 
jedes Gymnasium Statuten; mit dem Lehrkörper wirke zur Aufrechthaltung 
derselben ein Orts-Schulinspectorat zusammen.'’ 

Abermals lautete die kais. Entschließung vuiu 10. August 1844 im Ganzen 
ablehnend, forderte jedoch zu neuen Anträgen auf. Das Comite, welchem nun 
auch Gymnasiallehrer J. A. Zimmermann beitrat, hielt seine früheren Vor- 
schläge aufrecht, motivirto namentlich sehr eingehend die Aufnahme der deut- 
schen Sprache, der Geometrie und der Naturwissenschaften in den Lehrplan, 
und erörterte iiberdiess die Nothwendigkeit, die griechische Grammatik und das 
Lehrbuch der Stylist ik ihres bisherigen lateinischen Gewandes zu entkleiden, 
fand sich aber auch auf Grundlage einer Enquete veranlasst, eine durch- 
gängige Einführung des Fachlehrer-Systems im Gymnasium zu befürworten. 
Die Studien-Hofcommission trat abermals den Comite-Anträgen bei und redneirte 
nur die wöchentliche Stundenzahl jeder Gasse wieder auf 18. 

Zum Theile gleichzeitig mit dem Comite für die Gymnasial-Reform tagte 
ein anderes zur Revision des Lehrplans der philosophischen Studien, zu welchem 
Hallaschka, Ettingshausen und Exner stabil gehörten, überdicss aber 
zeitweise auch Ficker, Richter und Zimmermann beigezogen wurden. 
Dieses Cornitd entledigte sich seiner Aufgabe im Wesentlichen durch Adoption 
der schon im Jahre 1837 gemachten Vorschläge, betonte jedoch schärfer, als 
cs friiherhin geschehen war, die enge Zusammengehörigkeit der philosophischen 
Obligatcurse mit den Gymnasial-Studicn. 
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Das Reform-Bedürfnis» fand endlich »einen Ansdruck auch in der Presse, 
deren Bewegung sieh allmälig den Fesseln dor Censur entledigte. Namentlich 
bemächtigton sich die „österreichischen Blätter für Literatur und Kunst” des 
allgemein interessanten Stoffes und brachten in den Jahren 1845 — 1847 eine 
Reihe von Aufsätzen ans der Feder Fr. Ficker’s und (des späteren Schnlraths) 
A. Wilhelm, welche die bereits angeregten Reform-Projecte woiter ausbildeten 
und in das grössere Publicum einführten. 

Noch fehlte an massgebender Stelle der entschlossene Math zu durch- 
greifenden Reformen. Die Anträge hinsichtlich der Reorganisation der philoso- 
phischen Stndien bliebon unerledigt; bezüglich der Gymnasien wurde am 
30. October 1847 nur die Scheidung dreier Grammatikal- und dreier Humanitäts- 
t’lassen und die Entwertung neuer Disciplinar-Statuten allgemein genehmigt, 
die Verfassung neuer Schulbücher für ein dringendes Bedürfniss erklärt, hingegen 
bloss probeweise zu Wien, Prag, Lemberg und Mailand unter Voraussetzung 
gewisser Vorbereitungen die Einführung des verbesserten Lehrplans (mit 
Classonlehrem und einem mathematisch -naturwissenschaftlichen Fachlehrer) 
auf sechs Jahre gestattet. 

Bei den geringen Veränderungen, welche im Stande der Gymnasien von 
1817 bis 1848 eintraten, sei hier nur Stand und Vertheilung derselben aus 
dem Jahre 1847 erwähnt. 


Damals besass: 


Land 

Philosophische Stadien an 

Gymna- 

sien 

Ein Gymnasium 
entfiel auf 

Universi- 

täten 

Lyceen 

philoso- 

phischen 

Lehr- 

anstalten 

geogr. 

□ Meilen 

Ein- 

wohner 

Oesterreich unter d. Enns 

1 


i 

8 

45,01 

187.600 

Oesterreich ob der Enns . 

— 

1 

i 

8 

108,95 

357.700 

Salzburg 

— 

1 

— 

i 

130,15 

144.100 

Steiermark 

1 

— 

— 

5 

81,57 

201.300 

Kärnten 

— 

1 

— 

8 

94,21 

160.400 

Krain 

— 

1 

— 

8 

90,71 

234.800 

Küstenland 



i 

3 

48,37 

175.400 

Tirol und Vorarlberg . . 

1 

— 

i 

8 

65,34 

107.800 

Böhmen 

1 

— 

3 

21 

45,84 

209.500 

Mähren 

1 

— 

8 

8 

50,47 

225.500 

Schlesien 

— 


— 

3 

31,17 

156.500 

Galizien 

2 


3 

13 

109,67 

378.400 

Bukowina 

— 

— 

1 

1 

189,52 

378.600 

Dalmatien 1 ) 

— 

__ 

1 

8 

77,45 

139.000 


1} In Böhmen, Mahren und Schlesien waren nämlich 5 Piarislen-Cymnasien erloschen, hingegen 
jene von Pisino im Küstenlande, Uochnia, Stanislau, Tarnopol und das zweite Lemherger in Galizien 
neu entstanden ; an Stelle des Vorauer lebte das St. Lambrechler wieder auf, das Admontcr wan- 
derte nach Judeuburg, das Capodistriancr nach Triest. — Die philosophischen Lehranstalten von 


Digitized by Google 



Stand vun 18-17. 


138 

I>iu Zitfurn über dun Hu au uh dieser Anstalten könucn nur hinsichtlich 
der Gymnasien neben einander gestellt werden, indem bei den Universitäten, 
Lyceen und philosophischen Lehranstalten die Zahl der Hörer der Obligatcurse 
fiir 1828 und 1838 mit jener der freien Lehrgegenstände in den Nachweisungen 
vielfach confundirt erscheint. 


Die Gymnasien zählten Schüler: 



I n 

__ 1 

den Jahren 

Land 





1828 

1838 

1847 

Oesterreich unter der Enns . . 

2.201 

2.026 

2.446 

! Oesterreich ob der Enns . . . 

| 742 

743 

f 477 

Salzburg 

f 294 

Steiermark 

816 

807 

999 

Kärnten 

Krain 

| 936 

814 

f 691 

( 343 

Küst -nland 

390 

327 

560 

Tirol und Vorarlberg .... 

1.699 

1.543 

2.237 

Böhmen 

5.448 

5.128 . 

5.609 

Mähren 

Schlesien 

j 2.843 

2.766 

1 2.179 

i 884 

Galizien 

Bukowina 

| 3.996 

3.774 

f 3.765 
360 

I Dalmatien 1 ) 

318 

323 

412 


Fiir das Jahr 1847 lässt sich auch die Zahl der Studirenden aller 
philosophischen Obligatcurse annähernd richtig feststellen. Sie betrug: 


In Oesterreich unter der Enns 746 

„ Oesterreich ob der Enns 162 


Admont und Brüx gingen ein, jene von Tarnow, Przcmysl und Tarnopo! wurden neu begründet. 
Uoherdiess bestanden 6 klösterliche oder bischöfliche Hauslehranstalten, aber nur als Internate, eben 
so, wie Gymnasium und philosophischer Curs der theresianischen Akademie. — Das im Jahre 1847 
in der Reorganisirung begriffene philosophische Studium der Krakauer Universität und das Gymnasium 
in Krakau sind bereits mitgezählt. 

1) Nicht ohne grosse Bedeutung ist das Verhältnis*, in welchem das Privat-Studium an den 
obigen Ziffern Thed nahm. Zu Ende des Schuljahres 1847 zählte unter den Gymnasialschülern 


Privat-Studirende: 

Oesterreich unter der Enns . . 470 19*2% 

Oesterreich ob der Enns und Salzburg 9 H „ 

Steiermark 99 9*9 „ 

Kärnten und Krain 16 1*5 , 

Küstenland 58 10*5 „ 

Tirol und Vorarlberg 229 10*2 „ 

Böhmen 258 4*5 „ 

Mähren und Schlesien 151 4*8 „ 

Galizien und Bukowina 170 4*2 „ 

Dalmatien 137 33*2 „ 


Die hohe Ziffer fiir Wien isl besonders charakteristisch, die bedeutende für Küstenland, Tirol 
lind Dalmatien durch die italienische Sitte erklärlich, Knaben in Privat-Erzichungsanstalten unterzubringen. 
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lu Salzburg !>. p > 

i, Steiermark 323 

„ Kärnten 56 

„ Kr. iin 175 

im Küstenland 106 

in Tirol und Vorarlberg 424 

„ Böhmen 1212 

„ Mähren 540 

„ Galizien 730 

„ der Bukowina 121 

„ Dalmatien 41 


System und Erfolg des Unterrichts ist im Vorhergehenden hinreichend 
charaktcrisirt; die von der höchsten Unterrichtsbehörde selbst fortwährend 
betriebenen Aenderungsantrügo sprachen ihm das härteste Urthoil, und die 
Leistungen einzelner trefflicher Lehrer standen vielmehr im Widerspruche, als 
in Uebereinstimmung mit dem, was sein sollte. 

In keinem anderen Zwoige des öffentlichen Unterrichts fand das ver- 
jüngte Oesterreich einer Reorganisation so vielseitig und tüchtig vorgearbeitet, 
als im Gymnasialwesen. Feuchtersleben stellte in seinem „Entwurf der 
Grundzüge des öffentlichen Unterrichtswesens’' höhere allgemeine Bildung mit 
vorzüglicher Benützung dor alten classischen Sprachen und ihrer Literatur 
als Zweck der Gymnasien hin, welche künftighin don philosophischen Obligat- 
curs in sich aufnehmen und achtclassig bestehen sollten. Ihre Unterrichts- 
gegenstände bestimmte er fast genau so, wie es die violjährigen Erörterungen 
gethan, und fügte nur als theil weise obligat das Zeichnen, als relativ obligat 
das Hebräische, als völlig frei das Turnen bei; für die wöchentliche Stunden- 
zahl liess er ein Maximum von 30 zu. Die Sonderung des Unter- und Ober- 
Gymnasiums erkannte er als eine in Wesen und Form dos Unterrichts tief 
begründete an; dort sollten Classenlehrer, hier Fachlehrer vorwiegen, dort 
höchstens 80, hier höchstens 120 Schüler in einer Classe vereinigt werden, den 
Abschluss des Ober-Gymnasiums aber die Maturitäts-Prüfung bilden. Statt der 
Coneurs-Prülungen proponirte er Lehrbefähigungs-Prüfungen und Probejahre, und 
wünschte das Vorrecht geistlicher Corporationen zur Besetzung gewisser Lehrer- 
steilen beseitigt zu sehen. Alle Ernennungen behielt er dem Unterrichts- 
Ministerium vor, wies aber die Erhaltung der Gymnasien in erster Linie den 
Ländern zu. — Die Einbeziehung des ersten Jahrganges der philosophischen 
Obligat-Studien (mit einem erweiterten philologischen Unterrichte, allgemeiner 
Verpflichtung zur Theilnahme an dem naturhistorischen und Aufnahme des 
historisch-geographischen) in das Gymnasium, die Einführung des Unterrichts 
in der deutschen Sprache und Naturgeschichte in letzterem selbst wurde sofort 
verfügt. 

Die bewegende Kraft für die Reorganisation aber war F. Exner als 
Gymnasial-Referent und fand in Professor H. Bonitz einen Mann, welcher 
Scharfblick und organisatorisches Genie mit genauer Keuntniss der Mittelschule 
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Bonitz. Organisations-Entwurf von 1649. 


und ihrer Bedürfnisse verband und das Reorganisationswcrk mit umsichtiger 
Entwicklung der bildungsfähigen Elemente des Vorhandenen rasch förderte. 
Mit Bciziohung anderer Schulmänner, unter denen namentlich K. v. Enk 
hervorragto, wurdo von Beiden der Entwurf zur Organisation der Gym- 
nasien und Realschulen in Oestorreich verfasst und mit kais. Genehmi- 
gung vom 16. September 1849 veröffentlicht, welcher sich in Bedachtnahme 
auf die Ergebnisse der pädagogischen Thcorio und Praxis der vorgeschrittensten 
Staaten unmittelbar auf die Höhe dor Zeit stellte, seino leitenden Gedanken 
mit strenger Consequeuz durchführte und namentlich in folgenden wesentlichen 
Puncten von dem Vorbestandenen abwich. 

„Die beiden Jahrgänge dos philosophischen Obligatcurses werden mit 
den zwei Hmnanitiits-Classen zum Ober-Gymnasium vereinigt» von welchem 
das Unter-Gymnasium in methodischer Abstufung geschieden ist, aber als 
Vorschule für sämmtlicho Lehrfächer mit demselben enge zusammenhängt. 
Massgebend für die Aufgabe des Gesammt- Gymnasiums ist der Begriff 
der höheren allgemeinen Bildung; das Gymnasium nimmt einen vollständigen 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht im Ebenmasse mit den philo- 
logisch-historischen Disciplinen auf, und sein Schwerpunct liegt in der wechsel- 
seitigen Beziehung beider Gruppen von Unterrichts-Gegenständon auf einander. 
Die wöchentliche Stundenzahl einer Classe bewegt sich zwischen 22 und 26.” *) 

„Die Combination des Classcnlehrcr- und des Fachlehrer- 
Systems wird darin gesucht, dass die Norm der Lehramts-Prüfungen verwandte 
Fächor zu Gruppen vereinigt, das Institut der Classen-Ordinarien einen Ein- 
heitspunct für jede Classe schafft, und die Classification der Schüler mittelst 
dor Noten für die einzelnen Lehrgegenständo und einer allgemeinen Zeugniss- 
Classe stattfindet.” 

„Mit Beseitigung dor Concurs-Prüfungcn wird die Anstellung an Gym- 
nasien, denen das Ocffentlichkeitsrccht zusteht, durch das Lehrbefähigungs- 
Zengniss bedingt. Dor Director muss sich an der Lehrthätigkeit betheiligen.” 

„An die Stelle der Uebungen im Sprechen eines Lateins von zweifel- 
haftem Werthe und der Spielerei mit Poßtik und Rhetorik tritt möglichst aus- 
gedehnte Lesung classischer Schriftsteller. Die Stundenzahl für das Griechische 
wird erhöht, um auch diese Literatur den Gymnasiasten zugänglich zu machen; 
eine Dispens ist nur für jene Schüler des Unter-Gymnasiums zulässig, welche 
nicht in das Ober-Gymnasium aufsteigen sollen. Der deutschen Sprache 
und den verschiedenen Landessprachen ist volle Rechnung zu tragen.” 

„Der geographische Unterricht wird nahezu vollständig mit dem histo- 
rischen verschmolzen, welcher letztere in zwei Stufen zuerst den biographi- 
schen, dann den chronologischen Charakter an sich trägt. Nur Vaterlandskunde 

f) Furcht vor einer weitverbreiteten Abneigung gegen beträchtliche Erhöhung der bisherigen 
Stundenzahl wirkte mit der Rücksicht auf die nothwendige Pflege der Landessprachen und der freien 
Lchrgegenstände zusammen, um dieses Minimal-Stundenausmass zu fixiren. 
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und österreichische Geschichte bilden eine Ausnahme von der wesentlich all- 
gemein zu haltenden Auffassung des Lchr-Objcctes.” 

„Fruchtbringendes Studium der Metaphysik und Moral-Philosophio kann 
erst von einem gereifteren Alter und mehrseitiger Vorbereitung unter den Begün- 
stigungen der Universitäts-Freiheit erwartet werden; das Gymnasium soll auch 
in seiner obersten Classe nicht über empirische Psychologie und formelle 
Logik hinausgehen.’’ 

„Die Disciplinar-Ordnung hat die Aufgabe des Gymnasiums wesent- 
lich darin zu suchen, durch Unterricht zu erziehen; den Schülern der beiden 
obersten Classen kömmt diessfalls keinerlei exceptionelle Stellung zu.” 

„Den Abschluss des Gymnasial-C'urses bildet die Maturitiits-Prüfung, 
deren Vorzcichnung zugleich die einzige Controlle des Staates über das Privat- 
Studium in den Gymnasial -Gegenständen bildet.” 

Dem Organisation - Entwürfe gaben seine Verfasser aber auch eine Reihe 
der trefflichsten Instructionen bei, welche fast das gesammte Gebiet der 
Gymnasial- Pädagogik erschöpfen. 

Die Energie, womit dieser Plan in das Leben hinübergeführt wurde, bildet 
das hervorragendste Verdienst Thun’s, welcher sich diesem Zweige des öffent- 
lichen Unterrichts mit Vorliebe zuwendete. In demselben entfaltete sich auch 
die fruchtbringendste Wirksamkeit der Landes-Schulbehörden, und eine Reihe 
vorzüglicher Gymnasial -Inspectoren trug wesentlich dazu bei, die gewünschten 
Erfolge zu erzielen. 

Die philosophischen Obligatcurso an Universitäten, Lyceen und philoso- 
phischen Lehranstalten verschmolzen schon im Jahre 1850 vollständig mit den 
Gymnasien. Aber gleichzeitig entstanden siebente und achte Classen auch an 
vielen anderen dergleichen Schulen. Sowohl zu diesem Behufe als zur Dotation 
der neuen Anstalten mit den jetzt noch viel nothwendigeren Lehrmitteln brach- 
ten Gemeinden, (Korporationen und Einzelne wetteifernd nicht geringe Opfer. 

Sofort wurde an der Wiener Universität ein philologisches Seminar 
gegründet und bald zu einem philologisch - historischen erweitert, ein 
physikalisches Institut für Lehramts -(Kandidaten in das Leben gerufen. 
Aehnliche Pflanzschulen für künftige Lehrer entstanden zu Prag, Krakau, Lem- 
berg, Pavia und Padua. Nebst den systemisirten Stipendien wurden den Ad- 
spiranten des Gymnasial-Lehramts namhafte Unterstützungen bewilligt. Die zur 
Leitung jener Sominare berufenen Universitäts -Professoren wirkten auf einen 
grossen Kreis strebsamer Zöglinge aus allen Theilen des Reichs erfolgreich ein, 
wie es in den Tagen Maria Theresia’s bezüglich der (Kandidaten des Volksschul- 
Lehramts geschehen war, und die Geistesströmung, welche insbesondere von der 
Wiener Hochschule ausging, machte die beste Propaganda für Gemeinsam- 
keit der Bildungs- Interessen aller Nationalitäten des Kaiserstaats. Die Lehr- 
amts -Prüfungscommissionen waren bald in voller Thätigkeit 

Um die einheitliche Durchführung des neuon Lehrplans sicher zu stellen 
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1 lurclifUbrung desselben 1819 — 1854. 


und dem Lchrstando selbst einen regelmässigen Gcdankcn-Austnnseli über seine 
Aufgaben, so wie rasche Kcnntnissnahmo und unparteiische Würdigung neuer 
Erscheinungen der Schul-Literatur zu ermöglichen, wurde der mehrmals ange- 
regte Plan einer „Zeitschrift fiir die österreichischen Gymnasien” durch 
Ponitz in umfassendster Weise verwirklicht. 

Anf den Religions-Unterricht erstreckte sich der Organisations-Entwurf 
nicht; das Ministerium trat über denselben in Verhandlungen mit dem Epis- 
copate und Hess ihn dann in jedem Sprengel so einfiihren, wie der betreffende 
Bischof gewünscht hatte. 

Die bisherigen Schulbücher waren durch die neue Einrichtung mit einem 
Male beseitigt; der Episcopat verwarf auch die fiir den Religions-Unterricht in 
Uebung befindlichen. So wie derselbe meistens Bücher vorschlug, welche aus 
nicht -österreichischen Pressen hervorgegangen waren, mussto man auch im All- 
gemeinen vorerst nach solchen greifon. Sofort wurde aber anf Verfassung zweck- 
mässiger Werke in OcBterreich Einfluss genommen und zur Erleichterung das im 
Jahro 1807 geschaffene Monopol des Schulbücher -Verlags fiir Gymnasial - Lehr- 
bücher aufgehoben. 

Endlich wurde die zur Förderung der Gymnasial-Reform unentbehrliche 
Schul-Statistik schon 1851 gleichzeitig von der Gymnasial -Zeitschrift und 
dem statistischen Bureau energisch und eingehend in Angriff genommen. 

Noch waren die Schwierigkeiten der Uebcrgangs-Poriodc nicht überwunden, 
als Exncr ein Opfer übermässiger Anstrengungen wurde (21. Juni 1853). ‘) 
Zunächst fuhr das Ministerium fort, in zahlreichen Verordnungen den Organisa- 
tions-Entwurf consequent weiter zu bilden, und am 9. Decomber 1854 wurde 
die neue Gymnasial -Einrichtung definitiv genehmigt. Hieran schloss sich die 
Systemisirung des Lehrer- und Gebiihrenstandes der Staats-Gymnasien (mit den 
Gehaltsstufen von 1260 fl. und 1050 fl. in Wien, 1050 fl. nnd 945 fl. an Gym- 
nasien L, 745 fl. und 840 fl. an solchen II., 840 fl. und 735 fl. an jenen 
III. Classe, Deccnnal-Zulagen von 210 fl. und 105 fl. ausser Wien, einem kleinen 
Quarticrgelds-Beitragc in Wien, Triest, Pisek und Czomowitz, 315 fl. nnd 210 fl. 
Functionszulagen für dio Dircctoren) und das definitive Gesotz über die Prü- 
fung der Lehraints-C'andidatcn. 

Vom Anfang horein fehlte es aber der Gymnasial-Reform auch nicht an 
heftigen Gegnern; ein namhafter Thcil des Klerus (in Ungarn selbst des evan- 
gelischen), der Aristokratie nnd des höheren Beamtonstandes traf in dieser 
Richtung mit den Vertretern der extrem-nationalen Parteien zusammen. Klagen 
über Umsturz alles Bestandenen, Unzweckmässigkeit der Fachlehrer, Uebcrbürdung 
der Schüler, Vernachlässigung des Religions-Unterrichts, methodische Ausländerei 
und systematische Germanisirungssncht , Mangelhaftigkeit der Leistungen im 


1) Sein Nachfolger wurde (1835 — 1870) J. (R. v.) Kloemann, welcher schon geraume Zeit 
an Exnrr's Seite gestanden war. 
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Latein, Härte der Maturitäts-Prüfungen u. dgl. erschollen mit immer neuer 
Heftigkeit. Das Ministerium, welches denselben bis zu Exner's Todo Btets ent- 
schiedenen Ernstes entgegengetreten war, behielt denselben bald nur gegen 
die nationalen Parteien bei, und ging sogar über den Geist des Organisations- 
Entwurfes hinaus, indem es verfugte, dass die deutsche Sprache nicht nur 
in allen Gymnasien obligater Lehrgegenstand sein, sondern auch ausserhalb 
des lombardisch - venetianisehen Königreichs (also auch in Galizien, Ungarn 
und Kroatien) als Unterrichtssprache vorherrschend in Anwendung kommen 
müsse. 

Die sonstigen Anforderungen der Opposition trafen vielfach mit seinen 
eigenen Tendenzen zusammen. Schon vor dem Concordate wurdo „Christiani- 
eirung" als letztes Ziel des Gymnasial - Unterrichts betont, die kaum erst zur 
Säcularisirung bestimmten Staats-Gymnasien in Linz und Gratz wieder an geistliche 
Orden überlassen, Jesuiten an die Lehranstalten von Kagusa und Feldkirch be- 
rufen, Bogar ohne Verpflichtung zur Einhaltung des neuen Stadion -Systems 1 ), 
auch an den sonstigen Ordens- Gymnasien die Ablegung der Lehrbefiihigungs- 
Priifungen nicht mehr mit dem bisherigen Nachdrucke urgirt. Den Klagen 
wegen Ueberbiirdung der Schüler wurdo selbst amtlich eine gewisse Berechtigung 
zuerkannt, der Unterricht in der sphärischen Trigonometrie beseitigt und bei Ver- 
mehrung der Gesaramt-Stundcnzahl des Gymnasiums der natarhistorische und 
physikalische Unterricht in seinem Ausmasse geschmälert, die Naturgeschichte 
aus den Gegenständen der Maturitäts-Prüfung ausgeschieden. 

Die Haltung der Begierung ihrem eigenen Werke gegenüber blieb nicht 
ohne Einfluss auf die zur Durchführung berufenen Organe. Die Scminarien 
setzten zwar ihre Arbeit rüstig fort, die Gymnasial-Zeitschrift beleuchtete wich- 
tigere Fragen vom fachmännischen Standpuncte und die Schul-Litoratur (auch 
nicht-deutscher Zunge) gewann immer mehr an Umfang und Tiefe. Allein auch 
manche Gebrechen in Durchführung des Lehrplans (namentlich die hinter dem 
Bedarfo weit zuriickbleibende Zahl nach dom neuen Systeme vollständig bcfiihig- 
ter und pädagogisch durchgebildetcr Lehrer, der unaufhörliche Wechsel der- 
selben zwischen den einzelnen Anstalten, so wie der Schulbücher, die Masse 
nothdiirftig vorbereiteter Supplenten, der Mangel von Seminarien für deutsche 
Sprache, Mathematik und Naturgeschichte, die Ucberfiillung der Classen u. dgl. m.) 
und das hioraus horvorgehende Missverhältniss in der Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Anstalten, welcho Mängel bisher der Eifer für die Sache übersehen 
liess , wurden jetzt von abgeneigten Seiten bemerkbar gemacht und boten 
wieder Anlass, die Gegnerschaft zu kräftigen. 


1) Eine Correspondcnz des Unterrichts -Ministers mit dem Ordensgeneral hatte schon in den 
Jahren 1855 und 1854 slattgefunden, führte aber erst im Jahre 1856 zu einem Vcreinbarungsentwurfe, 
welcher die Jesuiten-Gymnasien von der Aufsicht der Gymuasial-Inspecloren, die Lehrer von Ablegung 
jeder ßefahigungsprüfung befreite, Rückkehr zum Classenlchrer-Systero und Ausscheidung der Realien 
aus dem Unter-Gymnasium zugestand. 
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Als nun der Termin horanmhto, fiir welchen bei der Definitiv -Erklärung 
des Lehrplans eine nochmalige commissionclle Prüfung soines Details anberaumt 
war, veröffentlichte das Unterrichts- Ministerium (10. October 1857) eine Reihe 
von Modifications- Anträgen, welche (mit einer gewissen Annäherung an die 
Forderungen des Jesuiten -Generals) dem Latein -Unterrichte abermals 8 Stunden 
zuzulegen, hingegen der griechischen Sprache 2, der deutschen 1 , den Natur- 
wissenschaften 5 zu entziohen, die letzteren aus dem Untergymnasium ganz zu 
verweisen , die goomotrischo Anschauungslehre (in Auswahl) auf die letzte 
Classe desselben zu beschränken beabsichtigten. 

Der Minister, wolcher auch die Vcrthcidiger des bestehenden Lehrplans 
hörte, forderte endlich die Redaction der Gymnasial-Zeitschrift auf, eine Dis- 
cussion Uber die Anträge zu eröffnen, und dieselbe lud alle Fachmänner ein, 
sich daran zu betheiligen. Trotz der strengsten Unparteilichkeit gegenüber den 
eingelangten Aufsätzen konnte sie aber nur einer einzigen Vcrtheidigung der 
gesummten Anträge aus der Feder eines Gymnasial- Inspectors ihre Spalten 
öffnen; alle anderen Aufsätze') stimmten darin überein, dass die beantragten 
Modificationcn einen Umsturz des Lehrplanes in sich schliessen, das Unter- 
Gymnasium als (grösstontheils) blosse Lateinschule — ausser der Rückführung 
zum Classenlehr-Systcmc auch noch — seines organisch vorbereitenden Zu- 
sammenhanges mit dem Ober-Gymnasium entkleiden, die ganze Wucht der 
Realien aber wieder, wie einst in den philosophischen Obligat- Cnrson, auf das 
letztere unter gleichzeitiger Schwächung des classischcn Studiums zusammen- 
drängen würden. Allo Organe der unabhängigen Presse stimmten mehr oder 
minder nachdrücklich der Gymnasial-Zeitschrift bei. Nur die beabsichtigte Kräf- 
tigung des geographischen Unterrichts fand allgemeinen Boifall. 

Die Modifications-Anträgc waren bereits für beseitigt anzusehon, als noch 
die Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in Wien 
(25. — 28. September 1858) ihr Gewicht zu Gunsten dos bestehenden Lehrplans 
und der stattgefundenen Annäherung des östorreiohischcn Schulwesens an das 
deutsche in die Wagschalc legte. 

Die Commission zur Ucbcrprüfung des Lehrplans trat demnach nicht 
zusammen; er bestand in der bisherigen Weise fort. Die einzige erhebliche 
Verordnung aus dom letzten Jahre des Ministeriums Thun (20. Juli 1859) hob 
sogar die allgemeine, vom Organisations-Entwürfe nicht geforderte Vorzeichnung 
der deutschen Unterrichtssprache für die höheren Classcn insoferne wieder auf, 
als die Gymnasien nicht Staats- Anstalten seien. 

Der frischere Lebenshauch, welcher seit dem Octobor- Diplome und der 
Februar-Verfassung neuerdings durch alle Verhältnisse Oesterreichs ging, 
machte sich auch durch noue Rührigkeit auf dem Gebiete des Gymnasialwescns 

f) Die Sammlung dieser Aufsätse, welche fast durchgehende von Fach- Autoritäten geliefert 
wurden, gehört au den gediegensten l.eistungrn der Schal-Literatur. 
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bemerkbar. Die Zahl der Gymnasien nahm wieder zu '), die Thätigkeit der 
Gemeinden zur Unterstützung der Anstalten erwachte abcrmalR, die Zahl der 
Schüler wuchs in cinom achtmal stärkeren Verhältnisse als die Bevölkerung, 
aus den Ländern der ungarischen Krone kehrten viele wackere Lehrer, durch 
die rasch üborhandnehmendo Magyarisirung vertrieben, in ihre doutsch-slavischen 
Heimatländer zurück, die Gymnasial-Zeitschrift arbeitete rüstig fort, oine für 
Realschulen schon länger bestehende Zeitschrift dehnte ihre Wirksamkeit auch 
auf das Gymnasium aus, und der Verein der Lohror an den Wiener Gymnasien 
und Realschulen („Mittelschule”) erlangte bald Geltung und Ansohcn. 

Unerwartet brachte die erste Session der Reichsvertretung den Angriff 
f'upr’s auf den Gymnasial -Lehrplan von dem Gesichtspunctc der extrem-natio- 
nalen Parteien aus, mit einem Antrag auf „Revision des dei maligen Unterrichts- 
wesens unserer Mittelschulen”, worin Umgestaltung der Unter- Gymnasien in 
Bürgerschulen mit dem Classenlehrer- Systeme, unter möglichster Zuriickdrängung 
der classischcn Sprachen und Ersatz derselben durch die Landessprachen und 
das Zeichnen, Verwandlung der Ober- Gymnasien in wissenschaftliche Lyceen, 
Abschaffung der Maturitäts- Prüfungen verlangt wurde. Die gründlichen nnd 
scharfen Widerlegungen durch Bonitz, Director llochoggor und die „Mittel- 
schule” beschleunigten das Verrinnen dor Anträgo im Sande. 

Doch fehlten ihnen einzelne Nachklänge auch in den nächstfolgenden 
Jahren (1862, 1863) nicht, und wieder boten die nun hervortretenden Elemonto 
der Opposition, durch eine Fraction realistischer Utilitarier verstärkt, den frühor 
vorwaltendon die lland. In grösseren Kreisen entbehrten sie der Thcilnahme 
und fanden auch in der Presse, namentlich aber in der Gymnasial-Zeitschrift, 
manche gehaltvolle Entgegnung. 

Als das Strchon nach oinem Näherrücken des Gymnasiums und der Real- 
schule laut wurde, fasste man stets den Gymnasial -Lehrplan als das Feststehende 
und Festzuhaltende auf, welchem treffliche Bewährung nnd stets wachsendes 
Vertrauen zur Seite standen, und der Unterrichtsrath, in welchem wiodor 
namentlich Bonitz und Hnchegger hervortraten, sprach sich deaahalb bei Be- 


I) Nachdem in den Jahren 1849 und 1850 dio Eröffnung des Gymnasiums der thercsiani» 
schen Akademie für exlerne Zöglinge und die Wieder -Errichtung eines Gymnasiums in Capo d'Istria. 
Stall gefunden — wogegen Vorau und Judenburg erloschen — blieb die Zahl der Gymnasien bis 
1857 stationär; auch dann trat nur ein Staats -Untergymnasium in Lemberg und 1858 ein zweites 
vollständiges in Krakau hinzu. Aber in den sieben Jahren, welche der Beseitigung der Modifications- 
An träge folgten, entstand das italienische Comtuunal-Gymnasium in Triest, ferner fast ganz durch die 
betreffenden Coinmunen die Unter- Gymnasien zu Scldan, Beneschau, Duppau, Sehlackertwerth und 
Tabor in Böhmen, Freiberg in Mähren, Drohobycz und Kolomea in Galizien, auf Kosten des griechisch- 
orientalischen Rcligionsfondes das Gymnasium zu Suczawa in der Bukowina, endlich das Staats- 
Unter -Gymnasium zu Krainburg und das Franciscaner - Gymnasium zu Sinj in Dalmatien , das 
Jesuiten - Gymnasium am Freinbergc erhielt das Oeflentlichkeitsrecht. Von 12 weiteren Anstalten 
wird sofort die Rede sein, so dass sich die Zahl der öffentlichen Gymnasien in jenem Zeiträume 
um 25 vermehrte. 

1. 10 
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urthcilung des Lehrplans ') der Wiener Real-Gymnasien (10. Mai 1864) dahin 
aus, dass „die geringfügigen am bestehenden Lehrplane der Gymnasien bean- 
tragten Aenderungon, welche nur die in der Erfahrung selbst gegebenen 
Weisungen zu Gunsten der nicht in das Ober- Gymnasium übertretenden Schüler 
zur Ausführung bringen, der Weiterentwicklung der übrigen Gymnasien keinerlei 
Eintrag Uran.” 

Um die wiederholt auch vom Abgeordnetenhaus«! angeregte Verbesserung 
der materiellen Lago des Lehrstands an Staats- und Fonds-Gymnasien rasch zu 
ermöglichen, genehmigte die kais. Entschliessung vom 21. Februar 1863 eine 
Erhöhung des Schulgelds um 50 0 / o , mit der Bestimmung, dass der sonach 
erzielte Mchrertrag unter den Director und die rangiiltesten Lehrer der be- 
treffenden Anstalt als Tantieme verthcilt werde; Länder und Communon 
folgten diesem Vorgango. Die kais. Entschliossnng vom 6. Februar 1866 aber 
erkannto den auf Grundlage der vollständig abgolegton Lehramtsprüfung und der 
Erfüllung der gesetzlichen Bedingungen im Lehramto stabil angestellten Gymna- 
siallehrern den stets üblich gewesenen Professors-Titel auch amtlich zu. 

Wenn die neuerlichen politischen Schwankungen der Jahre 1865 
bis 1867 den nunmehr hinreichend festgewurzelten Gymnasial - Lehrplan nicht 
mehr direct bedrohten, so schädigten sie seine Lebenskraft in anderer Weise. 
Die Unterrichtssprache der Gymnasien in Krain, Böhmen, Mähren und Galizien 
war schon seit 1860 ein Hauptobject der nationalen Agitationen, welche 
Bich mit besonderer Vorliebe der Lehrer und Schüler jener Anstalten be- 
mächtigten. Die Unterrichts-Verwaltung versuchte in den Jahren 1860 — 1865 
den Sturm durch die Concession eines utraquistischen Unterrichts 5 ) zu be- 
schwören; von 1865 an bot sie selbst zur Zurückdrängung des deutschen 
Cultur - Elements die Hand. Das böhmische Sprachengosctz (18. Januar 1866) 

1) Vorher schon war das neu entstandene Gymnasium iu Tabor (und demnächst jenes in 

Chrudim) als „Real - Gymnasium” eingerichtet wurden, aber bloss mittelst einer ganz äusserlichen 
Combinstion der Lehrgegenstände von Unter- Gymnasium und Unter -Realschule. Der von mir 
entworfene, gleichzeitig vom u. ö. Landes- Ausschüsse und von der Wiener Gemeinde -Vertretung 
adoptirle Lehrplan hält den bestehenden Plan der Unler-Gyrnnasieu fest und erweitert ihn nur durch 
die (vorn Unterriehtsralhc als allgemein wünschenswert!! hczeichnete) Einführung eines obligatorischen 
Zeichnungs-Unterrichtes, nimmt eine zweckmäßigere Verkeilung des naturwissenschaftlichen Unter- 
richts mit Erhöhung der Stundenzahl um 3 ohne Vermehrung des Lehrstoffs vor, und sucht end- 
lich die durch Dispens der nicht in das Ober - Gymnasium aufsleigcnden Schüler der IIL und IV. 
Classc vom Griechischen für sie entstehende Lücke in der sprachlichen Ausbildung durch ihre Ver- 
pflichtung zur Erlernung einer modernen Cultursprache auf philologischer Grundlage auszufüllen. 
Solcher Anstalten entstanden in den Jahren 1864 und 186S noch eilt; dio Landcs-Realgymnasien zu 
Baden und St. Pölten, die Cominunal - Realgymnasium zu Wien (im II. und VI. Bezirke), Stockerau, 
Ober- Hollabrunn, Ungarisch- Hradiscli, die Staats -Realgymnasium in Urody, Sebenico, Gurzola und 
Cattaro. Auch die Commune Drohobycz richtete dio Unterclassen ihres allmälig vervollständigten 
Gymnasiums als Real -Gymnasium ein. . 

2) Namentlich an einer Anzahl böhmischer Gymnasien bildete sich die bunteste Muslerkarte 
von Verwendung beider Unterrichtssprache» heraus, und machte die Erreichung gleicher Gewandtheit 
iu beiden zur ersten Aufgabe jedes Schülers. 


Digitized by Google 



Verbesserung der Bezüge des Lelirjiersontds. 


147 


zwang auch din Schüler deutscher Gymnasien zur Aneignung dos techischen 
Idioms; das galizische (22. Juni 1807) sanctionirte die Polonisirung fast 
sämmtlicher galizischen Gymnasien ; die Slovenisirung der krainischen wurde 
heftig begehrt. 1 ) Zugleich lockerten jene Tage den Einfluss der Regierungs- 
gewalt überhaupt und der Oontralbehördcn insbesondere; bald in dieser, bald 
in jenor Richtung lösten sich einzelne Anstalten und Länder von der strengen 
Enheitlichkeit des Unterrichts-Systems und schufen Eigcnthümlichkeiten aller 
Art. Am Schlüsse einer trüben Zoit schied Bonitz aus Oesterreich (Scpt. 1867). 

Die Staatsgrundgesctzo vom 21. December 1867 setzten weiterer Auf- 
lösung insoweit eine Schranke, als sie die Legislation über die Grundsätze 
des Gymnasialwesens dem Reicho vorbehielten, und bahn ton der Aufhebung 
des böhmischen Sprachenzwanges den Weg. So sehr Uasner und Glaser die 
Nothwendigkeit erkannten, vor Allem und mit voller Kraft die Volksschul- 
Reform in Angriff zu nehmen, widmeten sie doch der Herstellung strengerer 
Ordnung im Gymnasial - Unterrichte die verdiente Aufmerksamkeit.®) Hasner 
entfernte auch die Jesuiten von den Gymnasien in Feldkirch und Ragusa und 
entzog ihrer Anstalt am Freinbcrge das Oeffentlichkoitsrecht. Nur die Sonder- 
stellung Galiziens, dessen Gymnasialwesen fast ganz von Lemberg aus ver- 
waltet wird, äusserte eine immer tiefer greifende Wirksamkeit, welche auch 
zum Scheiden der meisten nicht-eingeborncn Lehrer aus dem Lande führte. 

Die neue hoffnungsreiche Entwicklung der politischen Verhältnisse trug 
abor auch nicht wenig dazu bei, das Gefühl des Bedürfnisses einer weitern 
Verbreitung höherer Bildung allgemein zu wecken und zu nähren; während 
der Jahre 1868 und 1869 wurden 9 Gymnasien 3 ) errichtet, 2 Unter-Gymnasien 
und 5 Real-Gymnasien 4 ) durch Ober-Gymnasialclassen erweitert. 

1) Der Staat gründet*) in diesen beiden Jahren nur die beiden slavischeu Gymnasien in 
Brünn und Olmülz, und das Unlcrgymuasium in Wadowice (Galizien); die Commune Freistadt 
(Oberösterreich) eröflhele ein Unlergymnasium , jene von Prag und Pracbatic (Böhmen) Realgymna- 
sien; in ein solches verwandelte auch die Commune Leoben (Steiermark) ihre Unter-Realschule ; 
an den Ordens-Gymnasien Scitcnstätleu (Niederösterreich) , Hall (Tirol) und Deulsch-Brod (Böhmen 
— hier auf Communalkosten), so wie am Taborer Realgymnasium wurden Ober-Classen errichtet. 

2) Unter den Massnahmen dieser Art, wie sie nameUich das Festhalten der Prüfungs-Vor- 
schrift für das Lehramt einschärReu, gegen das Ueherfluten mit ungeprüften Supplenten und den 
Gebrauch von nicht adprobirten Schulbüchern und Lehrmitteln ankämpBen u. dgl., war die folgen- 
reichste die Nichtanerkennung von Maturitäls - Zeugnissen , welche Ocsterreicher an Gymnasien der 
ungarischen Lander ziemlich oft und leicht erwarben (8. Mürz 1 800). Eben das Bemühen, das be- 
stehende Gyinnasialsystcm fcstzuhaltcn, führte das Ministerium selbst zu der Wahrnehmung, dass es 
beträchtlichen Thcilcn desselben an der strenge gesetzlichen Formalisirung fohle, und zu dem Wunsche, 
diesem Mangel auf dem Wege eines Reichsgesetzes abgeholfen zu -sehen. 

5) Zweites Staatsgymnasium in Gratz, bischöfliches in Budweis , Communal -Unter-Gymnasium 
in Jaslo (Galizien), Staats - Realgymnasien in Wien (111. Bez.), Villach (Kärnten) und Wittingau (Böhmen), 
Landes-Realgymnasien in Waidhofen (Niederösterreich) und Pctlau (Steiermark), Communal-Realgym- 
nasium in Gaya (Mähren). 

4) Communal-Untcrgymnasien (aus Ordens-Anstalten erwachsen) zu Jung-Bunzlau und Reichenau 
(Böhmen), Communal- Realgymnasien zu Wien (II. und VI. Bez.), Ober-Hollabrunn, Prag und 
Ungarisch - llradisch. 

10 * 
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Noch durch das Ministerium llasner angeregt, durch Cicdik aber in 
viel ausgedehnterem Massstabe verwirklicht, kam endlich (9. April 1870) eine 
wesentliche Verbesserung des Gebührenstandes an deft bereits durch 
viele Landes- und Communal -Anstalten überflügelten Staats -Gymnasien au 
8tande. ') Der Gehalt wurde auf 800 fl. (iiir Wien 1000 fl.) festgesetzt, wozu 
an Gymnasien I. C'lassc iiberdiess eine Localzulage von 150 11. trat ; die 
Dienstaltors-Zulagen verwandelten sich in Quinquennal- Zulagen von je 200 fl. 
Die Functions - Zulagen der Directoren betrugen fortan 400 fl. ( für Wien), 
300 fl. (für alle vollständigen Gymnasien), 200 fl. (für blosse Unter- oder 
Real-Gymnasien); die Directoren hatten nunmehr ein Recht auf eine Natural- 
Quartier oder eine Quartiurgelds - Entschädigung, sümmtliche übrige Lehrer in 
Wien und Triest erhielten einen Quartiergelds-Beitrag von je 300 fl. Verdienst- 
Zulagen auf Activitätsduuer wurden bis zu 500 fl. zugelassen. Mit Ausnahme 
dieser letzteren und des CJuarticrgeldes wurden alle Bezüge als anrechenbar 
in die Pension erklärt, deren Percentual - Bemessung zwischen dem 10. uud 
30. Dieustjahre oine billigere Abstufung erfuhr. — Auch die bisher schwer 
vermisste Reciprocität in Behandlung der Lehrer an Staats-, Landes- und 
Communal -Anstalten wurde in vollständigster Weise geschaffen, endlich die 
notbwendige abermalige Erhöhung des Schulgeldes an den Staatsschulen 
benützt, das principielle Wegfallen der bisher üblichen Schüler-Honorare lur 
dun Unterricht in Freifächern auszusprechen. 

Stremayr hielt an der Tendenz fest, dem erprobten Lehrsysteme wie- 
der in allen seinen Theilen volle Wirksamkeit zu verschaffen. Um ein Reichs- 
gesotz über die Grundsätze des Gymnasialwesens vorzubereiten, berief er im 
September 1870 eine Enquete -Commission von Vertrauensmännern der I.andes- 
schulrüthe, durch einige vom Ministerium Belbst delegirte Fachmänner ver- 
stärkt, welche sich einstimmig zu Gunsten des bestehenden Systems aus- 
sprach und nur einzelne Modificationen zur Herstellung oder Fortentwicklung 
der Principicn des Organisation - Entwurfes beantragte. 5 ) Die Jahre 1871 
und 1872 drängten den sonach vorbereiteten Gesetzentwurf gegenüber den 
politischen Fragen zurück ; das Abgeordnetenhaus erinnerte an denselben 
wiederholt. 

Die administrative Thütigkeit *) setzte in diesen beiden Jahren den seit 
1868 eingeschlagenen Weg fort 4 ), traf die durch die interconfessionellen 


1) Die Schulgeld- Tantieme halt« einerseits doch nur einem Thcile der Lehrer eine Auf- 
besserung der Bezöge und nur einem kleinen Theilo oine wirklich ausgiebige gebracht, anderer- 
seits 7.u manchen Collisionen innerhalb der Lehrkörper Anlass geboten. 

2) Die , Verhandlungen der Luqudte-Commission" gereichen dem österreichischen Lehrerstande 
eben so sehr zur Llirc, als 13 Jahre vorher die Debatte über die „ Mod ißcations- Anträge”. 

3) Seit dem Schlüsse der Berathungen der Enquütc-Commission liegt das Gymnasial-Referat 
in meinen Händen. 

4) In dieser Richtung wurde die (grossentheils fast in Vergessenheit gcrathene) Abhaltung 
der Clasacn-Confercnzcu cingcschäifl, die Dispens vom Griechischen in der 111. und IV. Classe für 
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Gesetze und das Reichs -Volksschulgesetz nothwcndig gewordenen Abände- 
rungen in den Bestimmungen über die gottesdienstlichen Uebungen und die 
Aufnahms-Bedingungen in die unterste Gymnasialclassc, führte Lehrbefiihigungs- 
Priifungen auch für die bisher fast dem Zufälle preisgegebenon Freifüeher ein, 
und suchte bei zahlreichen Verhandlungen über die Unterrichtssprache an 
Staats- Anstalten in erster Linie den Interessen der Schule ihr Recht zu wah- 
ren, zugleich aber dem obligaten Unterrichte im Deutschen, als einer für jeden 
höher Gebildeten unentbehrlichen Cultursprache, wieder grössere Verbreitung 
zu verschaffen. 

Aus dem Gesichtspuncte strengeren Festhaltens am bestehenden Lehr- 
ßysteme wurde am 1. August 1870 die Aufforderung an jene Ordens - Corpo- 
rationen, welche bisher an ihren Gymnasien nicht eine hinreichende Zahl 
gesetzlich befähigter Lehrer bcsassen, gerichtet, dieser Verpflichtung endlich nach- 
zukommen. 1 ) Da nun finanzielle Bedrängnis« und Mangel an Ordens-Candidaten 
viele Corporationen ausser Stand setzte, dieser Aufforderung nachzukommen, 
wurden seither von den im Jahre 1870 noch bestandenen 30 Ordens -Gym- 
nasien 5 ) 13 durch den Staat, 1 durch das Land, 5 durch Communen über- 
nommen 3 ) ; die Uebernahmo von 4 weiteren steht in Verhandlung, so dass 
sodann nur 13 solche Anstalten fortdauern werden. 

Neben dieser Säcularisirung von Ordens -Anstalten ging aber die regste 
Thätigkeit für Neu- Errichtung von Gymnasien einher; wetteifernd brachten 
und boten grosso und kleine Gemeinden die erheblichsten Opfer, um die Er- 
richtung derselben durch Staat oder Land zu erwirken oder selbst durchzu- ■ 
führen. 4 ) Auch die Schülerzahl wuchs immer noch starker, als die Bevölkerung, 


angehende Pharmaceulcn als unzulässig erklärt, der geographisch- historische Unterricht wieder im 
Sinne des Organisation« - Entwurfes geordnet, dio Einschränkung des Unterrichts in der Kirchen- 
geschichte zugelassen, das Verbot des Nachstunden -Unterrichts an Staats- und Fonds- Gymnasien 
erneuert , dem eingcrisseneu Übermasse der Gestattung von Wiederholungs-Prüfungen Einhalt 
gethan, die Gebarung der Privatanstalten auf dem Gebiete des Gymnasiums einer strengen Über- 
wachung unterzogen, u. dgl. m. 

1) Die Ordens -Gymnasien zählten noch 1870 unter ihren ordentlichen Lehrern wenig mehr 
als ein Sechslbeil nach dem neueren Systeme Befähigter, und diese coucenlrirlen sich hauptsächlich 
auf wenige Anstalten (namentlich hei den Schotten und in Kremsmiinstcr). 

2) Die ganz oder theilweisc communalcn Gymnasien zu Jung- Bunzlaii, Reichenau, Dcutsch- 
Rrod, Schlan und Duppau in Böhmen, Gaya in Mähren, hleiben ausser Betracht, wenn auch ihre 
Lehrstellen veriragsmassig meist von Ordens-Geistlichen (in Deutsch-Brod Prämonstratcnser, ausser- 
dem Piaristen) versehen werden. 

3) Bcnedictiner- Gymnasien in Gratz und Klagcnfurt, Cislerzienser -Gymnasium in Wiener- 
Neustadt, Prämonstratenser- Gymnasium in Saaz, Piaristen-Gymnasien iu Wien (Josephstadl), Krems, 
Bud weis , Krcmsier, Nikolsburg, Franciscaner- Gymnasienin Rudolfswerth, Pisino, Bozen und Sinj; — 
Piaristen -Gymnasium in Horu; — Benedictiner-Gyrimasium in Klattau, Cislerzienser- Gymnasium in 
Komotau, Piaristen-Gymnasien in Brüx, Mährisch -Trübau, Freiberg. Auch das bischöfliche Gym- 
nasium in Budweis wurde vom Staate übernommen. 

4) Ungeachtet der wieder beginnende Lehrermangel noch viele derartige Verhandlungen nicht 
zum Abschlüsse gelangen liess, entstanden in den Jahren 1870 — 1873 die vollständigen Staats-Gym- 
nasien in Wien (I. Bezirk) und Laudskron (Böhmen), die Staats-Untergymnasien io Gotschee (Krain), 
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ungeachtet die materielle Richtung der Zeit vorzugsweise den Zudrang zu den 
Realschulen begünstigte“). In Beziehung auf Anstalten und Schüler leistete 
die Institution der Real - Gymnasien der Verbreitung des Gymnasialwesens 
einen wesentlichen Vorschub*), zumal die Zahl derjenigen, welche bloss die 
Untcr-Classeu einer Anstalt besuchen und nach der IV. Classe in das prak- 
tische Leben übertreten wollen, namentlich in den grösseren Städten ausser- 
ordentlich znnimmt. 

Arnau (Böhmen), \Yalaehisch-M«vene und Trebilsch (Mahren), Bielilz (Schlesien), Zloczow (Galizien) 
Radautz (Bukowina), die Staats-Real- und Obergymnasien in Wien (IX. Bezirk), Ried {Ober- 
Österreich), Mies (Böhmen), die Staats- Realgymnasien in Hernals (Niederösterreich), Prag (2 sprach- 
lich gesonderte), Krumau und Reichenberg (Böhmen), Brunn und Prerau (Mähren), Freudenthal und 
Weidenau (Schlesien); — die Landes-Realgymnasien in Mährisch-Neusladt und Mährisch-Schönbcrg; — 
die Communal - Realgymnasien in l’Hbram, Pilsen, Taus, Ellbogen, Kaden und Pilgram (Böhmen), 
Weisskirchen (Mähren). Die Coinmunal -Anstalten von Ober-Hollabrunn, Freistadt, Prachatic, Chrudim, 
Tabor, Ungarisch -Hradisch, Weisskirchen, Kofornoa, mussten, angesichts der stets wachsenden Aus- 
lagen der Communen für Volksschulzwecke, auf den Staat, Stockcrau und Leoben auf das Land über- 
nommen werden, jedoch mit beträchtlichen Beitragsli istungen der Gemeinden; die Anstalten in 
Freistadt, Chrudim und Kotomea wurden hierbei eben so, wie die dritte Anstalt in Lemberg, 
das Staats -Untergymnasium in Wadowice, und das Staats -Realgymnasium in Wien (III. Bezirk), 
mit den Ober-Clasacn erweitert. Die Gemeinden Dcutsch-Brod, Pribram und Jasto erhielten Staats- 
Subventionen. 

1) Seit 1851 nahm die SchUlcrzahl um 50 Pereenle zu, und zwar: 


um Porcentc: 

in Oesterreich unter der Enns "9 6 

„ Oesterreich ob der Enns und Salzburg .... 9 0 

„ Steiermark 23 2 

„ Kärnten und Kraiu 26 5 

im Kiislenlande 55’3 

in Böhmen 46-6 

„ Mähren und Schlesien 84.0 

„ Galizien und Bukowina 69*5 

n Dalmatien 2 2 


in Tirol und Vorarlberg fand eine Abnahme um 22 9 Pcrcentc Statt. — Sehr erfreulich ist 
die allgemeine stetige Abnahme des Privat- Studiums, indem die Privatschüler nur mehr in Oester- 
reich unter der Enns, Steiermark und Dalmatien mehr als 4, in Galizien 3, im Küstcnlande fast 2 
Percente der Gesamtnlsthülerzahl bilden. Namentlich an Real -Gymnasien kennt man das Privat- 
Studium fast gar nicht. 

2) Keine Gemeinde (mit Ausnahme von Wien und Bielitz) bot jene Opfer anders als Tür ein 
Realgymnasium , so dass die Unlergymnasien zu Gotsrboe , Arnau, Mezcric, Trebilsch und Radautz 
und die Unter- Gassen in Landskron die Einrichtung, wenn auch nicht den Namen einer solchen 
Anstalt, und die Anstalten in Kreistadl, Rudolfswerth, Krainburg, Wadowice und Kotomea auch den 
Namen derselben erhalten mussten Auch die von Communen neu übernommenen Ordens-Gymna- 
sien verwandelten sich sofort in Realgymnasien (Real- und Obergymnasien). Ein Gleiches geschah 
mit der Ordensanstalt zu Nikolsburg. — Selbst in Wien nahm der Besuch der vier allen Unter- 
gymnasien vou 1871 bis 1873 um 16 Köpfe ab, während jener der 4 sebon 1871 bestandenen 
Realgymnasien um 114 zunahm; bezieht man auch die im Octobcr 1872 eröifnclen neuen 
Anstalten in die Rechnung ein, so ergibt sich dort eine Gesammt-Zunahme um 54, hier um 
177 Schüler, 
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Im Jahro 1873 besitzt: 


Land 

Vollständige 

Gymnasien 

mit 

Blo 

s se 

Eine Anstalt 
auf 

Unter- j Real- 
Gymnasien 

Unter- 

GymnaiUl- 

Real. 

GynmuUl- 

geogr. 
c Meilen 

Be- 

wohner 

Classen 

Oesterreich unter d. Enns 

9 

6 

_ 

5 

18-00 

103.000 

Oesterreich ob der Enns . 

2 

2 

— 


54-47 

187.500 

Salzburg 

1 

— 

— 


130-15 

156.000 

Steiermark 

4 

— 


2 

67-98 

195.000 

Kärnten 

1 

1 

i 


62-81 

115.000 

Krain 

1 

1 

i 

1 

45-35 

120.000 

Küstenland 

4 

— 

i 

— 

29-01 

124.000 

Tirol und Vorarlberg . . 

6 

1 

i 

— 

66-58 

115.000 

Böhmen 

20 

7 

5 

12 

21-45 

117.000 

Mähren 

7 

9 

3 

8 

20-18 

105.000 

Schlesien 

3 

— 

1 

2 

15-58 

88.000 

Galizien • 

14 

3 

3 

1 

67-90 

270.000 

Bukowina 

2 

— 

1 

— 

63-30 

177.000 

Dalmatien 

3 

1 

1 

2 

33-20 

67.000 

Summe . . 

77 

24 

18 

33 

35.87 

139.200 


Auch die Verbesserung der Schul - Localitäten und die Vermehrung der 
Lehrmittel - Sammlungen ') wurde mit besonderem Eifer im Auge behalten, 
und in den jüngsten Tagen erhöhte das Gesetz vom 15. April 1873 abermals 
die Bezüge des Lehrpersonals sämmtlicher Staats-Gymnasien. Ein besonders 
reger Eifer erwachte namentlich in den grosseren Städten zur materiellen Unter- 
stützung von Gymnasial-Schnlern und verschaffte namentlich der Institution der 
„Schülerladen” die nachhaltigste Förderung. 

Die wichtigsten Bestimmungen über die gegenwärtige Organisation der 
österreichischen Gymnasien sind folgende : 

1. Die Gymnasien sind thcils vollständige, theils unvollständige; die 
ersteren umfassen sämmtliche 8 Classen, die letzteren schliessen bloss das 
vierclassigc Unter - Gymnasium in sich. Ein Ober - Gymnasium, ohne mit dem- 
selben verbundene Unter-Classen, ist gesetzlich unzulässig; wohl aber kann ein 
Unter - Gymnasium fiir sich allein bestehen, da es nicht bloss auf die Ober- 
classen vorbereitet, sondern auch jeden seiner Gegenstände zu einem relativen 
Abschlüsse führt und hiermit einen für gewisse Lebensverhältnisse erwiinsch- 
lichen und ausreichenden Grad allgemeiner Bildung ertheilt. 


1) Der Staat baute innerhalb dieser drei Jahre die Gymnasien in Wien (IX. Bezirk) und 
Lim, beendete jene in Troppau und Tuschen, bereitete den Bau in Brünn und Leilmcrilz vor. Kür 
Lehrmittel -Sammlungen thal da« Meiste die Commune Wien, welche für dieselben an ihren beiden 
Anstalten binnen 8 Jahren 40.000 fl. verausgabte. 


Digitized by Google 



152 
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Ein Roal- Gymnasium ist ein Ünter-Gymnasium, in dessen sümmtliehcn 
Classcn obligatorischer Zeichnungs-Unterricht ertheilt wird und in der III. und 
IV. Classo für dio nicht zum Aufsteigen in das Ober - G ymnasium bestimmten 
und desshalb vom Griechischen dispensirten Schüler der Unterricht in einer 
modernen Cnltursprache obligat ist. Auch ein Real - Gymnasium kann sowohl 
für sich allein bestehen, als mit einem Ober-Gymnasium, einer Ober-Realschule 
oder mit beiden verbunden sein. 

2. Ocffcntliche Gymnasien sind eigentlich nur dio 101 Staats- 
Gymnasien (75 vollständige — wovon lü mit dem Unterbau eines Real- 
Gymnasiums, — 10 Unter-Gymnasien, 10 Real-Gymnasien), welche ausschliesslich 
oder grösstentheils aus dom Staatsschätze erhalten werden, ferner dio Landes- 
und Communal- Gymnasien. 

Die Landesvertretungen von Sieder-Oesterreich, Steiermark und 
Mähren orhaltcn seit jüngster Zeit (mit grossentheils beträchtlicher Beisteuer 
der Commuuen) folgende 9 Real - Gymnasien : Baden, St. Pölten, Stockerau, 
Horn (mit Ober- Gymnasium), Waidhofen an der Thaya, Leobon, Pettau, Mäh- 
risch-Neustadt und Mährisch -Schönberg. 

Von dun Gymnasien der Communen, welche theilweise auch vom 
Staate oder Lande subvontionirt werden, besitzen 23 zufolge ihrer Anschlicssung 
an den bestehenden Lehrplan oder zufolge der Gutheissung eingeführter Modift- 
cationen durch die oberste Unterrichts - Behörde das Rocht zur Ausstellung 
staatsgiltiger Zeugnisse: das italienische vollständige Gymnasium in Triest, die 
vollständigen Gymnasien zu Jung-Bunzlau, Reichenau und Deutsch-Brod in Böh- 
men, zu Jasfo in Galizien, die Unter-Gymnasion zu Schlan und Duppau in Böhmen, 
dio Real- und Ober-Gymnasien im II. und VI. Bezirke zu Wien, zu Prag, Klattau, 
Komotau und Brüx in Böhmen, zu Drohobycz in Galizien, die Real-Gymnasien 
zu Pribram, Pilsen, Ellbogen, Kaden, Taus und Pilgram in Böhmen, zu Triibau, 
Freiberg und Gaya in Mähren. 1 ) 

An diese 133 Gymnasien schliessen sich aber noch 19 Privat-Gymnasien 
mit Oeffentlichkeitsrecht, d. h. dem Recht der Ausstellung staatsgiltiger 
Zeugnisse. 

Hierher gehört vor Allem das Gymnasium der theresianischcn Aca- 
demie zu Wien, welches aus der Dotation derselben, und jenes von Suezawa 
in der Bukowina, welches aus dem griechisch - orientalischen Roligionsfonde 
erhalten wird. 

Eine Anzahl von Gymnasien wird endlich von geistlichen Corporatio- 
nen erhalten, so dass der Staat gar keine oder nur einen geringen Zuschuss 
zu dem Aufwande derselben leistet In solcher Weise erhalten: 
a) die Benedictiner 7 Gymnasien (die vollständigen bei den Schotten zu 

Wien, zu Molk und Soitonstiittcn in Oosterreich unter der Enns, zu 

1) Sechs dieser Communal-Aiislallcn werden theilweise von geistlichen Orden versehen. 
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Kremsmünstor in Oesterreich ob der Enns und zu Braunau in Böhmen, 
die Unter-Gymnasien zu St. Paul in Kärnten und zu Meran in Tirol); 

4) die Prämonstratenser 1 vollständiges Gymnasium (zu Pilsen in Böhmen); 

c) die Chorherren 1 vollständiges Gymnasium (zu Brisen in Tirol); 

d) die Augustiner 1 vollständiges Gymnasium (zu Leipa in Böhmen); 

«) die Piaristen 5 Gymnasien (die vollständigen auf der Neustadt in Prag 
und zu Loitomyäl '), die Untor-Gymnasien zu Beneschau und Schlacken- 
werth in Böhmen, zu Stratnic in Mähren) ; 

f) die Franciseaner 1 vollständiges Gymnasium (zu Hall in Tirol); 

g) die griechisch-katholischen Basilianer das Unter-Gymnasium zu Buczacz in 
Galizien. 

3. Den öffentlichen Gymnasien klebt keinerlei confessionoller Cha- 
rakter an, wesshalb auch das evangelische Gymnasium in Tesehcn diesen 
Namen ablegen musste und nunmehr „zweites Staats -Gymnasium in Tc schon’ 
heisst Die öffentlichen Gymnasien und ihre Lehrämter sind Angehörigen aller 
Glaubensbekenntnisse zugänglich; aber auch in den Fonds- und Ordens -Gym- 
nasien finden Schüler jedes Bekenntnisses Aufnahme. 

4. In Bezug auf die Unterrichtssprache hat als oberster Grundsatz 
zu gelten, dass der Unterricht stets in jener Sprache zu ertheilen ist, durch 
welche die Bildung der Schüler am besten gefördert werden kann, welche also 
den Schülern bekannt und geläufig ist, so dass sie den Unterricht mittelst 
derselben mit ganzom Erfolge empfangen können. 

Einer nicht -deutschen Untorrichtssprache bedienen sich demgemäss : 
a) der öechischen: die Gymnasien auf der Altstadt zu Prag, das zweite 
Budweiser Gymnasium, die vollständigen Gymnasien zu Neuhaus, Pisek, 
Jung-Bunzlau, Jicin, Königgrätz, Roichenau, Leitomyäl und Deutsch- Brod, 
die Unter- Gymnasien zu Schlan und Beneschau, die Real- und Ober-Gym- 
nasien zu Prag und Klattau, die Roal-Gymnasion zu Prag, Pribram, Pilsen, 
Taus, Chrudim, Tabor, Pilgram und Wittingau in Böhmen; je ein vollständiges 
Gymnasium zu Brünu und Olmütz, die Unter-Gymnasien zu Trebitsch und 
Walachisch-Mezeriö, das Real-Gymnasium zu Prerau in Mähren; 

4) der polnischen: sümmtliche Gymnasien und Real-Gymnasien in Galizien 
(mit Ausnahme zweier Lcmberger Anstalten und Brody's) ; 

e) der ruthenischen : die Unterclasscn des akademischen Gymnasiums zu 
Lemberg ; 

d) der serbokroatischen: das Unter -Gymnasium zu Einj, die Unterdessen 
des Real- und Ober-Gymnasiums zu Cattaro in Dalmatien; 

e) der italiänischon: das Communal-Gymnasium zu Triest, die vollständigen 
Gymnasien zu Capo d’Istria im Küstenlando, zu Trient und Roveredo in 
Tirol, zu Zara in Dalmatien, die Oberclassen zu Spalato, Ragusa und Cattaro. 


I) Doch worden daselbst bereits mehrere Lehrstellen vom Staate dotirl und besetzt, 
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An mehreren Gymnasien bestehen anderssprachige Parallelclasson 
(so in Laibach, Pilsen, Woisskirchen n. a.); überhaupt aber soll dio Mit- 
benützung der zweiten Landessprache und ihrer Terminologie zur Erlitutorung 
für einen gemischten Schülerkreis stets im Auge behalten und der Unterricht 
in dieser Landessprache fiir diejenigen Schüler, ' deren Muttersprache sio ist, 
durchgehende, für die übrigen aber hei dem allmüligen Fortschreiten in die 
höheren Classen mittelst dieser Sprache ertheilt werden. Auch der Religions- 
unterricht (namentlich in den untersten Classen) soll den Schülern möglichst 
in ihrer Muttersprache zugänglich gemacht werden. 

Der utraqnistisehe Unterricht, wolchor auch am Laibachor Gymnasium 
angestrebt wird, ist factisch im Real-Gymnasium zu Krainburg, in den beiden 
untersten Classen zu Rudolfswerth, dann an den Unterclassen der Gym- 
nasien zu Spalato und Ragusa und an den Real - Gymnasien zu Curzola und 
Sobenico durchgefiihrt , wo die italiitnische und serbokroatische Unterrichts- 
sprache gloichmflssig im Gebrauche stehen. 

5. Auch gegenwärtig steht der Diöcesan-Behörde ein Beaufsichtigungsrecht 
übor den Religions- Unterricht an Gymnasien zu. Der bischöfliche Com- 
missar, welcher dasselbe übt, hat das Recht, dom Unterrichte und den Prü- 
fungen aus der Religionslehro beizu wohnen und vom Diroctor über jenen Unter- 
richt und die religiöson Uobungen Auskünfte zu verlangen, soll aber in keiner 
Weise zu einem schriftlichen Verkelirc mit der Anstalt Anlass geben. 

Ein Gleiches gilt von der Gemeinde - Deputation, welche fiir jedes 
Gymnasium aus drei Mitgliedern der Gemeinde-Vertretung gebildet werden 
kann, um dio Bedürfnisse der Schule zur Kenntniss der Gemeinde und die 
Wünsche der Gemeinde zur Kenntniss der Schule zu bringen und ein frucht- 
bares Zusammenwirken der Schule mit der häuslichen Erziehung zu erleichtern. 
Jedes Mitglied hat das Recht, dem Unterrichte und den Prüfungen beizuwohnen, 
kann aber über die gemachten Wahrnehmungon nur an den Gymnasial- 
Inspector referiren. An Communal - Gymnasien übt die Gemeinde-Deputation 
zugleich den Einfluss unmittelbar oder durch Berichterstattung an dio Gemeinde- 
vertretung aus, welcher der letzteren zusteht. 

6. Sämmtliche Lohrer einos Gymnasiums bildenden Lehrkörper desselben. 

Die Lehrer sind entweder wirkliche oder Hilfslehrer (Supplenten). 

Wirkliche Lehrer, welche ein obligates Lehrfach vertreten, heissen ordent- 
liche; diejenigen hingegen, welche nur fiir freie Gegenstände in Verwendung 
kommen, ausserordentliche oder Nobenlehrer. Einem der ordentlichen Lehrer 
wird provisorisch oder definitiv dio Führung des Directorats übertragen, wobei 
er sich ahor jedenfalls bei dem Unterrichte zu betheiligen hat. Allen anderen 
ordentlichen Lehrern, mit Einschluss der Katecheten, kömmt der gleiche Rang zu, 
so dass ein jeder sich in jeder Classe des Gymnasiums verwenden lassen muss.') 

1) Durch das Gesetz vom 15. April 1873 wird es zwar gestattet, ordentliche Lehrer, welche 
bereits 15 Jahre in einer besonders anzuerkennenden Weise gedient haben, aus der IX. in die 
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An Lehranstalten, an «lenen das Probo-Trionnium bostcht, erhalten die 
ordentlichen Lehrer nach der erfolgten Stabil-Erklärung, an anderen sofort nach 
dem Dienstantritte den Professorstitol. 

An einem vollständigen Gymnasium haben einschliesslich des Directors 
eilf (wenn der Unterbau Roal -Gymnasium ist, zwölf), an einem Unter-Gym- 
nasium fünf, an einem Real-Gymnasium sechs ordentliche Lehrer zu bestehen. 
In diese Zahl sind jedoch die Katecheten (des Glaubensbekenntnisses der 
überwiegenden Mehrzahl von Schülern) nicht einbezogen, deren an einem Untor- 
oder Real-Gymnasium jedenfalls nur einer zu bestellen ist, wogegen an einem 
vollständigen entweder ein einziger oder auch zwei in Verwendung kommen 
können, die nach erlangter Befähigung einen Theil des Unterrichts in anderen 
obligaten Lehrfächern auf sich nehmen dürfen. 

Wenn man vom Religions-Unterrichte absieht, sind an einem Unter- 
(Rcal-) Gymnasium die Lehrfächer so zu vertheilen, dass ein Lehrer für Mathe- 
matik und Naturwissenschaften (am Real-Gymnasium überdiess einer für das 
Freihandzeichnen) verwendet wird, die übrigen Gegenstände drei Lehrern und 
dem Director Zufällen; an einem vollständigen Gymnasium haben zwei Lehrer für 
Mathematik und Naturwissenschaften (bei dem Unterbau eines Real-Gymnasiums 
nebstdem einer für Freihandzeichnen) zu bestehen, während sich der Director und 
acht Lehrer in die Sprachfächer, Geographie und Geschichte theilen, für wel- 
chen letzteren Gegenstand ein Lehrer vorzugsweise beschäftigt werden kann. 
— Ein Lehrer der Sprachfächer kann zu 17 — 18, ein Lehrer anderer wissen- 
schaftlicher Fächer zu 20, der Lehrer des Freihandzeichnens zu 24 wöchent- 
lichen Lehrstunden verhalten werden. Dem Katecheten wird die festtägige 
Exhorto als eine Doppcl-Lehrstundo ungerechnet. 

W o Parallel - Abthoilungen regelmässig durch eine längere Reihe von 
Jahren bestchon, kann die Zahl der systemisirton Lehrerstellon des Gym- 
nasiums entsprechend vermehrt werden. 1 ) 

Sämmtliche Lehrer werden zwar alB Fachlehrer angestellt; dennoch wird 
für jede Gasse einer derselben, in der Regel der vorwiegend in ihr beschäf- 
tigte, vom Director zum Classen-Lehrer oder Ordinarius bestimmt. Diesem 
liegt es ob, für die seiner speciellen Obhut anvertrauto Classe den Einheits- 
punct in wissenschaftlicher und disciplinäror Hinsicht zu bilden. Er veranlasst 
daher regelmässige Besprechungen der mitwirkenden Collegen (Classen- 
Conferenzen) über das Muss der in den einzelnen Lehrgegenständen aufzu- 
gebenden Arbeiten, über das Ineinandergreifen der verschiedenen Lehrgegen- 
stände, über den wissenschaftlichen Fortgang und die sittliche Haltung der 
Schüler und über die gleichmässigo Handhabung der Disciplin; er rovidirt 

VIII. Rangclasse zu befördern; doch hal diese Beförderung nur bezüglich der Ziffer der Activitüis- 
Zulage eine praktische Bedeutung. 

1) Die früher übliche Bezeichnung solcher Lehrer als „ extra staium 11 befindlich wurde im 
Jahre 1 87 1 aufgrhoben 


Digitized by Google 



1 


156 Lehrer-Conferenzon. 

sümmtlichc schriftliche Arbeiten der Schüler und vertritt don Schülern und 
ihren Aeltcrn gegenüber zunächst die erziehende Autorität der Schulo. 

Der Dircctor ist der Vortreter der gesummten Schulo nach Aussen, be- 
sorgt dio amtliche Correspondenz, nimmt die Einschreibung und Entlassung von 
Schülern vor. Er bleibt zunächst für das Gedeihen der Anstalt in wissenschaft- 
licher und disciplinarer Hinsicht verantwortlich und muss sich desshalb durch 
fleissiges Hospitiron, Einsichtnahme in die schriftlichen Arbeiten, Eosprochungon 
mit den Lehrern u. s. w. stets in genauester Kenntniss von dem inneren Zu- 
stande des Gymnasiums erhalten. Unter seinem Vorsitze werden dio (Gesammt)- 
Lchrer - Conferonzon gehalten. Dieselben sind: 
o) die ordentlichen (Monats-) Conferenzen, in wolehen die fiekanntgebung 
der hcrabgelangten Erlässe, die Besprechung des Zustandes jeder Classo, 
die Mittheilung des Resultates stattgefundener Hospitirungen und dio Vor. 
ständigung über die hieraus resultirenden Massnahmen stattzufinden hat; 
ß) die regelmässigen ausserordentlichen zur Feststellung des speciellen Lehr- 
plans und Vorthcilung der Lehrfächer, zur Ermittlung der Schluss-Classi- 
fication eines jeden Semesters, zur Abfassung des Jahres -Hauptberichts 
und zur Rechnungslegung über dio Schulcinkünfte; 
f) die von Fall zu Fall zu berufenden ausserordentlichen, welche vom Director 
aus einem dringenden Anlasse oder auf den Wunsch zweier ordentlicher 
Lehrer abgehalten werden. 

Alle ordentlichen Lehrer und dio 8upplonten obligater Lehrfächer sind zu 
jeder Conferenz zu berufen; doch haben die letzteren nur in Sachen ihrer Schüler 
und ihres Lehrgogenstands eine boschliessende Stimme. Das Letztere gilt auch 
von den Nebcnlehrern, insoferne Bie zu den Classifications -Conferenzen und zur 
Abfassung des Jahres -Hauptberichtes boizuziohen sind. 

Der Conferenz -Beschluss ist ein Ergebniss der Stimmenmehrheit; bei 
Stimmongleicheit hat die Meinung den Vorzug, welcher sich der Director an- 
schliesst. Der Director kann aber auch oinen Beschluss sistiren und eine un- 
aufschiebbare Massrcgel selbst im entgegengesetzten Sinne treffen, hat jedoch 
sofort die Entscheidung des Landesschulraths einzuholen. Ueber die Verkei- 
lung der Lehrfächer entscheidet der Director allein; doch werden die Wünsche 
der Lehrer zu Protokoll genommen und hierdurch zur Kenntniss 'des Landes- 
schulrathcs gebracht. 

Am Schlüsse einer jeden Gymnasial -Visitation beruft auch der Landes- 
Schulinspector eine Lehrer -Conferenz, um ihr seine Wahrnehmungen mitzu- 
theilen und daran Rügen, Anerkennungen, Rathschläge oder sofortige Vorkeh- 
rungen zu knüpfen. Zur Verhandlung mit der Gemeinde -Deputation wählt die 
Lehrer -Conferenz einen Ausschuss. 

7. Als nothwendige Eigenschaften zur Erlangung eines Gymnasial- 
Lehramts erscheinen: 

a) Besitz der österreichischen Staatsbürgerschaft; 
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b) ein Alter unter 40 Jahren; 

c) die nach besondern Bestimmungen für jede lehrämtliche Kategorie nachzu- 
weisende Lehrbefähigung; 

d) untadelhafte Moralität. 

Von dem zweiten Erfordernisse kann durch den Minister, bei Landes- und 
Communal-Gymnasien durch dio betreffenden Corporationen eine Dispens erthcilt 
werden, bei Ordens - Gymnasien kommt es gar nicht in Betracht; dio Staats- 
bürgerschaft erlangt ein mit kaiserlicher Genehmigung an einem Staats- oder 
Fonds-Gymnasium Angestellter durch das Factum der Anstellung. Personen, 
welche mit dem Director eines Staats- oder Fonds-Gymnasiums bis zum dritten 
Grade der civilrechtlichen Computation verwandt oder verschwägert sind, kön- 
nen an jenem Gymnasium nicht angestellt werden. 

Der erledigte Posten eines ordentlichen Lehrors (oder Ka'tocheten) an 
einem Staats- oder Fonds-Gymnasium wird im Wege der Concurs-Ausschrei- 
bung besetzt. Dasselbe gilt regelmässig auch von den Landes- und Oommunal-Gymna- 
sien. An den Ordens -Gymnasien wählt sich der Ordensvorstand nach eigenem Er- 
messen den geeigneten Oandidaten. — Die Ernennung der ordentlichen Lehrer 
(und Katecheten) an Staats -Gymnasien und am Suczawer erfolgt über Vor- 
schlag des Landesschulraths durch den Minister; der Director wird vom Kaiser 
ernannt. Die an andorn Gymnasien anzustellenden Directoren und Lchror be- 
dürfen der Bestätigung durch den Landesschulrath, welche abor nur wegen 
Mangels eines gesetzlichen Erfordernisses versagt worden kann. 

Allo Hilfs- und Ncbenlchrer bringt der Director in Vorschlag und der 
Landesschulrath nimmt bei Staats -Gymnasien die Ernennung, bei anderen die 
Bestätigung vor. 

Jede erste Anstellung eines wirklichen Lehrers oder Kateeheton an einem 
Staats- oder Fonds-Gymnasium ist durch drei Jahre als provisorisch anzusohen; 
nach Beendigung des Trienniums ist die Stabil-Erklärung zu erwirken, worauf 
dio Jahre des Provisoriums den Dienstjahron zugezählt werden 1 ). 

Der Director eines Gymnasiums gehört in dio VIL, sämmtliche Lehrer 
in die IX. (eventuell VELI.) Kangsclasse. Den von frühem philosophischen 
Obligat - Jahrgängen übernommenen Professoren bleibt die Einreihung in dio 
VIL Kangsclasse, wenn sie an einer Universität, und in die VIII., wenn sie an 
einem Lyceum oder einer philosophischen Lehranstalt dienten, Vorbehalten. 

8. Die Bczügo der ordentlichen Lehrer an Staats- und Fonds-Gymna- 
sien sind : 

a) der Gohalt von 1000 fl., in Wion 1200 fl.; 

ß) die Dienstalters-Zulagcn, welche nach je fünf in zufriedenstellender 
W eise zuriickgologtcn Dienstjahron , bis oinschliossig zum 25., dem Ge- 
halte Zuwachsen und jo 200 11. betragen; 

1) Wenn gegen die Slahilisirling keine Hinwendung besieht, kann sie der Landcsschutralh 
aU£*|irccheit ; SAeifelhane Fälle sind der Hnlschcidong des Ministers vorbehsllen. 
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•f) dio Activitäts-Zulage, welche betrügt: 


1 

— 1 

Wien 

Wicn’s 
Vororte und 
alle Städte 
über 50.000 

einige Bade- j 
orte und die i 
Orte zwischen 
50.000 und 1 
10.000 ! 

! i 

|| 

die Orte ij 
unter 10.000 


1 

Bewohner 



0 u 1 

den 


in der VII. Rangsclasse 

700 

420 

I 350 

280 

„ „ VIII. „ 

600 

300 

300 

240 

* „ IX 

500 

300 

250 

200 


Der Direetor bezieht als Fuuctions - Zulage an vollständigen Gymnasien 
3<X) fl. (in Wien 400 fl.), an Unter- (Kcal-) Gymnasien 200 fl., welche gleichfalls dem 
Gehalte Zuwachsen. Die Wohnung im Gymnasial-Gebäudo hat er überall anzu- 
sprechen, wo sie zur Verfügung steht; für ihre Benützung entfällt die halbe 
Activitäts-Zulage '). 

Der Katechet, welcher nebst dem Religions-Unterrrichte noch einen an- 
dern Obligat - Gegenstand lehrt oder an einem achtclassigen Gymnasium allein 
den gesummten Religions-Unterricht ortheilt, ist oinem andern ordentlichen Lehrer 
gleich zu halten; ausserdem bezieht er je nach der Kategorie, in wolche das be- 
treffende Gymnasium eingereiht ist, einen minderen Gehalt (zwischen 840 fl. und 
525 fl.) imd hat nur auf Decennal-Zulagen von je 105 fl. Anspruch. 

Der Minister kann Directoren und Lehrer, welche sieh auf dem wissen- 
schaftlichen oder dem pädagogisch - didactischcn Gebiete besonders hervor- 
thun, mit Verdienstzulagen von 100 — 500 fl. jährlich auf dio Activitätsdauer 
betheilen. 

Die künftige Regelung der Bezüge an den Landes- und Communal- Gym- 
nasien wird ohne Zweifel, so wie es bis jetzt jedesmal der Fall war, im All- 
gemeinen dieselben Grundsätze befolgen, wie an Staats- und Fondsanstalten. 

Boi kürzeren Verhinderungen eines Lehrers übernimmt der Direetor oder 
ein anderor Lehrer die Stunden des verhinderten Lehrers, und zwar bis zur 
Gesammtzahl von 20 wöchentlichen Stunden ohne Entschädignngs- Anspruch; für 
eine weiterreichende Aushilfe wird sein Antheil an der normalmässigen Substi- 
stutions- Gebühr nach Massgabo der ferneren Stundenzahl bemessen. Diese Ge- 
bühr richtet sich für einen eigentlichen Supplenten nach der Gehaltsstufe der 
bezüglichen Lehranstalt, und beträgt für einen bereits Angestellten 10% bei 
Kichtbesorgung seines oigenen Dienstes, 50% bei Besorgung dieses Dienstes, 
für einen noch nicht anderweitig Besoldeten 60%, nobst Vergütung der Reise- 
kosten zur Uobernahmo der Supplirung. Uebornimmt ein Lehrer provisorisch die 


1) Die Regelung der Bezüge eines Directors in dem (nur noch ganz vereinzelt vorkotnraendeu) 
Falle, dass er kein Mitglied des Lehrkörpers ist, ist der Entscheidung des Ministers Vorbehalten. 


Digitized by Google 


Ruhegenitsse. 


150 


Führung der Direclion, so gebührt ihm die rolle Functions-Zuhigo des Directors 
als Remuneration. 

Die Taxen für Maturität« - oder Priratisten -Prüfungen werden zwischen 
dem Direetor und den prüfenden (ordentlichen oder supplirenden) Lehrern ge- 
theilt. Die Erthcilung der sogenannten Nachstunden ist verboten. 

Directoron, Lehrer und Supplenten an Ordens-Gymnasien haben, falls sie 
dem betreffenden Ordenshauso angeboren, keinen Anspruch auf einen fixen Ge- 
halt, erhalten aber meistens eine vom Vorstande des Ordenshauses bemessene 
Remuneration. 

Die Ncbenlehrer an den Staat»- und den meiston Landes- und Communal- 
Gymnasien worden mittelst Remunerationen entlohnt, welche im Allgemeinen 
mit 60 fl. für die wöchentliche Unterrichtsstunde zu bemessen sind. Nur dann, 
wenn das Unterrichtsbedürihiss für einen freion Gegenstand nicht nachgewiesen 
ist , ein solcher Unterricht aber doch ertheilt werden will , bleibt der Neben- 
lehrer an das Honorar der Schüler gewiesen, welches der Direetor bemisst und 
cinhebt. 

9. Die Pensions- Berechtigung der Directoren und Lehrer an Staats- 
und Fonds -Gymnasien richtet sich insoferne nach dem für alle Beamte gütigen 
Normalo, als sie mit dem znrückgelegten zehnten Dienstjahre 1 ) eintritt und mit 
dieser Frist den Anspruch auf ein Drittheil des Gehalts (sammt Quinquennal- 
und Functions - Zulagen) gibt. Sie ist aber insoferne von diesem Zcitpuncte an 
viel günstiger bemessen, als bei jeder Berechnung jo 3 am Gymnasium voll- 
ständig zurückgelegte Dienstjahre für 4 zu zählen sind 'also der Fortbczug 
des vollen Gehalts als Pension schon mit zurückgclcgtcm dreissigstem Dienst- 
jahre erworben wird. Jeder Professor, welcher das 65. Lebensjahr zurückgelegt 
hat, kann und jeder, welcher das 70. zurückgelegt hat, muss mit seinen vollen 
anrechenbaren Bezügen in den Ruhestand versetzt werden. 

Der Witwe eines Directors gebührt eine Pension von 400 fl., jener eines 
ordentlichon Lehrers eine solche von 350 11. Sind mehr als drei unter dem 
18. Jahre stehende unversorgte Kinder des Verstorbenen vorhanden, so gebührt 
für jedes ein Erziehung» - Beitrag ; die Summe dieser Beitrüge und der 
Pension der Mutter darf den halben anrechenbaren Gehalt des Verstorbenen 
nicht überschreiten. 

Die Dienstzeit in der Eigenschaft eines Supplenten oder Nebenlchrers 
begründet weder für die eigene Person noch ftir hinterbliebone Angehörige 
irgend einen Versorgung»- Anspruch; doch ist ausnahmsweise dio Zurechnung der 
Supplentenjahre zur Dienstzeit eines ordentlichen Lehrers für die Pensions-Be- 
messung zulässig. 

An Landes- und Communal-Gymnasien gelten bezüglich der Versorgungs- 


t) Bis dahin gebührt nur eine Abfertigung mit dem anderthalbfachen Jahresgehalte (sammt 
anrechenbaren Zulagen), 
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Ansprüche von Lohrer-Individtton oder Hinterbliebenen derselben ähnliche Grand- 
sätze. An Ordens - Gymnasien treten die aus dem Lehrstande schcidondon 
Mitglieder in die Verhältnisse der übrigen Angehörigen des Ordenshauses 
zurück. 

10. Bei dem Uebortritte oinos Diroctors oder ordentlichen Lehrers von 
einem Landes- oder Communal - Gymnasium an ein Staats- oder Fonds -Gym- 
nasium, oder umgekehrt, gilt bezüglich des Anspruches auf Quinqncnnal- 
Zulagen und der Pension» - Bemessung die Reciprocität, falls das Land 
oder die Commune vor jenem Uebertritte die Beobachtung derselben erklärt 
und ihre Anerkennung angesucht hat. 

11. Die Lchrgegonstündo dos Gymnasial -Unterrichtes zerfallen in un- 
bedingt obligate, relativ obligate und freie. 

Unbedingt obligate Unterrichts-Gegenstände, d. h. für alle ordentlichen 
Schüler vorgezeichnete, sind an sämmtlichen Gymnasien : Religion, Latein, Grie- 
chisch, Unterrichtssprache, Geographie und Geschichte, Mathematik, Physik und 
philosophische Propädeutik — an Real-Gymnasien iiberdiess Freihandzeichnen, 
und für jene Schüler, welche nicht in das Ober-Gymnasium aufsteigen sollen, 
also vom Griechischen dispensirt worden können, eine moderne Cultursprache. 

In Capo d'Istria, Roveredo, Trient, in den nichtdoutschen böhmischen, 
mährischen, galizischen und dalmatinischen Gymnasien und Real - Gymnasien 
ist das Deutsche, in den beiden untersten Classon zu Laibach, Rudolfswerth 
und Krainburg, beiden nichtpolnischon Gymnasien Lembergs und zu Brody, in 
sämmtlichen dalmatinischen Anstalten sind beide Landessprachen unbedingt 
obligat. ') 

Rolativ obligate Unterrichts - Gegenstände sind diejenigen, zwischen 
denen die Aoltern oder ihre Stellvertreter die Wahl habon, jedoch so, dass 
der Gegenstand, auf welchen ihre Wahl fallt, für die betreffenden Schüler in 
jeder Beziehung in den Kreis der obligaten Lehrgegenständo tritt. Als solche 
erscheinen in der Regel die Landessprachen, wenn nämlich deren mehrere 
in einem Lande gesprochen werden. 

Allo andoron Gegenstände eines Gymnasiums sind ganz freie. 

Mit Ausnahme der philosophischen Propädeutik (dos Freihand - Zeichnens 
und der modernen fremden Sprache) erscheint jeder Obligat-Gcgonstand sowohl 
im Unter- als im Ober - Gymnasium ; doch ist der Untorricht im letzteren 
nur in Bezug auf den Kamen des Lehrgegenstandes oine Wiederholung des 
im ersteren erthoilten, der Inhalt muss ein wesentlich neuer sein. 

12. Jedes Gymnasium hat tlir jede» Schuljahr einen speciollen Lehrplan 
zu entworfen, wolchor innerhalb dos allgemeinen Lehrplanes bestimmt, wie 

1) Doch gilt bezüglich einer zweiten Landessprache (also auch der deutschen, wo sie als 
solche und nicht als Unterrichtssprache oder als moderne Cultursprache aiiftr.lt) der Art XIX. des 
SUatsgrundgcsctzes über die allgemeinen Hecble der Staatsbürger und gestattet den Aellcrn der 
Schüler oder ihren Stellvertretern, eine Ausnahme von jenem Zwange zu verlangen. 
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weit der Untorricht in den Ilaupttheilen eines jeden Gegenstandes fortschrciten 
soll, in welcher Sprache und Stundenzahl, mit welchen Schul- und Hausarbeiten 
er zu erthcilen ist. 

Der allgemeine Stundenplan für Obligat-Gegenstände gestaltet sich fol- 
gendermassen: 





1 

1 a 

8 8 

e 




L 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

Religionslehre 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3') 

Lateinische Sprache 

8 

8 

6 

G 

G 

6 

& 

5 

Griechische Sprache ... 

— 

- 

5 

4 

5 

5 

4 

5 

Unterrichtssprache 

4 

4 

3 

3 

2 

3 

3 

3 

Geographie und Geschichte 

3 

4 

3 

4 

4 

3 

3 

3 

Mathematik 

3 

3 

3 

I. Sem. 

3 

4 

3 

3 

i‘> 

Naturgeschichte 

2 

2 

2 

II. Sem. 

— 

2 

2 

— 

— 

PhyBik 

— 

— 

2 

3 


— 

3 

3 

Philosophische Propädeutik . 



- 


- 

- 

2 

2 

Summe 

22 

23 

24 

25 

25 

24 

26 

25 


Die Abweichung von diesem allgemeinen Stundenplan an Real-Gymnasien 
beschränkt sich darauf, dass in jeder Classe 4, 3 oder 2 Stunden lur Frei- 
handzeichnen Zuwachsen, in der I. und II. Classe eine Stunde dem Unterrichte 
in der Unterrichtssprache entzogen und jenem in der Naturgeschichte (welche 
mit der II. Classe abschliesst) zugewondet, endlich in der III. Classe eine 
Mehrstnnde auf Physik verwendet wird; doch haben letztere Aenderungen be- 
reits auch an vielen Unter-Gymnasien Eingang gefunden, so wie ein Theil der 
zahlreicher besuchten Ober - Gymnasien in der V. und VI. Classe je eine 
Mehrstunde für Naturgeschichte verwendet, andere der Unterrichtssprache in 
der V., dem Latein in der VII. und VIII., dem Griechischen in der IV. und 
VH, der Mathematik in der VI. Classe eine solche Mehrstunde zuweisen. 

Wo das Deutsche neben einer anderen Unterrichtssprache obligat ist, 
wird die Zahl der Unterrichtsstunden für das Deutsche meist mit 3, 3, 2, 2, 
2, 3, 3, 3 und für die Unterrichtssprache mit 2, 2, 3, 3, 2, 2, 2, 2 bemessen. 

Die Obligat-Erklärung des Deutschen und beider Landessprachen in 


1) Bereits haben sehr viele Lehrkörper von der im Jahre 1870 ertheillen Ermächtigung Ge- 
brauch gemacht, in der VIII. Classe die Beligionslehre (Kircbengeschichte) auf 2 Stunden au be- 
schranken und dem Unterrichte in der Mathematik gleichfalls 2 Stunden euxuwendon. 


I. 


II 
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den dalmatinischen Gymnasien fuhrt daselbst oino sehr durchgreifende Modifi- 
cation des Lehrplanes mit sich, welche aber noch nicht definitiv festges teilt ist. 

Eine Anzahl von Gymnasien — namentlich solcher, bei denon eine grosse 
Zahl von Aufnahmswerbern in die unterste ('lasse der Unterrichtssprache nicht 
gehörig mächtig zu sein pflegt — besitzt eine Vo rbcreitungsclasse, deren 
Unterricht sich auf Religionslehre, Unterrichtssprache und Rechnen beschränkt. 

13. Die Lehrziele sind: 

a) Für den Unterricht der lateinischen Sprache: 

a) im Unter-Gymnasium : grammatische Kenntniss der lateinischen Sprache, 
durch zahlreiche mündliche und schriftliche Uebungen gesichert; Fertig- 
keit und Uebung im Uchersetzen eines leichten lateinischen Schrift- 
stellers ( Cornelius Nepos, Caesar bellum gall., Ovid ) ; 
ß) im Ober- Gymnasium: Kenntniss der römischen Literatur in ihren be- 
deutendsten Erscheinungen (Livius, Salustius, Caesar bell, civ., Cicero’s 
Reden, Tacitus, Ovid, Vergil, Horaz) und in ihr des römischen Staatslebens; 
Erwerbung des Sinnes für stylistische Form der lateinischen Sprache 
und dadurch mittelbar für Schönheit der Rede überhaupt. 

b) Für den Unterricht iu der griechischen Sprache: 

a) im Unter - Gymnasium : grammatische Kenntniss der Formenlehre des 
attischen Dialectos nebst den wesentlichsten Puncton der Syntax ; 
ß) im Ober- Gymnasium : gründliche Lccture des Bedeutendsten aus der 
griechischen Literatur (Homer, Xenophon, Herodot, Sophokles, Plato, 
Demosthenes), soweit es die dem Gegenstände eingeräumte Unterrichts- 
zeit zulässt. 

c) Für den Unterricht in der Unterrichtssprache: 

a) im Unter- Gymnasium : richtiges Lesen und Sprechen, Sicherheit im 
schriftlichen Gebrauche der Sprache ohne Vcrstösse gegen Grammatik 
und Orthographie, nebst Kenntniss der Formen der gewöhnlichen Ge- 
sehüftsaufsätze und Anfängen der Geschmacksbildung durch Momoriren 
prosaischer und poetischer LcseBtücke; 
ß) im Ober-Gymnasium : Gewandtheit und stylistische Correctheit im schrift- 
lichen und mündlichen Gebrauche der Sprache zum Ausdrucke eigener 
Gedanken (bis zn Rede-Uebungen fortschreitend); historisch erweiterte 
Kenntniss der Sprache ; historische und ästhetische Kenntniss des Be- 
deutendsten aus der National - Literatur ') ; daraus sich entwickelnde 
Charakteristik der Hauptgattungen prosaischer und poetischer Knnst- 
formen. 

d) Für den Unterricht in der zweiten Landessprache (oder der deutschen, 
w r o sie nicht als Unterrichtssprache erscheint) : 


1) Nur an Gymnasien, deren Schüler in der Mehrzahl deutscher Nationalität sind, wird in der 
VI. oder VII. Classc auch eine Auswahl mittelhochdeutscher Kescstückc durchgenommen. 
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a) im Unter- Gymnasium: Fähigkeit des Sprechens und Verstehens; 
ß) im Ober - Gymnasium : grammatische Richtigkeit und Geläufigkeit des 
mündlichen und schriftlichen Ausdruckes, ausreichende Kenntniss der 
Literatur in ihren bedeutendsten, den Charakter und Geist bildenden 
Stoffen '). 

e) Für den Unterricht in einer modernen fremden Spracho im Real- 
Gymnasium : Kenntniss der gesummten Formenlehre und der wichtigsten 
syntaktischen Regeln; Correctheit im Uebersetzen in diese Spracho und 
aus derselben. 

f) Für den geographisch-historischen Unterricht: 

a) im Unter-Gymnasium: übersichtliche Kenntniss der Erdoberfläche nach 
ihren natürlichen und politischen Eintlicilungen’); Uebersieht der wichtig- 
sten Begebenheiten aus der Völkergeschichte, mit besonderer Berücksich- 
tigung dor hervorragendsten Persönlichkeiten, und Kenntniss ihres chrono- 
logischen Zusammenhanges ; 

ß) im Ober-Gymnasium : Wiederholung und Erweiterung des geographischen 
Lehrstoffs; Uebersieht über dio Hauptbegebenheiten der Weltgeschichte 
in ihrem pragmatischen Zusammenhänge 5 ); genaue Kenntniss von der 
geschichtlichen Entwicklung der Griechen und Römer und von dem 
gegenwärtigen Zustande des österreichischen Staates. 

g) Für den Unterricht in der Mathematik: 

a) im Unter-Gymnasium: Sicherheit im Zahlenrecbncn, Durchübung der 
praktisch wichtigsten Rechnungsarten; Kenntniss der geometrischen Ge- 
stalten, ihrer Beziehungen und Gesetze, auf methodisch geleitete Anschauung 
basirt; 

ß) im Ober-Gymnasium: Kenntniss und Durchübung der elementaren Algebra 
und Geometrie, als strenge beweisender Wissenschaften 4 ). 

h) Für den Unterricht in der Naturgeschichte: 

a) im Untor-Gymnasium: auf Anschauung gegründete, im Unterscheiden und 
charakterisirenden Bestimmen geübte Bekanntschaft mit dem Wichtigsten 
aus den drei Naturreichen; 


1) Der Unterricht in einer dritten Landessprache kann auch als relativ obligater 
Gegenstand Tür Schüler, welche darin keine Vorkenntnisse besitzen, erst im Ober-Gymnaaium ein- 
trelen und muss für solche Schüler sein Ziel in der Sicherung eines grammalisch-richtigen Sprechens 
und Schreibens finden, 

2) Um der (nicht im Geiste des Organisalious - Entwurfes liegenden) auffallenden Vernach- 
lässigung des geographischen Unterrichtes am Unter- Gymnasium zu steuern, wurden ihm in jeder 
Classe eigene Lehrstunden und ein bestimmtes Lehr-Pcnsum zugewieson. 

3) Die während der Jahre 1850 — 18G0 fast allgemein angenommene Ausschliesaung der ge- 
summten Geschichte seit 1815 vom Gymnasial-Untcrrichte ist im Organisation - Entwürfe nicht be- 
gründet, und wurde seither meist auf ein richtiges Mass zurückgeführt. 

4) Dio für den mathematischen Unterricht hemesseno Lehrzeit gestattet in der Regel nicht, 
bis zur sphärischen Trigonometrie vorznschrciten. 

ir 
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ß) im Ober-Gymnasium: systematische Ueborsicht der drei Naturreiche 1 ), 
i) Für den Unterricht in der Physik: 
a) im Unter-Gymnasium: Kenntnissderleichterfassliclicn Natur-Erscheinungen 
und ihrer Gesetzo, soweit diese durch Versuche ohno besondere An- 
wendung der Mathematik ermittelbar sind, und der verständlichsten 
praktischen Anwendungen *) ; 

ß) im Ober-Gymnasium: wissenschaftlich begründete Kenntniss der Natur- 
gesetze, soweit hiezu die Mittel der Elementar- Mathematik hinreichen, 
und Anwendung derselben zur Erklärung der Natur -Erscheinungen. 
k) Für die philosophische Propädeutik: Ergänzung der Erfahrnngskennt- 
nisso von der Aussenwelt durch erfahrungsmässige Auffassung des Seelen- 
lebens, und dio zusammenhängende Kenntniss der allgemeinen Gednnken- 
forrnen als Abschluss des bisherigen und als Vorbereitung des bevor- 
stehenden strengeren wissenschaftlichen Unterrichts 3 ). 

£) Für den Unterricht im Freihandzeichnen am Real -Gymnasium: Ver- 
ständniss der Formenwelt und Bildung des Schönheitssinns, angestrebt durch 
möglichste Fertigkeit im Darstellen räumlicher Objecte nach perspcctivi- 
schen Grundsätzen und Gewandtheit im Zeichnen des Flach-Ornaments. 

Auf den Unterricht in der Religionslohrc bezieht sich der Organisations- 
Entwurf nicht; die Einrichtung desselben für Katholiken wurde zwischen dem 
Ministerium und dem Episcopate vereinbart. Auch der evangelische, griechisch- 
orientalische und israelitische Religions-Unterricht nimmt den andern Lehrgegen- 
ständen gegenüber keine Ausnahmsstellung ein; er ist in den Gymnasial- 
Localitäten zu erthoilen, von don Dircctorcn und Iuspectoren zu überwachen 
und hinsichtlich seiner Resultate der gleichen Behandlung mit den übrigen Gegen- 
ständen zu unterziehen. 

Wenn ein Gymnasium nicht in allen seinen Classen 20 Schüler einer 
Confession zählt, so ist die Sicherstellung des Religionsunterrichts für dieselben 
der Confessions- Genossenschaft zu überlassen. 

Dio gesetzlich als confessionslos zu betrachtenden Schüler sind bezüglich 
der Religionslehre jenen Schülern gleichzuhalten, welche am Sitzo des Gym- 
nasiums keinen Religionsunterricht ihrer Confession erhalten können. 


1) Die vom Organisations- Entwürfe vorgezeichnete Ueherweisung der physischen Geographie, 
Geognosie, Physiologie und Geographie der Pflanzen und Thiere an die VIII. Classe wurde bisher 
nur an einzelnen Anstalten in der Form einer „allgemeinen Naturkunde" verwirklicht. 

2) Wo diesem Unterrichte die ganze III. und IV. Glasse mit je drei Stunden cingerüumt ist, 
wird innerhalb derselben der anorganischen Chemie ein Semester zugewiesen , um der grossen Be- 
deutung, mit welcher sie in die Losung vieler naturwissenschaftlicher Probleme umgreift, schon auf 
dieser Stufe des Unterrichts entsprechend Rechnung tragen zu können. 

3) Hieran sollte sich eine Nachweisung der Aufgaben der Philosophie schließen ; doch ist diese 
„Einleitung in die Philosophie" bei der unverkennbaren Schwierigkeit einer Abgrenzung des 
Lehrstoffes und einer Fernehaltung jeder Bevorzugung dieses oder jenes philosophischen Systeme« 
noch nicht zur Verwirklichung gelangt. 
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14. Der go»ammte Gymnasial-Untcrricht darf weder oinc streng 
wissenschaftliche Form annehmen, noch bloss gehäuftes Wissen mit vorzüglicher 
Inanspruchnahme des Gedächtnisses zu erzielen streben; er soll vielmehr in 
allen seinen Theilen auf Gründlichkeit der Kenntnisse, auf Vielseitigkeit der 
Behandlung einer Lehrvorstellung, auf möglichste Entwickelung der Denkkraft 
Bedacht nehmen. 

Die Andeutungen und Winke, welche in dieser Richtung der Organisations- 
Entwurf bezüglich jede« einzelnen Lehrgegenstands gibt, sind höchst be- 
herzigen« werth. 

15. Unter den freien Lehrgegenständon hat die Kalligraphie die 
weiteste Verbreitung erlangt, weil im Untergymnasium jedem Schüler vom 
Lehrkörper auferlcgt werden kann, durch einen bestimmten Zeitraum am Unter- 
richte in derselben Theil zu nehmen. 

Ebenso entbehrt fast kein Gymnasium des Gesang-Unterrichtes. Der 
Director im Einvernehmen mit dem Gesanglehrer schliesst unter den sich 
meldenden Schülern jene aus, welche entweder kein Talent für Musik und 
Gesang besitzen oder durch ihr sonstiges Betragen Anstoss geben, und sondert 
die übrigen in die Abtheilung der Knaben- und der Männerstimmen. Der 
Unterricht hat Bildung des Geschmacks und Veredlung des Gemiiths zur Haupt- 
aufgabe, soll aber nebstbei zur Hebung und Verbesserung des Kirchongcsangs 
dienen. 

Auch der Unterricht im Freihandzeichnen ist solbst ausserhalb der 
Real-Gymnasien sehr häufig üblich und wird stark benützt. Auch bei ihm soll vor- 
zugsweise der allgemein bildende Charakter, nicht die Erlangung einer gewissen 
Fertigkeit, betont werden. 

An nicht wenigen Oberclassen hat sich der Unterricht in der Steno- 
graphie eingebürgert. Für denselben ist nur das Gabelsberger’sche System 
üblich, indem die Vertreter anderer Systeme an die Hochschulen und höheren 
technischen Anstalten verwiesen werden. 

Von eigentlichen Wissenschaften ausserhalb des Untorrichtskreises der 
Gymnasien selbst wird Geschichto des engeren Vaterlands an den Gym- 
nasien Steiermark« und Galiziens, hier und da analytische Chemie oder dc- 
scriptive Geometrie gelehrt 

Unter den modernen Sprachen erscheint ausserhalb der Real- Gymnasien 
am häufigsten als freier Gegenstand die französische, ferner dio italienische 
und englische. 

Der schon vom Organisation«- Entwürfe betonte Tum-Untorricht hat sich 
fast überall Bahn gebrochen; das System, das bisher vorzugswoiso in Uebung 
stand, ist das Jahn-Spicss'schc 1 ). 

16. Bezüglich der Lehr- und Uebungsbücher gilt für Gymnasien das 


I) Auch andere Fertigkeiten, namentlich Schwimmen, werden an einzelnen Gymnasien gelehrt. 
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System der Zulassung durch den Minister; aus dem jährlich zu veröffentlichen- 
den Verzeichnisse der allgemein adprobirten kann jeder Lehrkörper frei wählen 
und darf nur mit dem gewählten Buche nicht eher wechseln, als bis der Lchr- 
curs, (ur welchen es berechnet ist, von regelmässig aufsteigenden Schülern ab- 
solvirt wurde. Jedes Lehrbuch muss den Lehrstoff in solcher Vollständigkeit 
enthalten, dass os den Schülern ohne Zuhilfenahme von Dictaten zur Grundlage 
der häuslichen Repetition dienen kann. Die für den Religions-Unterricht be- 
stimmten Lehrbücher werden im Einvernehmen mit don Kirchonbehörden fest- 
gestellt — Auch die Ausgaben der Classiker, wolcho in den Gymnasien ge- 
lesen werden und entweder vollständige Texte oder Auswahlen (namentlich aus 
Ovid) enthalten, die Vorlagen für den Unterricht in der Kalligraphie, im 
Freihandzeichnen, in der Stenographie, Handatlanten, historische Tabellen 
u. s. w. sind aus den allgemein adprobirten zu wählen. 

Sehr beträchtlich ist die Zahl derjenigen Lehr- und Abgangsbücher u. dgl., 
deren Zulassung nur für ein einzelnes Gymnasium angesucht und ausgesprochen 
wurde. Dieso Art der Zulassung wird künftighin stets nur auf eine beschränkte 
Dauer bewilligt werden. 

Die Untersagung des Gebrauchs von Büchern u. dgl., welche nicht aus- 
drücklich zugelassen sind, wurde bei wiederholten Anlässen oingcschärft. 

Sogenannte Hilfsbücher bedürfen keine Zulässigkeits-Erklärung; die Lehrer 
haben kein Recht, von don Schülern die Anschaffung solcher Bücher direct 
oder indirect zu beanspruchen, wohl aber auf den eigenen Wunsch von Schü- 
lern über eine passende und gleichförmige Wahl Rath zu ertheilon. 

17. Eine besondere Aufmerksamkeit wurde seit Reorganisation der Gym- 
nasien den Lehrmittel - Sammlungen und Gymnasial - Bibliotheken zu- 
gewendet. 

Die Unterrichts -Verwaltung nimmt auf die Lehrmittel -Sammlungen nicht 
nur dadurch Einfluss , dass sie die Zulässigkeit von Wandkarten, historischen 
und naturhistorischen Darstellungen u. dgl. eben so, wie jene der Lehrbücher, 
prüft und zeitweise die Anschaffung einzelner Gegenstände anempfichlt, sondern 
auch dadurch, dass sie bei Staatsanstalten eine eigene Dotation für Lehrmittel- 
Anschaffungen gewährt, die Inventaricn und Rechnungen sich vorlegen lässt, 
bei andern Anstalten aber jeden Anlass benützt, um auf eine zweckentsprechende 
Einrichtung der Lohrmittel-Sammlungen cinzuwirken. 

Ueber alle Lehrmittel - Sammlungen führt der Director die Oberaufsicht, 
vertraut aber die unmittelbare Beaufsichtigung bei Sammlungen, welche ent- 
weder für einen bestimmten Lehrgegenstand gehören oder an das Locale einer 
Classo gebunden sind, dem betreffenden Lehrer an. 

Die Gymnasial -Bibliotheken sind in Lehrer- und Schüler- Bibliotheken ab- 
zutheilen; für letztere sollen theils classischo Werke der Unterrichtssprache, theils 
Bolche Bücher angeschafft werden, welcho geeignet sind, den Unterricht in 
einzelnen Gegenständen (namentlich Geschichte, Geographie, Naturgeschichte 
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und Physik) zu erweitern und zu beleben. Auch derlei Bücher -werden mit- 
unter vom Ministerium zur Anschaffung empfohlen. 

Der Lehrer, welchem die Schüler-Bibliothek anvertraut ist, hat die Be- 
nützung der Bücher, sei es in einem Lesezimmer, sei es zu Hause, einer 
besonderen Aufmerksamkeit zu unterziehen. 

An sehr vielen Anstalten wird von den Schülern ein kleiner Lehrmittel- oder 
Bibliotheksbeitrag geleistet; auch kömmt diesen Sammlungen der ganze Ertrag 
der Aufnahmstaxon und der Taxen fiir Zcngniss-Duplicato zu Gute. 

Um solchen Schülern, boi denen schon ein mehr wissenschaftliches 
Streben vorausgesetzt werden kann, die Benützung anderer Bibliotheken oder 
Lehrmittel-Sammlungen, welche am Orto eines Gymnasiums bestehen, möglichst 
zu erleichtern , haben ihnen die Lehrer je nach Beschaffenheit des Lehr- 
gegenstandes und der Unterrichtsstufe die erforderliche Anleitung zu geben. 

18. Das Schuljahr beginnt mit dem 1. October und schliesst mit dem 
31. Juli ; nur in Galizien und der Bukowina, dann in Bozen und Meran beginnt 
cs schon am 1. September und schliesst in Ost-Galizien und der Bukowina am 
15. Juli 1 ), sonst am 30. Juni, wogegen es im Küstenlande, in Roveredo und 
in Dalmatien am 1. November anfängt und am 31. August endet. 

Die so festgesetzte Schulzeit darf in keiner Weise eigenmächtig verkürzt 
werden ; zwischen dom ersten und zweiten Semester sind nur fünf Tage (mit 
Einschluss eines Sonntags) frei zu geben, an vier anderen kann der Director 
vom Schulbesuche diBpensiron. 

Der Unterricht ist ganztägig®); der Donnerstag oder zwei Nachmittage 
jeder Woche haben vom obligatorischen Unterrichte frei zu bleiben. 

19. Wer in die erste Classo eines Gymnasiums als Schüler aufgenom- 
men werden will, muss das neunte Lobcnsjahr zurückgelegt haben und die 
erforderlichen Vorkenntnisse durch eine Aufnahmeprüfung darthun. Wird der 
Eintritt in eine höhere Classo angesuclit, so ist die Aufnahmeprüfung nur dann 
nothwendig, wenn der Aufnahmswerber früher noch keinem öffentlichen Gym- 
nasium angehörte oder über den Zustand seiner Vorbildung und die Reife für 
eine bestimmte Olasse ein gegründeter Zweifel obwaltet. Gegen Verweigerung 
der Aufnahme steht der Recurs an den Landesschulrath offen. 

20. Die Zahl der Schüler einer ClasBe soll nicht über 50 Btcigen; 
Strenge bei der Aufnahme oder Zuweisung an ein anderes Gymnasium oder 
Errichtung von Parallel-Abtheilungen 5 ) soll diese Bestimmung aufrecht erhalten. 


1) Diese Verlängerung des zchnmonatlichen Schuljahrs um zwei Wochen hat ihren Grund 
darin, dass in diesen Ländern bei der starken Mischung von Schülern des lateinischen und griechi- 
schen Ritus die Festtage beider Kalender während des Schuljahres gefeiert werden müssen. 

2) An mehreren Gymnasien grosser Städte haben die Local -Verhältnisse zur Verlegung 
sämmtlicher Obligat-Stunden auf den Vormittag geführt. 

3) Die Verthcilung der Schüler darf hierbei nicht mit irgend einer Auswahl, sondern kann 
nur mit völliger Gleichstellung der Abtheilungen geschehen. 
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Doch kann dio Errichtung der letzteren den Corporationen nicht imperativ auf- 
erlegt werden, und »oll auch an Staat«- und Fond«- Gymnasien nicht Statt 
finden, wenn Localitaten und Lehrmittel nur mit Schwierigkeit zu beschaffen sind. 

21. Für die wirklich stattgefundenc Aufnahme an ein Staats-Gymnasium 
wird eine Taxe von 2 fl. 10 kr. bezahlt; vom Schulgelde befreite oder sonst 
dürftige Schüler sind dieser Zahlungspflicht enthoben. Anderen Gymnasien steht 
es frei, die Taxe zu erheben oder nicht. 

Das Schulgeld beträgt an den Staats- und Fonds- Gymnasien in Wien 
24 fl. fiir die Untereiassen, 30 fl. für die Oberclasson; an jenen der Landes- 
hauptstädte (ausser Innsbruck, Troppau, Czornowitz und Zara), dann zu Olmiitz 
und Krakau 20 fl. für die Untereiassen, 24 fl. für die Oberclassen; an allen 
übrigen 16 fl. für alle Classen. Uebcrall ist es halbjährig anticipativ zu ent- 
richten. Bei anderen Gymnasien wird Denjenigen , welche das Schulgeld be- 
ziehen , die Fixirung des Ausmasses mit Genehmigung des Landesschulraths 
anheimgegeben. 

Gesetzlich befreit sind nur jono Schiller der VII. und VIII. Classe, welche 
bereits einem Orden als Cleriker angehijrcn; andere wahrhaft dürftige Schüler 
können, sobald sie die erste Zeugnissclasse und die besten Noten aus den 
Sitten, der Aufmerksamkeit und dem Fleisse erlangt haben, über das in be- 
sonderer Conferenz zu berathende Gutachten des Lehrkörpers durch den 
Landesschulrath (oder Diejenigen, welche das Schulgeld beziehen) von der 
Zahlungspflicht enthoben werden. ') Strenge bei Ertheilung dieser Befreiungen 
wurde wiederholt betont. 

Die erlangte Befreiung gilt fiir die ganze Zeit der Gymnasial - Studien. 
Verloren wird sie: 

o) durch den Eintritt günstigerer Vermögens-Verhältnisse des Befreiten oder 
seiner verpflogungspflichtigen Angehörigen; 

b) durch ein ungünstiges Sittcnzcugniss, oine dritte Zeugnissclasse oder im 
zweiten Semester erhaltene zweite Zeugnissclasse; 

c) durch Wiederholung der Classe oder (wenn auch nur vorübergehenden) 
Austritt aus dem öffentlichen Studien. 

Der stets mässig bemesseno Lehrmittel- oder Bibliotheks- Beitrag wird 
sämmtlichen Schülern abverlangt. 

22. Der Organisations-Entwurf hat nur dio allgemeinen Grundzüge einer 
Disciplinar-Ordnung festgestellt und dio Ausarbeitung specieller Disciplinar- 
Gesetze den Ländern überlassen*). 

Als Mittel zur Aufrechthaltung der Schulordnung wird in jedem Lekr- 


t) Versuchsweise wurde in Oberöslcrreich, Salzburg und Krain auch die Befreiung vom 
halben Schulgelde sugestauden. 

S) Auch bestehen bereits solche für Oberösterreich, Steiermark, Klirrten, Krain, Istrien, 
Böhmen und Schlesien, — thcils für sümmtliche Gymnasien gleichlautend, theils mit einzelnen Ab- 
weichungen für eines oder das andere. 
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zimmer ein Classenbuch geführt, in welches der Lehrer die Absenzen, Ver- 
spätungen und Ordnnngswidrigkciten der Schüler während seiner Unterrichts- 
stunde sofort einträgt. 

Bleibt eine Ermahnung unter vier Augen unwirksam, so spricht sio der 
Lehrer als Rüge öffentlich aus; dieselbe wird durch Eintragung in das Classen- 
btich, durch Ertheilung von Seite des Classenlehrcra, durch Intervention des 
Directors in Folge eines Conferenz- Beschlusses gesteigert. Eigentliche Strafon 
sind: das Zurückbehalten in der Schule unter Aufsicht einos Lehrers zur Nach- 
holung versäumter Leistungen, dio Degradation, der Verweis durch den Diroctor 
vor der Lehrer- Conferenz, der Carcer (bis zur Dauer von 8 Stunden, aber nicht 
zur Nachtzeit), die Ausschliessnng von dem Gymnasium, von allen Mittelschulen, 
von allen Lehranstalten des Reichs '). Doch bedarf die Exclusion von einer 
einzelnen Anstalt die Bestätigung des Landesschulraths, jene von sämmtlichcn 
Mittelschulen oder Lehranstalten aber die des Ministers. 

23. Wenn über das Mass der religiösen Uebungon zwischen der 
Kirchenbehörde und dem Lehrkörper ein Zwiespalt der Meinungen besteht, ent- 
scheidet der Landesschulrath. Für katholische Schüler ist an dom Schulgottcs- 
dienste zu Anfang und Ende des Schuljahrs, so wie an Sonn- und Feiertagen, 
und an dem dreimaligen Empfange der Sacrameute festzuhaltcn. Die disciplinaro 
Ueberwachung der Schüler bei religiösen Uebungon liegt den Lehrern derselben 
ConfeBsion ob s ). 

Allfällige berechtigte Erklärungen der Aeltcm oder ihrer Stellvertreter 
wegen Nichttheilnahme von Schülern an den religiösen Uebungon müssen aus- 
drücklich und im Vorhinein, in der Regel im Anfänge eines Semesters, ab- 
gegeben werden. 

24. Am Schlüsse eines jeden Semesters sind alle Schüler einer Classi- 
fication zu unterziehen. 

Die Noten aus den einzelnen Gegenständen haben in kurzem bezeichnen- 
dem Ausdrucke 3 ) das Urtheil jedes Lehrers über dio Leistungen des Schülers 
in ihrem Verhältnisse zu dem Lehrziele des betreffenden Schulcurses und zu 
den Anforderungen des nächst - höheren zu fassen ; erklärende weitere Zusätzo 
sind nur insoferne zulässig, als es ihrer bedarf, damit die Schüler und ihre 
Angehörigen genau wissen, worin dio Mangelhaftigkeit der Leistungen in einem 
einzelnen Gegenstände besteht. Diese Noten sind keiner Schlussprüfung, son- 
dern dem Gesammt-Ergebnisse der Leistungen während dos Semesters zu ent- 
nehmen. 


1) Wo die Sitte der körperlichen Züchtigung nicht widerstrebt, lässt sie der Organ isations- 
Enlwurf für das Unter-Gymnasium zu, verlangt aber, dass der Lehrer sio selbst vollstrecke. 

2) Die hier und da wieder aufgetauchten , zum Thcile von Jesuiten geleiteten, marianischen 
Kongregationen von Gymnasialschülern u. dgl. wurden im Jahre 1872 untersagt. 

3) Die Ministcrial -Verordnung vom 2. Mürz 1866 erkennt als solche Ausdrücke an: ausge- 
zeichnet, vorzüglich, lobenswerth, befriedigend, genügend, nicht gonügend, ganz ungenügend. 
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Die sämmtlichen Lehrer einer Classo stellen sodann ihr vereintes Urtheil 
über Sitten und Fleiss ') jedes Schülers fest, und die Lohrer-Conferenz gründet 
hierauf die allgemeine Zougniss-Classo, wodurch seine vorzügliche oder 
einfache Keife für den nächst - hohem Studien - Curs oder seino relative oder 
absolute Unfähigkeit zum Aufsteigen ausgesprochen werden soll. 

Eine nähere Abstufung dieses Urtheils innerhalb jeder Classen - Kategorie 
(Vorzug, erste, zweite, dritte) wird durch dio Location an die Hand ge- 
geben. 

Am Schlüsse des zweiten Semesters wird eine Vorsotzungs - Prüfung, 
und zwar schriftlich aus den Sprachen, der Geschichte und Mathematik mit 
allen Schülern, mündlich aus allen Lehrgogenstünden mit den Schülern, für 
welche eine Ergänzung des Urtheils wünBchenswerth scheint, untor Intervention 
des Directore und des Lehrers deB gleichen Gegenstandes in dor nächst- 
höheren Classe vorgenommen. Wer auch nur in einem einzelnen Gegenstände 
als unreif zum Aufstoigen erkannt wird, muss Zurückbleiben, falls er nicht am 
Ende der Ferien bei einer Wiederholungs-Prüfung, welche der Lehrkörper 
in rücksichtswürdigen Fällen gestattet, die erforderliche Reife nachweist.' 1 ) Ist 
ein Lehrgegenstand im ersten Semester so abgeschlossen worden, dass der 
an seine Stelle tretende Lehrstoff des zweiten Semesters keine Fortsetzung 
desselben bildet*), so ist auf dio bezügliche Classification zur Bourthcilung der 
Aufsteige-Fähigkcit Rücksicht zu nehmen. 

Ein zur Zeit der Vorsotzungs - Prüfungen erkrankter Schüler kann zu 
einer nachträglichen Prüfung zugelasson werden. 

Die gesammte Classification dor Schüler wird in den Haupt-Katalog ein- 
getragen , welchem jeder Classenlehrer die Semcstral - Zeugnisse entnimmt 
Nach jedem Semester ist ein Classifications - Ausweis sammt dem Protocolle 
der Classifications-Conforenz dem Landesschulrathe vorzulegen. 

Da der Unterricht im Freihand - Zeichnen und in der Kalligraphie keine 
ebenmässige Fixirung von Classeuzielen, wie ein anderes Lehrfach, zulässt, so 
bleibt es von Fall zu Fall der Bourtheilung des Lehrkörpers überlassen, ob 
mangelhafte Leistungen in einem dieser Fächer einen Schüler, für welchen 
cs obligat ist, bei sonstiger Tüchtigkeit am Aufsteigen in die nächst - höhere 
Classe hindern sollen oder nicht 

25. Den Schlussstein des gesummten Gymnasial - Studiums bildet die 
Maturitäts-Prüfung, olino welche kein ahsolvirter Gymnasial - Schüler als 
ordentlicher Hörer in ein Facultäta- Studium in Oesterreich immatriculirt wer- 


1) Auch hiefür besteht eine oflicielle Terminologie: für die Sitten: musterhaft, lobenswcrtb, 
entsprechend, minder entsprechend, nicht entsprechend; für den Fleiss: ausdauernd, befriedigend, 
hinreichend, unglcichmässig, gering. 

2) Gegen den Missbrauch allzu häufiger Ertheilung dieser Bewilligung erflossen in jüngster 
Zeit wiederholte scharfe Erinnerungen. 

3} Z. B. Mineralogie in der 111. und V. Classe. 
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den kann 1 ) oder die Einrechnung der an einer ausländischen Universität zu- 
gebrachten Studienzeit in die gesetzliche Semesterzahl ansprechen darf. 

Zwei Monate vor dem Schlüsse des zweiten Semesters melden sich dio 
Abiturienten schriftlich, unter Vorweisung einer schriftlichen Zustimmung ihrer 
Aeltern oder deren Stellvertreter, bei dem Classenlehrer der Octava. Dio 
Lchrer-Conferenz kann von der Prüfung abrathen, darf jedoch keinen Schüler 
abweisen. Ueber Anzeige des Directors setzt der Gymnasial - Inspector den 
Prüfungs-Termin 5 ) fest und bestimmt dio Themata für die schriftliche Prüfung. 

Diese umfasst einen Aufsatz in der Unterrichtssprache, eine Uebersetzung 
aus dem Latein und Griechischen, oino Uebersetzung in das Latein und eine 
mathematische Arbeit. Jene Schüler, für wolcho der Unterricht in einer 
zweiten Landessprache obligat war, haben auch aus dieser eine Clausur-Arboit 
zu liefern. 

Der Gymnasial - Inspector leitet die mündliche Prüfung selbst oder lässt 
sich dabei durch oin anderes Mitglied des Landesschulraths vertreten. Dio 
mündliche Prüfung umfasst alle Lehrgegenstände , deren Unterricht bis in die 
oberste Classe fortgeführt wird ; doch unterbleibt gegenwärtig noch die Prüfung 
aus der philosophischen Propädeutik, und von jener aus der Unterrichtssprache 
kann der Vorsitzende alle oder einige Examinanden dispensiren. 

Zweck der gesammten (schriftlichen und mündlichen) Prüfung ist nicht 
sowohl die Erprobung des Detailwissens, als die Beurtheilung des Grades er- 
langter geistiger Reife. Am Schlüsse eines jeden Priifungstages formulirt dio 
Confcrenz der prüfenden Lehrer, unter Theilnahme des Directors, mit dem 
Vorsitzenden das Urtheil, welches aus jedem Gegenstände sich ergibt, und 
den G csammt - Ausspruch über die Reife (mit oder ohne Auszeichnung) oder 
Unreife des Examinanden zum Besuche der Universität. Das Zeugniss, welches 
hiernach der Classenlehrer der Octava redigirt, hat die Geschichte des zurück- 
gelegten Gymnasial- Studiums, das Urtheil über das sittliche Verhalten dos 
Abiturienten während dieser ganzen Zeit, und eine möglichst genaue Würdi- 
gung seines Bildungs-Zustandes und der Kenntnisso in jedem Lchrgegenstande 
zu enthalten; die Semestral-Classificationen aus der Naturgeschichte und philo- 
sophischen Propädeutik sind am entsprechenden Orte ersichtlich zu machen. 9 ) 

Unreif befundene Candidaten sind für ein halbes oder ganzes Jahr zu 


1) Dio ausnahmsweise ohne Maturitäls- Prüfung zur theologischen Facultät Zugelassenen sind 
bloss ausserordentliche Hörer und entbehren mehrere wesentliche Hechte der ordentlichen Hörer. 
Namentlich kann ein solcher Theolog späterhin keine Katechetenslelle an einer Mittelschule erlangen. 

2) Die schriftliche Prüfung findet im vorletzten Monate des Schuljahres, die mündliche un- 
mittelbar vor oder nach Beginn der Haupt-Ferien Statt. Der Gymnasial-Inspector kann aber auch 
am Schlüsse der Haupt - Ferien, so wie am Schlüsse des ersten nächstfolgenden Semesters eine 
solche Prüfung für Abiturienten abhalteu lassen, welche seinerzeit ihre Studien mit einem Zeugnisse 
der ersten Classe absolvirlen, die Maturitäts-Prüfung aber nicht ablegtcn. 

3) An jenen Gymnasien, an denon dio „allgemeine Naturkunde" in der VUI. Classe gelehrt 
wird, bildet auch die Naturgeschichte wieder einen Gegenstand der mündlichen Maturitäts-Prüfung. 
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reprobiron; eine zweite Wiederholung der abermals misslungenen Prüfung kann 
in sehr seltenen Füllen der Gymnasial-Inspector bewilligen. ') 

Die Prüfungs-Taxe, von welcher nur die vom Unterrichtsgeldo befreiten 
Schüler zu dispensiren sind, beträgt für jeden Examinanden G fl.; an Gym- 
nasien, welche nicht aus öffentlichen Fonds erhalten werden, kann dieselbe 
auch ganz entfallen. 

2G. Wo die Maturität»- Prüfung vor dem Schlüsse des zweiten Semesters 
gehalten wird, ist die Entlassung der Abiturienten mit der Schluss-Feier- 
lichkeit zu verbinden, hoi welcher Productionen im Vortrage oder Gesänge 
zulässig, jedenfalls aber die Classificationen bekannt zu geben sind.*) llei 
dieser Feierlichkeit (oder ohne Stattflnden einer solchen) werden auch die ge- 
druckten Jahresberichte (Programme) veröffentlicht, welche eine wissen- 
schaftliche oder pädagogische Abhandlung, den Lehrplan und die Statistik des 
abgelaufcnen Schuljahres, die wichtigeren neuen Verordnungon in Gymnasialsachen, 
die Chronik des Gymnasiums und eine Ueborsicht seiuor Lehrmittel enthalten. 
Doch ist die Veröffentlichung eines Jahresberichts nicht unerlässlich. 3 ) 

27. Schüler, welche ihre Bildung auf dem Gebiete der Gymnasial-Studien 
durch häuslichen Unterricht erhalten, sind nicht verpflichtet, sich bei einem 
öffentlichen Gymnasium als Privatisten einschreiben zu lassen. Diese Ein- 
schreibung hat nur die Bedeutung einer den Aeltcrn oder ihren Stellvertretern 
erwiesenen Vergünstigung, welche ihnen durch regelmässige Zulassung ihrer 
Angehörigen zu Semcstral-Prüfungen die wünsehenswerthe Kenntniss von dem 
Bildungsgrade derselben verschafft. Die Aufnahme von Privatisten findet unter 
denselben Bedingungen Statt, wie jene der öffentlichen Schüler; sie zahlen Auf- 
nahms-Taxe und Schulgeld, dürfen aber den öffentlichen Unterricht des Gym- 
nasiums nicht besuchen. Sie müssen sich regelmässig zu den Semcstral-Prüfungen 
einfinden, welche schriftlich und mündlich mit aller Gewissenhaftigkeit vorzu- 
nehmen sind. Die Prüfungs-Taxe ist an Staats-Gymnasien mit 12 fl. bemessen; 
auch an anderen Gymnasien darf keine höhere gefordert werden. 

Am Schlüsse der obersten Classe sind die Privatisten eines Gymnasiums 
hinsichtlich der Maturitäts-Prüfung den öffentlichen Schülern gleich zu halten; 
nur haben sie don dreifachen Betrag der PrüfungB-Taxo zu erlegen 4 ). 

28. Schüler, die bei keinem öffentlichen Gymnasium eingeschrieben sind, 
heissen Privatschüler im engeren Sinne. Sie können jederzeit im Wege 


0 Wenn die Prüfung nur aus einem einzelnen Gegenstände misslang, kann die Unreife- 
Krkläruug bis naeh einer wiederholten Prüfung aus demselben, welehc im Beginne des neuen 
Schuljahres vorzunehmen ist, suspendirt werden. 

2) Priire ien-Bücher können dort hcibehalten werden, wo sie in Uebung sind und besondere, 
für diesen Zweck bestimmte Mittel zur Verfügung stehen. 

3) Ein regelmässiger Programmen -Austausch besteht mit sämmtlichen österreichischen, den 
meisten preussischen und bayerischen Gymnasien. 

-t) Auch Mädchen können einem Gymnasium als Privatistinuen angehören. 
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einer Aufnahms-Prüfung in die Zahl der öffentlichen Schüler, nicht aber in jene 
der Privatisten, cintreten. Wollen öffentliche Schüler oder Privatsten mehrere 
(.'lassen contrahiren, so müssen sie aus dem Gymnasium völlig ausscheiden und 
in die Zahl der Privatschüler übertreten; sie können aber auch dann nicht vor 
Ablauf zweier Jahre nach ihrem Austritte durch die Aufnahms-Prüfung in eine 
höhere Classc versetzt werden, als es im ordnungsmässigen Studienlaufe der 
Fall gewesen wäre. Zur Maturität«- Prüfung können Privatschiiler (Externe) 
nur dann zugelassen werden, wenn sie das achtzehnte Lebensjahr vollendet 
haben; sie entrichten die Privatistcn-Taxe. 

29. Wer eine Privatanstalt für den Unterricht in den Gymnasial- 
Lehrgcgcnständen errichten will, muss österreichischer Staatsbürger'), in 
moralischer und politischer Beziehung unbescholten und zum Gymnasial -Lehr- 
amte befähigt sein. Den Kamen eines (Privat-) Gymnasiums darf aber eine 
solche Anstalt nur dann führen, wenn ihre Einrichtung in allen wesentlichen 
Puncten dem allgemeinen Lohrplane entspricht und sämmtlicho Lehrer von 
einer staatlichen Prüflings - Commission adprobirt sind. Der Minister übernimmt 
aber durch Genehmigung der Eröffnung keinerlei Bürgschaft für die wissen- 
schaftlichen und pädagogischen Leistungen solcher Privat-Anstalten. 

Die Schüler derselben sind im Allgemeinen als Privatschüler zu behandeln. 
Wollen sie als Privatisten eines öffentlichen Gymnasiums betrachtet werden, 
so bestimmt der Landesschulrath die Anstalt, an welcher sie die Semestral- 
Prüfungen abzulegen haben. 

Wenn Privat - Gymnasien durch ihre Einrichtung die nöthigen Bürg- 
schaften für den beabsichtigten Erfolg des Unterrichts darbieten, können sie 
durch den Minister das Recht erhalten, staatsgiltigo Zeugnisse auszustellen 
(Ooffentlichkeits -Rocht). 

Die Zeugnisse einer das Oeffentlichkeits-Rccht entbehrenden Anstalt sind 
schon in der Aufschrift als Privat-Zeugnisse kenntlich zu machen und haben 
am Schlüsse den ausdrücklichen Beisatz zu enthalten, dass ihnen die Gleich- 
haltung mit den Zeugnissen öffentlicher Gymnasien nicht zukomme. 

30. Zur Heranbildung von Gymnasial- Lehrern dionen die historischen 
und philologischen Seminarion zu Wien, Gratz, Innsbruck, Prag und 
Lemberg und das physikalische Institut zu Wien. Diese Anstalten sind 
mit den philosophischen Facultäten der entsprechenden Universitäten verbunden 
und werden von Facultäts-Professoren geleitet. 

Die Uebungen der Seminare bestehen in schriftlichen Aufsätzen aus dem 
Gebiete der classischen Philologie, in mündlichen Uebersotzungen und Er- 
läuterungen lateinischer und griechischer Schriftsteller, in Vorträgen über 
Themata der allgemeinen und österreichischen Geschichte, in Disputationen 
über die vorgelegten schriftlichen Aufsätze und über historische Thesen, in 


1) Doch kann von diesem Erfordernisse der Landesschulrat!) dispensiren. 
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Colloquien des Vorstandes mit den Theilnehmern. Die Uebungen finden un- 
ontgeldlich statt, und sind jedem Studirenden der philosophischen Facultät zu- 
gänglich, iusofernc seine Leistungen nicht unter dem Minimum der unerläss- 
lichen Anforderungen des Seminars stehen. Wenn ein Theilnehmcr während 
eines Semesters die erfordorliche wissenschaftliche Reife bewiesen hat, kann 
er um Aufnahme als Mitglied ansuchen, ist sodann durch zwei Jahre zur regel- 
mässigen Theilnahmc an den Uebungen des Seminars verpflichtet und hat 
während dieser Zeit das Recht, die Universitäts- Bibliothek ohne Cantion zu 
benützen, so wie den Anspruch auf dio Erlangung von Seminars- Stipendien. 
Die reiferen Mitglieder des historischen Seminars in Wien nehmen auch unter 
Leitung eines Sominar-Dircctors Lohrübungen an Mittelschulen vor. 

In Wien und Innsbruck bestehen philologische Pro-Seminarion zur 
besseren Vorbildung jener Aufnahmswerber, welcho nicht die erforderlichen Vor- 
kenntnisso aus dem Gymnasium mit sich bringen. 

Als ordentliche Eleven des physikalischen Instituts können nur Studirendo 
nnfgenommen werden, welche durch mindestens ein Jahr mathematisch-physi- 
kalische Vorlesungen an einer Universität oder an einem technischen Institute 
gehört habon. Ihre Zahl ist auf 12, die Dauer der Aufnahme auf 3 Semester 
beschränkt; sechs Zöglinge werden stipendirt. Der Vorstand übt mit den Eleven 
zuerst jene Experimente ein, welcho der Unterricht aus der Naturlehrc an 
Mittelschulen fordert, und leitet sie sodann zu selbstständigen wissenschaft- 
lichen Arboiten an, wobei ihnen die Bibliothek der Universität und der Stern- 
warte zur Verfügung steht. Apparate und Materialien zu sämmtlichcn Arbeiten 
werden ihnen unentgeldlich überwiesen.' j 

31. Jeder Lehramts-Candidat muss sich bei einer Prüfungs-Commission 
melden und hiebei das zurückgelegte Universitäts - Triennium nachweisen ; das 
Zeugniss über die vormaligen philosophischen Obligatcurse berechtigt nur 
dann zur Zulassung, wonn eine längere erfolgreiche Verwendung im Lehrfacho 
oder eine sonst nachgowieseno wissenschaftliche Ausbildung hinzutritt. 

Die Gegenstände des Gymnasial - Unterrichts zerfallen für dio Prüfung 
in fünf Gruppen: a) das Gebiet der classischcn Philologie für das ganze 
Gymnasium; b) Gcschichto und Gcographio für das gesammte Gymna- 
sium; c) Mathematik und Physik für das ganze Gymnasium, oder Natur- 
geschichte in der gleichen Ausdehnung, verbunden mit Mathematik und 
Physik ftir das Unter- Gymnasium; d) philosophische Propädeutik, mit 
einem der drei frühem Gebiete in seiner Beschränkung auf das Unter-Gymnasium; 
e) deutsche Sprache oder eine Landessprache mit einer der boidon classi- 


1) Wiederholt wurde des dringende Bedürfnis« der Errichtung ähnlicher Anstalten für die 
Csndidaten des Lehramts der deutschen Sprache, der Mathematik und der Naturgeschichte betont. 
Auch die mit Ueiziehung der Professoren Masius, Stoy und Ziller im Fohruar 1871 gepflogenen 
Verhandlungen über dio Errichtung „pädagogischer" Seminarien für Miltclscliul-Lehrer sind noch 
nicht zum Abschlüsse gediohen. 
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sehen Sprachen für da» ganze Gymnasium und der andern für das Unter- 
Gymnasium. Eine andere Gruppirung von Gegenständen genügt nicht, um 
die volle Lehrbefähigung zu erhalten'); nur Katecheten wird dieselbe cr- 
theilt, wenn sic aus den drei erstgenannten Gebieten bloss fiir das Untor- 
Gymnasium, oder aus der philosophischen Propädeutik, der deutschen oder 
einer Landessprache allein die Prüfung bestanden haben. 

Zur vollen Befähigung wird hierbei gefordert : ad a) gründliche und 
sichere Kenntnis» der Grammatik beider classischcn Sprachen, stylistische Ge- 
wandtheit im Gebrauche des Lateins, umfassende Belesenheit in den dem 
Gymnasium angchöronden Classikern beider Sprachen, gründliche Kenntnis» 
der griechischen und römischen Geschichte, die erforderliche Vertrautheit mit 
den Hilfa - Disciplinen der classischcn Philologie ; ad 6) chronologisch sichere 
Einsicht in den pragmatischen Zusammenhang dor Begebenheiten, selbst- 
ständiges Studium einer Haupt-Partie der Geschichte, wissenschaftliche Ueber- 
sicht der Erdkunde, genaue Konntniss dor Geschichte und Geographie des 
Alterthums (mit der entsprechenden philologischen Bildung) und Oesterreichs; 
ad c) Sicherheit in der Elementar - Mathematik, Geübtheit in der analytischen 
Geometrie und Kenntniss der Difforenzial- und Integral -Rechnung; Sicherheit 
in der experimentellen und mathematischen Begründung der Physik mit 
Kenntniss der Hauptpuncte der Chemie, Astronomio und mathematischen Geo- 
graphie; Kenntniss der bedeutendsten naturhistorischen Systeme und Natur- 
körper, der geologischen Beobachtungen und Ansichten und der wichtigsten 
Thatsachen aus der Anatomio und Physiologie von Thieren und Pflanzen; 
ad d) eigenes Studium der Hauptwerke eines Philosophen, Kenntniss dor 
Geschichte der Philosophie ; ad e) Kenntnis» der Geschichte und Literatur 
der bezüglichen Sprache, in Verbindung mit der politischen und Cultnr- 
Geschichte des betreffenden Volkes, Bekanntschaft mit den altem Sprach-Denk- 
mälern und den Ssthetisch-kritischon Leistungen anerkannt classischer Schriftsteller 
Vertrautheit mit den Hauptwerken der Blüte - Periode jener Sprache. 

Doch ist es gestattet, die Lehrbefähigung zuerst nur für das Unter- 
Gymnasium zu erwerben und späterhin für die Oberclassen zu ergänzen; 
nur kann die Stabil - Erklärung eines auf Grund jener ersten Prüfung Ange- 
stellten erst nach Ablegung der zweiten erfolgen. 

Jede Prüfung umfasst: 

1. zwei Hausarbeiten ans dem speciellen Gegenstände der Prüfung und 
eine pädagogisch - didaktischen Inhalts, mit einer Ablieferung»- Frist von zwölf 
W ochen ; 

2. eine in 12 Stunden zu vollendende Clausur-Arbeit über jeden Gegen- 
stand der Prüfung; 


1) Wer aber eine solche Befähigung bereits erlangt hat, kann allerdings aus einem weiteren 
Leb rgegens lande nach cigoner Wahl die Prüfung ablogen. 
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3. die mündliche Prüfung aus dem spceiellon Gegenstände, mit Erprobung 
der Cerrecthoit im Gebrauche der Unterrichtssprache, sowie der Kcnntniss 
ihrer wichtigsten grammatischen Gesetze ; 

4. die Probo-Lection an einem Gymnasium des Prüfungsortes, von welcher 

jedoch die bereits an einem Gymnasium beschäftigt gewesenen Candidaten 
dispensirt werden können. . 

Das Prüfungs - Zeugniss hat das vollständige Nationale des Examinanden, 
das detaillirto Urthoil über alle Prüfungs - Stadien, und das Gesammt - Urtheil 
der Commission zu enthalten. 

Zur praktischen Ausbildung der Lchrfiihigkeit muss der Candidat sodann 
ein Probejahr an einem öffentlichen Gymnasium bestehen, an welchem jene 
Unterrichtssprache im Gebrancho steht, für die er adprobirt wurde. Der 
Landesschulrath weist ihn einer Anstalt zu, der Dircctor iibertcügt ihm in der 
Regel bis zu (i Stunden in höchstens 2 verschiedenen (Rassen und beaufsichtigt 
sannnt den betreffenden C'lassen-Ordinarien seinen Vorgang. 

Wenn ein Candidat nach Ablauf eines Trionniums seit dem Schlüsse des 
Probejahrs nicht als Lehrer angostellt ist, hat er vor einer Prüfungs-Commission 
nachzuweisen, dass er fortwährend in seinen Fächern ernstlich gearbeitet habe. 
Sie erneut dann sein Befahigungs-Zeuguiss oder verhält ihn zur Wiederholung 
der Clausur-Arbeit und mündlichen Prüfung. 

Die von einer nicht - österreichischen Prüfungs - Commission crthcilte Lelir- 
bofahigung bedarf der Xostrification durch den Minister. 

32. Bis in die jüngste Zeit wurde der Unterricht in den meisten Frei- 
fücliern des Gymnasiums von Männern ertheilt, deren Lehrbefähigung in ganz 
anderer, zum Theile wenig befriedigender Weise constatirt war. Nur für das 
Lehramt der Stenographie bestand eine eigene commissioneile Befähigungs- 
Prüfung. In den Jahren 1870 und 1871 wurden solche nun auch in Bezug auf 
das Freihand-Zeichnen (für welches frühorhor ein sehr allgemein gehaltenes 
Zeugniss der Kunst-Akademie genügte), für die modernen fremden Sprachen 
(für welche einzelne Universitäts- Professoren Zeugnisse über eine Art Privat- 
prüfung des theoretischen Wissens ausstellten), den Gesang und das Turnen 
eingeführt. Bei allen diesen Prüfungen wird nunmehr auch die Nachweisung 
der für einen Lohrcr nothwendigen allgemeinen Bildung und hinreichender 
Studien im Bereiche der Hilfsfächer seines Unterrichts - Gegenstands gefordert. 

Der Candidat des Lehramts einer modernen fremden Sprache muss dem- 
gemäss mindestens jene Vorbildung darthun, welche liir das Lehramt an der 
Realschule (an welcher der Unterricht in einer modernen Sprache allgemein 
obligat ist) gefordert wird; der Candidat für das Lehramt des Freihandzeichnens 
muss nach Absolvirung der Untorclassen einer Mittelschule einen mindestens 
dreijährigen Curs an einer Kunstschule zurückgelegt haben; der Candidat für 
das Lehramt des Gesanges muss mindestens jene Bildung besitzen, welche der 
Absolvirung der Bürgerschule entspricht; der Candidat für das Lehramt des 
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Turnens endlich soll die Absolvirung einer Mittelschule oder einer Lehrer- 
Bildungsanstalt naehweison. ') 

Bei der Prüfung selbst ist, nebst der allgemeinen pädagogisch-didaktischen 
Bildung und der Kenntniss der Unterrichtssprache, darzuthun: 

a) für das Lehramt einer modernen fremden Sprache jenes Wissen bezüglich 
derselben, wie es für das Lehramt der Unterrichtssprache verlangt wird, 
in Verbindung mit den Kenntnissen, welche zur Erlangung der Lehr- 
befähigung für eine zweite moderne fremde Sprache oder für die Lehr- 
befähigung für deutsche Sprache in den Unterclassen oder für Geschichte 
und Geographie in den Unterclassen biuroichcn; 

b) für das Lehramt des Freihandzeichnens: Kenntniss der allgemeinen und 
Cullurgeschichte , sowie der wichtigsten Lehren der darstellenden Geo- 
metrie, Bekanntschaft mit der Anatomie des menschlichen Körpers und 
mit der Styllohre, Beherrschung und richtige Handhabung jedes Zeichnen- 
Materials; 

c) für das Lehramt des Gesanges: Kenntniss der menschlichen Stimmorgane, 
der Harmonielehre, der wichtigsten Thatsachon aus der Geschichte der 
Musik, Bekanntschaft mit den hervorragendsten Erscheinungen der Literatur 
des Fachgebiets, Fertigkeit, ein einfaches Lied a vista zu singen und in 
den gebräuchlichen Schlüsseln zn lesen, dasselbe gewandt und richtig auf 
dem Clavier zu begleiten; 

d ) für das Lehramt des Turnens: Kenntniss des menschlichen Körpers, ins- 
besondere des Knochengerüstes und Muskclsystems, der wichtigsten physio- 
logischen Thatsachon und der Gosundheitslohre, genaue Bekanntschaft mit 
dem Turnwesen, seiner Geschichte und seinen Hilfsmitteln. 

Die Lehrbefähigungs-Prüfung für eine moderne Sprache wird in denselben 
Formon, wie jene für die Unterrichtssprache, gehalten. Die Hausarbeiten fiir 
das Lehramt des Freihandzeichnens beschränken sich auf eine pädagogisch- 
didaktische Aufgabe, falls die vom Candidaten vorgolegton Zeichnungen ein 
sicheres Urtheil über seine Fachbildung gewähren; für das Lehramt des 
Gesanges können sie sowohl die pädagogisch - didaktische als die Fachbildung 
betreffen. 

Clausurarbcit und mündliche Prüfung werden nach den allgemeinen Grund- 
sätzen für Lehramts - Prüfungen vorgenommen; für das Lehramt des Gesanges 
ist koine Clausurarbeit erforderlich. Hingegen besteht für das Lohramt dos 
Gesanges und des Turnens noch eine praktische Prüfung, welche für das erstere 
in einem Probevortrage, für das letztorc im Frei- und Gerüthc-Turnon besteht. 

Zur Heranbildung der Candidaten für das Lehramt der modernen Sprachen 
besteht an der Wiener Universität ein Seminar für französische und eng- 


1) bis zum Jahre 1873 kann von dieser Nachweisung bei Candidaten, welche eine mehr- 
jährige belobte Verwendung im Tmn-Lchramle darihun, abgesehen werden. 

I- li 


Digitized by Google 



178 


III. B. Realschulen. 


lische Sprache, nebst einem Proseminar. Ebendaselbst werden regelmässig 
Vorträge über Turnwesen , Anatomie und Physiologie des Menschen für die 
Candidaten des Turnlehramts gehalten. Auf die Heranbildung von Candidaten 
des Freihandzeichnens und des Gesanges soll der Unterricht an der Kunst- 
Akademie und am Musik- Conservatorium besonderen Bedacht nehmen. 


B. Realschulen. 

Bald nachdem der Begriff der Realschule itn ausser-österreichischen Deutsch- 
land einigermassen Wurzel geschlagen hatte, erhielt das mährische „Landcs- 
Gewerb- und Fabrikenamt” eine kaiserliche Weisung (16. Januar 1751), darauf 
Bedacht zu nehmen, dass eine „mechanische Lehrschule” in der Muttersprache 
eingerichtet werde. Der Plan, welchen hierauf L. F. Procop von Rabstein 
vorlegte, wurde zwar genehm gehalten (26. August 1752), konnte aber aus 
Mangel an Schulbüchern und Lehrorn nicht sofort durchgofiihrt werden. 

Dann trat der siebenjährige Krieg dazwischen, und erst nach dem Schlüsse 
desselben kam der Rector der Pädagogie, J. G. Wolf, aus Baden nach Wien, 
und legte der Kaiserin Maria Theresia, welche auf van Swieten’s Betrieb 
schon im Jahre 1745 die ersten Universitflts- Vorlesungen über Experimental- 
physik, im Jahre 1757 jene über Mechanik systemisirt, im Jahre 1763 an den 
Piariston - Schulen Vorträge über doppelte Buchhaltung, an der Prager Univer- 
sität montanistische Vorlesungen veranlasst und mehrere gewerbliche Fachschulen 
organisirt hatte, den Plan eines dreigcgliederten Real-Institutes (aus Real- 
Akademio, Realschule und Werkschule bestehend) vor. Auf ein Gutachten 
des Hof - Commorcienrathes wurde ihm die Abhaltung eines Probe -Curses und 
nach günstiger Bcurtheilung desselben durch eine eigene Hof - Commission 
(1770) die Gründung der „Real-Handlungs-Akadcmie” übertragen, wäh- 
rend auf die beiden anderen Zweige des Real -Institutes vorläufig nicht ein- 
gegangen wurde. 

Eine oflicielle Verlautbarung definirt den Zweck dieser Anstalt dahin: 
,jungen Leuten, die sich der Handelschaft widmen wollen, gründliche Kcnnt- 
niss von allem dem zu verschaffen, was einen geschickten Handelsmann von 
einem Krämer unterscheidet” Der Curs war zweijährig, die Aufnahme durch 
das erreichte 15. Lebensjahr, eine gut bestandene Prüfung und einen Revers 
für zweijähriges V erbleiben bedingt. Unterrichts-Gegenstände bildeten : Schreiben 
und Rechnen, deutsche, französische und italiänische Sprache und Correspon- 
denz, allgemeine und Handels-Geographie, das Noth wendigste aus Geometrie, 
Mechanik, Physik, Logik, Moral, philosophischer und positiver Rechts - Wissen- 
schaft, Buchhaltung und Zeichnen, Handels- und Seerecht, praktische Handlungs- 
Wissenschaft. Doch kämpfte das Institut stets mit Mangel an Geld, und wurde 
nur durch Wolf's Beharrlichkeit vor der Vereinigung mit der Normalschule 
gerettet. 
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Die Anstalt bewegte sich auf dem Boden der cxclusivsten Praxis, indem 
die humanistischen Bildungs-Elemente nur so weit zugelassen wurden, als sie 
einem unabweisbaren Bedürfnisse dienten. Die Einführung des strengen 
Prohibitiv - Systemcs durch Joseph II. (1784) nahm eben, als die Früchte der 
Akademie zu keimen begannen, manchen Antrieb znr Selbstvervollkomnung 
der Gewerbetreibenden hinweg und lähmte jeden Aufschwung des auswärtigen 
Handels, während der innere, gleich der Industrie, durch das Zunftweson 
auf ein kümmerliches Minimum der Entwickelung beschränkt blieb. Die Real- 
Handlungs-Akademio erschien fast wie ein Luxus -Institut, dessen von Wolf 
eifrig betriebene Ileorganisirnng eben desshalb von Joseph Et. abgelehnt 
wurdo (1785). 

Während sie mehr eine bestimmte Richtung höherer gewerblich -eommer- 
cieller Ausbildung vor Augen hatte, waren die vierten Classen der 
Hauptschulen vornehmlich für die allgemeine Weiterbildung Derjenigen 
bestimmt, welche nicht an das Gymnasium übertraten. Diesen Classen 
wandte auch die Regierung Joseph's II. eino werkthütige Berücksichtigung 
zu, erkannte namentlich dem Zcichnungs - Unterrichte die verdiente Bedeu- 
tung zu , und wies wiederholt darauf hin , dass die Entwertung von Planen, 
die Abzeichnung geometrischer Figuren und verschiedener Ornamente für die 
Schüler der IV. Classen zweckdienlicher sei, als die Copirung von Köpfen, 
Thierbildern oder Landschaften. Auch der sonntägige Wiederholungs - Unter- 
richt sollte bei den Lehrlingen derjenigen Gewerbe , denen die Kennt- 
niss des Zeichnens wiinschcnswerth ist, besondere Rücksicht auf dasselbe 
nehmen. 

Diese Einrichtungen und Verhältnisse bestanden fort, bis Graf Rotten- 
hann, welcher, als ein Gross - Industrieller Böhmens, sich sehr lebhaft für 
gewerbliche und commerciolle Bildung interessirto, die Gunst des Kaisers Franz 
dafür zu gewinnen wusste und der Schöpfer der ersten eigentlichen Realschulen 
des Kaiserstaats wurde. 

Schon in dem vorbereitenden Gutachten sagte Graf Rottonhann: „Die 
Realschulen sind die Lyceen für den höheren Bürgerstand, welcher die gelehr- 
ten Sprachen und die Facnltäts-Studien zu seiner Ausbildung nicht nöthig hat.” 
Er proponirte am Sitzo jeder Universität und jedes Lyceums eine solche Schule, 
und verlangte als Lchrgegonständo derselben: Religionslehre, deutsche Sprache 
bis zur Poetik und Rhetorik, allgemeine und Handels-Geschichte, populäre Meta- 
physik, reine und angewandte Mathematik, elementaren Unterricht über Civil- 
und Wechselrecht, National-Ockonomic, Technologie, Buchhaltung, Zeichnungs- 
kunst und moderne Sprachen. Die Detail-Ansarbeitung des Lehrplans fiel dem 
Professor Fr. Gcrstncr zu. 

Dieser bezcichnctc dio bcendoto Hauptschulo als Vorbedingung des Ein- 
tritts in dio als Mittelschulen allgemeiner Bildung zu begründenden Realschulen, 
und wollte, dass der Cnrs derselben vierjährig sein solle. Als allgemein obli- 

1S* 
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gate Lohrgegenstände forderte er: Roligionslehro bis zur Erklärung der mora- 
lischen Schrillen des alten und neuen Testaments; Ucbungen in der deutschen 
Sprache, verbunden mit einer Theorie des Styls, mit Geschäfts- Aufsätzen und 
der Anleitung zu einer nützlichen Lecture; Geographie mit besonderer Rück- 
sichtnahme auf Landwirtschaft, Industrie und Handel; allgemeine und vater- 
ländische Geschichte unter der gleichen Rücksichtnahme; Arithmetik und 
Algebra mit Anwendung auf wirthschatlliehe _ und mcrcantilo Verhältnisse und 
auf die Berechnung von Körpern und Maschinen; Elemcntar-Gcometrie; Statik 
und Dynamik der festen und flüssigen Kodier; Anleitung zur Civil-Baukunst 
und perspectivischen Aufnahme; Naturgeschichte mit Rücksicht auf praktische 
Anwendung und die wichtigsten Lehren der praktischen Physik ; populäre 
Logik und Anleitung zur Rcchtskenntniss ; endlich Kalligraphie und Freihand- 
zeichnen in Blumen , Landschaften , Köpfen , Ornamenten , Geräthschaftcn 
und Maschinen. Nebstbei sollte aber noch ein lacultativer Unterricht in der 
lateinischen und französischen Sprache fiir die beiden unteren ('lassen, in der 
italiänischen und englischen für dio beiden oberen ('lassen ermöglicht werden ; 
der lateinische Unterricht könne auch in den Oberclassen seine Fortsetzung 
finden. 

Nach vollendetem Curse des allgemeinen Unterrichts hätte der fachliche 
nach den verschiedenen Berufszweigen zu beginnen, und zwar: 
o) für dio Adspiranten einer technischen Hochschule einjährig mit tech- 
nischer Chemie und Naturgeschichte, Maschinenlehre und Kunstgeschichte; 

b) für dio zu höherer Ausbildung in der Landwirtschaft Bestimmten zwei- 
jährig mit Theorie der Landwirtschaft, Anleitung zur Güter-Verwaltung, 
der bezüglichen Gesetzkuudo und Buchführung, ökonomisch- technischer 
Chemie; 

c) für Candidaten eines höheren mercantilischcn Curses zweijährig mit Theorie 
und Geschichte des Handels, technischer Chemie, Waarenkunde, kauf- 
männischer Buchhaltung, Comptoir- Wissenschaft, Handels- und Wechselrecht. 

Die Zöglinge aller dieser Fachcurse sollten jedoch überdiess die Zcick- 
nungs-Uebungen fortsetzen. 

Für jene Schüler, welche sich die Laufbahn des Kriegers oder Künstlers 
zu wählen beabsichtigen, sollte ein besonderer, ausgedehnterer mathematischer 
Curs eröffnet werden, wobei für die letzteren auch dio Theorie der Künste und 
ihre Hilfswissenschaften nicht ausser Acht zu lassen wären. Sümmtlichen Zög- 
lingen der Fachschulen wäre schliesslich eine Anweisung zur praktischen Fort- 
bildung und eine Hodegetik der höheren Fachstudien zu ertheilen. 

Im Schlussberichte (December 1(99) wurde diese Realschule als „eine 
ganz neue Anstalt” bezeichnet, welche den erwähnten Berufsclassen das Gym- 
nasium und den philosophischen Curs ersetzen Bolle. In den neun Landes- 
hauptstädten sollten sämmtliche Curse, in 14 anderen Städten bloss Institute 
errichtet werden, welche den allgemeinen und den ökonomischen Unterricht in 
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»ich begreifen; die Kosten wären auf den Normalschulfond und auf Beiträgo 
der Stadtgemeinden zu überweisen. 

Der nach langem Zögern erflossene „Plan einer künftigen Verfassung und 
Leitung des ganzen deutschen Schulwesens” vom 10. Februar 1804 liess die 
Realschule zwar zu, aber nur als Zweig dos Volksschul-Unterrichtes, unter der- 
selben Schulverwaltung ') und mit den gloichcn Formen der inneren Gliederung. 
Auch die Zahl der allgemein nothwendigen Gegenstände wurde durch Hinwcg- 
lassung aller Details des historischen Unterrichtes, der Reehtskunde, Logik und 
Baukunst beschränkt, das Lehrziel sämmtlicher Unterrichtszweige eingeengt, die 
Dauer des Unterrichtes auf 3 Jahre mit je 30 wöchentlichen Stunden reducirt Als 
relativ obligat sollten (nach einer im Jahre 1808 vorgenommenen abermaligen 
Reduction) erscheinen: für den Kaufmann: Buchhaltung, Handlungswissenschaft, 
Waarenkunde und Wochseirecht; für den Camoralisten und Landwirth: Buch- 
haltung, Physik, Landwirthschaftslehro, landwirthschaftliches Zeichnen; für den 
Techniker und Künstler: Mathematik, technisches Zeichnen, Chemie. Endlich 
war die italiiinische Sprache ein freier, die französische ein allgemein obligater 
Lehrgegenstand. 

Amts-Instruction und Methodenbuch sollten genauer bezeichnen, wie jeder 
Begriff nach der höheren Fassungskraft der Schüler zu entwickeln und seine 
Anwendung auf diu verschiedensten Ausführungsarten zu machen sei. Die Leh- 
rer waren Fachlehrer; von den Candidaten des Lehramts wurde gefordert, 
dass sie mit ausgezeichnetem Fortgänge die Realschule besucht und hierauf 
den Präparandencurs einer Normal-Hauptschule mit sehr gutem Erfolge zurück- 
gelegt haben. Zur praktischen Ausbildung sollte an jeder Realschule ein Assistent 
bestehen. 

Zu einer solchen Realschule wurde zuerst mit dem Schuljahre 1809 die 
Real-Handlungs-Akademie in Wien umgostaltct. Allein schon nach zwei Jahren 
erlitt der Lehrplan eine weitere Umgestaltung, indem durch Errichtung der 
Lehrkanzeln für Landwirthschaftslehre an den philosophischen Cursen und die 
Begründung der Kunstakademie die Nothwendigkoit einer Berücksichtigung 
dieser Berufszweige an der Realschule zu entfallen schien, und die erübrigen- 
den relativ obligaten Gegenstände für angehende Techniker, Kaufleute und 
Cameralisten gleiehmüssig vorgezeichnet wurden*); doch fand der Eintritt in 
die Realschule nicht, wie in das Gymnasium, nach zurückgelegter dritter, son- 
dern nach absolvirten beiden Jahrgängen der vierten Hauptschul -Classe Statt, 
so dass diese letzteren eine Art Unter-Realschule bildeten. 

Nach dem Muster der Wiener Realschule entstand im Jahre 1811 ein 


1) Bis dahin unterstand die Real-IIandlungs-Akademie noch immer jener eigenen Commission, 
welche Maria Theresia eingesetzt batte. 

2) Den wesentlichsten Anlheil an diesem Plane, welcher die Realschule noch um ein Bedeuten- 
des mehr aus der Reihe der allgemein bildenden Anstalten in jene der blossen Fachschulen herab- 
drückle, hatte Spendou als General-Direclor der Normalschulen. 
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ähnliches Institut in Brünn. Zur selben Zoit, in welcher Kaiser Franz aus 
Paris die Gründung des Wiener polytechnischen Institutes und seino organische 
Verbindung mit der Realschule genehmigte, erlangte die Freihandolsstadt 
Brody ihre Realschule (1815), welcher bald eine gleiche Anstalt in Lemberg 
folgte (1817). Aus der französischen Hinterlassenschaft war die Verbindung 
einer Realschule mit der nautischen Akademie in Triest übernommon worden 
uud erhielt die Sanetion ihres Bestandes (1817), sobald sic sich ihrer Reorga- 
nisirung nach dem Muster der anderen österreichischen unterzogen hatte. 1 ) 

Die geistige Isolirung des Kaiserstaates im zweiten und dritten Decen- 
nium des XIX. Jahrhunderts traf mit der gewerblichen und handelspolitischen, 
welche bei aller Modification des Zolltarifes doch den prokibitionistischcn Cha- 
rakter desselben aufrecht erhielt, zusammen, um den Realschulen ungeachtet 
der ihnen zugewandton Gunst®) doch bloss eine wenig fruchtbaro Existenz zu 
sichern.*) 

Erst mit dem vierten und fünften Jahrzehnte des Jahrhunderts nahmen 
die Realschulen einen raschen Aufschwung. Die böhmischen Stände, welchen 
bisher Schwierigkeiten aller Art bei der beabsichtigten Gründung einer Real- 
schule gemacht worden waren, durften sie im Jahre 1833 mit ihrer technischen 
Lehranstalt zu Prag in Verbindung bringen, und der Prager Erzbischof L. Rit- 
ter v. Chlumczansky ermöglichte durch Stiftungen und Legato die Gründung 
der Realschulen zu Rakonic (1834) und Reichenberg (1837) mit specieller 
Berücksichtigung dort der Landwirtschaft , hier des Handels und Verkeh- 
res. 4 ) Auch die 8tände von Steiermark erbaten sich die Errichtung einer 
Realschulo an ihrem Johanneum (1841), die Lembergor wurde erweitert und 
zu einer Real - und Handels - Akademie umgestaltet. Die Kreisdeputirten von 
Vorarlberg, die Stände Tirols und Kärntens sprachen sich wiederholt für 
Gründung von Realschulen aus. Ebenso vermehrte sich in allen österreichi- 
schen Ländern die Zahl der vierten Hauptschul - Classen von Jahr zu Jahr, 
und die Entstehung vieler Privatanstalten technisch - commercieller Art gab für 
das wachsende Bedürfniss hinreichend Zeugniss. 

Freiherr von K U b e c k , welcher als finanziell - commercieller Leiter 
des Kaisorstaates den Werth dieser geistigen Bewegung für die Zukunft des 
Reiches erkannte, erwirkte endlich die kaiserliche Entschliessung vom 2. Sep- 


1) Durch die Vereinigung mit höheren Studicnanslilten traten dio Realschulen in Wien und 
Triest aus dem Kreise der Volksschul- Verwaltung und wurden den Direclionen der ersteren unterstellt. 

2) Dieselbe sprach sich namentlich in den kaiserlichen Entschliessungen bei der Einengung 
des Gymnasial- und philosophischen Studiums in den Jahren 1819 — 182-4 wiederholt aus. 

5) Zu Wien galt sie nur für Vorbereitungs-Classen des technischen Instituts, zu Triest als ein 
Theil der nautischen Akademie, die drei für sich allein bestehenden Realschulen in Brünn, Lemberg 
und Brody zählten noch im Jahre 1829 zusammengenommen nur wenig über 200 Zöglinge. 

4) Das Lehramt versahen anfänglich zu Rakonic und Reichenberg Plansten; jedoch schon im 
Jahre 1843 traten an ihre Stelle Prämonstratenser, welche bis 1872 neben einer immer zunehmenden 
Zahl weltlicher Lehrer fungirlcn. 
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tember 1844, welche eine Revision des Realschul-Lchrplanes anbefahl, „um die 
Aufgabe dieser Anstalten in ihrem vollen Umfange aufzufassen.” Inmitten der 
vorbereitenden Schritte für die Ausführung brach die alte Ordnung der Dinge 
zusammen. 

Das Unterrichts -Ministerium fand bezüglich der Reorganisation der Real- 
schulen innerhalb Oesterreichs so gut als gar nichts, ausserhalb Oesterreichs 
weitaus nicht so viel vorgearbeitet, als bezüglich der Gymnasien, wesshalb es 
auch nicht in der Lage war, mit gleicher Entschiedenheit einen fest abgeschlos- 
senen Plan seines Vorganges einzuhalten. Feuchtersieben betrachtete die 
dreiclassigo Realschule als Fortsetzung der drciclassigen Bürgerschule, welche 
ihrerseits an die Volksschule anzuschliessen habe und aus den bisherigen vier- 
ten Classen der Hauptschulen erwachsen solle. 

„Die Bürgerschule hat in vorherrschend populärer und unmittelbar prak- 
tischer Weise alle Lehrgegenstände der Volksschule fortzusetzen und mehr in 
das Einzelne zu verfolgen und nebst dieser allgemeinen Bildung zugleich eine 
fachliche für die niederen Kreise der ländlichen und städtischen Gewerbe 
zu ertheilcn.” 

„Sowohl aus der Bürgerschule, als aus dem Unter- Gymnasium kann man 
in die Realschule eiutreten, welche den allgemein bildenden Unterricht der 
Bürgerschule in vorherrschend wissenschaftlicher Weise fortsetzt und zugleich 
die specielle Vorbereitung für die technischen Studien besorgt.” 

„Jede Stadt soll eine Bürgerschule, jedes Land mindestens eine Real- 
schnle besitzen.” 

„Von der Bürgerschule und der Realschule sind die speciellen Fach- 
schulen zu unterscheiden, welche theils der erstcren, theils der letzteren ana- 
log erscheinen (Gewerbe-, Zeichnen-, Spinnschulen u. s. w., — Ackerbau-, 
Handels-, Schiffahrts-, Militärschulen u. dgl. m.).” 

Exner, welcher im Studienkreise der österreichischen Gymnasien den 
Realien einen so weiten Spielraum eröffnete, nahm in den Organisations- 
Entwurf vom 16. September 1849 die Realschulen auf und sah auch in ihnen 
keine mathematisch - naturwissenschaftlichen Fachschulen , sondern Anstalten 
allgemeiner Bildung. 

„Da viele Angehörige der Lebenskreise, für welche die Realschule bestimmt 
ist, ebenso, wie jene Kreise zunächst aus den materiellen Bedürfnissen hervorgehen, 
auch vorzugsweise durch die materiellen Bedürfnisse beherrscht werden , so 
sehen sie sich dadurch gezwungen, bei Voranstellung der Fachbildung die all- 
gemeine Bildung mehr oder weniger zurückzusetzen und ihr den Raum zu 
verengen.” 

Indem er Feuchtersleben’s Ideen weiter entwickelte, ganz richtig aber 
zugleich eine gewisse Mannigfaltigkeit der Einrichtung dieser Schulen als uner- 
lässlich erkannte, stellte er die Grundzüge dessen, was er beabsichtigte, in 
folgenden Punctcn fest. 
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„Nachdem die gesellschaftlichen Verhältnisse auch in Oesterreich den 
Anspruch auf eine höhere allgemeine Bildung bei den eigentlich produeirenden 
Stünden geweckt und gekrüftigt haben , so kann man sie von derselben nicht 
ausschlicsscn, ohne eine vcrhiingnissvolle Spaltung unter den Oebildcten selbst 
hervorzu rufen.” 

„Zur Grundlage für die allgemeine Bildung dient an der Realschule die 
moderne Literatur, inwieferno sie als Trägerin einer solchen Bildung auftritt 
und Mittel bietet, sie zu erzeugen.” 

„Die Realschule zerfällt in die Unter- und die Ober-Realschule; die letz- 
tere kann für sich nicht bestehen, wohl aber die erste re.” 

„Die Unter-Realschule (Bürgerschule) bezweckt einen für gewisse 
Beschäftigungsarten ausreichenden Grad allgemeiner Bildung und bereitet zu- 
gleich für dio Obor-Rcalschulo vor.” 

„Die vollständige Unter-Realschule besteht aus drei Classen, jede mit 
der wöchentlichen Stundenzahl von 28, und hat zu Lehrgegenständen : Roligions- 
lehre, Muttersprache mit dem Ziele voller grammatischer Sicherheit im schrift- 
lichen Gebrauche der Sprache und einer elementaren Gcschmacksbildung durch 
Lecture; zweite lebendo Sprache mit dem Ziele eines leichten mündlichen Ge- 
brauches und einiger Fertigkeit im schriftlichen Gebrauche; Geographie und 
Geschichte mit Hervorhebung der vaterländischen ; Arithmetik und elementare 
Algebra; geometrische Anschauungslehre; Naturgeschichte und Physik mit 
besonderer Hervorhebung jener Naturkörper und Naturgesetze, welche wichtige 
technische Anwendungen erfahren ; Freihand-Zeichnen ; Linear- und Oruamenten- 
Zeichnen; Uebungen in der Kalligraphie. Da aber viele Zöglinge einer solchen 
Unter-Realschule unmittelbar in das praktische Leben übertreten sollen, so 
muss diesen drei Gassen ein praktischer Jahrgang beigofügt werden, welcher 
die nöthigen praktischen Anwendungen mittheilt und Religions - Unterricht, 
Geschäfts- Aufsätze, Fortsetzung der Lecture in der Muttersprache, Yatcrlands- 
kunde, kaufmännische Arithmetik sammt Zoll- und Wechselkunde, mechanische 
und Bau - Technologie , Waarenkundo, Bau- und Maschinen - Zeichnon umfasst. 
Doch lässt diese hauptsächlich auf die einfacheren Fälle des Maschinen- und 
Bauwesens, dos Handels- und Gewerbe -Betriebes berechnete Einrichtung nach 
den Local - Bedürfnissen verschiedenerlei Modificationen zu. Wer in die Ober- 
Realschule eintritt, bedarf des praktischen Jahrgangs nicht.” 

„Weil jedoch nur ein kleiner Thcil der Schüler, welche eines mittleren 
Grades gewerblicher Vorbildung bedürfen, eine so lange Zeit derselben widmen 
kann, so werden auch unvollständige Unter-Realschulen zugclassen. Diese 
haben zwei Classen , in welchen Religion , die Muttersprache , eine zweite 
lebende Sprache, Geographie mit historischen Notizen, Arithmetik und geome- 
trische Anschauungslohre, Naturgeschichte und Physik, endlich Freihandzeichnen 
und Linearzeichnen gelehrt und Kalligraphie geübt wird. Kann diesen beiden 
Gassen der praktische Jahrgang mit der oben detaillirtcn Einrichtung ange- 
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schlossen werden, so darf eine solche Unter -Realschule selbstständig be- 
stehen ; wo diess nicht der Fall ist , muss sie sich einer Hauptschule an- 
schliesscn. ')” 

„An der Ober-Realschule, welche überall eine für die höheren tech- 
nischen Studien vorbildcnde Anstalt ist, vermehrt sich die Stundenzahl jeder 
der drei Classen auf 30. Ihre Unterrichts- Gegenstände sind: Religionslehre, 
Muttersprache mit dem Ziele ciucr klaren und gewandten stylistischcn Hand- 
habung der Sprache und einer genauen Kcnntniss der bedeutenderen Erschei- 
nungen ihrer neuem Literatur, in Verbindung mit der Lccturo gediegener 
Uebersotzungen aus fremden Literaturen; eine zweite lobende Sprache; all- 
gemeine Geschichte und Ueberblick der Statistik; Algebra und Geometrie als 
strenge beweisende Wissenschaften ; wissenschaftliche Naturgeschichte und 
Physik ; Freihandzeichnen mit Hinwirkung auf die Bildung des Geschmackes, 
namentlich in Beziehung auf die Bedürfnisse der höheren Technik, und Linear- 
Zeichnon in Verbindung mit don Lehren der Projection, der Schattengebung 
und Perspective.” 

„Die Realschulen sollen in Beziehung auf Schul - Einrichtungen, Aufnahme 
und Versetzung der Schüler, Classification u. s. w. den Gymnasien möglichst 
gleich gehalten werden. Eine Jlaturitäts- Prüfung nach Absolvirung der Ober- 
Realschule wird nur facultativ zugelassen.” 

„Auch bezüglich der Organisirung des Lehrkörpers finden die für die 
Gymnasien aufgestellten Grundsätze die vollste Anwendung ; die Lehrbefähigung 
soll künftighin nur vor einer Prüfungs-Commission erlangt werden.” 

Das Unterrichts - Ministerium erhielt die kaiserliche Genehmigung, nach 
diesen Principien die Reorganisation der bestehenden Realschulon und die Be- 
gründung neuer solcher Anstalten vorznnehmen. Noch mit Beginn des Schul- 
jaliros 1850 traten im Unterrichte der beiden Jahrgänge der vierten Haupt- 
schul - Classo die entsprechenden Aenderungen ein. Auch begann man dio 
älteren Realschulen zu Ober-Realschulen zu erklären und bereitete ihre Ergän- 
zung nach oben hin durch eine dritte Classe und nach unten hin durch Bei- 
fügung eigener Unter - Realschulen vor. In Prag wurde dio erste neuartige 
Realschule mit den zwei untersten und der ersten Oberclasse und dem Unter- 
richte in fechischer Sprache begründet. 

Allein, während der Organisations-Entwurf bezüglich der Gymnasien rasch 
und energisch durchgeführt wurde, schwankten die Ansichten über die Möglich- 
keit, auch der Realschule im Sinne jenes Planes den Charakter einer allge- 
meinen Bildungsanstalt aufzudrücken, noch so sehr, dass abermals eine Com- 
mission zur Berathung über die definitive Einrichtung derselben zusammentrat. 

1) Die zweite Classe der unselbstständigen IJnler-Realschule, welche nur eine erweiterte 
Volksschule ist, beschränkt den Sprach- und den naturwissenschaftlichen Unterricht, und widmet die 
so gewonnene Zeit der kaufmännischen Arithmetik samml Zoll- und Wecbselkunde, sowie an die 
Stelle des sonstigen mathematischen Unterrichts jener in der Technologie tritt. 
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Aua dieser Berathung ging das Statut hervor, welches am 2. März 1851 die 
kaiserliche Sanction erhielt 

Dieses Statut entkleidete die Realschule wieder des Charakters einer all- 
gemeinen Bildungs- Anstalt und machte sie zu einer mit Realien überladenen 
fachlichen Vorbereitungs-Anstalt, indem es den Unterricht in einer anderen 
lebenden Sprache (selbst der deutschen) neben jenem in der Unterrichtssprache 
von dem Kreise der obligaten Lehrgogonständo ausschloss, don historischen 
Unterricht in den Untereiassen auf die gelegentliche „Einstreuung’' oder „Bei- 
fügung” geschichtlicher Kotizen beschrankte, hingegen die im Entwürfe für den 
praktischen Jahrgang aufbewahrten Geschäfts-Aufsätze, die kaufmännische Arith- 
metik, die Buchhaltung sammt der Zoll- und Wechselkunde, die Baukunst in 
den allgemeinen Lehrgang der Unterclasson einschob, die allgemeine Chemie 
mit einer grösseren Stundenzahl, als dio gesammto Physik an der Unter-Real- 
schule für sich in Anspruch nehmen durfte, in dio III. Classe derselben, dio 
speciolle technische Chemie in die Ober-Realschule einfiihrte, der letzteren auch 
die Maschinenlehre auflud, die Stundenzahl für das Zeichnen sowohl an der 
Unter- als an der Ober-Realschule um mehr als zwei Fünfthcilo erhöhte und 
die kalligraphischen Uebungen noch in den ersten Jahrgang der Oberclassen, 
eventuell sogar in den zweiten hinüberzog. Der praktische Jahrgang, welcher 
für die nicht zur Ober - Realschule gelangenden Schüler zugelassen wurde, 
konnte bei dieser Gestaltung der Unter-Realsehule nur mehr den Zweck haben, 
den gewerblichen Unterricht in einer speciellen Richtung zu fordern. 

Von der Maturitäts-Prüfung für absolvirte Ober-Realschüler wurde gänz- 
lich abgesehen, überdiess aber die Crcirung eines Vorbereitungs- Jahrganges an 
jedem technischen Institute angeordnet, mittelst dessen Jünglinge vorgerückteren 
Alters nach orlangter praktischer Vorbildung in einem technischen Berufe 
ohne Zurücklegung einer Realschule unmittelbar an die Hochschule gelangen 
konnten. 

Die zwciclassigen Unter-Realschulen, welche auB den vierten Hauptschul- 
Classen erwuchsen, sollten als eigentliche „Bürgerschulen” in ihrer Verbindung 
mit der Volksschule verbleiben. 

Um die möglichst rasche Errichtung neuer Realschulen zu unterstützen, 
genehmigte der Kaiser am 2. März 1851, die gesammten Auslagen für die 
Realschulen in Wien und Prag, einen Theil derselben für andere neu zu er- 
richtende Realschulen (namentlich die Bezüge des Lehrpersonals) aus dem 
Studienfonde zu bestreiten, während alle anderen Auslagen theils durch die Ge- 
meinden, theils durch Bildung localer Schulfonds ihre Deckung finden sollten. 1 ) 

Die Durchführung der Realschul -Organisation aber nahm bei dem Unter- 
richts-Ministerium M. Koller als Referent für sämmtliche technische Studien 

1) Als Silxo vollständiger Realschulen wurden hiebei Wien (?), Grate, Triest, Prag (2), Brünn 
und Lemberg, als Sitae von Unter-Realschulen Lina, Salaburg, Klagenfurt, Laibach, Innsbruck, Troppau, 
Krakau, Caernowitz und Zara bezeichnet 
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in die Hände, welcher schon an den bisherigen Verhandlungen vorwiegend bc- 
theiligt gewesen war. Bei der geringen Zahl von Realschulen fiel die Inspection 
meist den Volksschul- Inspectoren, in Mähren und Schlesien den Gymnasial- 
Inspectoren zu. Als Ergänzung des Statuts erschien das Gesetz für die Prüfung 
der Lehramts- Candidaten, welches jedoch erst allmälig in vollem Umfange 
durchgofiihrt werden konnte. 

Im Uebrigen wurde der Grundsatz festgehalten, dass bezüglich dor äusseren 
Verhältnisse die Realschulen den Gymnasien möglichst gleichstehen sollten, 
und ausdrücklich die Gcsammthcit der Verfügungen über Aufnahme, Versetzung 
und Entlassung der Schüler, über Schul -Disciplin, Semestral -Prüfungen und 
Zeugnisse, über das Privat-Studium, über das Classen-Ordinariat und die Fach- 
lehrer, über die unmittelbare Schnlvcrwaltung u. dgl. mit wenigen Modificationen 
auf die Realschulen ausgedehnt. Auch die Gesetzgebung über die Schul- 
Statistik, über die Schulgeld-Befreiung, über die bischöfliche Beaufsichtigung, über 
die Ferien folgte den gleichen Grundsätzen, wie bei dem anderen Zweige dor 
Mittelschulen. 

Das Nämliche galt von der Art, in welcher nach Aufhebung des Schul- 
bücher- Verlags -Privilegiums die Adprobation der Schulbücher geordnet 
wurde; nur sah sich die Realschule sofort in der Lage, fast ansschliessend 
Werke österreichischen Ursprungs benützen zu können. 

So wenig die Vereinigung der verschiedenen Aufgaben, denen die Real- 
schule zufolge des Statuts dienen sollte, ihrer inneren Entwicklung förderlich 
war, so viel trag sie dazu bei, der Vervielfältigung der Realschulen 
und ihrer Schüler Bahn zu brechen, indem das dringende Bedürfniss nach 
derartigen verschiedenerlei Schulen mit der momentanen Unmöglichkeit, dem- 
selben nach jeder Richtung gesondert Abhilfe zu leisten, zusammentraf. 

Alle in dor kaiserlichen Entschliessung vom 2. März 1851 vorgesehenen 
Realschulen — mit Ausnahme von Czernowitz — wurden bis 1857 begründet, 
vier derselben (Linz, Klagenfurt, Innsbruck, Troppau) UberdiesB bereits mit 
Oberclassen verbunden, eine neue vollständige Realschule in Olmütz, eine 
Unter - Realschule in Roveredo errichtet. 1 ) Zu den Staats- Realschulen hatten 
die Communen ihro Beiträge in ausgiebigstem Masse geleistet, mehrere Communen 
aber auch selbstständig derlei Anstalten errichtet (Wien 2, Ellbogen, Ungarisch- 
Hradisch) oder vervollständigt (Rakonic, Reichenberg). 

Hiezu kam aber noch die Eröffnung fachlicher Nebenschulen, welche 
mit den Realschulen in Verbindung gesetzt wurden. So eröffnete Brünn mit 
dem Schuljahre 1853 den Reigen zahlreicher Gewerbeschulen als Abend- 
und SonntagSBchulen für Lehrlinge; ebendort und in Prag wurde mit der deutschen 
Realschule anch eine Handelschule verbunden. 


1) Nur jene von Triest erlosch; die Krakauer blieb als aweiclassige mit der technischen 
Akademie verbunden. 


-V» 
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Mit dem Jahre 1857 schloss die Thiltigkcit der Regierung für die Errich- 
tung neuer Realschulen für eine Zeit lang ab.') Mit verdoppeltem Eifer 
wendeten sieh aber die Communen dieser Thätigkcit zu, zumal die nengestalteten 
Verkehrs-Verhältnisse besonders in jenen Jahren das Gefühl der Ueberflüglung 
des österreichischen Gewerbfleisses durch den ausländischen und der Unentbehr- 
lichkeit höherer Bildung der producircnden Stände täglich lebhafter aufdrängten. 
Im nächsten Quinquonnium entstanden abermals 10 Communal-Realschulen nebst 
zwei das Oeffentlichkeitsrecht geniessonden Privat -Anstalten. Während bisher 
fast nur die Landeshauptstädte solche Anstalten besassen, verbreiteten sio sich 
jetzt auch ausserhalb jener Orte.’) 

Auch fand die Realschule ein Organ zur Verständigung der Lehrcrwelt 
über Fragen der Pädagogik und Didaktik, welche bisher nur in Schul-Program- 
men hauptsächlich durch J. Weiser unermüdet erörtert worden waren, an 
der von E. Hornig begründeten, von W. AVarhanek fortgeführten Zeit- 
schrift, welcho sofort die Debatte über eine Realschul -Reform durch Beseiti- 
gung des fachlichen Ballastes und Erweiterung der allgemein bildenden Ele- 
mente eröffnote und in zahlreichen Aufsätzen übor Detailfragen der Ueber- 
zeugung von der Unhaltbarkeit des Statuts allmälig Bahn brach. 

Das Wort „Annäherung an das Gymnasium” wurde in der Zeitschrift 
zuerst ausgesprochen und mit grosser Lebhaftigkeit von den Realschul-Lehrcm 
Wiens der Gedanke ergriffen, im Verein „Mittelschule” den Gymnasial-Lehrorn 
näher zu troten. Dor erste wissenschaftliche Vortrag des Vereins galt der 
Realschule, die erste äussere Thätigkcit desselben, die Denkschrift an das Ab- 
geordnetenhaus, formulirtc boreits in bestimmt abgegränzten l’uncten die wichtig- 
sten Forderungen für die Reorganisation der österreichischen Realschulen. Als 
die Zeitschrift im Jahre 1863 erlosch, bemächtigte sich um so lebhafter die 
„Mittelschule” der Reform-Debatte und führte sie in einer langen, eingehen- 
den Verhandlung im Jahre 1864 durch. 3 ) 

Schon war auch die Frage der Reorganisation der Realschulen nicht mehr 
auf den Kreis der fachmännischen Discussion beschränkt, die Errichtung zahl- 
reicher gewerblicher und commerciellcr Schulen hatte die Kothwendigkeit ge- 
mindert, in der Realschule einen Ersatz für solche Anstalten zu suchen, und 
das Bcdiirfniss, auch den producirenden Ständen die Bahn einer höhere allge- 
meinen Bildung zu eröffnen und die Kluft zwischen ihnen und den durch clas- 
sische Studien Erzogenen zu überbrücken, machte sich immer lebhafter geltend. 

f) Nur zu Tarnopol wurde noch eine Unter-Realschule, zu Gon eine vollständige Realschule 
begründet. 

2} Jene waren die vollständigen Realschulen zu Pisek und Kuttenberg in Böhmen, die Unter- 
Realschulen in der Rossau zu Wien, zu Leoben (Steiermark), Triest (Küstenland), Feldkirch (Vorarl- 
berg), Brünn, Iglau und Slemberg (Mähren), Sniatyn (Galizien). Privat-Anstalten entstanden im 
1. und IX. (später VIII.) Bezirke von Wien. 

5) Auch die Veröffentlichung dieser Verhandlungen brachte eine Reihe für den österreichischen 
Lehrerstand höchst ehrenvoller gründlicher Erörterungen in das Publicum. 
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Ata mit dem Jahre 18(53 ein neuer Wetteifer von Ländern und Communen 
für Errichtung ähnlicher Anstalten erwachte, der niederösterreiehischc Landtag 
mit den Gemeinden Baden, Wr. Neustadt, St. Pölten, Waidhofen an der Ips 
und Krems Verträge über dieselbe abschloss, die Communen Stockerau (Nioder- 
österroieh), Steier (Oberösterrcieh), Pilsen, Leitmeritz, Leipa und Pardubic(Böbmen) 
sie ganz oder grösstentheils auf sich nahmen, die Regierung die Verhandlungen 
mit dem Bukowiner griechisch-orientalischen Religionsfonde zu Gunsten einer 
vollständigen Realschulo in Czcrnowitz zum endlichen Abschlüsse brachte, dio 
Realschulen von Salzburg nnd Laibach zu vervollständigen beschloss, dio voll- 
ständige Realschule von Spalato schuf, nahm der Unterri chtsrath, in welchem 
Prof. Beer und IJirector Woiser in den Vordergrund traten, die Reformfrago 
in seine Hand. Sein Gutachten stimmto in allen wesentlichen Puncton mit den 
Beschlüssen der „Mittelschule” überein; nur den Latein-Unterricht, welchen sie 
in die Unterclassen aufgenommen wissen wollte, verwarf er und setzte an seine 
Stelle den Unterricht in einer modernen Cultursprache. 

Noch dringender wurde die Nothwendigkeit einer totalen und principiellen 
Umgestaltung der Realschulen, seit die technischen Hochschulen nach und nach 
Bich reorganisirten , hiemit aber auch ihre Ansprüche an die Vorbildung der 
Aufnahmswerber steigerten. 

Endlich fand dio Ucborzeugung der Unvermeidlichkeit einer Realschul- 
Reforin auch bei der obersten Unterrichtsbohörde Eingang 1 ), und als Vorbereitung 
derselben wurde zunächst den fühlbarsten Gebrechen der bestehenden Einrich- 
tung Abhilfe geschafTt (21. August 1867), der Ballast der Zoll- und Monopols- 
ordnung aus den Unterclassen, der Maschinenlehre aus den Obcrclassen entfernt, 
vom Unterrichte in der Baukunst nur die Bau-Constructionslehro als Theil des 
geometrischen Zeichnens beibehalten, das Uebermass der Lohrstundon für Chemie 
beschränkt, eine ähnlicho Beschränkung hinsichtlich des Zeichnens und der Kalli- 
graphie theils allgemein angeordnet theils den Lehrkörpern überlassen, hiefür 
aber die Stundenzahl für den Sprachunterricht, für Geschichte und Geographie, 
Mathematik und Naturwissenschaften etwas erhöht, hiedurch namentlich ein 
Unterricht über Geschichte in dun Unterclassen erst möglich gemacht, der natur- 
wissenschaftliche zugleich zweckmässiger vortheilt. So weit es die vorhandenen 
Lehrkräfte zuliessen, wurde auch dio Verpflichtung der Schüler zur Theilnahme 
am Unterrichte in einer modernen fremden Sprache, zugelasson oder angobahnt. 

Wenigo Monate später wies das Grundgesetz über dio Reichsvertretung 
(21. Deeember 18(57) die Realschul- Angelegenheiten den Landtagen zu; um unter 
solchen Umstunden für die wiinschenswertho Einheit der bezüglichen Gesetz- 
gebungen das noch Mögliche zu thun, legte Hasncrim Jahre 18(58 sämmtlichen 

1) Seit Kollcr's Tode (18C6) wurde Bccr auch im Ministerium selbst Tür Realschul- 
Angelegenheiten die massgebendste Persönlichkeit, obwohl er erst nach einem dreijährigen Provisorium 
(J. R. v, Tandler) das Referat für technische Hochschulen, Real- und Gewerbeschulen auf einige 
Monate selbst übernahm. 
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Landtagen einen im Wesentlichen gleichlautenden Gesetzentwurf vor, dessen 
Hauptbestimmungen folgende waren. 

„Der Zweck der Realschule ist in erster Linie, eine allgemeine Bildung 
mit besonderer Berücksichtigung der mathematisch -naturwissenschaftlichen Dis- 
ciplinen zu gewähron.” 

„Sie ist siebenelassig , indem die Zahl der Unterclassen auf vier vermehrt 
wird; doch kann auch das Real-Gymnasium als Vorbereitungsschulo für die Obcr- 
classen dienen.” 

„Don Lehrgegenstünden wächst überall eine moderne Cultursprache, welcho 
in sämmtliehen Classen gelehrt wird, und eine zweite zu, welche nur in den 
Oborclasson Platz findot.” 

„Zur Aufnahme in die unterste Classe ist das ganze oder nahezu vollendete 
10. Lebensjahr und der Nachweis der nothigen Vorkenntnisse erforderlich. Die 
Zahl der Schüler einer Classe soll nicht über GO steigen.” 

„Den Abschluss des Realschul-Untorrichts bildet die Maturitäts -Prüfung, 
deren Bestehen die unerlässliche Vorbedingung des Aufstcigens an die tech- 
nische Hochschule ist” 1 ) 

Die politischen Schwankungen brachten es aber mit sich, dass nur nach 
und nach zwölf Realschul-Gesetzo zu Stande kamen*); jene für Krain, 
Triest, Görz - Gradisea, Böhmen und Galizien fohlen noch jetzt. 

Die dem Ministerium überlassene Festsetzung der Lehrpläne war bei 
dieser Sachlage eine sehr schwierige Aufgabe; doch wurdo dieselbe in einer 
Weise golöst, welcho so viel von der Einheitlichkeit rettete, als eben die ab- 
weichenden Landosgosctze gestatteten.*) Provisorisch wurden ähnliche Lehr- 
pläno (1870 — 1872) auch für die Staats - Realschulen in Krain, Triost, Görz- 
Gradisca, Böhmen und Galizien in Wirksamkeit gesetzt, und bereits von den 
meisten nicht - staatlichen Anstalton jener Länder adoptirt (1873.) 

Diesen Lehrplänen gemäss wurde auch, nach zwischonweiligem Bestände 
einer provisorischen Vorschrift, die Jlaturitätsprüfungs - Ordnung vom 
9. Mai 1872 erlassen und vom Schuljahre 1873 an allgemein verbindlich 
erklärt. 

Der neuen Stellung, welcho den Realschulen die Gesetzgebung anwies, 


1) Provisorisch wurde gleichzeitig eine facultalive Maturitäts-Prüfung an mehreren grosseren 
Realschulen eingeführt. 

2) Das Gesetz für Oesterreich unter der Enns datirl vom 3. März 1870, für Oesterreich ob 
der Enns und Salzburg vom 30. April 1869, für Steiermark vom 8. Januar, für Kärnten vom 
18. Februar 1870, für Istrien vom 19. December 1872, für Tirol, Vorarlberg und Mähren Tora 
30. April 1869, für Schlesien vom 15. Februar 1870, für Bukowina vom 30. April 1869, für Dal- 
matien vom 27. März 1873. Jenes für Oesterreich ob der Enns wurde bereits zweimal (7. De- 
cember 1869 und 13. Februar 1873) modißeirk 

3) Mit der Enlwerfung jener Lehrpläne begann meine Thätigkeit als Referent Tür Realschulen, 
welche seit October 1870 von den technischen Hochschulen getrennt und unter dieselbe Oberleitung 
mit den Gymnasien gestellt sind. 
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entsprach die Gleichstellung ihres Lohrstandos mit jenem der Gymnasien 
bezüglich der Anforderungen und Bezüge. Die Roichsgcsetze vom 9. April 
1870 und 15. April 1873 und die daran sich knüpfenden Durchführungs - Ver- 
ordnungen machen zwischen Lehrern beider Kategorien keinen Unterschied. 

Auch die Prüfungsvorschriften fiir die Lehrer der modernen Sprachen 
und des Freihandzeichnens gewannen fiir die Realschule eine besondere Be- 
deutung, und bei der grossen Schwierigkeit, namentlich erstere zu gewinnen,') 
ist die Einrichtung der Lchrcr-Bildungseurse und schliesslich des Seminars für 
französische und englische Sprache in Wien von der weitesten Bedeutung für 
die Durchführung der Realschul -Reform. 

Aehnliches gilt von der Regelung der Befähigung für das Lehramt des 
Turnens, da eine Anzahl von Landes-Gesetzen das Turnen unter die Obligat- 
Gegenstände aufnahm. 

Die administrativen Massnahmen bezüglich der Lehrer extra statum, der Sup- 
plenten, der Classcn-Conferenzen, des Nachstunden- Unterrichts, der Aufnahms- und 
Wiederholungs-Prüfungen, der gottesdienstlichen Uebungen, der Privat-Anstalten 
u. dgl. m. wurden in gleicher Weise getroffen, wie für die Gymnasien. 

Mit den Verfügungen der Gesetzgebung und Verwaltung zu Gunsten der 
Realschulen traf endlich das gesteigerte Bedürfnis nach realistischer Bildung 
zusammen, welches durch dio materielle Richtung der lotztverflossenen Jahre 
hervorgerufen werden musste. Diesem Bedürfnisse konnten dio Communen, 
welche in der gleichen Zeit für dio Volksschul-Reform doppelt in Anspruch 
genommen wurden, mit eigenen Kräften nicht allein Abhilfe verschaffen, wess- 
halb auch Länder und Staat sich mit regem Eifer an der Gründung neuer 
Realschulen betheiligten. 4 ) Noch mehr als an den Gymnasien wurden die 
Untereiassen an der Realschule überfüllt, wozu auch die Beseitigung der so- 
genannten unselbstständigen Unter-Realschulen nicht wenig beitrug, da für den 
Werth der neuen Bürgerschulen noch vielseitig das Verständniss fehlte. 

So entstanden innerhalb dreier J ahre 3 j 7 vollständige , 1 vervollständigte 
und 4 unvollständige Staats-Realschulen 4 ), 1 vollständige und 2 unvollständige 


1) Selbst wiederholte Versuche, derlei Lehrkräfte aus der Schweiz oder Deutschland herbei- 
zuziehen, hatten nur in vereinzelten Fallen Erfolg. 

3) Da die Gesetzgebung keine Verpflichtung zur Gründung von Deatschulen feslstellte, so 
wurde bezüglich der Staats-Anstalten an den Principien der kaiserlichen Entsehlicssung vom 3. März 
1851 feslgcbalten. 

5) In dem Quinqucnnium von 1865 — 1870 waren nur die vollständigen Communal-Bealschulen 
ZU Budweis und Leilomyil (Böhmen) und die Comrnunal-Unter-Bcalsrhule zu Jarnslau (Galizien) ge- 
gründet, hingegen die Unter -Bealschulen zu Baden, Stockerau, Leoben, Ungarisch -Bradisch und 
Brody in Beat-Gymnasien verwandelt worden. 

4} Wien (Loopoldsladt), Grats und Marburg (Steiermark), Triest und Pirano (Küstenland), 
Pilsen (Böhmen), Slryi (Galizien); Sechshaus (Niederüsterreieb) , Imst und Brunecken (Tirol), Pross- 
nilz (Mähren). Die von der Krakauer technischen Akademie losgetrennte Realschule wurde nunmehr 
als vollständige orgsnisirt. 
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Landes-Realschulon '), 1 vollständige und 9 unvollständige Comniunal-Realseliu- 
lcn*), 3 andere Anstalten 3 ). Die Communal - Realschule in Triest erlangte 
als vollständige das ihr zeitweise entzogene Oeflentlichkeitsrecht wieder, jene in 
Brünn wurde, so wie die Staats- Realschule in Roveredo, vervollständigt Doch 
mussten auch Communal - Anstalten vom Staate oder Lande übernommen und 
vervollständigt werden 4 ), jene zu Sniatyn löste sich aut'. 

Der Bestand au Realschulen stellt sich für 1873, gegenüber jenem 
von 1851, folgendermassen: 


Land 

1851 

187S 

Elue Anstalt 

auf 

Real- 

schulen 

Vi>Ust*l<dig6 

Unter- 

geogr. 
c Meilen 

Be- 

wohner 

Realschulen 

Oesterreich unter der Enns . . 

i 

10 

3 

27-70 

160.000 

Oesterreich ob der Enns .... 

— 

2 

— 

108-95 

375.000 

Salzburg 

— 

1 

— 

130-15 

156.000 

Steiermark 

i 

3 

— 

135-95 

390.000 

Kärnten 

i 

1 

— 

188-42 

345.000 

Krain 

i 

1 

— 

181-42 

480.000 

Kastenland 

i 

4 

1 

29-02 

124.000 

Tirol und Vorarlberg 

— 

2 

2 

13317 

230.000 

Böhmen 

4 

15 

4 

50-25 

271.000 

Mähren 

1 

6 

6 

33-65 

192.500 

Schlesien 

— 

1 

3 

23-38 

132.000 

Galizien 

2 

4 

1 

285-15 

126.000 

Bukowina 

— 

1 

1 

99-92 

265.000 

Dalmatien 

— 

1 

1 

11618 

235.000 

Summe . . 

12 

62 ‘) 

22 

73.68 

286 000 


Die Schülorzahl, welche im Jahro 1851 (annähernd) sich mit 3600 be- 
ziffern Hess, stieg bis 1857 auf 7700, überschritt im Jahro 1863 zum ersten 
Male 10.000, erhob sich bis 1870 auf 13.200, so dass sie sich innerhalb zwei 
Doccnnicn um 267 I’roconto orhöhte; aber schon in den nächsten zwei Jahren 


1) Znaim; Auspilz und Tel£ (Mahren). 

2) Königgrätz; Kokycan , Jicin, Traulenau, Kolin (Böhmen), Krcrnsier (Mähren), Jägcmdorf, 
Teschen, Rielitz (Schlesien), Serelh (Bukowina). 

3) Vollständige Realschule des pens. Landos-SchuÜnspectors Auspilz in Brünn, deutsche Unter- 
Realschule der Marine -Verwaltung in Pola, böhmische Unter-Realschule des Vereins „Afatice skolska ” 
io Prossnilz. 

4) Steier und Jaroslau mit Errichtung von Obcrclassen, Reichenherg; Iglau (zugleich mit Er- 
richtung von Obcrclassen) und Sterubcrg. Trautenau, Biclitz und Sereth wurden vom Staate sub- 
ventionirt. 

8) In dieser Ziffer sind die vier Ober-Realschulen nicht begriffen, welche mit Real- und Ober- 
Gymnasien verbunden erscheinen. 
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wuchs sie abermals um 39% der Bestandes von 1870 oder um 154% des 
Bestandes von 1851, so dass sic das Fünffache dieses letzteren überstieg. 

Auch alle Uusseron Verhältnisse der Lehranstalten, ihrer Sammlungen und 
ihres Lehrstandes sind im raschen Fortschritte begriffen. 

Die gegenwärtige Organisation der österreichischen Realschulen lässt sich 
um so kürzer darstellen, als viele Xheile derselben mit jener der Gymnasien 
vollständig übereinstimmen. 

1. Auch die Realschulen zerfallen in blosse Unter -Realschulen, welche 
ihre Gegenstände zu einem relativen Abschlüsse bringen und daher auch selbst- 
ständig bestohon können, und in vollständige Realschulen, welche die 
Unter -Realschule mit der Ober - Realschule verbinden. 

Die Unter -Realschule umfasst 4, die Ober-Realschulo 3 Jahrcscurse, so 
dass das Studium der vollständigen Realschule sieben Jahre begreift.') 

Eine Ober -Realschule ohne damit verbundene Unterdessen ist gesetz- 
lich nicht zulässig; doch kann statt der Unter- Realschule das vierclassigc Real- 
Gymnasium als Vorbereitungsschulo für die Oborclasscn dienen, und vier Real- 
Gymnasien (Feldkirch, Prag, Komotau, Tabor) besitzen sowohl Ober- Gymnasial- 
ais Ober-Realschulclassen. 

2. Auch unter den Realschulen finden sich vor Allem Staats- Anstalten") 
und zwar 27 vollständige Realschulen (wovon 1 mit dem Unterbau eines Real- 
Gymnasiums) und 6 Unter - Realschulen. 

Landes -Roalschulen bestohon in Oesterreich unter der Enns, Steier- 
mark und Mähren, und zwar die 6 vollständigen zu Wiener-Reustadt, St. Pölten 
(mit dem Unterbau eines Real - Gymnasiums), Krems, Gratz, Znaim und Iglau 
und die 4 Unter - Realschulen zu Waidhofen an der Ips, Sternberg, Auspitz 
und Tele. 3 ) 

An diese reihen sich 25 Communal - Realschulen, und zwar 15 vollständige 
Roalschulon: auf der AVieden und in der Rossau in Wion, zu Triest (ital.), zu 
Rakonic, Budweis, Pisok, Pilsen und Ellbogen (beide mit dem Unterbau eines 
Real -Gymnasiums), Loitmeritz, Lcipa, Küniggrätz, Pardubic, Leitomyßl und 
Kuttonberg in Böhmen, zu Brünn in Mähren, — - und 10 Unter-Realschulen: im 
A r I. Bezirke zu Wien, zu Rokycan, Jicin, Trautenau, Kolin in Böhmen, zu 
KremBier in Mähren, zu Jägerndorf, Teschen und Bielitz in Schlesien und zu 
Screth in der Bukowina. 


1) Das niederösterreichische Realschulgesetz behält ausdrücklich die Erweiterung der Obor- 
Realschulc auf vier Jahreseurso vor, welche von fachmännischen Kreisen bereits wiederholt an- 
geregt wurde. 

2) Der Verpflichtungen der Gemeinden zur Herstellung von Localitäten, Lehrmitteln u. dgt — 
abgesehen von den vier vollständigen Realschulen in Wien und Prag — wurde bereits erwähnt 

3) Doch werden nur die Kosten der landschaftlichen Realschule in Gratz grüsslcntheils 
vorn Landesfondc getragen; an den niederösterreichischen bestreitet der Landesfond bloss die Bezüge 
der Lehrer und Diener, an den mährischen leistet er einen lixen Heitrag, während allo anderen 
Auslagen von den Gemeinden bestritten werden müssen. 

13 
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Geistlichen Corporationcn gehören keine Realschulen zu. Hingegen sind 
die vollständigen Realschulen im I. und VIH. Bezirke in Wien und jene des 
pensionirlen Landes - Schulinspec tors Auspitz in Brünn, sowie die Unter-Real- 
schulen der k. k. Kriegsmarine in Bola und der „matice skolska" in Prossnitz 
reine Privat - Anstalten mit Oeffentliehkeitsrecht 1 ). 

In dieselbe Kategorie gehört die vom Bukowiucr griechisch - orienta- 
lischen Religionsfonde erhaltene vollständige Realschule in Czemowitz. 

3. Auch den Realschulen klebt keinerlei confessionellcr Charakter an. 

Ebenso gelten für sie bezüglich der Unterrichtssprache die schon bei 

den Gymnasien erwähnten Grundsätze. 

Einer nicht -deutschen Unterrichtssprache bedienen sich: 
a) der fechischcn: eine Staats - Realschule in Prag, die Communal-Anstalten 
zu ltakonic, Pisek, Pilsen, Königgrätz, Pardubic, LeitomySl, Kuttenberg, 
Rokycan, Jiiin, Kolin, die Landes - Realschule zu Tele, dio Privat -Real- 
schule zu Prossnitz; 

ß) der polnischen: siimmtliche galizische Realschulen; 

•() der italiänischon: dio Communal- Anstalt zu Triest, dio Staat»- Anstalten 
zu Pirano, Roveredo, Spalato und Zara. 

Zu Laibach sind die beidon untersten Classen in deutsche und slovcnischc 
Parallel - Abtheilungen gesondert. 

Eine utraquistischo Gestaltung des Unterrichts wird für beide dalmatinische 
Anstalten angestrebt. 

4. Was über die Stellung des bischöflichen Commissärs und der 
G emoinde - Deputation zu einem Gymnasium gesagt wurde, gilt vollständig 
auch von der Realschule. 

5. Auch die Stellung und Gliederung des Lehrporsonalcs an den Real- 
schulen ist jener der Gymnasiallehrer vollkommen gleich. 

Der Lehrer der Freihand - Zeichnens gehört, wenn er die gesetzliche Be- 
fähigung besitzt, zu den ordentlichen Lohrcrn; die Errichtung von Stellen 
ordentlicher Lehrer für das Turnen wird in jenen Ländern, wo der Turn -Unter- 
richt obligatorisch besteht, nach und nach eintreten müssen. 

Der systomisirto Lehrerstand beträgt, abgesehen von den Katecheten, an 
einer vollständigen Realschule 12 (in Oesterreich ob der Enns 13), an einer 
Unter - Realschule 7 ordentliche Lehrer, unter welchen stets der Director in- 
begriffen ist. 

Der Director ist an vollständigen Realschulen zu <3 — 8 (in Niederöster- 
reich und Vorarlberg zu 8 — 10), an Unter-Realschulen zu 8 — 10 (in Nieder- 
österreich zu 10 — 12 , in Vorarlberg zu 10 — 14) wöchentlichen Lehrstunden 
verpflichtet; dio ordentlichen Lehrer haben bis zu 20, jene des Freihand-Zeieh- 
nens bis zu 24 wöchentliche Lehrstunden zu orthoilen , insoferno nicht der 

f) Die Real sch ul ge so tu* nennen auch solche Realschulen «.öffentliche". 
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Director (in Nieder- und Oberösterreich die Lehrer - Conforcnz) mit Geneh- 
migung des Landesschulrathes einzelnen Lehrern mit Rücksicht auf das Lehr- 
fach, die Menge der Schüler oder Correcturen u. dgl. eine Ermässigung dieser 
Stundenzahl zugostcht. 

Professors-Titel, Direction, Classen-Ordinariat, Lehrer-Con- 
ferenzen bestehen an den Realschulen eben so, wie an den Gymnasien. 

(!. Was die zur Erlangung eines Realschul-Lehramtes erforder- 
lichen Eigenschafteu , die Ernennung der Lehr-Individncn und ihre 
llefuguissc betrifft, so kann wieder auf das hierüber bei' den Gymnasien 
Gesagte hiugewiesen werden, indem die gleichen Normen nach allen Rich- 
tungen auch für die Realschulen massgebend sind; nur Bteht für Niederoster- 
reich, Salzburg, Istrien und Dalmatien auch die Ernennung der Directoren an 
Staats - Realschulen dem Minister zu. Eben so sind in Betreff der Bezüge 
und der Pensions-Berechtigung Gymnasial- und Realschul - Lehrer an den 
Staats- und Fonds-Anstalten und an den meisten Landes - und Communal - An- 
stalten vollkommen gleichgestellt. Das Nachstunden -Verbot gilt obenmttssig 
für die Realschule. 

7. Auch an den Realschulen zerfallen die vorgeschriebenen Lehrgegen- 
stiindo in unbedingt obligate, relativ obligate und freie. 

Zu den crstcrcn gehören: Religionslehro, Unterrichtssprache, Geographie 
und Geschichte, Mathematik (Arithmetik, Algebra, Geometrie), Naturgeschichte, 
Physik, geometrisches Zoichnen, darstellende Geometrie, Freihand - Zeichnen ; 
ferner: Französisch und Englisch in Niederösterreich, Oberösterroich, Salzburg, 
Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Schlesien und Bukowina; Französisch und Italiä- 
uisch in Deutsch-Tirol; Deutsch und Serbokroatisch in Dalmatien; Kalligraphie 
in Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, Triest, Görz, Tirol, 
Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizien, Bukowina; Turnen in Niodor- 
österreich, Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Istrien, Mähren, Schlesien und 
Dalmatien; endlich formale Logik in Böhmen und Mähren, die Elemente der 
National-Oekonomie in Oberösterreich und Kärnten. In Rovercdo, an den nicht- 
deutschen Realschulen Böhmens, Mährens und Galiziens ist das Deutsche, in 
den beiden untersten (.'lassen zu Laibach ist das Deutsche und Slovenische 
unbedingt obligat. 1 ) 

Relativ obligate Lehrgegenstände bilden in Steiermark, Kärnten, 
Krain (von der UI. bis VlL ('lasse), Triest und Görz das Slovenische und die 
zwei modernen fremden Sprachen (in Steiermark französisch und englisch , in 
den anderen Ländern italiänisch und französisch) , in Istrien die slavischo 
Landessprache mit der deutschen und französischen, so dass den Aeltcrn oder 
deren Stellvertretern die Wahl zweier aus diesen dreien freisteht, dio gewähl- 
ten Sprachen aber für den Schüler unbedingt obligate Lehrgegenstände werden. 

1) Selbstverständlich gilt auch für die Realschule der Vorbehalt des Art. XIX. des Slaats- 
grundgesetzes über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger. 

t5' 
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Ein Gleiches gilt von (1er cechisehcn und polnischen Sprache in Schlesien, von 
der ruthenischen und romanischen in der Bukowina. Auch die feehiache Sprache 
an deutschen Realschulen Böhmens und Mährens kann in ähnlicher Weise oin 
Gegenstand des Obligat-Unterrichtes werden. 

Alle anderen Unterrichts-Gegenständo der Realschule sind frei. 

Die obligaten Lehrgegenstände erscheinen in der Regel sowohl in der 
Unter- als in der Ober -Realschule; nur Kalligraphie ist überall , das Slovcnische 
in Steiermark und Kärnten auf die Unterclassen , hingegen das Englische, in 
Kärnten das Italiänische , in Krain, Istrien und Tirol das Französische, end- 
lich die formale Logik und die National - Ookonomie ist auf die Obcrclassen 
beschränkt. In Nieder- und Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Triest, Gürz 
und Vorarlberg findet an den Oberclassen, in Salzburg nur in der VII. Classe 
kein Religions-Unterricht Statt. 

8. Von einem lür sämmtliche Länder geltenden Lehr plane kann nach 
dem eben ■ Erörterten und um so minder die Rede sein, als die Landesgesetze 
fiir Oesterreich unter und ob der Enns auch das Maximum der wöchentlichen 
Lohrstundenzahl jeder Classo fixiren (in Niederüstorreich 28 für sämmtliche 
Unterclassen , in Oberöstcrrcich 26 für die I. und II. , 27 fiir die III. und 
IV., in beiden Ländern 31 für die Oberclassen — stets ohno Einrechnung des 
Turnens), in andern Ländern diese Bestimmung fehlt. 

llicnach stellen sich die Lehrpläne für die einzelnen Länder *) folgonder- 
massen dar: 


1) Hiervon sind jene für Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, 
Tirol, Vorarlberg, Mähren, Schlesien, Bukowina definitiv (in Oberösterreich unter Vorbehalt der Zu- 
stimmung der l>ande$gcselzgebung) fcslgeslcllt, jene für Krain, Triest, Oörz-Gradisca, Istrien, Böhmen 
und Dalmatien provisorisch und nur fiir Staats-Realschulen vorgczeichncl worden. 
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Hieraus ') gellt es hervor , dass die <josaramt-Stnndonzahl des Real schul - 
Unterrichtes zwischen 199 in Oesterreich ob der Enns und 218 (238) in Triest 
und Görz schwankt. 

Die Feststellung des provisorischen Lehrplanes dir Galizien wurde dem 
Landes-Schulrathe überlassen. 

9. Die Lehrziele Bind: 

а ) Für den Unterricht in der deutschen (beziehungsweise italienischen oder 
slavischcn) Sprache an Anstalten mit deutscher (italienischer oder slavi- 
scher) Unterrichts-Sprache: 

a) in der Unter-Realschule: richtiges Sprechen und Lesen, Fertigkeit und 
grammatische Corroctheit im schriftlichen Gebrauche, Sicherheit in 
Formenlehre und Syntax; 

ß) in der Ober-Realschule: volles Verständniss der Spracho nach Rau und 
Inhalt, Gewandtheit und stylistischo Corrcctheit im mündlichen und 
schriftlichen Gebrauche derselben für Gegenstände, welche dem allmalig 
sich erweiternden Gedankenkreise der Schiller angeboren, historische 
und ästhetische Kenntniss der bedeutendsten Erscheinungen der Litera- 
tur und durch dio Lecture gewonnene Charakteristik der vorzüglich- 
sten prosaischen und poetischen Darstellungs-Formen. 

б) Für den Unterricht in der deutschen (beziehungsweise italiänischen oder 
slavischen) Sprache an Anstalten mit einer andern Unterrichts-Sprache: 

a) in der Unter-Roalschule: Kenntniss der gesummten Formenlehre und 
der wichtigsten syntaktischen Regeln, Fertigkeit im Ueborsetzen aus 
der Spracho und in dieselbe; 

ß) in der Ober-Rcalscliule: vollständige Aneignung und Verständniss der 
Grammatik; Erwerb eines ausgiebigen Wörter-* und Phrascn-Vorraths ; 
fchlcrfroio schriftliche und mündliche Behandlung leichterer Themen ; 
übersichtliche Kenntniss der Literatur, nähere Bekanntschaft mit ihren 
hervorragendsten Leistungen. 

e) Für den Unterricht in der französischen Spracho dort, wo sio an der 
ganzen Roalschule gelehrt wird : 

a) in den Unterclasson: Kenntniss der gesummten Formenlehre und der 
wichtigsten syntaktischen Regeln, Fertigkeit im Ueborsetzen aus dem 
Französischen und in dasselbe; 

ß) in den Oberclassen: vollständige Aneignung und Verständniss der 
Formenlehre und Syntax; Erwerb eines ausgiebigen Wörtervorraths, 

I) ln Rovoredo gilt dio Stundenzahl für das lUliäniseho, welche in Deutsch -Tirol für das 
Deutsche festgestcllt ist, und umgekehrt. Ein ähnliches Vcrhiiltniss tritt in Miihren bezüglich der 
nicht-deutschen Realschulen, gegenüber den deutschen, ein; an der Prager ccchischcn Realschule 
hat Religionslehre auch au den Oberclassen je 2 Stunden ; die Stundenzahl für das Deutsche ist 
4, 5, 3, 3, 4, 3, 3, jene für das Böhmische tritt mit den Ziffern 4, 4, 3, 3, 3, 3, 3 ein, die 
Mathematik hat in der VII., dio darstellende Geometrie in der VI. und VII. je eine Mehrslunde. — 
Das Turnen wird in der Regel nicht classen weise, sondern gruppenweise gelehrt. 
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Gewandtheit im mündlichen Gebrauche der corroeton Umgangssprache, 
freie schrittliche Bearbeitung leichterer Themen; übersichtliche Kennt- 
nis» der französischen Literatur, nähere Bekanntschaft mit hervor- 
ragenden prosaischen und poetischen Erscheinungen derselben. 

d) Für den Unterricht in der französischen Sprache dort, wo sie nur in 
den Obcrclassen gelehrt wird: vollständige Kenntnis» der französischen 
Grammatik, gewandte Handhabung dqr Sprache bei Uebcrsetzung leichterer 
prosaischer Aufsätze in dieselbe, richtiges Verständnis» leichterer französi- 
scher Werke. 

e) Für den Unterricht in der englischen Sprache: vollständige grammatischo 
Kenntnis» der englischen Sprache; gewandte Handhabung derselben zu 
Uebersetzungen leichterer prosaischer Aufsätzo; richtiges Vorständniss 
leichterer prosaischer nnd poetischer englischer Werke: Kenntnis» der wich- 
tigsten Thatsachcn ans der Geschichte der englischen Literatur, namentlich 
der neueren Zeit. ') 

f) Für den geographisch-historischen Unterricht: 

a) in der Unter-Realschule: Kenntnis» der Erdoberfläche nach ihren 
wichtigsten natürlichen und politischen Abgrünzungen und nach ihren 
für Gewerbe und Handel massgebendsten Beziehungen, mit besonderer 
Hervorhebung des österreichisch-ungarischen Reiches; Uebersicht der 
wichtigsten Begebenheiten der Weltgeschichte mit besonderer Berück- 
sichtigung der biographischen Momente; 
ß) in der Ober-Realsohule: vollständige Aneignung des geographischen 
Wissens; eingehende Kenntnis» der Hauptbegebonheiten der Völker- 
geschichte in ihrem pragmatischen Zusammenhänge, mit specieller Be- 
rücksichtigung der vaterländischen Geschichte; Andeutung der epoche- 
machenden Momcnto aus der Geschichte der Arbeit und des Verkehrs; 
vaterländische Verfassungslehre. 

g) Für den Unterricht in der Mathematik: 

a) für die Unter-Realschule: Sicherheit und Fertigkeit im mündlichen 
und schriftlichen Zifferrechnen, namentlich in der Anwendung desselben 
auf praktisch wichtige Fülle, Durchübung der vier Grundoperationen 
in allgemeinen Zahlen, so wie in ihrer Anwendung zur Auflösung von 
Gleichungen dos ersten Grades mit einer und zwoi Unbekannten.“) 
ß) in der Obor- Realschule: gründliche Kenntnis» und sichere Dureh- 
iibung der Elemontar-Mathematik (Algebra und Geometrie) als strenge 
beweisender Wissenschaft. 

h) Für den Unterricht in der Naturgeschichte: 

1) Der grosso Mangel an befähigten Lehrkräften zwang zu der Gestaltung, dass der obliga- 
torische Unterricht im Englischen erst mit dem Schuljahre 1874/3 allgemein cingcfübrt werde. 

2) Der Unterricht in der Geometrie ist in der Unter-Realschule mit jenem aus dem geome- 
trischen Zeichnen zu verbinden. 
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a) in der Unter-Realschule: auf Anschauung gegründete, im Unterscheiden 
geübte Bekanntschall mit den wichtigsten Formen der organischen 
und anorganischen Welt; 

ß) in der Ober-Realschule: systematische Uobersicht der Thier- und 
Pflanzengruppen auf Grund der Bekanntschaft mit den wuchtigsten 
Thatsachon aus ihrer Anatomio, Physiologie und Morphologio; Kennt- 
niss der Formen und Eigenschaften dor wichtigsten Mineralien; An- 
wendung der gesummten Naturkunde auf das Bild der Erde, als eines 
aus Naturkörpern zusammengesetzten, einheitlichen, gesotzmüssig ent- 
wickelten Ganzen. 

i) Für den Unterricht in der Physik: 

a) in dor Unter- Realschule: durch das Exporimcntiron vermittelte Kennt- 
niss der leichtfasslichen Natur-Erscheinungen und ihrer Gesetze, mit 
Berücksichtigung dor verständlichsten praktischen Anwendungen; 
ß) in der Ober- Realschule: Verständniss dor bedeutendsten Natur- 

Erscheinungen und Gesetze, durch strengen Beweis gesichert, so weit 
hiezu die Mittel der Elemontar-Mathcmatik genügen. 
k) Für den Unterricht in der Chemie: eingehende Kenntniss der Grundstoffe 
und ihrer wichtigsten Verbindungen, Darstellungs-Methoden und Anwendungen 
in der Natur, im menschlichen Haushalte und in der Industrie. 

[) Für den Unterricht im geometrischen Zoichnon und in dor darstellen- 
den Geomotrie: 

a) in der Unter-Realschule: Kenntniss der Elemente der Geometrie 
und der geometrischen Constructions - Lehre ; Fertigkeit im Linoar- 
Zciehncn ; 

ß) in der Ober-Realschulo: vollständige Kenntniss und gewandte Hand- 
habung der Projectionslohre, in ihrer Anwendung auf Schattenlehre, 
auf Perspective und auf Darstellung technischer Objoctc. 
m ) Für den Unterricht im Freihand-Zoichnen : 

o) in der Unter - Realschule: Verständnis« der Formenwelt und Bildung 
dos Schönheitssinnes, angestrebt durch möglichste Fertigkeit im freien 
Auffassen und Darstellen räumlicher Objecte und durch Gewandtheit 
im Zeichnen des Ornaments; 

ß) in der Ober-Realschule: stylgerechtes Verständnis des Ornaments, 
correcte Darstellung der menschlichen Gesichtsformon, freie Wieder- 
gabe der Zeichnungs-Objecte aus dem Gedächtnisse. 

Was bezüglich des Roligions -Unterrichtes an Gymnasien gesagt 
wurde, hat auch seine volle Goltung für Realschulen. 

10. Da die modernen fremden Sprachen meist obligat geworden sind, 
kommen sie als freie Gegenstände nur mehr vereinzelt vor. 

Abgesehen von der Verwandlung von Unter-Realschulen in Real-Gym- 
nasien hat in den jüngsten Jahren auch ein freier Unterricht im Latein für 
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die. Un torelassen, sowie an don mit Real-Gymnasien verbundenen Oberclas»en 
für letztere, Eingang gefunden. 

Fast an sämintliehen Realschulon wird der Gesang - Unterricht unter 
den gleichen Modalitäten, wie an den Gymnasien, ortheilt. Demselben zunächst 
atoht da» Turnen auch dort, wo ca nicht obligatorisch gelehrt wird. Endlich 
wird an einer grossem Anzahl von Realschulen auch die Stenographie in 
einem verschieden bemessenen Lehrcurse für die Schüler der Obereiassen gelehrt. 

Auch an don Realschulen bildet die Unontgeldlichkoit des Unterrichtes 
in Freifächern die Regel, die Honorarpflieht der Schüler eine immer seltenere 
Ausnahme. Allzu grossem Andrange kann, wie an den Gymnasien, das Veto 
de» Lehrkörper» steuern. 

11. Bezüglich der Lehr- und Ucbungsbiichcr, sowie anderer Lehr- 
mittel gelten für die Realschulen vollkommen die bei den Gymnasien ange- 
führten Normen. 

12. Auch den Realschulen ist die Anlage von Lehrmittel-Sammlungen 
zur Pflicht gemacht, zu deren Vermehrung hauptsächlich die Aufnahms-Taxen, 
die Taxon tür Zeugniss-Dnplicato und die allfälligen Bibliothcks- oder Lehr- 
mittel-Beiträge der Schüler bestimmt sind und deren Verwaltung unter Ober- 
aufsicht des Directors meist don betreffenden Fachlehrern obliegt- Die Samm- 
lungen gliedern »ich auch hier in die Lehrer- und Schüler - Bibliothek und 
die Lehrmittel für die einzelnen Unterrichts-Gegenstände. Der Natur 
der Realschule -gemäss unterscheiden sich daher die Sammlungen von jener 
der Gymnasien hauptsächlich insoferne, als die Cl&ssiker der alten Sprachen nur 
in Uebcrsetzungen Aufnahme finden können, hingegen jene der modernen 
fremden Sprachen berücksichtigt werden müssen, die Sammlungen für den 
Zeichnen- und Modellir-Unterricht und die chemischen Laboratorien stark her- 
vortreten. 

Hinsichtlich der Bcniitznng dieser Sammlungen und der Anleitung zur 
Benützung anderer am Orte einer Realschule befindlichen gilt da» bei den 
Gymnasien Gesagte. 

13. Was die Aufnahms-Bedingungon für die untersto Classo einer 
Realschule betrifft, so sind dieselben bezüglich der erforderlichen Vorkonnt- 
nisso jenen des Gymnasiums völlig homogen. Nur bezüglich de» Aufnahmsaltcrs 
findet der Unterschied statt, dass (mit Ausnahme Niederösterreichs) da» voll- 
endete oder im ersten Quartale des betreffenden Schuljahres zur Vollondung 
gelangende zehnte Lobensjahr gefordert wird. 

Das mnhrisclie Realschulgesotz fordert ebenso für dio Aufnahme in die 
Ober-Realschule das vierzehnte Lebensjahr, das istrianische und dalmatinische 
liir dio Aufnahme in irgend eine höhere Classo das „entsprechende'’ Lebens- 
alter. 

14. Das Maximum der Schülerznhl ist für jede Classo mit 50 (für 
Oesterreich unter und ob der Enns und Mähren mit 40) bemessen; dio Er- 
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Maturitäts - Prüfung. 


richtung von Parallel - Abtheilungcn muss regelmässig Statt finden , wenn die 
Anzahl der Schüler in drei aufeinanderfolgenden Jahren 60 (in Niederöster- 
reich 50) erreicht. 

15. Die an den Gymnasien in Kraft stehenden Bestimmungen über Schul- 
jahr, Schulferien, Aufnahmstaxe, das Schulgeld und die Modalitäten einer 
Befreiung von Entrichtung des letzteren, über die Disciplinar - Ordnung, 
die religiösen Uebungen, sowie über die Schluss-Classification, haben 
auch für die Realschulen Geltung. Doch gestatten die Realschul - Gesetze lür 
Oesterreich unter und ob der Enns, die Wiederholungs-Prüfung, von deren Er- 
gebnisse das Vorrückon in eine höhere Classe abhängt, eventuell auf zwei 
Lehrgegenstände auszudehnen. 

• 16. Die Matnritätspriifnngs- Vorschrift ist im Allgemeinen derjenigen 
für Gymnasien nachgebildet; sie erkennt aber nur jenen siobendassigen öffent- 
lichen Realschulen die Berechtigung zur Abhaltung der Prüfung zu , von deren 
in die Priifungs - Commission zu berufenden Lehrern mindestens drei Viertheile 
für die Oberclasson einer Mittelschule lehrbetahigt sind. Die schriftliche Prü- 
fung umfasst einen Aufsatz aus der Unterrichtssprache, ferner Arbeiten aus der 
Mathematik und darstellenden Geometrie; vom Schuljahre 1874/75 an werden 
auch Arbeiten aus den andern Sprachen hinzutroten. Bei sehr ungünstigem 
Ergebnisse der schriftlichen Prüfung kann eine Zurückweisung dos Candidaten 
von der mündlichen Statt finden. Die mündliche Prüfung erstreckt sich bei 
den Abiturienten der betreffenden Realsehulo nur auf Geographie, Geschichte, 
Mathematik, Naturgeschichte, Physik und Chemie, — auf die Sprachen und 
die darstellende Geometrie nur dann, wenn nach den schriftlichen Arbeiten 
ein Zweifel über die Classification besteht; aus der Religions-Lehre, Logik und 
National-Oekonomio ist stets nur der Calcul der obersten Classe zu berücksich- 
tigen, aus dom Freihand-Zeichnen sind die gesummten Jahresarbeiten dieser Classe 
zu classificiren. Unter gewissen Voraussetzungen kann die Commission auch von 
der mündlichen Prüfung aus der Naturgeschichte und Chemie dispensiren. Ex- 
terne haben aus allen Prüfungs-Gegenständen die mündliche Prüfung abzulogen. 
Die gesammte Prüfung ist bei jedem Candidaten vorzüglich auf Ermittlung des 
Grades erlangter geistiger Reife und wissenschaftlicher Vorbildung zu richten. 
Die stattgefundenen Roprobationen sind allen öffentlichen siebcnclassigon Real- 
schulen bekannt zu geben; eine zweite Wiederholung einer misslungenen Prü- 
fung kann nur der Minister bewilligen. 

17. Auch die Realschulen haben das Recht, Privatiston aufzunehmen 
und zu prüfen, und es gelten bezüglich derselben und der Privat-Schüler 
die bei den Gymnasien angeführten Vorschriften. Ebenso ist dio Errichtung 
von Privat- Realschulen jedem österreichischen Staatsbürger, welcher sich 
über dio erlangte Lehrbefähigung ausweist, l'reigestollt; die Erlangung des 
Oeffentlichkeitsrechts ist, wie bei den Gymnasien, möglich. 

18. Die Candidaten des Realschul-Lchramts müssen sich mit dem 
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Maturitäts-Zeugnisse eines öffentlichen Gymnasiums aus weisen und den dreijäh- 
rigen Besuch einer Universität oder technischen Lehranstalt darthnn. Bei Den- 
jenigen, welche eine Lehrkanzel der mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächer 
anstreben, kann an die Stelle des Maturitäts-Zeugnisses eines Gymnasiums jenes 
einer Realschule treten. Die Candidaten für das Lehramt dos Freihand-Zeich- 
nens müssen nach absolvirten Untcrclasscn cinor Mittelschule mindestens drei 
Jahre an einer Kunstschule stndirt haben. — Eine Dispens von den Vorstudien 
einer oder der andern Katcgorio kann nur bei sehr berücksiehtignngswerthcn 
Umständen der Minister ertheilen. 

Die Hauptgebiete der speciellon Kenntnisse, auf welche sich die Prüfung 
zu beziehen hat, sind: 

1. Sprachen; 

2. Geographie und Geschichte; 

3. Mathematisch - naturwissenschaftliche Fächer, und diese 
theilen sich in: 

a) Mathematik, 

b ) darstellende Geometrie und geometrisches Zeichnen, 

c) Natnrgoschichte, 

d ) Physik, 

e) Chemie; 

4. Freihand-Zeichncn. 

Wer die Prüfung für die Unterrichtssprache ablegcn will, lmt sich zugleich 
der Prüfung ans einem anderen Gegenstände mindestens für die Unter-Realschule 
zu unterziehen, und zwar entweder aus 

o) einer zweiten Landessprache, 

b) der Geographie und Geschichte, 

c) der Mathematik, 

d) der Naturgeschichte, oder 

e) der Physik. 

Die Lehrbefähigung für eine moderne fremde Sprache kann nur erlangt 
werden, wenn gleichzeitig dieselbe für eine zweite solche Sprache oder (mit 
Beschränkung auf die Unterclassen) für dio Unterrichtssprache oder Geographie 
und Geschichte erlangt wird. 

Die Beteiligung zum Unterrichte in der Geographie kann auch in Ver- 
bindung mit jener für Naturgeschichte oder Physik erlangt werden; hingegen ist 
die Lehrbefähigung für Geschichte von der gleichzeitigen Erwerbung derjenigen 
für Geographie abhängig. 

Um eine Lehrbefähigung auf dem mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Gebiete zu erlangen, muss dieselbe wenigstens aus zwei der einschlägigen Fächer, 
und zwar mindestens aus einem für die gesammte Realschulo, erworben werden. 

Als Mass der in der Prüfung darzulegenden Befähigung ist bezüglich der 
einzelnen Fachgruppen bostimmt: 
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Deutsche Sprache. Stylistischc Gewandtheit, correcte Rchriftliche Dar- 
stellung und reine Aussprache, gründliche Kenntnis» der Grammatik, Verständ- 
nis» der leichteren mittelhochdeutschen Sprachdenkmäler, Kenutniss der Literatur- 
Geschichte und der bedeutendsten Dichter und Prosaiker der neueren Zeit, 
Bekanntschaft mit den Formen und Arten der Poesie und Prosa und mit der 
Culturgoschichto im Allgemeinen. 

Dio Forderungen bezüglich anderer Landessprachen und der frem- 
den Sprachen sind nach Analogio der für die deutsche Sprache vorgezeich- 
neten bemessen. 

Goographie. Sichere Ueborsicht übor die gesammto Erde nach ihrer 
natürlichen Beschaffenheit und politischen Abtheilung, genauo Kenntnis» der 
europäischen Länder und speciello Bekanntschaft mit der Geograpliic und 
Statistik Oesterreich-Ungarns. 

Geschichte. Sichero chronologische Ucbersicht, Einsicht in den prag- 
matischen Zusammenhang der Haupt-Begebenheiten, Kenntnis» der alten Ge- 
schichte, so weit sie zum Verständnisse der Weltgeschichte erforderlich ist, 
Vertrautheit mit den Hilfsmitteln der Goschichte, besondere Gründlichkeit in 
der vaterländischen Geschichte sowie in der Statistik, namentlich mit Rücksicht 
auf Handel und Gewerbe. 

Mathematik. Sichere Kenntnis» der gesaiuraten Elementar- Mathematik 
und ihrer praktischen Anwendung, Kenntnis» dos geometrischen Zeichnens, 
Geübtheit in der analytischen Geomotrie, Kenntnis» der Differential- und 
Integral-Rechnung. 

Naturgeschichte. Kenntniss der Naturproducte, wolcho im gewöhn- 
lichen Leben, bei Künsten und Gewerben Anwendung finden, richtiges Erkennen 
und Bestimmen vorgelegter Körper, gründliche Kenntniss der naturhistorischen 
Systeme, der wichtigsten Thatsachen der Anatomie und Physiologie der Pflan- 
zen und Thiere, so wie ihrer geographischen Verbreitung, Kenntniss der 
Geognosie und Paläontologie. 

Physik. Sichero Kenntniss der Experimental-Physik und der Haupt- 
puncte der Chemie, mit Rücksicht auf technische Anwendung, der wissen- 
schaftlich beweisenden Physik, Ucbung im Expcrimentiron, Bekanntschaft mit 
den der Physik verwandten Wissenszweigen, namentlich: Astronomie, mathe- 
matische Geographie und Meteorologie. 

Chemie. Sichere Kenntniss der Experimental-Chomie, der chemischen 
Analyse und der technischen Proben über den Werth der Handels-Materialien, 
Anwendung der Chemie in den darauf beruhenden Fabrikszweigon. 

Darstellende Geometrie und geometrisches Zeichnen. Kenntniss 
und wissenschaftliche Begründung der darstellenden Geometrie, Gewandtheit in 
ihrer Anwendung auf Schatton- und porspectivischc Constructionen, so wio auf 
Zeichnung von Gegenständen des Gewerbeflcisos, auf Mechanik, Baukunst und 
praktische Geometrie, Vertrautheit mit der Benützung geometrischer Lehr- 
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sätze bei Lösung gewerblicher Probleme und im Entwürfe von Zeichnungs- 
Objecten. 

Die vorstehenden Bedingungen sind zur Erlangung einer Lehrstelle für 
die vollständige Realschule vorgezoichnet. Für eine solche an einer Unter- 
Realschule fallen jene Disciplineti oder jene Abtheilungen derselben weg, welche 
nur an der Ober - Realschule zum Vortrage kommen. 

Auch steht es der Prüflings - Commission frei, jonen (Kandidaten, welche 
ein Lehramt für dio vollständige Realscknlo anstreben, aber dabei zwar genügende, 
jedoch weniger gefestigte und umfassende Befähigung erweisen, die Lehr- 
befähigung für dio Unter - Realschule allein zu crtheilen. 

Nur bezüglich des Froihand - Zeichnens kann dio Lehrbefähigung bloss 
für die gesummte Realschule ausgesprochen werden und setzt voraus : Kenntniss 
der allgemeinen und Cultnr- (speciell Kunst-) Geschichte, Bekanntschaft mit 
der Styllehre, mit der zum Zeichnen der verschiedenen Figuren erforderlichen 
Anatomie des menschlichen Körpers, und mit den wichtigsten Lehren der dar- 
stellenden Geometrie. 

Die Prüfung selbst zerfällt in die schriftliche und in die mündliche, wovon 
sich die erstere wieder in häusliche und (Klausurarbeiten theilt. 

Zur häuslichen Bearbeitung erhält der Candidat zwei oder drei Fragen, 
welche er innerhalb eines Zeitraumes von 3 bis 4 Monaten mit Zuhilfenahme 
aller wissenschaftlichen Hilfsmittel zu lösen hat; eine derselben muss pädagogisch- 
didaktischen Inhalts sein. Eine Aufgabe aus dem Freihand - Zeichnen wird nur 
dann gestellt, wenn dio vorgelegten Arbeiten des (Kandidaten kein sicheres 
Urtheil über seine Fachbildung zulassen. 

Hierauf folgt die (Klausurarbeit, bei welcher der Bewerber wieder zwei 
Fachaufgaben in je 12 Stunden zu lösen hat 

Die mündliche Prüfung umfasst nebst der Prüfung aus dem spcciellen 
Fache auch noch die Kenntniss der Unterrichtssprache. Bei den (Kandidaten 
für das Lehramt des Freihand -Zeichnens hat sic sich auf die Unterrichtssprache, 
die Methodik des Zeichnungs - Unterrichtes und die Hilfsfächer desselben zu 
beschränken. 

Den Schluss dos Examens bildet die an einer Realschule abzuhaltcndc 
Probe - Lcction , durch welche der Candidat seine natürliche Lehrbefähigung 
und deren Ausbildung erhärtet. 

Auf Grundlage dieser Prüfungs-Ergebnisse entscheidet dio Prüfungs-Com- 
mission über die Befähigung des (Kandidaten. Wird diese nicht ertheilt, oder hat 
derselbe in einem oder dem andern Gegenstände ein nicht genügendes Urtheil 
erhalten, so steht es ihm frei, binnen einer von der Commission festgestcllton 
Zeit die Prüfung zu wiederholen, wobei die Commission bestimmt, ob diese 
erneute Prüfung nur mündlich oder auch schriftlich stattzufinden hat. 

Nach bestandenem Examen hat jeder Candidat auf die Dauer eines Jahres 
an einer Realschule in praktischer Ausbildung seine Lehrfähigkeit zu bethä- 
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tigcn, während welchen Probejahre ihm der Unterricht in nicht mehr als 
2 Gassen und mit wöchentlich höchstens 9 Stunden übertragen wird. Er ertheilt 
hiebei den Unterricht wohl selbstständig, ist aber der Aufsicht des Dircctors 
und Cla8senlehrers unterstellt. 

19. Seminarion zur Heranbildung von Kealschul-Lcbrern bestehen nur 
für die französische und englische Sprache. Doch können Candidatcn des 
Lehramts der Geschichte und Geographie auch an einem historischen Seminar, 
jene der Physik um physikalischen Institute thoilnehmen. Auf die Cnndidaten 
für das Lehramt des Freihand-Zeichnons boII dio Kunst-Akademie besondere 
Rücksicht nehmen. 

20. Bezüglich der Lehrbefähigung für Stenographie, Gesang und 
Turnen gilt das bei dem betreffenden Abschnitte der Gyinnasial-Organisation 
Gesagte. 
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Aufwand für die Mittelschulen 

im Jahre 1873. 






Andere 

Summe 

Land 

Staat 

Land 

ninnen 

(approxima- 

ti»> 

Gymnasien (Real-Gymnasien) 

Oesterreich unter der Enns 

214.300 

64.317 

143.127 

96.000 

517.744 

Oesterreich ob der Enns . 

02.900 

— 

12.198 

15.000 

90.098 

Salzbnrg 

22.900 

— 




22.900 

Steiermark 

1 78.100 

13.564 

25.806 

— 

117.470 

Kärnten 

23.900 

— 

3.818 

6.000 

33.718 

Krain 

G0.300 

2.900 

1.573 

— 

64.773 

Triest 

29.100 

— 

28.120 

— 

57.220 

Qürz 

25.200 

— 

— 

— 

25.200 

Istrien 

23.300 

7.000 

4.887 

3.000 

38.187 

Tirol 

79.000 

— 

14.465 

20.000 

113.465 

Vorarlberg 

25.200 

— 

3.285 

— 

28.485 

Böhmen 

374.100 

— 

213.395 

36.000 

623.495 

Mähren 

197.600 

26.200 

78.044 

— 

301.844 

Schlesien 

88.200 

2.000 

10.786 

12.000 

112.986 

Galizien 

325.200 

— 

58.535 

— 

383.735 

Bukowina 

32.200 

— 

— 

22.000 

54.200 

Dalmatien 

77.000 

— 

3.367 

— 

80.367 

Summe . . 

1,738.500 

115.981 

601.406 

210.000 

2,665.887 


Real 

schulen 



Oesterreich unter der Enns 

292.000 

51.198 

169.090 

70.000 

582.288 

Oesterreich ob der Enns . 

34.600 

— 

7.322 

— 

41.922 

Salzburg 

20.400 

1.500 

9.226 

— 

31.126 

Steiermark 

18.400 

51.204 

11.922 

— 

81.526 

Kärnten 

19.800 

3.500 

— 

— 

23.300 

Krain 

21.600 


1.929 

— 

23.529 

Triest 

28.500 


36.265 


64.765 

Gürz 

18.200 


5.655 


23.855 

Istrien 

ir».3oo 

3.000 

4.850 

6.000 

30.150 

Tirol 

41.900 

1.000 

3.537 

— 

46.437 

Böhmen 

99.700 

350 

179.700 

— 

279.750 

Mähren 

71.400 

56.200 

78.603 

20.000 

226.203 

Schlesien 

31.400 

7.900 

30.833 

— | 

70.133 

Galizien 

66.900 

— 

22.365 

— 1 

89.265 

Bukowina 

1 6.500 

— 

— 

26.000 

32.500 

Dalmatien 

21.800 

— 

2.590 


24.390 

Summe . . 

809.400 

175.852 

563.887 

122.000 

1,671.139 

Zusammen . . 

2,547.900 

i 

291.833 

1,165.293 

332.000 

4,337.026 


Mit Hinzurechnung dar tftaatsauilagen für Vordienstzulagan (.1000 fl.), Unter«lütznngon von tahramtii-Candi- 
datim (29.000 II.) und Ij*hrbcfiihigungs-PrGfungen (14.000 fl.), ferner dar nicht schon in Rechnung gebrachten Mieth- 
wartba der Lucalit&tcn belaufen sich die tieaamint-Au.slagnn fflr Mittolachulcu auf nahezu 6,000.000 II. 
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G y m n a 


Länder, 

Art und Standort 

* 

i. 

rlirpersonale 


Schüler 

Dirrc- 

lorrn 

Ordratl. 

I.ehrer 

Sip- 

plenln 

Kr bra- 
lckrer 

2 

J 

5 

.a 

i 

■c 

CL 

1 . <1. Mallrrtprirfer 

1 

1 

a 

Slam 

K 

I 

k 

| 

•» 

■fl 

i- 

8 

i 

je 

8 

s 

| 

8 

S 

3 

i 

j 

£ 

Oesterrelrh unter der Kims. 















Wien, k. k. akademische* * . . 

. 


1 

4 

ir, 


7 


8 

653 

96 

622 

22 

3 

n k. k. (1. theresian. Akademie 

8 


1 

2 

0 


8 

3 

Iß 

296 

« 

183 

23 

19 

n k. k. der Benedictiner 















( zu den Schotten) . . . 

» 

1 


13 


3 


t 

5 

322 

46 

333 

7 

. . 

„ k. k. * in der Jnsoplisladt 

8 

1 


3 

8 


2 


4 

363 

«2 

349 

9 

. . 

Horn, k. k. der Piaristen . . . 

4 

1 


5 


3 



2 

94 


03 


1 

Krems, k. k. * 

8 

1 


3 

8 


1 

| 

4 

183 

14 

190 

2 

1 

Melk, k k. der Benedictiner . . 

8 


1 

II 


7 


4 


141 

9 

143 


I 

Sciletisliiltcn , k. k. der Hone- 















dictincr 

8 

1 


: 


6 


2 

4 

183 

3 

183 



Wr.-Neusladl, k. k. der Cisler- 















cienser 

8 

1 


5 


8 



3 

88 

17 

97 

4 


Kumme . 


ß 

a 

5* 

41 

27 

IS 

11 

46 

2.297 

142 

2.193 

67 

27 

Oeslerrelrh ob der Kon». 















I.int, k. It. * 

8 


t 

\ 

9 




7 

316 

1 

311 

3 


Kremsiniinster. k. k. der Urne- 















dicliner 

8 

1 


13 


2 


1 

3 

268 

• . 

260 


t 

.Kumme 


1 

i 

17 

P 

2 


t 

10 

584 

1 

371 

3 

2 

Salzburg. 















Salzburg, k. k. * 

8 


i 

4 

7 


1 


U 

223 

5 

224 

. . 


Slflrrniark. 















Grats, k.k.l.» 

8 

1 


7 

4 


1 


1 

333 

42 

358 

1 


, k. k. II. * 

8 


1 

2 

1» 


1 

1 

3 

ISS 

3 

153 

1 

1 

Cilli. k. k. * 

8 


1 

3 

3 


5 


3 

195 

1 

67 



Marburg, k. k. + 



1 

1 

8 

1 

4 


3 

241 

. • 

89 

1 

• • 

Kumme • 


1 

3 

13 

37 

■ 

II 

1 

18 

938 

46 

607 

3 

1 

Kärnten. 















Klagenfurt. k. k. * 

8 


1 

9 

8 


1 


ß 

280 

3 

24fi 



St. Paul, k. k. der itenedicliner 

4 

1 


S 

. . 

1 


1 

2 

37 


23 



Kumme • 


1 

i 

8 

8 

t 

1 

1 

8 

326 

3 

371 



Kraln. 















Laibach, k. k. * 

8 


i 

S 

13 

1 

9 


8 

433 

4 

76 

* * 



*) Di« Miii * Wftricliurlru liti SliftD-Aa*Dli«n. 
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■aeb den 

Rrlip«o*behraalDii*e 
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•> 

Sn 
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s 

2 

3 

m 

Z 

-9 

5 

•j 

«0 

V 

•0 

Stares 

U 

ii 

1* 

• 

o 

X 

a 

•> 

<* 

S 

• 

< 

Katholiken 


Kränget. 


, 

reif | «irbl reif 

5 

s 

!l 

“5 

«5 

-S-* 

k a 
•< 0 

s> 

a 

5 s 

a 

C X 
M> 

i i# 
JS 

5 = 

i £ 

iS 

k 

». a 
M - 

1 *5 

3- «2 

a 

5 

£ 

erklirt 

-a “ 

11 

<r. 

• 

US 

•« s 

t- : 

33 

■r. « 

«• 

a 

U 

Gulden 

2 

3 

c 

3 

17 

8 

360 

3 

3 

36 

10 

276 

1 

19 

41 

3 

5 

! 

15.332 

2.310 

2 

13 

II 

5 

42 

3 

272 


12 

9 

4 

3 


II 

21 

3 

6 

2 

2.004 

2.082 



I 

2 

3 


328 


1 

3 

, 

33 


47 

23 

4 



3.198 

7.147 

. . 

7 

3 

3 

5 

3 

334 


1 

3 

2 

14 

1 

So 

18 

2 

2 

3 

4.698 

3.907 







38 





6 


3 





432 

618 







- 197 





2 

. . 

17 

20 

1 

2 

1 

1.184 

3.408 



1 


3 


149 



1 




7 

3 


3 


798 

332 







183 







12 

13 




914 

2.519 





4 


102 



1 


2 


19 

12 


2 

1 

617 

3.016 

•A 

34 

22 

II 

76 

13 

2.003 

3 

17 

57 

17 

338 

2 

163 

133 

13 

20 

s 

31.397 

27.399 







304 



• 


8 


33 

SO 

11 

C 

S 

3.636 

8.198 





3 

1 

366 

i 


1 




29 

19 

1 

fl 


931 

3.013 





6 

I 

370 

1 


• 


8 


84 

49 

12 

12 

s 

4.387 

11.211 


1 

1 




223 



2 


1 


49 

!6 

1 

3 


2.603 

2.93.7 


10 

1 


5 


371 



3 


2 


31 

31 

13 

2 

B 

3.780 

3.08t 

• . 

1 

1 

1 


. . 

143 


2 

8 


3 


9 

6 




2.464 

976 


133 

2 


3 

. . 

193 






1 

29 

13 


S 


1.260 

2.614 


132 



3 


243 



2 




30 

8 


2 


1.976 

2.33t 

. . 

388 

4 

t 

10 


934 

. . 

2 

12 


8 

1 

99 

38 

13 

7 

3 

11.480 

9.002 


46 





287 


3 

3 




55 

24 


8 

t 

3.032 

4.001 


II 

1 




33 



2 




2 





224 

132 


37 

1 




332 


3 

3 




37 

24 


8 

2 

3.276 

4.156 


363 





438 



1 




MB 

17 

2 

1 

1 

4.002 

8.108 


I. U 
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G 

y m n a 



Lehrpersoua 

e 


8 r k ü 1 e r 




Direc- 

Ordratl. 

8" P - 

rifbn* 



■. <1. Mutterepraefc« 


Länder, 

Art und Standort 


lor« 

Lehrer 

(■lentea 

lehrer 




SUre« 














e 




u 

I 

i 

M 

8 

v 

E 

u 

* 

i 

weltlich« 

.V 

1 

*o 

J 

ja 

s 

■ 

■ 

Q 

s 

»<3 

: 

& 


Triest, Giirx und (»radisra, Istrien. 
Triest, k. k. * 

8 


l 

2 

IO 


1 


2 

161 

4 

39 




„ städtisches 

8 

1 


3 

8 


2 



177 

2 





Görz, k. k. * 

8 


t 

2 

8 


6 

. . 

9 

238 

1 

16 


. . 


Capo d’Istria, k. k. * 

i Mittcrhtirg (PisinoJ. k. k. der 

8 


1 

1 

2 


8 

2 

1 

123 






Franciscanor 1 

4 

I 


1 


5 




31 

7 





Summe • 


2 

s 

9 

IS 

S 

17 

2 

15 

750 

14 

75 

. . 

. . 


Tirol. 
















Innsbruck, k. k. * 

8 

1 


4 

7 

1 

1 


7 

272 

2 

271 

. . 

i 


Kotzen, t. k. der Kraneisenner . 

8 

1 


9 


s 


1 

4 

270 

3 

262 

. . 



Brisen, k. k. der Augustiner . . 1 

8 

1 


8 


3 

. . 


3 

237 


231 




Hall, k. k. der Franciscaner . . I 

8 

t 


8 


4 

3 


1 

181 

2 

182 




Meran, k. k. der Bencdictiner . 1 

* 

1 


9 


4 

. . 


8 

170 

1 

136 




Roveredo, k. k. * 
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IV. A. Die Universität. 


IV. Die Hochschule. 

A. Universitäten 

(und nitchstverwandte Anstalten). 


Wiewohl die Geschichte der Prager Universität bis zum Jahre 1348, jene der 
Wiener bis zum Jahre 13G5 zuriickreicht und sowohl in der Periode des Vor- 
herrschen der Scholastik, als seit dom Siege des Humanismus nicht rühmlos 
verlaufen war,') so faud doch Maria Theresia beide Hochschulen in einem 
Zustande tiefsten Verfalls und die Corporationen , in deren Händen sie lagen, 
in der vollständigsten Apathio, jedes Strebons nach erneutem Aufschwünge 
bar. Noch bedeutungsloser erschienen die drei in der zwoiton Hälfte des 
XVI. Jahrhunderts entstandenen kleinen Universitäten von Gratz, Innsbruck 
und Olmiitz. Diess führte von selbst dazu, dass die Staatsgewalt, welche sieh 
eben damals ihrur ganzen Machtliillc bewusst zu werden anfmg, auch eine priu- 
cipielle, systematische Neu- Ordnung der Universitäts-Verhältnisse in die Hand 
nehmen und mit energischer Beseitigung aller Hindernisse sowohl den Plan 
der Reform als die Mittel zu seiner Ausfiihruug beschaffen musste.®) 

Der ältere S wioten begann (1749) mit der Reform der medicinisohen 
Facultät in Wien, deren Direction er selbst übernahm; die Gehalte der neu 
zu berufenden Professoren für Chemie, Botanik, Anatomie und Chirurgie, prak- 
tische Medicin wurden auf den Staatsschatz übernommen und reichlich bemes- 
sen, *) die strengen Prüflingen für Aerzto, Chirurgen und Pharmaceuten sammt 
dom ganzen Taxenwesen neu geregelt; die Kaiserin zog auch die Ernennun- 
gen an sich und schuf gleichzeitig die Hilfsanstalten, welche jener Facultät 
das Lehr- und Forschungsmaterial liefern sollten. Der neue, ohne Befragung 
der Universität oder der Jesuiten entworfene Studienplan für die philoso- 
phische und die theologische Facultät 4 ; mit sehr eingehender Regelung des 
Rigorosenwescns folgte zunächst (1752) ; endlich (1753) wurde anch der 

1) Abgesehen von der grossen politisch -kirchlichen holle, welche die Prager Universität 
wiederholt gespielt hatte. 

2) Es lag diess um so näher, als ein von der Regierung im Jahre 1687 angeregter Reform- 
Versuch fiir Wien an dem Wunsche der Universität gescheitert war, „Alles beim Alten zu lassen," 
die neuerlichen Rcformbeslrehungen Karl'* VI. dcsshalb schon mit dem direclen Eingreifen des 
Staates in das Unterricblssy stein, in den statutarischen und corporativen Bestand der Wiener Univer- 
sität begonnen hatten. 

5) ltelräge zwischen 2000 und 5000 fl. galten damals für unerhört. 

4) Doch wurden zu Direcloren beider FacullÜlen Jesuiten ernannt; P. Franlz fiir dio philo- 
sophische, P. Debiel für die theologische Facultät, aber dem Wiener Erzbischöfe als Protector 
unterstellt. Auch hatten an letzterer die Dominicaner und Augustiner bestimmte Lehrkanzeln inne. 
Die erstere trat mit den ersten staatlichen Organisirungen aus dem Kreise der Universität in jenen 
der .Mittelschule über. 
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juridischeu ein Lehrplan, mit Einbeziehung der Rechtsphilosophie, dos Staats- 
rechtes , des Lehenrechtes und des einheimischen Civilrcehtes und proboweiser 
Zugabe einer Lehrkanzel für Geschichte provisorisch vorgozoichnet und eine 
Anzahl von (ebenfalls reichlich dotirten) Professoren ernannt. 1 ) Da die Uni- 
versität diesen Reformen gegenüber sich thcils passiv theils widerstrebend ver- 
hielt, wurde ihr die eigene Vermögensverwaltung (abgesehen von den 
Witwen-Soeietäten) entzogen, ihre Jurisdiction sehr beschränkt, ihr Einfluss 
in Sachen der Wissenschaft und der Lehre samrnt der Leitung der Biichcr- 
Censur, sowie die Betheiligung an der Verwaltung zahlreicher Stiftungen 
gänzlich beseitigt, die Vergebung aller Lehrkanzeln auf dem Wego der Concurs- 
ausschroibung angeordnet (1759). 

Auch an der Prager Universität wurde der Wiener Lehrplan für die 
philosophische und theologische Facultät cingefiihrt (1754), der juridischen ein 
dreijähriger, jedoch ohne vorgeschriebene Aufeinanderfolge der Gegenstände, 
mit regelmässiger Abhaltung von Prüfungen und gänzlichem Vorbote der Privat* 
Vorlesungen vorgezeichnet, für die medicinische so weit vorgesorgt, als es die 
Geldmittel erlaubten. Auch in Prag bewies sich die Universität« - Corporation 
der Reform abgeneigt und wurde desshalb in ähnlicher Weise behandelt wie 
die Wiener. 

Die Reform der medicinischen Facultät zu Wien bewährte sich in un- 
glaublich kurzer Zeit auf das Glänzendste ; bald strömten ihr die Zöglinge aus 
den culturstolzcsten Theilen Deutschlands zu. Aber die juridische (obwohl neuer- 
dings mit der Statistik erweitert) lebte nnr in Martini, die theologische und 
philosophische blieben die Domaine des Jesuitenordens.’) 

Sofort nach Swictens Tode (1772) und der Aufhebung' des Jesuitenordens 
(1773) wurde desshalb die Studien -Hofcommission mit weiteren Verbesserungs- 
Vorschlägen boautlragt. 3 ) Mit Begeisterung berichtete Birkonstock übor dio 
Einrichtungen und Erfolge der Georgia Augusta, auch andere deutsche Uni- 
versitäten (Bonn, Heidelberg, Erfurt) wurden als Vorbilder für eine gründliche 

1) Direclor wurde J. Fr. v. Bourguignon. Das Studium war fünfjährig: I. Rechtphilosophie, 
Geschichte des römischen Rechts, Institutionen; II. und III. Pandekten, Kirchenrecht, Strafrecht; 
IV. und V. allgemeines Staats- und Völkerrecht, Lehenrecht, deutsches Siaatsrechl, deutsche Rcichs- 
gcschirhte, diplomatische Geschichte des XVII. und X VIII. Jahrhunderts. 

2) Schon im Jahre 1759 wurde die Directiou der theologischen Facultät dem Domherrn 
S. A. von Stock übertragen, jene der philosophischen zwischen dem Domherrn Simen und 
van Swieten getheilt, ohne dass dadurch der Orden seine Vorherrschaft in beiden eingebüsst 
bitte. — Auch als dio Lehrkanzel der von der Ethik abgetrennten ».Politik" an Sonnenfels über- 
tragen wurde, stand er der philosophischen Facultät Vielmehr gegenüber, als er ihr angehörle 
seine Collegicn wurden für Theologen und für alle Candidalcn des politischen und richterlichen 
Staatsdienstes obligat erklärt. 

3) Auch alle Directionon wurden neu besetzt: die theologische (anfänglich durch den Bischof 
J. K. Grafen von Gondola, 1774 aber) durch den Abt von Braunau, St- Rautenslra ueb, dio 
juridische durch den Staatskan/Ici-Hofrath F. F. Schrott er, die medicinische (anfänglich durch den 
Leibarzt J. A. Kcstler v. Rosenheim, dann) durch den Leibarzt Hofralh Störk, die philo- 
sophische durch den Hofbibliotheks - Director F. A. Kollar. 

15 * 
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Die ersten allgemeinen Lehrpläne. 


Reform studirt, und Martini als Gencralien-Refercnt der Studicn-Hofeommission 
entwarf den Plan einer Reform, welcher für dio Universitäten das geworden 
wäre, was der Hess’sche für die Gymnasien. 

Er thcilto aber auch das Schicksal des letzteren, ungeachtet die Kaiserin 
selbst sich anfänglich zu seinen Gunsten aussprach; die Selbstständigkeit, welche 
er der Universität und ihrer autonomen Entwicklung zudachto , dio mit der 
Reform verbundene Nothwcndigkeit einer Ergänzung des Lehrstandes vom 
nusserösterreichischen Deutschland her, die AVahrschcinlichkeit unvermeidlicher 
Einbeziehung nicht - katholischer Personen in denselben fand allzu viele und 
mächtige Gegner. In den massgebendon Kreisen wog dio Ansicht vor, dass 
auch die Universität nur eine Staatsanstalt, deren Einrichtung möglichst gloieh- 
mässig im ganzen Reiche geordnet werden müsse, und ihr Lehrkörper eine Be- 
hörde sei, deren strenge bindende Amtsinstruction in den vorgeschriebenen 
Lehrbüchern liege, dio Wissenschaft in erster Linie den Zwecken des Staates 
und der Regierung zu dionen habe. 1 ) 

Dio neuen Studienpläne, welche gleichzeitig allen Universitäten des Reichs 
vorgezeichnet wurden, bildeten nur dio für Wien entworfenen Swieten’schen 
weiter aus ; doch machten sie bereits hinsichtlich der Obligaterklärungen von 
Lehrfächern keinen Unterschied zwischen den Richtungen des künftigen Berufs 
der Studironden, beschränkten die Iramatrienlation auf den Beginn des Studien- 
jahres, schrieben dio Aufeinanderfolge der Lehrfächer mit Semostral- und 
Annual-Prüfungon und förmlicher Classcnbestimmung vor, modificirtcn neuerdings 
die Rigoroson-Ordnung und das Taxenwesen. 

Die theologischen Studien waren nunmehr fünfjährig, so dass im 
I. Jahrgänge theologische Encyklopüdie, Kirchengcschichte und hebräische Sprache, 
im II. griechische Sprache, Hermeneutik, Patristik und Geschichte der theolo- 
gischen Literatur, im III. und IV. Dogmatik, Moral und Kirchenrecht (letzteres 
aber boi der juridischen Facultüt), im V. Polemik, praktische Moral und Pastoral- 
Theologie gelehrt und gelernt werden musste. 

Der Plan für die juridischen Studien verlegte in den zweiten Jahr- 
gang die Pandekten, das deutsche und österreichische Privatrecht, wies den 
gesammten III. dem damals so bedeutungsschweren Kirchenrechto zu und ver- 
theilte don bisherigen Lehrstoff des IV. und V. Jahrgangs so, dass in jenem 


ij Der jüngere Swieten sprach diese Ansicht bei einem späteren Anlasse so aus: „Die Göttinger 
Universität ist ohno alle Beziehung auf die Natiorialhildurig, Universität nur dem Namen nach, 
eigentlich eino lehrende Akademie der Wissenschaften, welche alle Zweige von Kenntnissen ver- 
sammelt, um Ausländern einen Iteiz tu bieten, dorthin zu kommen, — ihre ganze Verfassung also 
sowohl von Seite der Lehrer als der Regierung, Fina nzspcculalion. Die österreichische Studien- 

Vcrfassung hingegen hängt mit der allgemeinen Nationalerziehung genau zusammen Bei 

einem solchen Endzwecke kann die Wahl und Ordnung der Studien nicht der Jugend 

selbst oder den Aellcrn überlassen werden, denn die Bürger eines wohlbestellten Gemein- 

wesens müssen' nicht als Kinder der Privatleute, sondern als Kinder des Staates, nicht nach dem 
Privaturlheilc, sondern nach dem Gebote der öffentlichen Weisheit erzogen werden," 
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das allgemeine Staats- und Völkerrecht, das deutsche und crbländische Staats- 
recht und das Lehenrecht, in diosem die Reichs-Geschichte, die österreichische 
Geschichte und die europäische Statistik zu absolviren war. Nebstdem gab es 
Privat-Collegicn (gegen Honorar) über diplomatische Geschichte der Nouzcit, 
Reichs-Praxis, österreichische Gerichts- und Kanzlei-Praxis, historische Hilfs- 
wissenschaften. — Zur Praxis bei höheren Gerichtsstcllen konnten nur promo- 
virte Doctoren zugelassen werden; wohl aber durfte sich zu den Rigorosen 
melden, wor auch nicht den fünfjährigen Studiencurs ordnungsmiissig zurück- 
gelegt hatte.') 

Für die medicinische Facultiit wurden im Allgemeinen die bestehen- 
den Einrichtungen bestätigt : ihre vier Professoren lehrten in fünf Jahrgängen 
Chemie und Botanik, Anatomie und Chirurgie, Physiologie und materia medica, 
Pathologie und praxis clinica; später kam noch ein fünfter Professor, für Zoo- 
logie und Mineralogie, hinzu, ln den theoretischen Fächern galt auch hier die 
schulmiissigo Vortrags- und Behandlungsweisc der übrigen Facultäten, die prak- 
tische Lehrschule bewegte sich freier und blieb fortan die 8tätte grosser 
wissenschaftlicher Erfolge, deren ununterbrochene Tradition in der gelehrten 
Welt die verdiente Anerkennung fand. 

Das in solcher Weise fostgestellto Studiensystem der Universitäten sagte 
dom Geiste, in welchem Joseph n. und der jüngere Swieten, sowieSonnen- 
fols, nunmehriger Generalien-Referent der Studien-Hofcommission, die Hoch- 
schulen auffassten, zu sehr zu, als dass es nicht hätte consequent fortgebildet 
werden sollen. 

Schon die kaiserliche Entschliessung vom 29. November 1781 erklärte, dass 
die Zahl der vorhandenen Universitäten „für dieZwecke des Staates” zu gross sei, 
und wünschte auch Beschränkung der Zahl der Professoren und der Studirondon, 
da „Jene, welche die Studien der Universität frequentiren, nur die ausgesuch- 
testen Talente sein müssen.” 1 ) Eine weitere Verfügung schloss Alles vom Un- 
terrichte aus, „was die jungen Leute nachher entweder selten oder gar nicht 
zum Besten des Staates gebrauchen oder anwenden können”, und beschränkte 
(„in Folge dessen”) den Gebrauch der lateinischen Unterrichts-Sprache auf einen 
Theil der theologischen Studien, Hess für die Vorträge über Pastoral und Ge- 
burtshilfe nobst der deutschen auch die anderen Landessprachen zu. 

Sofort wurden die Universitäten zu Gratz, Innsbruck und Olmütz 
in Lyceen verwandelt (1782), denen statt der medicinischen Facultät nur ein 
niederes „chirurgisches Studium” angehörte, hingegen in Lemberg eine neue 
Universität begründet. Auch an den Universitäten zu Wien und Prag entfiel 
jede Concurrcnz von Lehrkräften für ein Fach, indem „ein tüchtiger Lehrer 


1) Die Pireclion der juridischen Studien überging schon im Jahre 1776 an F. J. v. Meinte. 

2) Dennoch wurden durch zahlreiche Anordnungen Alle, welche eine (selbst untergeordnete) 
Stellung im Staatsdienste anstrebten, zu den Univcrdilats- Studien gedrängt. 
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der vereinfachten und genau vorgezeichncten Aufgabe nachzukommen ver- 
möge.”') 

In den Lehrplänen der drei höheren Facultäton*) trat das Streben nach Zeit- 
gewinn und nach praktischer Brauchbarkeit des Unterrichtes in den Vordergrund. 

Die theologischen Studien wurden im Jahre 1785 auf vier, im Jahre 
1788 auf drei Jahre beschrankt, die Patristik, die Geschichte der theologischen 
Literatur und die Polemik ganz beseitigt, die Hermeneutik lind Dogmatik mög- 
lichst eingeengt, hieftir aber don absolvirton Theologen der einjährige Aufent- 
halt in einem General-Seminar behufs praktischer Scelsorgc-Ucbungen vorge- 
schriebcn. Wie das Kirchenrecht, hatten dio Theologen nunmohr auch die 
Kirchengeschickte gemeinsam mit den Juristen zu höron.®) 

Bei dem juridischen Studium beschränkte sich dio Aendorung darauf, 
dass die „politischen Wissenschaften” in den Kreis desselben üborgingon (1784) 
nnd sich hieran auch oin Unterricht über „politische Gesetzkunde” schloss. 
Eine Iteduction der Jahrgange auf vier wurde zwar beschlossen, aber nicht 
ausge führt. 

Die theoretischen Studien der Alediciner wurdon (1780) auf drei Jahre 
beschränkt (I. Naturgeschichte, Chemie, Anatomie und Chirurgie; IL Physiologie, 
Operationslohre, Geburtshilfe; III. Pathologie, matcria medica) und ein viertes 
Jahr der Praxis am Krankenbette zugewiesen. Daneben bestand ein niederes 
chirurgisches Studium („tur Civil- und Land- Wundärzte”) mit 2 Jahrgängen 
(I. Anatomie und Chirurgie; II. Operationslohre, Geburtshilfe, Praxis am Kran- 
kenbette, nebst einem kurzen medicinisch-theoretischen Unterrichte über die 
häufigst vorkommenden inneren Krankheiten). 4 ) 

Alle eigenmächtigen Abänderungen an den vorgeschriebenen Lehrbüchern 
oder Zusätze zu denselben wurden untersagt (1783), von dem Erfolge der 
Semestral- und Annual-Prüfungen das Aufstcigcn in einen höheren Jahrgang 
abhängig gemacht (1784). Auch für die juridische und medicinische Facultät 
(nicht aber für das niedere chirurgische Studium) ■wurden Unterrichtsgelder 
(mit dem damals hohen Betrage von 30 fl.) eingefuhrt, ihre Verwendung zu 
Stipendien angeordnet, deren Verleihung anfänglich der Studien-Hofcommission 
selbst Vorbehalten blieb.*) Befreiungen vom Unterrichtsgelde waren zulässig. 


1) Doch wurde den sngestetlten Professoren gestattet, auch ausserordentliche Vorlesungen 
gegen Honorar ru halten. 

2) Die philosophische als solche bestand nun gar nicht mehr, da sie nur als Fortsetzung des 
Gymnasiums behandelt wurde und ihre Curse grösste ntheils einen für alle Studien gemeinsamen 
Uebergangs-Untcrricht bildeten, wessllalb sie auch bis zum Jahre 1848 aus der gegenwärtigen 
Darstellung entfallt. 

5) Es war nur Conscqucnz der Principien Josephs II., dass alle theologischen Lehranstalten 
der Diöcesen nnd Ordcnshäuser aufhören mussten. 

4) Doch konnten auch dio Kreisärzte einen Privat -Unterricht aus den chirurgischen Fächern 
erlbeilen. 

5) Eine gleiche Verwendung fand ein Thcil der Seminarstiflungeu, Gonvictsfonde u. dgl . m. 
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Um dio letzten Reste corporativor Sonderrechte der einzelnen Univer- 
sitäten zu beseitigen, wurde Gleichstellung aller österreichischen Hochschulen 
im Range und gegenseitige Anerkennung ihrer Doctorate verordnet 1 ), dio völlige 
Verschmelzung der Universitüts-Fonde mit den Studienfonden dnrehgefuhrt, die 
gesonderte Universitüts-Jurisdiction vollständig aufgehoben, die Rcalitäten-Ver- 
waltung an die Staatsgüter -Administration übertragen, den Studirenden die 
Immatriculation freigegeben. 11 ) 

Dass eine selbstständige wissenschaftliche Thlitigkeit der Lehrenden in 
diesen Einrichtungen keine Aufmunterung finden konnte, ist klar. 3 ) Allein auch 
ihr nächster Zwock wurde nicht erreicht, indem dio Studirenden, von der 
Masse des Lehrstoffs und der Kürze der Unterrichtszeit*) gleichmässig bedrängt, 
durch oberflächliches Mcmoriren eben nur den massigsten Anforderungen genüg- 
ten 4 ), das Erlernte aber bis dahin, wo sie desselben im praktischen Leben be- 
durften, grösstentheils wieder vergessen hatten. Die halbgebildeten, geistig un- 
reifen Jünglinge entschädigten sich iiberdioss für die Last des Studienzwangs 
nur zu gerne durch verschiedenen Unfug innerhalb und ausserhalb des Hör- 
saals*). — Heinke’s Promemoria galt auch von den drei höheren Facultäten. 

Leopold' s n. Regierung versprach endlich den Ueberzeugungen Mar- 
tini’s den Sieg; die Selbstverwaltung der Lehrkörper 7 ) erweckte rasch eine 
neue Thätigkeit derselben, das Institut der Privat-Docenten fand Eingang, die 
Semestral- und Annual-Friifungnn hörten auf*), ein Theil der Lehrfächer wurde 
aus der Zahl der allgemein obligaten ausgcschioden, der Lchrbiicher-Zwang 
gemildert, aber auch die lateinische Sprache wieder in grösserem Umfange zur 
Lehrsprache erhoben. Herbeiziehung ausländischer Gelehrter aus allen Fächern 
lag im persönlichen Wunsche des Kaisers. 


1) Bisher galten nur die in Wien erlangten für das ganze Reich, alle übrigen nur für das 
betreffende Land. Auch jetzt wurde die Ausübung der Advocatie und der medizinischen Praxis in 
Wien an die Bedingung der Einverleibung in die betreffende Facullät gebunden. 

2) Joseph II. eröfTnele durch das Toleranz -Patent (1781) den Akatholiken den bisher nur 
dixpensando gestatteten Zulr.lt zum Doctorsgrade und lies» die Israeliten zu den Univers läts- 
Studien (1782), später selbst zur Erlangung akademischer Grade zu. 

3) Doch wurde das Verbot der Abweichung von den Lehrbüchern in der verschiedensten 
Weise umgangen. 

4) Bei der grossen Zahl der Prüflinge absorbirten nämlich dio Semestral- und Annual- 
Prüfungen noch in jedem Jahrgange 10-12 Wochen. 

5) Die meisten Professoren hielten Correpetitiouen über den Inhalt ihrer eigenen Vorlesungen 
und legten den mildesten Massstab an die Classificationen. 

6) Nur die Zögliuge der General -Seminarien und des praktischen medicinischen Jahrgangs 
machten diessfalls eine Ausnahme. 

7) Doch wurden die theologischen Studien der Oberaufsicht des Episcopats, die juridischen 
jener der Appcllalions- Gerichte (Obcrlandesgerichlc), die medicinischen jener der Landes -Prolo- 
mediker untergeben. 

8) Nur wenn die schriftliche S* hhissprüfung nicht mit dem Calcul der Leistungen während 
des Semesters übereinstimrnle, fand noch eine mündliche Prüfung statt. 
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Der Rückschlag kam rasch. Zwar Rottenhann verschloss sich keines- 
wegs der Anerkennung des Vorzugs deutscher Universitäten; er wollte, dass 
der Zwang in der Ordnung der Vorlesungen nur die wesentlich nothwendigen 
Lehrgegenstände betreffe und jene, bei welchen die Ordnung der Ideen nicht 
eine bestimmte Folge der Vorlesungen erfordert, nach der Gonvenienz der 
Studirenden früher oder später genommon werden können; er billigte die Glie- 
derung der Vorlesungen nach Semestern statt nach Jahrgängen und befür- 
wortete die Einführung von Collegiengcldern. Nur eine strengere Disciplin 
hielt er für nothwendig und wollte dieselbe einerseits auf allgemein obligate 
Vorlesungen über Ethik und die sonntägige Exhorte, andererseits auf die 
Institution des Sittengerichts stutzen. Die Autonomie der Lehrkörper an den 
Universitäten wünschte er aufrecht erhalten zu sehen, schlug aber auch eine 
Controllirung der Professoren durch Stenographirung ihror Vorträge, Prüfung 
ihrer Schüler von Seite anderer Gelehrten, häufige unvermuthote Inspectionen 
von Seite ernannter Oberaufseher jedes Studienzweiges vor. — So wie die philo- 
sophischen Studien in den für alle höheren Facultäten gemeinsamen Vorberei- 
tungscurs, den „Lycealcurs,” und don „zur Bildung eigentlicher Gelehrten in 
den verschiedenen philosophischen Fiichorn bestimmten „hohem Curs” geschieden 
wurden, sollte übrigens eine ähnliche Einrichtung auch für Theologen und 
Juristen Platz greifen und nur bei der modicinisch-chirnrgischen Studien-Ab- 
theilung die bisherige Gliederung fortbeatehen. 

Allein die definitive Entscheidung über die Gestalt der Universitäten griff 
viel weiter vor das Jahr 1790 zurück. 

Den im Jahre 1802 wiedereingeführton Stu diendirectoren ') wurde ein 
sehr weit reichender Einfluss auf die Studien selbst, aber auch auf die Doctoren- 
Collegien eingeräumt. „Ohne sie darf von den Professoren nichts geändert 
oder hinzugefügt und in keinem Stücke von Vorschrift und Ordnung abge- 
wichen werden.” Der Director (in Wien der Vice-Director) beaufsichtigte die 
Professoren in moralischer und literarischer Hinsicht, or controllirte die in aller 
Strenge wieder eingeiuhrten Semestral- und Annual-Priifungon und die Aus- 
stellung der Zeugnisse, er allein konnte Anträge auf Verbesserungen im Stu- 
dienwosen stellen. Der Director (welcher sich diessfalls nicht vertreten lassen 
durfte) war zugleich Präses des Doctoren-Colleginm’s, bestätigte die Decanswahl, 
leitete und beaufsichtigte die Rigorosen; die Directoren waren Mitglieder des 
akademischen Senats. 


1) General -Directoren wurden: für die theologischen Studien Domherr A. Spendou, 
bis 1815, Dir die juridischen wieder F. J. Freiherr v. Heinke, 1803 aber schon Hofratb F. Zeiller, 
für die medicinischen wieder der kaia. Leibarzt, Hofrath A. Freiherr v. Stork, welchem 1803 der 
einflussreiche A. (Freiherr v.) Stift als Leibarzt und Director folgte. Für die Detailgeschäfle der 
Studiensachen in Wien wurden ihnen nunmehr regelmässig Vicedirectoren beigegehen. Stift über- 
nahm auch nicht das Referat bei der im Jahre 1808 bergeslelllen Studien- Hofcommission, Für wel- 
ches L. (Freiherr) v, Türckheim bestellt wurde. 
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Um die Profcssorenstcllen ihres äusseren Ansehens noch mehr zu ent- 
kleiden, wurden selbst in Wien die glänzenden Besoldungen der Thercsianischen 
Zeit aufgehoben und die Gehalte für dio theologische Facultät allgemein nach 
dem Senium mit 1000 fl., 900 fl. und 800 fl. (nur in Wien mit 1200 fl., 1000 fl. 
und 900 fl.), für die juridische ebenso mit 1500 fl., 1400 fl. und 1200 fl., für 
die medicinische nach den Lehrfächern in ähnlicher Weise bemessen. Die Ge- 
stattung der Privat -Docentur hörte auf); hicfiir trat die Institution der vom 
Staate ernannten und besoldeten Assistenten und Adjuncten und der Gebrauch 
ein, temporäre Lücken durch Supplenten auszufüllen. Für Wien allein wurde 
von dem System der Concurs-Prüfungen abgesehen. 

Alle Wahl der Studirenden zwischen verschiedenen Lehrfächern wurde 
fortan auf ein Minimum beschränkt; auch durften nur (mit besonderer Bewil- 
ligung zugelassene) Ausländer, welche durch ihre Studien keinerlei Berechtigung 
in Oesterreich zu erwerben beabsichtigten, sich auf einzelne Lehrfächer eines 
Studien -Curses beschränken. Inländer konnten regelmässig nur innerhalb der 
ersten vierzehn Tage des Studienjahres inscribirt werden; die Hörer des Jus 
und der Medicin mussten sich bei der ersten Inscription in ihrer Facultät zu- 
gleich der Immatriculirung unterziehen. Das Aufsteigen in einen höheren 
Jahrgang wurde strengstens an den Erfolg der Prüfungen des nächstvorangehenden 
gebunden, bei Ausstellung der Zeugnisse über diesen Erfolg an öffentlich Stu- 
direndc aber stets auch die Classification des Fleisses im Besuche der Vor- 
lesungen und des sittlichen Betragens angeordnet ; ein Contrahiren des Studien- 
Curses war unzulässig. Das Studium an ausländischen Universitäten wurde 
unbedingt verboten und für ungiltig erklärt; kein Inländer durfte ein Diplom 
einer nicht- österreichischen Anstalt annehmen. 

Endlich folgten die Studienpläne für die einzelnen Facultäten mit einer 
Reihe sehr detaillirter Instructionen für Directoren, Professoren, Assistenten u.b. w. 
bis zu den „anatomischen Dienern” herab. 

Für die theologischen Studien wurde im Wesentlichen die frühere 
Einrichtung beibehalten 8 ), jedoch die seit Aufhebung der General-Seminarien *) 
nothwendig gewordene Anweisung zur praktischen Seelsorge innerhalb des 
Studien - Curses in einen IV. Jahrgang verlegt. Sonach wurde dem I. Jahr- 
gange die Kirchengeschichte (wieder innerhalb der theologischen Facultät zu 
lehren), biblische Archäologie, hebräische Sprache und Exegese des alten Testa- 

f) Nicht einmal ein angeatellter Professor durfte andere Vorträge hatten, als die ihm aus- 
drücklich zugewiesenen. 

2) Die durch Rottenhann veranlassten trefflichen Ausarbeitungen des Abtes Pfrogner 
von Tepl und des Hofraths Canonicus Zippe fanden keine Berücksichtigung, da das Princip der 
ausschliesslichen Regelung des theologischen Unterrichts durch den Staat festgchalten wurde. 

31 Die General-Seminarien waren seit den letzten Tagen Joseph's II. nach und nach auf- 
gehoben, theologische Lehranslallen der Diöcesen und Ordenshäuser, gegen Einhaltung des Studien- 
plans, wieder (und zwar mit dem kais. Handschreiben vom 25. März 1802 allgemein) gestaltet 
worden. 
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mente; dem II. griechische Sprache *) und Exegeso dea neuen Testament«, 
Kirchenrecht (an der juridischen Facultät) und Erziehungskunde (an der philo- 
sophischen zu hören)*); dem III. Dogmatik und Moralthcologic ; dem IV. Pastoral, 
Katechetik und Methodik (beide Facher an der Lehrer- Bildungsanstalt) zuge- 
wiesen. *) Als Freifilchor wurden die orientalischen Dialekto und die höhere 
Exegese behandelt. Allo Gegenstände, mit Ausnahme jener dos IV. Jahrganges, 
mussten wiodor in lateinischer Sprache gelehrt werden. Eine Adjunetnr be- 
stand gemeinsam für die Lehrfächer dor Dogmatik, Moral nnd Fastoral. 

An den Lyceen zu Linz, Gratz, Klagenfurt, Laibach, Olmiitz und Lem- 
berg 4 ) , an den theologischen Lehranstalten der Diöcesen und Ordenshäuser 
wurden anfänglich dreijährige theologische Curse zugelassen, aber allmälig (bis 
1814) überall vierjährige eingoftlhrt. Die Lehrer der theologischen Lehr- 
anstalten (an denen auch Kirchonroeht , Erziehungskunde und Landwirth- 
schafltslehre vorzutragen war) mussten, nach Ablegung einer concursartigen 
Prüfung, durch die politische Landesbehörde bestätigt sein, die Zöglinge den 
philosophischen Curs vorschriftsmassig zurückgelegt haben: von der Einhaltung 
des Lehrplans und dem Gebrauche adprobirter Lehrbücher hatte sieh der Director 
des k. k. theologischen Studiums der Provinz zeitweilig zu überzeugen. Für 
verdiente Professoren solcher Anstalten bewilligte die Regierung Remunerationen, 
die Besoldung Einzelner übernahm sie ganz. 

Für die juridische Facultät wurde im Jahre 1804 eine neue Vertheilung 
der Lehrfitcher vorgenommen 5 ), wornach im I. Jahrgange Rechtsphilosophie, 
allgemeines Staats- und Völkerrecht, österreichisches Strafrecht und Statistik, 
im II. römisches Recht und Reichsgeschichtc, im III. Kirchenrecht, Lehenrecht 
und deutsches Staatsrecht, im IV. Politik, politische Gesetzkunde, österreichi- 
sches Civilrecht, Wechselrecht, Civilprocess und Geschäftsstyl zu lehren, die 
Reichspraxis aber nur als Freifach zu behandeln war. 

Als sich aber zwei Jahre spater der tausendjährige Zusammenhang Oester- 
reichs mit dem deutschen Reiche löste, schien das Entfallen der auf letzteres 
Bezug nehmenden Lehrfächer selbstverständlich, während auch das römische 
und Kirchenrecht, auf ein Minimum roducirt, nur noch provisorische Aufnahme 

1) Schwächeren Studircnden konnte die Prüfung aus der hebräischen und griechischen 
Sprache erlassen werden; auch in den anderen Fächern konnte sich ihre Prüfung auf die minder 
schwierigen Materien beschranken. 

2) Am Laibacher Lyceura war für den II. Jahrgang auch das Studium der slovenischen 
Sprache obligat. 

3) Bis zum Jahre 1816 waren sämmtliche Theologen noch zum Besuche der Vorlesungen 
über LandwirthschafUlehre verpflichtet. 

•i) Die Lemberger Universität wurde in ein Lyceum verwandelt, da Galizien statt der- 
selben die Krakauer erhalten hatte, und lebte auch nach dem Verluste der letzteren für Oesterreich 
(1809) nicht wieder auf. Die theologischen Studien an den Lyceen zu Klagenfurt und Laibach wur- 
den nach Auflösung des Gratzer General -Seminars errichtet. 

5) Auch hierbei wurde von den Rotten hann’schcn , in einem eigenen Oporate niedergelegten 
Vorschlägen wesentlich abgewichen. 
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in den Lehrplan fand, deiisen grössten Theil nunmehr die juridische und poli- 
tische Gesetzgebung Oosterroichs ausfüllte. Das „juridisch-politische” Studium 
erhielt sonach die Erklärung der gesammten einheimischen Gesotze und das 
richtige Verständnis» ihror Anwendung zur Aufgabe, welcher nur die Rechts- 
Philosophie, Politik und Statistik einen Anstrich allgemein wissenschaftlicher 
Behandlungsweise geben sollten. Hiernach wurdo (laut des Lehrplans vom 
13. Juli 1810) römisches Recht und Kirchenrecht ') im II. Jahrgange ver- 
einigt, der III. dem österreichischen Civilrechte, dem Lehonrochte *) , Handels- 
und Wechselrechte eingoräumt. Als Froifäohor konnten ungarisches Recht, 
Bergrecht und Staatsrochnungs-Wissenschaft Platz finden. 1 ) Das Privat-Studium 
der juridisch-politischen Wissenschaften wurde, unter Voraussetzung der regel- 
mässigen Ablegung von Semostral- und Annual - Prüfungen, dem öffentlichen 
gleichgestellt. 

Gleichzeitig wurdo für Wien und Prag ein erhöhter Besoldungsstand 
(dort 3000 fl., 2500 fl. und 2000 fl., hier 2000 fl., 1500 fl. und 1200 fl.) be- 
willigt und nur der Professor der Statistik auf einen fixen Gehalt (dort 1500 fl., 
hier 1000 fl.) beschränkt. 4 ) 

Für die höheren medicinisch-chirurgischen Studien brachte der Lehr- 
plan vom 17. Februar 1804 die Ausdehnung von vier auf fünf Jahrgänge, so 
dass die ersten drei in dem bisherigen Staude blieben, der IV. und V. aus- 
schliossend der speoiellen medicinischon und chirurgischen Pathologie und 
Therapie sammt dem praktischen Unterrichte am Krankenbette gewidmet wurde. 1 ) 
Die wachsende Ausdehnung einzelner Lehrfächer, namentlich der Anatomie und 
Chemie, und die immer mehr einen wissenschaftlichen Charakter annehmende 
Betreibung der Chirurgie und Pharmacie, der Augen- und Zahn-Heilkunde, 
endlich der gerichtlichen Arzneikunde und medicinischen Polizei veranlasste die 
Feststellungen des Studienplans vom 12. October 1810, durch welchen der 
L Jahrgang auf eine Encyklopädie der medicinischen Wissenschaften, Anatomie 
und Naturgeschichte beschränkt, Chemie und Pharmacie im II. Jahrgange neben 
die Physiologie gestellt, hingegen in den III. auch die Lehre von den ehirur- 


1) Israeliten durften zwar die Vorlesungen über das Kirchenrechl besuchen, aber weiter 
Prüfungen noch Rigorosen aus demselben ablegen 

2) Nur in Krakau und Lemberg trat an die Stelle des Lrhcnrcchls das ehemalige polnische 
Recht, hingegen hörten in Prag die bisher vorgcschricbenen Vorlesungen über böhmisches Privat- 
recht (so wie im I. Jahrgange jene über böhmisches Staatsrechl) auf. 

3) Der Besuch der Vorlesungen über Ljndwirlhsehaflslehre, welcher seit 1804 für säiumlliohe 
Juristen obligatorisch war, wurde 1811 für alle freigegeben, welche nicht eine Anstellung im ökono- 
mischen Fache auf dem Lande suchten. 

i) Ausser diesen beiden Universitäten besass kein juridisches Studium einen eigenen Professor 
der Statistik , diese Wissenschaft wurde an den übrigon Anstallen von dem Professor der Politik 
und politischen Gesetzkunde gelehrt — Auch hörte im Jahre 1810 das juridische Studium am Liiuer 
Lyceum auf. 

5) Diese Ausdehnung des praktischen Unterrichts verdankte man insbesondere dem Einflüsse 
einer Celebrilüt der Wiener medicinischen Schule, J. P. v. Frank, 
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gischen Operationen, die Geburtshilfe und Augenheilkunde übertragen, dem IV. 
noch die Thicrarzneikunde, dein V. die gerichtliche Arznei kumle und mcdiciniBche 
Polizei beigegeben wurde. — Das niedere chirurgische Studium') wurde da- 
hin umgcstaltct, dass der allgemeine theoretische mcdicinische Unterricht schon 
im I. Jahrgange ertheilt, in denselben auch eine Encyklopädic des chirurgischen 
Studiums und eine Uebersicht der Physiologio anfgenommen, im II. hingegen 
nebst der chirurgischen die mcdicinische Praxis am Krankenbette (letztere für 
die gewühnlichst vorkommenden einfachen Fälle , mit dem entsprechenden 
Unterrichte in specieller Pathologie und Therapie) geübt, Thicrarzneikunde und 
gerichtliche Arzneikunde gelehrt wurde. 1 ) — Als Froifach sollte an Universitäten 
und Lyceen der „Unterricht über Rottungsinittel für Scheintodte oder plötzlich 
in Lebensgefahr Gerathone” eingeführt werden. 

Vortragssprache sollte bei den Lehrfächern der Physiologie, allgemeinen 
und speciollen Pathologie und Therapie fiir die Medicincr wieder die lateinische 
sein; Strenge bei den Scmcstral- und Annual-Prüfungen wurde eingeschürft 
Für Ausländer durften die Professoren Privatvorlesungen halten, zu denen aber 
kein Inländer zugelasson werden konnte. Fast für jede Lehrkanzel der 
medicinisch-chirurgisehen Studien - Abtheilung wurde ein Assistent (Adjunct, 
Prosector) bewilligt. 

Auch das bisher ganz dem Privnt-Unterrichto anheimgegebene pharma- 
ceutischo Studium wurde schon im Jahre 1804 geregelt und auf Natur- 
geschichte, Chemie und Pharmacie ausgedehnt. 3 ) 

In diesen Formen wurde das österreichische Universitätswesen seither 
streng erhalten und in den Jahren 1815 und 1816 auch auf die neu oder 
wieder erworbenen Provinzen ausgedehnt 4 ), wobei namentlich das lombardisch- 
venetianischc Königreich für mannigfache weitläufige Reglements und Instruc- 
tionen Raum bot. Im Jahre 1816 wurde das Lyceum in Lemberg wieder 
zur Universität erhoben, im Jahre 1826 entstand die Universität Innsbruck, 
im Jahre 1827 Gratz und Olmiitz abermals, ohne dass hiedurch etwas an 
ihrer inneren Einrichtung sich änderte, also namentlich ohne Herstellung voll- 
ständiger medicinisch-chirurgischer Studien. 

Die wichtigsten Modificationen, welche in den nächstfolgenden Jahrzehn- 
ten eintraten, waren folgende: 


1) Ein solches allein bestand an den Lyceen au Gralz, Klagenfort, Innsbruck, OltnüU und 
Lemberg. 

2) Als Aufnahmebedingung für das niedere chirurgische Studium wurde nur die Absolvirung 
der Volksschule verlangt. 

3) Diejenigen Pharmaccutcn, welche vollständige Gymnasialbildung mitbrachten und zwei Jabre 
den Fachstudien oblagen, konnten seither das Doctorat der Chemie erlangen. 

4) Als Rest der Salzburger Universität wurde die theologische Facultät mit dem Rechte der 
Doclor- Promotion aufrecht erhalten, neben derselben bestand ein chirurgisches Studium. Das 
chirurgische Studium von Ktagenfurt wurde im Jahre 1832 aufgehoben, da ein aolcbes in Laibach 
fortbestand. 
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a ) Bezüglich der thoologiachen Studien:') 

a) die allmiihlig (seit 1825) durchgetiihrto Verweisung Räramtliobcr Candi- 
daten des Cnrat-Clerus einer Diöcese, vom Beginne ihrer theologischen 
Studien an, in das bischöfliche (erzbischöfliche) Scminarium; *) 

ß) das gänzliche Verbot dos Privat-Studiums 3 ) der Theologie (182o); 

f) die Errichtung des höheren geistlichen Bildungs-Instituts zum 
h. Augustin in Wien für Candidnten des theologischen Doctorgrads (1821); 

S) die Begründung einer k. k. theologischen Lehranstalt zu Wien für 
beide evangelische Confessionen (1819), mit einem dreijährigen Studien- 
Curse‘), vorwiegend deutscher Unterrichts -Sprache und zahlreichen Sti- 
pendien. 

b) Bezüglich der juridisch-politischen Studien 6 ): 

a) die Einreihung der Finanz-Gesetzkunde (hauptsächlich der Zoll- und 
Monopols-Ordnung und des Gefallen-Strafgesetze«) unter die Obligatlehr- 
fäcbcr des zweiten Jahrgangs (1837); 

ß) die Beschränkung des Privat-Studiums (1827) durch die Forderung 
einer besonderen Bewilligung von Seite der politischen Landesbehörde und 
des Nachweises der Qualification und Verlässlichkeit des Privatlehrers. 6 ) 

c) Bezüglich der mcdicinisch-chiru rgischen Studien 7 ): 

a) der Lehrplan vom 31. März 1833, wodurch die Thierarzneikunde in 
den III., die Augenheilkunde in den V. Jahrgang übertragen, Candidaten 
des chirurgischen Doctorgrades die Verpflichtung zum wiederholten Be- 
suche der Vorlesungen über speeielle chirurgische Pathologie und Therapie 
nnd Opcrationslehre , sowie des chirurgisch-praktischen Unterrichts im 
V. Jahrgange, der Vorlesungen über Augenheilkunde in einem cilfton 


1) Die General -Dircction der theologischen Studien bekleidete 1815 — 1831 der Abt des 
Schottenslifls, Andreas Wenzel, 1852 — 1840 J. Pietz, seither Fr. Zenncr, beide letztere hervor- 
ragende Mitglieder des Wiener Domcapitels. 

2) Da in Innsbruck kein Seminar bestand, fehlte demgemäss auch das theologische Studium. 

3) Bisher war dasselbe noch den Candidaten des Piarislen- Ordens gestattet. 

4) I. Hebräische und griechische Sprache, Einleitung in das Bibel -Studium, Exegese des 
neuen Testaments, ältere Kirchengeschichte; II. Exegese des neuen und des allen Testaments, Dog- 
matik, Moral; III. neuere Kirchengeschichte, Kirchenrocht, Pastoral; — durch alle drei Jahrgänge 
Hebungen im mündlichen und schriftlichen Vorträge. 

5) Die General -Direclion ging von Zeiller im Jahre 1810 an den HofraÜi L. v. Kölsch 
über; ihm folgte 1821 der Vorstand der Finanz-Procuratur, J. G- Ritter von Rössler, 1825 
Appellationsrath K. Schwabe! v. Adlersburg, 1852 Hofrath J. Wciss v. Slarkenfols, 1836 
Hofralh A. Ritter v. Plappart, 1847 Regierungsrath J. H, v. Kremer. 

6) Der von Rössler entworfene, nur nach dem Bedürfnisse des praktischen Staatsdienstes 
erweiterte Lehrplan und die Umarbeitung desselben durch Adlersburg blieben in den Acten 
begraben. 

7) Die Direction der Facullät behielt Stift bis 1836, worauf sie an J. Ritter v. Raimann 
überging, welcher aber erst im Jahre 1844 nach Türckheim‘s Tode das Referat bei der Studien- 
Uofcommission wieder damit vereinigte; 1847 folgte W. ▼. Well, 
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Misserfolge des Systems. 


Semester auferlegt, das niedere chirurgische Studium 1 ) auf 3 Jahre 
(I. allgemeine Einleitung, Botanik, Physik, Chemie, Anatomie; II. Physio- 
logie, allgemeine Pathologie und Therapie, materia medica, Geburtshilfe, 
Thierarzneikunde; III. spcciello medicinisohe und chirurgische Pathologie 
und Therapie, Operationslehre, Praxis am Krankenbette, Augenheilkunde, 
gerichtliche Arzneikunde), das pharmaceutischo auf 2 Jahre (I. Natur- 
geschichte, II. Chemie und Pharmacie) erweitert’), die Abhaltung von Vor- 
trägen über Rettungsmittol neuerdings verfugt, jene von Vorlesungen Uber 
Diätetik, Krankenpflege, Zahn -Heilkunde, Frauen- und Kinder- Krank- 
heiten u. s. w. begünstigt, das Rigorosenwesen bezüglich des Doctorats 
und dos Magisteriums der Chirurgie, der Diplomirung von Augenärzten 
und Accoucheurs neu geordnet wurde ; 

ß) die Reorganisirung und Erweiterung des Wiener Thierarznei-Instituts 
(1 824), welches sowohl znr Ausbildung von Aerzten und Chirurgen zu eigent- 
lichen Veterinärs, als auch von gelernten Hufschmieden zu Kurschmieden 
bestimmt war, überdiess einen Unterricht fUr Beschlagschmiede, für Vieh- 
bcschauer, für Landwirthe, für Gostütsbeamte, für Hirten, für Bereiter u. dgl. 
ertheilte und mit einem Thierspitale in Verbindung stand; 

l) die Errichtung des pathologische Museums in Wien (1829), mit Vor- 
trägen über pathologische Anatomie u. s. f. s ); 

8) die Einrichtung eines vollständigen medicinisch - chirurgischen und eines 
niedern chirurgischen Studiums an der Wiener Josephs-Akademie für 
Militär-Zöglinge, mit der faciUtas promovendi (1822). 

Wenn aber auch das seit 1802 und 1804 geschaffene Universitätssystem 
im Allgemeinen fortbestand, verschloss man sich doch der Erkenntniss seiner 
unheilvollen Wirkungen, namentlich seit dem Schlusso des dritten Decenniums 
unseres Jahrhunderts, nicht ganz. 4 ) Die nur durch ausgebreiteten Schmuggel 
gemilderte geistige Absperrung gegen den vorgeschrittenen Westen, die offen 
ausgesprochene Missachtung der Wissenschaft und ihrer Lehrer von Seite vieler 


1) Aofnahmswerber des chirurgischen und des pliarmaceutischeu Studium':» mussten sieb Uber 
die absolvirten Grammaticalclassen, die letzteren überdiess über die ordnungsmässigu Er- 
lernung der Pharm, iric und eine vierjährige Servirzcit »usweisen. In das chirurgische Studium konnten 
aber auch solche Jünglinge Aufnahme finden, welche nach der dritten Hauptschul -Gasse durch drei 
Jahre bei einem bürgerlichen Wundarzte in der Lehre standen oder zwei Jahre eine Vorbereitungs- 
schule der barmherzigen Brüder als Novizen des Ordens besuchten. 

2) Adspiranten des Magislcriuros der Chirurgie mussten den UL, jene des Doctorats der Chemie 
den II. Jahrgang ihres Studiums wiederholen; beide halten sich über die vorangegangene Absolvirung 
der Humanität*- Classcu auszuweisen. 

3) Doch wurde erst im Jahre 1844 das Lehrfach der pathologischen Anatomie für obligat erklärt. 

4) Selbst ein literarischer Vorkämpfer der politischen Heaction, Jarke, schrieb: „Der Geist 
der Wissenschaft hatte von den hohen Schulen dieses Landes Abschied genommen und seit Menschen- 
gedenken in der Jurisprudenz, wie in der Theologie , kein österreichischer Professor einen deutschen, 
geschweige denn einen europäischen Namen gehabt. Der Ruf der meisten Universitatsgrlehrten war 
nicht über die Daunmeile ihres Aufenthaltsorts hinausgrdrungen." 
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staatlicher und kirchlicher Würdenträger Oesterreichs 1 ) wurde immer schmerz- 
licher empfunden, die Knechtschaft der juridischon Studien im Dienste der 
einseitigen Routine für Ausübung eines praktischen Berufes, die immer weiter 
greifende Ucborlieferung der theologischen an den Episcopat, trotz aller ein- 
engenden Schranken laut boklagt, die freiere Bewegung der ausser Berührung mit 
den Staatstendenzen stehenden medicinischcn Studien mit um so grösserem Neide 
betrachtet, als mit den Leistungen derselben auch fortan der Glanz europäischer 
Anerkennung sich verband. Aus der Mitte der Lehrkörper selbst gingen, un- 
geachtet des trostlosen Indilferentismus der Mehrzahl ihrer apathischen oder 
eingeschüchtorten Glieder' 1 ), doch auch Anregungen zu Reformen hervor, 
welche der Wissenschaft auf der Hochschule volle Geltung, ihren Lehren 
tiefere Begründung verschalten wollten, und fanden im Käthe des Monarchen 
ihren Widerhall. 

Zuerst (1836) wurde die Studien-Hofcoinmission aufgefordert, die theo- 
logischen Studien einer Umgestaltung zu unterziehen. Die von Zenner, 
nach Einvernehmung des gesammten Episcopats, gelieferte Ausarbeitung (1839) 
unterwarf die bestehende Einrichtung einer umständlichen Kritik und fügte 
einen Reform-Entwurf bei. Allein die kaiserliehe Resolution vom 11. Decem- 
ber 1841 vertagte die Entscheidung und stellte nur die Beseitigung der Obligat- 
Erklärung des Hebräischen und Griechischen, sowie die Tronnung der generellen 
Dogmatik von der speciellcn in Aussicht. 1 ) 

Im Jahre 1845 wurde eine Commission zur Rcorganisirung der medici- 
nisch- chirurgischen Studien niedergesetzt, und als ihr Referent legte St. 
Endlicher schon nach wenigen Monaten den neuen Studienplan vor, welcher 
für den Lehrkörper wiodor eine Mitwirkung bei Leitung der Facultät und ihrer 
Studien in Anspruch nahm, eine Vervielfältigung der Lehrkräfte durch Zulassung 
von Docenten und Vcrmohrung der eigentlich medicinischen Lehrfächer, hin- 
gegen die Uebertragung der Lehrkanzeln für Naturgeschichte und Chemie an 
die philosophische Facultät begehrte. Die Studien-Hofcommission trat demselben 
sofort bei (Juli 1846). 

Rasch folgto hierauf jener für die juridisch -politischen Studien (No- 
vember 1847). Um dem Unterrichte eine glcichmässig den Anforderungen der 
Wissenschaft und jenen dos Staatsdienstes entsprechende Einrichtung zu geben, 
wurde die Zahl der allgemein obligaten Fächer auf Rechtsphilosophie, öster- 
reichisches Staatsrecht, praktisches Völkerrecht, Kirchenrecht, Lehenrecht, öster- 
reichisches Civil- und Strafrecht, Handels- und Wechselrecht, Jurisdictionsnorm, 


1) Bei zahlreichen Anlassen wurde den Sludienbebördon die möglichste Sparsamkeit gegen- 
über den höheren Studien eingeschärft. 

2) Die Einführung des Probe -Tricnniums für die Professoren der höheren Studien (1826 
batte ihre Abhängigkeit nicht wenig verschärft. 

3) Die kais. Entschließung vom 14. März 1845 sanctionirle bald darauf eine noch ausgedehn- 
tere EiuAussruhme des Episcopats, als die bisherige, auf die theologischen Studien. 
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Bestand von 1847. 


Verfahren ausser Streitsachen, Politik und politische Ocsctzkundo beschränkt, 
römisches Recht und Civilprocess (für Candidatcn des Justizdienstes), Statistik 
(für Candidatcn des politischen Dienstes und Cameralistcn) , Finanzgesctz- 
kundo (für letztere) als relativ obligat erklärt, eine grosso Anzahl von Frei- 
fächern geschaffen. Hinsichtlich der Autonomie der Lehrkörper und der Docentur 
schloss sich der Entwurf jenem Endlieher’s an, dio Reihenfolge der Fächer 
wurde freigegeben, das Institut der Semestral- Prüfungen beseitigt. 

Nun trat auch Zennor wieder mit dem auf Grund der Festsetzungen von 
1841 umgearbeiteten Plane für dio theologischen Studien hervor, welcher 
gleichfalls Selbstverwaltung der Lehrkörper verlangte. Die Studien-Hofcommis- 
sion genehmigte ihn, zwei Monate vor ihrem eigenen Ende. 

Der Stand der österreichischen Universitäten im Jahre 1847 
geht aus nachstehender Tabelle hervor: 
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6 
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Sa 
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- 

Prag 

8 

214 

10 
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39 

123 
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45 

OlmUtz 

7 

184 

5 

141 

7 

— 

63 

B 

Krakau 

In der Reorganisation begriffen. 

Lemberg 

8 





66 

B 

Summe .... 

38 

994 

64 

2861 

97 560 

l! 

726 

131 | 


Eine Reformirung der Universitäten auf dem bisher eingeschlagcnen Wege 
konnte dem regenerirten Oesterreich nicht genügen, und schon der erste Unter- 
richtsministcr, Sommaruga, gab den Hochschulon vollo Selbstverwaltung, Lehr- 
und Lernfreiheit (6. April 1868). 

Feuchtorslebon sprach sofort aus, dass ihre Einrichtungen sich möglichst 
denjenigen Deutschlands anschliessen sollen, „sowohl weil sie die bewährtesten 
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sind, als auch, weil der künftige Wechselverkehr zwischen beiderlei Hoch- 
schulen es fordert.” 

„Die Universitäten sind vor Allem Lehranstalten; man darf ihnen keine 
Stellung aufnöthigen, wodurch ihr Hauptzweck gelührdet werden könnte. Sie 
haben aber auch in den Studirenden durch Lehr- und Lernfreiheit die kräftige 
Entwicklung, durch Wissenschaft und angemessene Disciplin die Veredlung des 
Charakters zu bewirken.” 

„Die Facultäten bleiben in der bisherigen Gliederung erhalten ’j; nur in 
Wien bildet die evangelisch-theologische Lehranstalt eine zweite Abtheilung 
der theologischen Eacultiit.” 

„Die Hauptwissenschaften und ihre Hauptzweige werden durch ordentliche 
Professoren besorgt. Boi ihrer Berufung bildet Staatsangehörigkeit und 
Roligionsbekenntniss (die theologische Facultät ausgenommen) keinerlei Schranke. 
Sie beziehen vertragsmässig festgestellte Gehalte und Dienstalterszulagen und 
erhalten nach 25 Dienstjahren die volle Pension.” 

„Reben ihnen gibt es ausserordentliche Professoren, Privatdocenten und 
Lehrer praktischer Fertigkeiten.” 

„Für die öffentlichen Collegien, deren Zahl und Ausdehnung in jedem 
Semester die Facultät bestimmt, ist kein Honorar, sondern nur das bisherige 
Uuterrichtsgcld zu bezahlen. Jone Collegien müssen sich auf snmmtlicho Gegen- 
stände der Staatsprüfungen und Rigorosen erstrecken.” 

„Dio Semestral- und Annual-Priifuagcn sind aufgehoben.” 

„Wer sich einer Staatsprüfung oder einem Rigorosum unterziehen will, 
hat sich über eine bestimmte Anzahl von Semestern und Fachcollegien auszu- 
weisen. Die Studirenden der Theologie haben nur das letzte Studienjahr in 
einem Sominar zuzubringen.” 

„Der Besuch österreichischer Universitäten durch Ausländer und auslän- 
discher durch Oestcrreichcr ist gestattet” 

„Die Studirenden dürfen Verbindungen zu Zwecken der Wissenschaft oder 
des geselligen Vergnügens eingchen; die beiden gewählten Senioren jeder Fa- 
cultät haben ein Stimmrecht bei der Wahl des akademischen Senats und 
wohnen den Disciplinar- Verhandlungen gegen Studirendc ihrer Facultät als 
Zeugen bei” 

„An den selbstständig fortbestehenden theologischen Lehranstalten sind 
wenigstens die für ihre Studirenden nöthigsten Gegenstände aus dem Gebiete 
der philosophischen Facultät zu lehren.” 

Noch im Jahre 1848 wurde endlich das System, erledigte Lehrkanzeln 
an Universitäten (ausserhalb Wions) nur im Wege einer Concursprüfung zu 
besetzen, principicll aufgegeben (11. December) und dio Habilitirung von Privat- 
Docenten geregelt (18. December). 

t) lm Principe wurde bereits am 15. August 1848 die Aufhebung des niederen chirurgischen 
Studiums ausgesprochen, welches demgemäss auch zu Wien und Prag alimälig aufliorte. 

L . 16 
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Rasche Durchführung der Universitäts-Reform. 


Exner, welcher schon an Fouchterleben’s Seite einen hervorragenden Ein- 
fluss auf Universitäts-Angelegenheiten genommen hatte, übte ihn auch in den 
ersten Zeiten des Ministeriums Thun, dessen Thätigkeit auf diesem Gebiete 
eine ebenso energische als erfolgreiche war. 

An die Organisirung der akademischen Behörden (27. September 
1849) schloss sieh eine provisorische Diseiplinar-Ordnung (13. Octobor 1849), 
eine Vorschrift über die Anordnung der Vorlesungen an den Universi- 
täten (30. Juni 1850) und die im liberalsten Geiste gehaltene Studien-Ord- 
nung (29. Septombcr 1850) für dio drei weltlichen Eacultäten, welche zwar die 
Studiendauer behufs Zulassung zu Rigorosen oder Staatsprüfungen normirte, 
innerhalb derselben aber Wahl und Ordnung der Collcgicn freigab, alle 
Somestral- und Annualprüfungen beseitigte. Das Professorcn-Collogium sollte 
mindestens zweimal im Semester zusammentreten, um die gemachten Erfahrun- 
gen über das Frequentiren der Studirendcn auszutauschen. — Eine sehr frei- 
sinnige Bibliothoks-Ordnnng (20. Dccember 1849) machte Lehrenden und 
Lernenden die Bücherschätze der Sammlungen an Universitäten und Lyceon 
zugänglicher als bisher. 

Ohne dio Höhe der Gehalte der ordentlichen Professoren zu beschränken, 
wurdon sie (26. Octobor 1849) für Wien auf 1690 fl., für Prag auf 1365 fl., 
für Lemberg und Krakau auf 1260 fl. , für Gratz , Innsbruck und Olmütz auf 
1050 fl. mit zwei Decennalznlagcn von jo 210 fl. (in Wien und Prag 315 fl.) 
normirt. 1 ) Schon am 12. Juli 1850 folgte die Einführung von Collegiengeldern. 

Die „theoretischen Staatsprüfungen” für absolvirto Juristen wurden in die 
allgemeine (Rechtsphilosophie, Verwaltungslehre, Nationalökonomie, Fiuanz- 
wissonsebaft, Geschichte und Statistik), judicielle (österreichisches Privat- und 
Strafrecht, Civil- und Stral'-Process, Handels- und Wcchselrecht, Verfahren aus- 
ser Streitsachen) und staatsrechtlich-administrative (Staatsrecht, Kirchenrecht, 
Verwaltung«- und Finanz-Gesetzkundc) gegliedert, die Studirendcn aber auf- 
merksam gemacht, dass sic ausser jenen Fächern je nach dem Zweige des 
Staatsdienstes, welchem sie sich widmen, noch andere Vorlesungen hören sollen 5 ). 

Dio Lehrkanzeln der speciellcn Naturgeschichte und der Chemie wurden 
aus den medicinischcn in die philosophischen Facul täten übertragen, die Studi- 
renden der Pharinacio denselben als ausserordentliche Hörer zugewiesen. 

Mit grossem Eifer ging Thun daran, durch Berufungen aus Deutsch- 
land, namentlich von Lehrern der classischon Philologie, der Geschichte, des 
römischen Rechts und der Staatswissenschalten , Koryphäen der Wissenschaft 


1) Die Gehalte der Professoren des niederen chirurgischen Studiums wurden mit 9-15 fl., 
jener des Professors der Vetcrinürkunde mit C30 II. syslcmisirl, jene der theologischen Facultät xu 
Salzburg und der Iliuccsan - l-ebranstalten auf 810 fl. lixirt. 

S) Solche Facher waren: römisches Recht, See- und Bergrecht, gerichtliche Arxneikundc, 
Rechtsgcschichtc, provinzielles Privatrccbt, Kandels- und Gewerbe -Gesetzgebung, Staalsrecbnunga- 
Wissenschaft u, s. f. 
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und ihrer Lehre in Oesterreich cinzubiirgern. Dio philosophischen Facul- 
tüten wurden ganz neu geschaffen und äusserten sofort in der Bildung von 
Lehrern für Mittelschulen eine segensreieho Wirksamkeit '). Mit grösster Opfer- 
willigkeit wurden die Lehrmittel-Sammlungen ergänzt, Hilfsanstallen für die ver- 
schiedensten Zweige des Universitäts-Studiums begründet, der Concurrenz meh- 
rerer Lehrkrüfto für dasselbe Fach der weiteste Spielraum geöffnet. Dem 
frischen Leben in den Kroiscn der Lehrenden entsprach die erwachte Selbst- 
thiitigkeit der Studircnden, welche sieh namentlich aus allen Theilcn des Reichs 
in Wien sammelten. 

Bezüglich der theologischen Facultäten begnügte sich das Mini- 
sterium, den Unterricht in der Patrologic, dem Kirchenrechto und der Kateche- 
tik zu sichern, einzelne Fröhlicher zu begründen, die Semcstral- und Annual- 
prüfungen nur auf Verlangen der Studircnden oder der Leiter ihrer Studien 
vornehmen zu lassen. Dio Zulassung von absolvirtcn Gymnasialschülern, 
welche keine Maturitäts-Prüfung abgelegt haben, als ausserordentlichen Hörern 
wurde zugestanden, aber nur den auf Grund eines Maturitüts - Zeugnisses auf- 
genommenen Schülern theologischer Lehranstalten seinerzeit dio Erlangung des 
Doctorgrade« gestattet. — Dio ovangelisch - theologische Lehranstalt wurde 
(3. October 1850) in eine „Facultiit”, jedoch ohne Incorporation in dio Wiener 
Universität, verwandelt. 

Dio Universitäten entgingen aber auch dem Rückschläge nicht, welchem 
das österreichische Unterrichtswesen seit 1855 unterlag. 

Die Lernfreiheit für die rechts- und staats wissenschaftichon Stu- 
dien wurde durch eine neue Studien-Ordnung (25. September 1855) und Staats- 
prüfungs-Vorschrift (12. April 185G) nahezu vollständig beseitigt, gleichzeitig 
der Wissenschaft des historischen Rechts eine vorwiegende, namentlich die 
philosophische Seite der lteektslehre ganz zurückdrängendc Bedeutung beigclegt. 

Die Einrichtung der theologischen Studien summt der Ernennung der 
Professoren gaben der VI. und der XVII. Artikel des Concordats in allem 
Wesentlichen den Bischöfen anheim, und nur aus Opportunitätsgründen verein- 
barte dor Episcopat unter sich einen gemeinsamen Studienplan (bekanntgemacht 
durch Ministerin!- Verordnung vom 29. März 1858). Bei Errichtung der theo- 
logischen Facultät in Innsbruck wurden dio Lehrkanzeln derselben dem 
Josuiton-Ordon übergeben, dessen Mitglieder fast ganz ausserhalb Tirols und 
mehr als zur Hälfte ausserhalb Oesterreichs, namentlich in RheinpreuBsen, 
Bayern und der Schweiz, heimatborcchtigt sind. 

Auch bezüglich der anderen Facultäten machte sich verschiedentlich die 
kirchliche Tendenz des Ministeriums fühlbar, und namentlich der katholisch 


1) Am 80. Oclobcr 18üi wurde an der Wiener Universität überdies* das „Institut für öster- 
reichische Geschichtsforschung” lur Heranbildung junger Männer für den Archivdienst, die Univer- 
sitäts-Professur und die Geschichtschreibung selbst begründet. 


10 * 
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Neuerlicher Aufschwung. 


confessioncllo Charakter der Universitäts-Corporution zu \\ ion wurde selbst 
gegenüber Bonitz und seinen Verdiensten strenge gewahrt. 

Seit dein Jahre 18G0 fehlte es demnach nicht an fortwährenden Versuchen, 
die Stellung der Universitäten wieder im Sinne der Ideen Fouohtersleben’s 
herznstellon und zu entwickeln. Allein dio politischen Verhältnisse nahmen so 
vorwiegend die Aufmerksamkeit dos Ministeriums in Anspruch, dass sich Schmer- 
ling's Fürsorge für den Lehrstand auf dio Erwirkung der vollen Pcnsionsfahig- 
keit mit 30 Dienstjahren (1SG2) für alle Universitäts-Professoren und dur Uleich- 
stellung der theologischen mit den anderen (1804) beschränkte. Auch wurde die 
Gratzer Universität unter ihm durch die medicinischen Facultät erweitert. ') 

Allein mit grossem Nachdrucke drängte sich ebon in jenen Tagen auch 
an die Universitäten die Sprachenfrage heran. Zuerst (1861) wurde die Polo- 
nisiruDg der Krakauer Universität durchgesetzt, mit so geringen Ausnahmen, 
dass dio Reste des Gebrauchs deutscher Unterrichtssprache fast von selbst 
verschwinden mussten. Die orsten Schritte in gleicher Richtung an der Lom- 
berger Hochschule folgten zunächst (1802). In Prag nahm die Zahl der Profes- 
soren für den Vortrag in iechiseher Sprache zu und dio Befähigung für den- 
selben wurde als ein Moment des Vorzugs bei allen Besetzungen von Lehr- 
kanzeln erklärt (1804). Die Errichtung solcher für den Unterricht in sloveni- 
sehor Sprache an der Gratzer Universität wurde wiederholt urgirt.“) 

Die nationale Agitation nahm in den Jahren 1805 — 1807 überall erheb- 
lich zu und errang in Krakau und Lemberg nach 1808 neuen Boden, im Jahre 
1870 wurde die erstgenannte Universität fast ausnahmslos, im Jahre 1871 
die zweitgenannle grösstentheils dem Zusammenhänge mit dem deutschen Cultur- 
leben entzogen. 

llasner und Glaser bemühton sich wieder, durch Herbeirufung her- 
vorragender Capacitätcn aus Deutschland die Lücken auszufüllen, welche die 
Zeit und das stete Schwanken der österreichischen Verhältnisse an den Hoch- 
schulen gerissen hatte. Auch regten sie oino wesentliche Verbesserung der 
äusseren Stellung der Professoren an, welche durch die beiden Gesetze vom 
9. April 1870 (bezüglich des Gehaltes und seiner Erhöhung sowie einer zweck- 
mässigen Regelung der Pensiousquoten) in das Leben trat.*) Eine grosso 
Sorgfalt wendeten sie der Vermehrung der Lehrmittel-Sammlungen, der Erwei- 
terung der Hilfsanstaltcn, der Feststellung von Dotationen u. dgl. zu. Die 
Aufhebung der chirurgischen Studien wurde allgemein in Angriff genommen. 


1) Die Olmützer Universität war seit der Aufhebung ihrer philosophischen Faculliit (1855) 
fast von selbst erloschen, so dass schon im Herbste 1825 nur mehr die theologische Faculliit 
erübrigte. 

2) Abwechselnd mit diesem Projecte tauchte das andere der Errichtung einer Hechts -Akademie 
eventuell einer Universität, mit sloveniscbcr Unterrichtssprache in Laibach auf. 

5) Im Jahre 187 1 folgte auf dem Verordnungswege, im Jahre 1875 auf dem Wege der 
Gesetzgebung die Gehaltserhöhung für die Professuren der theologischen Facultäten. 
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In allem jenen Beziehungen war auch Stremayr bemüht, das Universitäts- 
lebon emsig zu fordern.') Die Aufhebung der Josephs-Akademio (1870) bot 
Gelegenheit, die vorzüglichen Lehrkräfte und reichen Sammlungen derselben 
für die Wiener Universität zu erwerben und an der Innsbrucker Universität wurde 
endlich die medicinische Facultät errichtet. Im Laufe der Jahre 1870 bis 1872 ent- 
standen 45 neue (theils ordentliche, theila ausserordentliche) Universitäts-Profes- 
suren und 22 neue Assistentenstellen. Dio Berufungen nahmen einen erfolg- 
reichen Fortgang. Dio Jahrea-Dotationcn für Sammlungen und Hilfsanstalten 
stiegen während des gleichen Zeitraumes um den Betrag von 24.000 fl., wozu 
noch einmalige Bewilligungen mit der Gesammt-Ziffor von mehr als 125.000 fl. 
traten. Ein Jahres-Credit von 15.000 fl. wurde mittelst des Staats- Voranschlags 
in Anspruch genommen, um wissenschaftliche Arbeiten im Allgemeinen, nament- 
lich aber wissenschaftliche Reisen, ausgiebiger unterstützen zu können, und das 
Institut der Preis-Aufgaben für Studirende in das Leben gerufen. Endlich 
wurde der seit Deccnnien schmerzlich vermisste Neubau der Wiener und Gratzer 
Universität der kaiserlichen Schlussfassung zugeführt (1870), bei ersterer das 
chemische Institut (1871) und dio meteorologische Centralanstalt (1872) bereits 
beendet. Anch in Prag und Krakau fanden erhebliche Neubauten Statt. 

Von der grössten Erheblichkeit war das schon 1870 dem Reichsratho 
vorgelegte, 1871 (durch den Minister Jirecek) zurückgezogene, endlich 1872 
mit geringen Abänderungen wieder vorgelegte Universitätsgesetz, 1 ) wel- 
ches den Universitäten den letzten Rest kirchlich-confessionellen Charaktors ab- 
streifte und die Doctorcn - Collcgien des Einflusses auf die Universität- Ver- 
waltung enthob. Nicht minder wichtig ist die Rigorosen-Ordnung für die 
drei weltlichen Facultäten und eine Reihe vorbereitender Schritte dir die Auf- 
hebung der juridischen Studien-Ordnung. 

Zugleich erwachte aber auch der Wunsch mehrerer Landeshauptstädte und 
anderer Städte nach Vervielfältigung der Universitäten, deren Professorenzahl seit 
1847 sich fast verdreifacht, deren Besuch sich mehr als verdoppelt hat. 

Die wichtigsten Bestimmungen über die gegenwärtige Organisation der 
österreichischen Universitäten und der nächstverwandten Anstalten lassen sich 
in folgende Puncte zusammenfassen. 


1) Bi» zum Jahre 1870 waren die Referate für die einzelnen Studienabteilungen beim Unter- 
richts-Ministerium geteilt. Ons theologische Referat führte 1850'— 1855 A. Gollmayer, bis 
1857 Aht J. Simor, 1863 Weihbischof J. Kutschker, seither L. Freiherr v, Ilohenbühcl; 
das juridische seit 1849 E. Freiherr v. Tomaschek; du» medicinische Well bis 1857, J. R. v. 
Nadherny bis 1863, seither Hofrath K. Rokitansky; das philosophische 1850 — 1864 J. Mozart, 
seither G. Heider. Im November 1870 übernahm das Gesamml-Rc r erat für Universitäten R. v 
Ehr hart mit ßeigebung fachmännischer Beiräte (Weihbischof Kutschker, Professor Harum, 
Hofrath Rokitansky, Ministerialrath Jelinek). Seinem Tode (1873) folgte die abermalige Theilung des 
Referates zwischen die Seclionsräthe K. Lemayer (theol. und jur.) und L. Schulz v. Strasznicki 
(med. und pliil), mit Beibehaltung der Beiräte. 

2) Dasselbe erhielt die kais. Sanrlion am 27. April 1873. 
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Organisation der Universitäten. 


1. Dio Universitäten Wien, G ratz, Innsbruck, Prag und Krakau besitzen 
sämmtliche vier Facnltiitcn; in Lemberg fehlt die medieiniache Facnltiit, 
indem »ich dort nur ein chirurgisches Studium befindet 

Ueberdiess bestehen dio evangelisch-theologische Facnltiit zu Wien, 
die katholisch-theologischen Facultätrn und dio chirurgischen Studien 
zu Salzburg und Olmiitz; doch wurde die gänzliche Auflassung dieser letzteren, 
sowie der gleichartigen Anstalt zu Lemberg, mit dem Schlüsse des Studienjahres 
1874,5 angeordnet. Untor den theologischen Lehranstalten ausserhalb 
der Universitäten befinden sich 20 Diöcosan -Lehranstalten 1 ) und 15 Haus- 
Studien von Ordens-Provinzen oder Ordenshfiusern*). 

2. Den Universitäten klebt (von den theologischen Facultäton abgesehen) 
keinerlei confessioncller Charakter an; die Wirksamkeit eines hohen geist- 
lichen Würdenträgers als Kanzler zu Wion und Prag ist auf die katholisch- 
theologischen Facultäton beschränkt. 

3. Dio Unterrichtssprache ist, mit Ausnahme des grössten Theils der theo- 
logischen Collegicn zu Wien, Gratz, Innsbruck und Prag, Salzburg und Olmiitz, 
vorwiegend die deutscho, zu Krakau und Lemberg die polnische 3 ). 

An der Innsbrucker Universität sind für die Rochtscandidatcn italiiiniseher 
Zunge italiänischo Vortriigo über die wichtigsten Gegenstände der rechts- 
historischen und der judiciellcn Prüfling systemisirt Zu Prag wurde eine An- 
zahl theils ordentlicher theils ausserordentlicher Professuren, sowie eine eigene 
Klinik, mit Anwendung der iochischon Unterrichtssprache in das Leben ge- 
rufen. In Krakau soll die deutsche Unterrichtssprache für dio deutsche Sprach- 
wissenschaft und Literatur erhalten bleiben. Zu Lemberg ist neben der polnischen 
auch dio ruthenischo Sprache für zulässig erklärt, dio deutscho aber factisch 
durch die Bestimmung nahezu ausgeschlossen, dass Niemand eine Lehrkanzel 
erlangen kann, welcher nicht der polnischen und ruthenisehen Vortrags- 
sprache mächtig ist. 

4. Das Lehrer-Collegium einer Facnltiit bestoht aus ordentlichen und 
ausserordentlichen Professoren, Privatdocentcn und Lehrern im engeren Sinne 
des Wortes 4 ). 

5. Ordentliche Professoren sind diejenigen, welche als solche hei ihrer 
Ernennung bezeichnet sind; sie werden in der Regel nur für die Hauptfächer 

1) Die katholischen zu Linz, Laibach, Brünn untl Zara, theil weise auch zu Klagen furl, die 
griechisch «orientalische zu Czernowiiz werden von den Hcligionsfonden, die griechisch - orientalische 
zu Zara aus dem Staatsschätze erhalten. 

2) Hievon besitzen jene der Kranciscaner und Kapuziner in Trient nur zwei Jahrgänge, wo- 
gegen die nordtirolischen Provinzen beider Orden jeden Jahrgang ihres Haus- Studiums in einer anderen 
Stadl erhallen. 

3) Die Pasloral -Theologie ist zu Wien, Salzburg, Gratz, Innsbruck, Prag und Ohnütz deutsch, 
zu Krakau untl Lemberg polnisch, überdies.« aber zu Prag und Olmiitz ßerhiscli, zu Lemberg rollicuiscb 
zu lehren. Auch an den theologischen Lehranstalten hat sie sich der Landessprachen zu bedienen. 

4) Professoren einer Karultiil, welche über Hiseiplincn einer anderen lesen wollen, bedürfen 
hierzu der Zustimmung der letzteren. 
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einer Studienabtlieilung bestellt. Ihre Ernennung- erfolgt, nach Einvernehmung 
des Professoren -Collegiums, über Antrag des Ministers durch den Kaiser. 

Die systemmiissige erste Gehaltsstufe an den weltlichen Facultäten be- 
trägt für Wien 2200 fl., für Prag 2000 fl., für Gratz, Innsbruck, Krakau und Lemberg 
1800 fl., an den theologischen Facultäten für Wien, Prag, Gratz und Lemberg ') 
um je 200 fl. weniger, für Salzburg und Olmiitz 1400 fl. Die ordentlichen 
Professoren der drei weltlichen Facultäten erhalten fiir zehn in dieser Eigen- 
schaft in der Zeit vom 1. Mai 1870 bis 1. Mai 1875 beendete Dienstjahro 1, für 
zwanzig solcher Jahre 2, für jo fünf weiter znriickzulegende Dionstjahre eine 
Dienstaltcrs-Zulage von 200 fl., die theologischen Professoren 1 fiir zehn, 
2 für zwanzig vor dem 1. October 1876 beendete, 1 für je fiinf weiter 
zurückzulegende Dionstjahre, — stet* bis einschliesslich zum 25. Dienstjahre“). 
Die Activitäts-Zulago der VI. Rangs-Classc, in welche alle ordentlichen Pro- 
fessoren gehören, betrügt für Wien 800 fl., für Gratz, Prag, Krakau und Lem- 
berg 480 fl., für Innsbruck 400 fl. Vertragsmiissig können einzelnen ordent- 
lichen Professoren höhere. Bezüge, als die systemmiissigen, gewährt werden“). 

6. Ausscrordentlieho Professoren sind diejenigen, welche bei ihrer 

Ernennung als solche bezeichnet werden. Sie sind bleibend angcstellt, und zwar 

entweder zur verstärkten Vertretung von Hauptfächern oder für Lehrfächer, 
welche nicht als Hauptfächer systemisirt sind, oder zur Anerkennung verdienst- 
voller Privat-Doccnten. 

Sie werden in gleicher Form, wie die ordentlichen Professoren, und zwar 

entweder ohne Gehalt oder mit einem von Fall zu Fall zu bestimmenden fixen 

Gehalte angestellt, haben keinen Anspruch auf Dienstalters-Zulagen, wohl aber 
auf die Activitäts-Zulago der VII. Rangs-Classe: 700 fl. in Wien, 420 11. in 
Gratz, Prag, Krakau und Lemberg, 350 fl. in Innsbruck. 

7. Priv at-Docenton sind vom Staate nicht bestellte, sondern nur zuge- 
lasseno Lehrer. Der Bewerber um die Habilitirung hat ein Doctor-Diplom, das 
curriculum vitue, das Programm seiner Vorlesungen und eine wissenschaftliche 
Abhandlung dem Professoren-Collegium vorzulegen 4 ), welches ihn zu einem Col- 
loquium und zu einer Probevorlesung zulüsst 5 ) und bei einem günstigen Ergeb- 
nisse dio Habilitirung bei dem Minister beantragt. 

1) Die theologischen Professoren zu Innsbruck werden nicht unmittelbar vom Staato besoldet, 
sondern aus der Pauschaldotation von 8100 11. vom Orden erhalten; die Krakauer theologische 
Facultat konnte wegen verschiedener in Sclm-ebo befindlicher Fragen noch nicht nach Art der 
übrigen organisirt werden. 

4) Beiin Anwachsen einer solchen Dienstalters - Zulage wird eine etwaige Personal -Zulage ein- 
gezogen oder verhältnissmassig vermindert, wenn sie nicht den Charakter einer Remunerirung frei- 
williger ausserordentlicher Mehrleistungen an sich tragt 

3) Factisrh bestehen Gehalte bis zur Hohe von 5000 (1. — Dio Professoren an den chirurgi- 
schen Studien bteihen bei dem Gehalte von 015 fl. 

4 ) Aclive Feldärzte bedürfen auch der vorgängigen Bewilligung des Kriegs - Ministeriums. 

5) Das Professoren-Collegium kann von der Vorlegung des üoelor- Diploms oder einer 
wissenschaftlichen Abhandlung, vom Colloquium und von der Probevorlesung Umgang nehmen. 
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Bezflge und Pensionsberechtigung. 


Ein Privat-Docont hat keinen Anspruch auf Benützung der vom Staate 
beigestellten Lehrmittel-Sammlungen und muss für ein Lehrfach, welches beson- 
dere Lehnnittel voraussetzt, den eigenen Besitz derselben nachweiscn. Auch 
ist sein Lchrbefugniss auf eine bestimmte Lehranstalt und Stndienabtheilnng 
beschrankt. Wenn er durch vier auf einander folgende Semester an dieser 
Lehranstalt und Stndienabtheilnng keine Vorlesung ankündigt, ist er seines Bc- 
fugnisses verlustig und muss, sobald er wieder zu lesen wünscht, den Habilita- 
tion«- Act erneuern. 

Das den Mitgliedern der kais. Akademie der W issenschaften zu Wien und 
der k. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften zu Prag zugestandene Hecht, 
ohne llabilitirung zu doeiron, wurde in jüngster Zeit aufgehoben. 

8. Lehrer im engeren Sinne sind diejenigen, welche nicht eine Wissen- 
schaft, sondern eine Kunst oder Fertigkeit vertreten, folglich auch die Lehrer 
der modernen Sprachen, wenn sie dieselben zunächst für den praktischen Ge- 
brauch lehren. 

9. Die vom Staate angestollten Mitglieder des Lehrer-Colleginms, insoferne 
sie nicht aus einer andern festen Stellung an eino Universität berufen werden, 
unterliegen dem Prohe-Trie nnium, doch kann bei der Ernennung eino 
Nachsicht desselben Platz greifen, wenn besondere Umstände eine Ausnahme 
begründen. 

Die Cnmulirnng einer Professur mit einem nicht systemmässig da- 
mit verbundenen Posten in einem anderen Dienstzweige bedarf einer beson- 
deren kaiserlichen Ermächtigung. Tnwiefeme die Annahme, eines Postens im 
Dienste eines Landes, einer Gemeinde, einer Corporation oder eines Privaten 
statthaft erscheine, entscheiden die allgemeinen Bestimmungen über Neben- 
beschäftigungen von Beamten. Demnach ist auch die Annahme von Vcrwaltungs- 
raths-Stellen bei Erwcrbsgesellschaften untersagt, wenn durch Ausübung der 
damit verbundenen Functionen die Erfüllung der Berufspflichten gehindert wird. 
Bei der Wahl eines theologischen Professors zum Domherrn wird sein Lehramt 
als erledigt angesehen. 

Das gesammte an Universitäten angestcllte Lohrpcrsonale ist pensionsfllhig 1 ). 
Die Pensionsberechtigung beginnt mit dem zurückgelegten 10. Dienstjahre *), 
welches Anspruch auf ein Drittheil des Gehalts fsammt Dienstalters-Znlage) 
gibt (mit je fünf weiteren Jahren wachst die Ponsion um ein Sechstheil); 
bei der Berechnung werden drei an einer Universität vollständig zurück- 
gelegte Dienstjahre für vier gezählt, und zwar auch dann, wenn ein üeber- 
tritt ans einer anderen Staatsanstellung in ein solches Lehramt Statt fand oder 
umgekehrt Die als Privat-Docent an einer österreichischen Universität zu- 
ll Nur die Professoren der Krakauer theologischen Faeultäl wurden für jetzt auch dic&sfalls 
ausgenommen. 

2) Ben meisten von fremden rnivrrsiliitcn an österreichische berufenen Professoren wurden 
desshatb gleich beim Dienstantritte zehn Dienstjahre als vollstrcckt angerechnet. 
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gebrachte Dienstzeit kann nur ausnahmsweise eingerechnet werden. — Ein Pro- 
fessor, welcher das 65. Lebensjahr zuriickgelegt hat, kann, ein solcher, wel- 
cher das 70. zuriickgelegt hat, muss mit seinem ganzen Gehalte, sammt 
IJicnstalters- und etwaiger Personal-Zulage, in den Ruhestand versetzt werden, 
behält jedoch die Wahlfiihigkeit zu akademischen Würden und das Recht zu 
Vorträgen als Honorar-Professor. 

Witwen der ordentlichen Professoren gebührt eine Pension von 500 il., 
jenen der ausserordentlichen Professoren eine solche von 400 fl. 

10. Die Professoren der Diöcesan-Lehranstalten werden vom Bischöfe, auf 
Grund einer Concurs-Prüfung, vorgcseblagen und, falls die Regierung keine 
Einwendung erhebt, auch ernannt. Die aus dem Religionsfonde dotirten be- 
ziehen einen Gehalt von 840 fl. ohne weiteres Vorriickungsrecht und ohne Activi- 
täts-Zulage, in der Pensionsberechtigung stehen sie anderen Beamten des 
Religionsfonds gleich. Allen an leren Professoren der Diöcesan - Lehranstalten, 
die nach entsprechender Verwendung in ihrem Lehramte dienstunfähig werden, 
ist der übliche Deficienten-Gehalt um 100 fl. für jedes im Lehramte zngebrachte 
Decennium zu erhöhen. Die Professoren an Ordensanstalten werden vom 
Ordensvorsteher dem Bischöfe vorgcseblagen, welcher ihre Befähigung einer 
concursartigen Prüfung unterzieht; der Regierung steht gleichfalls das Recht 
der Beanstandung zu. 

11. An den medicinischen und philosophischen Facultäten bestehen 
Assistenten, an der theologischen Facultät zu Prag, vereinzelt auch noch 
an philosophischen Facultäten Adjnncten. 

Dieselben werden aus jenen Bewerbern, welche nebst besonderer Vorliebo 
für das Fach unzweifelhafte Eignung zur Professur an den Tag legen, 1 ) 
von dem Fach-Professor vorgesehlagen und vom Professoren-Collcginm ernannt.'*) 
Sie werden auf 2 Jahre bestellt, eine erste Verlängerung dieser Bestellung 
steht dem Profossoren-Collegium, eine zweite dem Minister zu. Ihre Dienst- 
zeit kann in besonders berücksiehtigungswerthcn Fällen bei ihrer einstigen 
Pensionirnng als Professoren eingerechnet werden. 

Die Assistenten der beiden Professoren der praktischen Chirurgie an der 
Wioncr Universität können, wenn sie sich als Privat-Docenten habilitirt haben, 
in Stellvertretung der Professoren die Vorträge über chirurgische Operations- 
lehre abhalten. Ueberhaupt aber können Assistenten der medicinischen Facul- 
tät nur mit Zustimmung des betreffenden Professors über eine Partie seines 
Faches unter seiner Controlle in solcher Weise lesen, dass jeder Widerspruch 
ihrer Lehre mit den vom Professor vorgetragenen Grundsätzen ausgeschlos- 
sen ist. 


1) Die früher bestandenen Beschränkungen, dass sie mit keinem Professor oder Lehrer der 
gleichen Studienahtheilung nahe verwandt oder verschwägert, und dass sie nicht verehelicht sein 
dürfen, wurden im Jahro 1861 aufgehoben. 

2) Für die chirurgischen Studien bestehen gleichfalls Assistenten , welcho der üirector ernennt. 
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Professoren • Collegien. 


12. An den theologischen Lehranstalten und chirurgischen Studien besteht 
noch das System der Iliroctorato; die Facult'ltcn worden von den Profes- 
soron-Collogion verwaltet. 

Das Professorcn-Collcgium (der „leitende Lehrkörper”) der evangelisch- 
theologischen Facultät zn Wien besteht ans sämmtlichcn ordentlichen und ausser- 
ordentlichen Professoren und zwei Vertretern der Privat-Doeenten, welche aber 
bereits durch wenigstens zwei Semester an der Anstalt gelehrt haben müssen. 
An anderen Facultaten darf dio Zahl der ausserordentlichen Professoren, welche 
im Collegium Sitz und Stimme haben, die Hälfte der Zahl der ordentlichen 
nicht übersteigen ; wäro dicss der Fall , so treten die an Dienstjahren als 
ausserordentliche Professoren Jüngeren nicht in das Professorcn-Collegium ein. 
Die Vertreter der Privat-Doeenten haben, von Wahlen abgesehen, nur eine 
berathendo Stimme. 

Jedes Mitglied des Professoren-Collcgiums ist verpflichtet, an den Sitzun- 
gen, welche der Decan regelmässig oder ausserordentlicher Weiso versammelt, 
Theil zu nehmen oder sein Wegbleiben zu rechtfertigen; zu einem gütigen Be- 
schlüsse ist die Anwesenheit der Hälfte aller Professoren erforderlich, welcho 
Mitglieder des Collegiums sind. 

Das Professorcn-Collegium leitet unmittelbar alle Unterrichts- Angelegen- 
heiten und die nicht dem akademischen Senate vorbelmltcnen Disciplinar- Ver- 
handlungen seiner Studienabtheilung, ordnet das Vorlesc-Vorzcichniss für jeden 
Semester, sorgt für die genügende Vertretung aller Lehrfächer derselben und 
überwacht namentlich die Vorträge der Privat-Doeenten. Verhandlungsgegen- 
stände, bei denen es sich um das Interesse eines bestimmten Lehrfaches 
handelt, sind dem betreffenden Professor vorhinein anznzeigen. Dem Profes- 
sorcn-Collegium steht auch die nächste Obsorge fiir dio an der Facultät be- 
stehenden Seminarien, Institute, Sammlungen und sonstigen wissenschaftlichen 
Hilfsmittel, die Erstattung von Gutachten über Gegenstände, welche dem Ge- 
biete der Facultät zugehören, und die Verleihung dos Doctorgrades zu. 

Der Decan kann einen Beschluss des Professoren-Collegiuras sistiren, muss aber 
sofort darüber an den Minister berichten. Currente Geschäft sstiieke und solche, 
deren Erledigung nnr eine unzweifelhafte, einfache Anwendung bestehender 
Vorschriften in sich schlicsst, erledigt er selbst 1 ) und boriehtet darüber in der 
nächsten Sitzung des Collegiums. Wo Gefahr im Verzüge ist, trifll er auch 
ausser diesem Falle selbstständige Anordnungen; eben so erledigt er leichtere 
Disciplinartalle durch Ermahnung oder Rüge. Er trägt zunächst die Verant- 
wortung für dio Vollziehung aller die Studienabtheilung betreffenden Gesetze 
und Verordnungen. — Bei der grossen Wichtigkeit einer sorgsamen Controlle 


1) Nach seinem Ermessen oder in Folge eine? Beschlusses des Professoren -Collegiums kann 
er auch für solche Fülle einen stabilen oder wechselnden l'cirath mehrerer Professoren sich zuge- 
»cllen, ist aber an den Beschluss desselben nicht gebunden. 


Digitized by Google 


Akademischer Senat. 


251 


des Stipendienwesens einer Facultät hat das Professoren-Collogium dem Decano 
einen Stipendicn-Rcfercntcn zur Seite an geben. 

Zur Bestreitung der Kanzlei-Auslagen besteht eine Pauschal-Dotation der 
Decanate.') 

13. Dio oberste akademische Behörde einer Universität ist der aka- 
demische Senat"). Seinen Wirkungskreis bilden alle allgemeinen Angelegen- 
heiten der Universität, sie mögen Venvaltungs-, Unterrichts- oder Diseiplinar- 
Gcgenstilnde betreffen, so wie dio ihm durch Gesetze, Statuten, Privilegien oder 
Stiftungen übertragenen besonderen Geschäfte. 

Er hat das Recht, Beschlüsse der Professoren-Collegicn unter unverzüg- 
licher Einholung der Entscheidung des Ministers zu sistiren. Durch ihn geht 
die Correspondenz der Profcssoren-Collcgien mit dem Ministerium, er ist die 
nächste Berufungs-Instanz gegen Entscheidung der Decane und Collegicn. 

Der Rector beruft ihn zu regelmässigen oder ausserordentlichen Sitzun- 
gen. Die Mitglieder sind zum Erscheinen bei denselben verpflichtet ; dio An- 
wesenheit der Hälfte ist zu einer gütigen Schlussfassung erforderlich. 

Der Rector hat im Verhältnisse zum akademischen Senate die Befugnisse, 
welche dem Decan im Verhältnisse zu einem Professoren - Collegium zustehen. 

Dem Rector und akademischen Senate unterstehen die Universitäts- 
Beamten, welche in der Kanzlei, Quöstur, Bibliothek u. s. w. beschäftigt 
sind, und dio Dienerschaft. 

14. Die Hörer der Facultäts- Vorlesungen sind entweder ordentliche oder 
ausserordentliche. Dio Zulassung von Frauen zu Vorlesungen wird von Fall zu 
Fall entschieden. 

15. Dio Aufnahme der ordontlichen Hörer geschieht durch dio Imma- 
triculalion, welche im Namen des Rectors (bei den nicht einem Rector unter- 
stehenden theologischen Facultäten im eigenen Namen) der Decan des betreffen- 
den Professoren-Collcgiums vornimmt. Es steht ihnen frei, auch in jeder andern 
Facultät derselben Universität, als derjenigen, in welche sie immatriculirt sind, 
Collegion zu hören. 

Dio Immatriculation von Inländern kann nur auf Grund des Maturitäts- 
Zeugnisses, welches von einer österreichischen Prüfungs-Commission ausgestellt 
wurde, oder des Abgangs-Zeugnisses einer andern Universität oder der im vor- 
hergehenden Semester bestandenen Immatriculation in eine andere Facultät der 
gleichen Universität erfolgen. •*) 

1) In Wien bezieht das mcdicinische und philosophische je 1000 n , da* juridische 800 fl. 
das Iheologisrhe 100 fl. 

8) Die katholisch- theologischen Fatalitäten in Salzburg und Olmiilz, die evangelisch -theologi- 
schen in Wien, die theologischen Lehranstalten und chirurgischen Studien unterstehen keinem 
akademischen Scnale. 

5) Maturitätszeugnisse nicht- flstcrrcichiscber Anstalten oder Nachweise der stattgefundenen 
Immatriculation in nicht- österreichischen (Iniveraiiiiten bedürfen einer besonderen (vorgtingigen oder 
nachträglichen) Anerkennung. — Die slatlgefundcnc Itelegirung von einer nicht -österreichischen 


Digitized by Google 



252 


Univcrsitats-Hörcr. 


Angehörige fremder Staaten können immafriculirt werden, wenn der Deean 
ihre Universitäts-Reife fiir naehgewiesen oder das Abgangs-Zengniss einer aus- 
wärtigen Universität fiir genügend hält. 

Vom Ausspruche des Decans über die Zulässigkeit einer Immatrieulation 
findet eine Berufung an das Professoren-Collegiuro, von dem Erkenntnisse des 
letzteren keine weitere statt. 

Bei Empfangnahme der Mutrikclscheine leisten die Neu - Immatriculirten 
das Gelöbniss, „den akademischen Gesetzen gewissenhaft nachzuleben und den 
akademischen Behörden stets Gehorsam und Achtung zu bezeugen.” 1 ) 

Dio Immatrieulation erlischt: 

a) durch Abgang von der Universität; 

b) durch Ucbertritt in eine andere Facuität ; 

c) durch eine über einen Semester dauernde Unterbrechung der Studien an 
derselben Facultüt 

15. Wer als ausserordentlicher Hörer Collogien zu hören wünscht, 
hat sich bei dem Deean dos betreffenden Professoren-Colleginms zn melden, 
über das zuriickgelegte 16. Lebensjahr und einen Grad geistiger Bildung aus- 
zuweisen, welcher den Besuch jener Vorlesungen fiir ihn wünsehenswerth und 
nutzbar erscheinen lässt. Er erhalt einen Aufnahmssehein und ist gleich einem 
ordentlichen Hörer zur Beobachtung der akademischen Gesetze, zu Gehorsam 
und Achtung gegen die akademischen Behörden verpflichtet*) 

Unter die ausserordentlichen Hörer gehören auch jene Theologen, 
welche, von den Ordinariaten praktischer Bedürfnisse wegen mit Nachsicht der 
Maturitäts-Prüfung in die theologischen Studien aufgenommen werden, und die 
Pharmacenten , fiir welche die früheren Aufnahme - Bedingungen fortbe- 
stehen. 1 ) 

Inländische Aufnahmswerber einer theologischen Lehranstalt haben sieh 
mit den erfolgreich zurückgelcgten Gymnasial-Studien, ausländische mit dem 
gleichen Grade der Vorbildung auszuweisen. 

16. Die Insoription in dio Vorlesungen einer Facuität findet fiir jeden 
Semostcr insbesondere Statt. Die Grundlage fiir die Einschreibung bildet das 
Meldungsbuch eines ordentlichen oder der Meldungsbogen eines ausserordent- 


Universität ist iosoferne zu berücksichtigen, als mit Her betreffenden Regierung ein Rociprocitäts- 
Vertrag besteht. 

1) Die Matrikel - Taxe mit 2 fl. 10 kr. ist von jedem Studirenden zu entrichten, aber nicht 
zu erneuern, wenn nur ein Uebertritt von einer Facuität zur andern slatifindet. Nach Abzug der 
linmatriculalions -Auslagen (licsst der Ertrag der Taxen an den Universitäten den betreffenden Biblio- 
theken zu. 

2) Die promovirlen Doctoren, welche noch Vorlesungen an der Universität hören wollen 
bedürfen keiner Aufnahme, sondern nur der Inscription. 

5) Die Pharmacenten haben ihre Studien an einer philosophischen Facuität zu machen. — 
Eine Aufnahme in das niedere chirurgische Studium findet seil dem Studienjahre 18" 2/5 nicht 
mehr Statt. 
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liehen Hörers. Die Einschreibung selbst geschieht zuerst in der Quästur, muss 
aber sodann durch den betreffenden Docenten bestätigt werden. 

lnimatriculation und Inscription kann regelmässig nur in den letzten 3 
Tagen vor und in den ersten 14 Tagen nach dem Beginne des Semesters an- 
gesucht werden. Während der nächstfolgenden Woche kann das Professoren- 
Collegium, späterhin nur der akademische Senat aus sehr erheblichen Gründen 
die lnimatriculation oder Inscription bewilligen 1 ); gegen die Entscheidung des 
akademischen Senates findet kein weiterer Rccurs Statt. 

Für die theologischen Lehranstalten tritt an die Stelle der lnimatriculation 
und Inscription die Aufnahme in den Katalog des Direetors. 

17. Um zur Ausübung der Seelsorge (des Predigeramtes), zu einer Staats- 
Prüfung, welche ein Facultäts-Studium voraussetzt, oder zu einem Rigorosem an 
einer österreichischen Universität zugolassen zu werden, ist für ordentliche 
Hörer die Kachwoisung eines Universitüts -Besuchs von bestimmter Dauer 
nothwondig, und zwar an der katholisch-theologischen Facultät 4 Jahre, an der 
evangelisch-theologischen und an der philosophischen 3 Jahre, an der juridischen 
4 Jahre, endlich an der medicinischen 5 Jahre, von denen aber eines auch aus- 
schliessend an der philosophischen Facultät zugebracht worden sein kann. 

Auch die Theologen , welche nur als ausserordentliche Hörer erscheinen, 
sowie die Zöglinge der Diöcesan- und Ordens-Lehranstalten, müssen vier Jahre, 
Chirurgen drei Jahre, Pharmaceuten zwei Jahre den Studien obliegen. 

18. Den ordentlichen Hörern der medicinischen und philosophischen 
Facultät steht es frei, zu wählen, welche Vorlesungen und bei welchen Docen- 
ten sie hören wollen*). 

Doch müssen in beiden Facultäten von einem Studirenden so viclo Colle- 
gien , dass durch dieselben (ungerechnet die Unterrichtsstunden der Lehrer 
im engeren Sinne) wöchentlich wenigstens 10 Stunden ausgefüllt erscheinen, 
angemcldet und besucht*), und von den Universitäts -Jahren der medicinischen 
Facultät zwei zum Besuche der Kliniken verwendet werden. 

Auch müssen die Hörer der philosophischen Facultät wenigstens ein Jahr, 
jene der juridischen und medicinischen wenigstens zwei Jahre der vorgeschrie- 
benen Studienzeit an einer österreichischen Universität zurückgelegt haben. 


1) An der evangelisch -theologischen Facultät entscheidet auch dann das Professoren-Colle - 
gium, aber nach „der strengsten Prüfung der Gesuche". 

2) Die wiederholt angeregten hodcgelischen Anweisungen zu einer zweckmässigen Verwendung 
der UniversitäUzeit kamen bis jetzt nur ausnahmsweise zu Stande. Doch hat für die medicinische 
Facultät das Ministerium, aus Anlass der neuen Rigorosen -Ordnung, die Professoren -Collegicn 
beauftragt, Sludienplänc zu entwerfen, wedelte den Studirenden als Wegweiser bei ihrem Studien- 
gange dienen können. 

3) Eine Ausnahme wird nur hinsichtlich jener ordentlichen Hörer zugelasscn, welchen das 
Professoren-Collegium wegen ihres intensiven Studiums in einem einzelnen Fache die Beschränkung 
auf ein einziges Collegium zugesteht. 
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19. Dio Höror der katholischen Theologie haben folgende Vorlesun- 
gen in folgender Ordnung und in der vorgeschriebenen Stundenzahl zu hören : 

I. Generelle Dogmatik, Einleitung in das Bibelstudium, hebräische Sprache 
und Exegese des alten Testaments. 

II. Specicllo Dogmatik, Exegosc des neuen Testaments. 

III. Kirchengeschichte, Moralthcologic. 

IV. Pastorattheologie , Liturgik, Homiletik, Unterrichtsloh re und Katechetik, 
Kirchenrecht. 

Dio gleiche Ordnung gilt auch fiir Studirendo der theologischen Lehr- 
anstalten, soweit daselbst alle erwähnten Lehrfächer bestehen. 

20. Dio Studirenden der evangelischen Theologie 1 ) haben mindestens 
15 Stunden in der Woche zu frequentiren, von denen 12 Stunden den eigent- 
lichen theologischen Collcgien gewidmet sein müssen, und wenigstens Einleitung 
in das Bibelstudium , Exegese des alten und des neuen Testamentes, biblische 
Archäologie, Dogmatik und Symbolik, Moralthcologic, Liturgik, Homiletik, Ka- 
techetik, Kirchongescliichte und Kirchenrecht, iiberdiess aber an der philosophi- 
schen Facultät Metaphysik und praktische Philosophie zu hören. 

Stipendisten odor Bewerber um ein Staats-Stipendium können nur im 
Wintersemester immatriculirt werden und sind an folgende Studienordnung 
gebunden : 

I. Theologischo Encyklopädio, hebräische und griechische Sprache, Einleitung 
in das Bibelstudium, biblische Archäologie, ältere Kirchengeschichte. 

II. Neuere Kirchengoschichtc, Exegese des alten und des neuen Testamentes, 
Dogmatik, Moralthoologie. 

III. Exegese des neuen Testamentes, Kirchenrecht, Symbolik, l’astoralthoologie, 
Liturgik, Homiletik, Katechetik, Geschichte der theologischen Literatur. 

Die Stundenzahl dieser Vorlesungen steigt in den ersten drei Soincstern 
bis auf 18 und 17, welche hauptsächlich in die Nachmittagsstunden verlegt 
werden, um dem Besuche philosophischer, philologischer und historischer Vor- 
lesungen an der Universität Raum zu geben. 

Für dio von ungarischen Lehranstalten übertretenden Studirenden ist dor 
Stundenplan individuell vorzuzcichnen. 

21. Die rechts- und s taats wissenschaftlichen Studien haben für 
allo ordentlichen Hörer mit dem Wintersemester zu beginnen und müssen min- 
destens folgende Gegenstände in folgender Ordnung umfassen : 

1. und 2. Semester: Römisches Recht samint Rcchtsgeschichtc , deutsche 

Reichs- und Rcchtsgcschichto; 

8. Semester : Gcmoines deutsches Privatrecht ; 

4. Semester: Rechtsphilosophie oder Encyklopädio dor Rechtswissenschaften, 
im 3. odor 4. oder in beidon überdiess kanonisches Recht; 

1) Von denselben können wer Semester an einer evangelisch-theologischen Fueullat ausserhalb 
Oesterreichs gehört werden. 
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5. Semester: Oesterreichisches Civilrecht, österreichisches Strafrecht, politische 
Wissenschaften*) ; 

6. Semester: Oesterreichischcs Civilrecht, österreichischer Strafprocoss , poli- 
tische Wissenschaften ; 

7. Semester : Verfahren in und ausser Streitsachen , Handels- und Wechsel- 
recht, politische Wissenschaften ; 

8. Semester: Verfahren in und ausser Streitsachen, österreichische Statistik. 

Nekstdem sind die Studirendon verpflichtet, binnen der ersten drei Se- 
mester je ein, mindestens dreistündiges Collegium über praktische Philosophie 
und österreichische Geschichte, binnen der acht Semester aber noch ein, mindestens 
dreistündiges historisches Collegium zu hören. Im Ganzen müssen sie Collegien an 
der juridischen oder einer anderen FacultSt*) in solcher Stundenzahl' 1 ) frequon- 
tirt haben, als sich ergibt, wenn im 1., 2., 3., 5., 6., 7. Semester jo 20, im 
4. und 8. jo 12 Stunden frequontirt werden, wobei es gestattet ist, die geringero 
Stundenzahl eines Semesters mit der grösseren des nUchstvorangegangenen 
oder des ersten oder zweiten nächstfolgenden zu compensiren. I)cr 5. Semester 
und alle weiteren sind nur dann anrechenbar, wenn spätestens im Beginne des 
ersteren die rechtshistorische Staatsprüfung mit Erfolg abgelegt wurde. 4 ) 

Studirende, welche mit einem Sommer- Semester ihre juridischen Studien 
beginnen, haben wahrend desselben beliebige philosophische Collegien oder Vor- 
lesungen über Rcchtsgeschichte oder Institutionen zu hören; letztere oder das 
Collegium über praktische Philosophie werden ihnen als Obligat-Collegien, samrat- 
liche gehörte Vorlesungen aber mit ihrer Stundenzahl in das mit dom nächsten 
Winter-Semester zu beginnende Qoadriennium eingerechnet. 

Die Xicht-Einrechnung eines Semesters, wenn sie bloss wogen Mangels 
der gesetzlichen Stundenzahl erfolgt, hat nicht auch die Ausschliessung des 
Studirendon von der rechtshistorischen Staatsprüfung am Schlüsse des factisch 
vierten Semesters zur Folge. Hat er dieselbe bestanden, so kann ihm über 
Antrag dos Professoren - Collegiums vom Minister nachträglich die Anrech- 
nung dos verlorenen Semesters bewilligt werden. Etwas Achnliches gilt, wenn 
der verlorene Semester der 5., 6., 7. oder 8. war. 5 ) 

1) Unter denselben ist Nationalökonomie, Finanzwissensrhafl und Verwaltungslehrc, mit mög- 
lichster Hinweisung auf die österreichischen Verhältnisse, Einrichtungen und Gesetze, zu verstehen. 

2) Die Docenlen und Decane haben darüber zu wachen, dass unter den nicht- obligaten 
Collegien nur solche gewühlt werden, zu deren Vcrständniss die Vorstudien des Studircnden aus- 
reichen. 

3) Damit es bei dieser Stundenzahl möglich ist, nebst den obligaten Gegenständen auch noch 
freiwillig gewählte Collegien zu hören, sind die Docenlen der ersteren aufzufordern, dass sie ihre 
Vorträge nicht mehr ausdehnen, als zur Erzielung eines gründlichen Unterrichtes nothwendig ist. 

4 ) Ein Studirendcr, welcher sich nicht spätestens im Beginne des 5. Semesters der rechts- 
historschen Prüfung mit Erfolg unterzogen hat, darf in Lehrfächer desselben nicht inscribirt werden. 

5) Wenn ein Studirendcr wegen nicht bestandener Maturitäts-Prüfung im Wintcr-Scmcstcr 
blos als ausserordentlicher Hörer inscribirt werden konnte, so ist dieser Semester einer besonders 
aufmerksamen Controlle zu unterziehen und nur im Falle besonders fleissiger Verwendung am 
Schlüsse dos factisch vierten Semesters die Zulassung zur rechlshistorischen Prüfung zu beantragen. 
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Wenn ein Studircndcr über das factisch absolvirte Quadrionuium hinaus 
Vorlesungen zu l'requentiren genöthigt ist, muss er mindestens 12 Stunden in 
der Woche l'requentiren. 

22. Die Pharmacculcn haben zu frequentiren: 

I. Semester: Elementar- Physik, Mineralogie, allgemeine Chomie; 

II. Semester: Botanik, Zoologie, allgemeine Chemie; 

III. Semester: Pharmaccutische Chemie, Pharmakognosie, praktische Uebungon 
im Laboratorium; 

IV. Semester: Fortsetzung der praktischen Uebungen. 

23. An die Stelle des Unterrichtsgeldes ist an den Facultäten das Col- 
legiengeld getreten. 

Jeder besoldete Professor oder remunerirte Docent hat seine C’ollegien 
über die Lehrfächer, für welche er angestellt ist, in einer angemessenen Zahl 
um das geringste Collegiengeld (so oflrnal 1 fl. 5 kr., als das Collegium wochcnt- ^ 
lieh Stundun auslullt) zu lesen und muss wenigstens in jedem dritten Semester 
ein publicum (unentgeldlich) von 1 oder 2 Stunden halten. Allo anderen Col- 
legien können auch gegen ein höheres Collegiengeld gelesen werden. 

Zur Zahlung ist jeder llörer der drei weltlichon Facultäten verpflichtet; 
dürftige Seminaristen und Externisten, welche der Bischof als unentbehrlich 
für die Iliöcese erklärt, und dio Angehörigen der aus öffentlichen Fonden do- 
tirten Orden sind sowohl an der theologischen als an jeder anderen Facultät 
gesetzlich befreit. 

Das Collegiengeld ist bei der Inscription zu entrichten. Der mit der 
Einhebung und Verrechnung beauftragte Universitäts-Beamte hat 5 Percente für 
den Studienfond abzuziehen, sodann dio Reparation an die Empfangsberechtigten 
vorzunehmen und für dieselben das Einkommensteuer- Bekenntniss abzugeben. 

Eine Befreiung kann dürftigen Hörern der medicinischen und philoso- 
phischen Facultät von tadellosem Benehmen schon im ersten Semester ihrer 
Universitätszeit bewilligt werden, wenn sio die Maturitäts-Prüfung mit Aus- 
zeichnung bestanden haben; un der rechts- und staatswisscnschaftlichen 
Facultät ist jene Befreiung auch ohne Erfüllung dieser Bedingung zulässig, ln 
einem späteren Semoster kann die Befreiung vom ganzen oder vom halben 
Collegicngclde auf Grund ausgezeichneter (bei der rechts- und staatswissen- 
Bchaftlichen Facultät: genügender) wissenschaftlicher Verwendung und disci- 
plinarer Tadellosigkeit zugestanden werden. Die Entscheidung über Befreiungs- 
gesuche steht dem Professoren - Collegium ohne weitere Berufung zu; nach 
zwei Semestern muss die Erneuerung jeder Befreiung angesucht werden. Die 
bewilligte Befreiung gilt nur für dieselbe Facultät; nur die vom Professoren- 
Collegium der rechts- und staatswissenschaftlichen Facultät ausgesprochenen 
Befreiungen haben auch für Collegien an anderen Facultäten volle Giltigkeit. *) 

1) Wenn die ReciprociUit in dieser Rücksicht von allen Professoren-Collegien einer Univer- 
sität beschlösset! wird, so hat sie volle Giltigkeit. 
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Die Befreiungen haben volle Giltigkeit nur für die Hauptcollcgien der besol- 
deten Professoren oder remunerirtcn Dooenten; für die anderen entgeldlich ge- 
lesenen Collegion bedürfen sie der Zustimmung der betreffenden Vortragenden'). 
Stundung der Collegiengelder findet nicht Statt. 

Die Honorare der Lehrer (im engeren Sinne) unterliegen besonderen Fest- 
setzungen. 

An den theologischen Lehranstalten und chirurgischen Studien wird kein 
Collegiengeld entrichtet 

24. Alle Studirenden unterstehen bezüglich ihrer bürgerlichen Verhält- 
nisse, sowie der bürgerlich strafbaren Handlungen den allgemeinen Gesetzen 
und Behörden, in Ansehung ihres akademischen Verhaltens aber noch überdiess 
den Disciplinar-Vorschriften ihrer Studienabtheilung und den akademischen Be- 
hörden. Aber auch eine Verurtkeilung der ersteren Art ist dem akademischen 
Senate mitzutheilen, welcher entscheidet, was bei einem Einflüsse der began- 
genen Gesetzos - Uobertretung auf die akademische Ordnung oder auf die Ehre 
der Universität weiters zu geschehen habe. 

Jeder akademische Senat entwirft eine den Verhältnissen seiner Universität 
entsprechende Disciplinar-Ordnung, welche dem Minister zur Genehmigung 
vorzulegen ist 

Die Arten der Ahndung disciplinärer Vergehen *) sind für ordentliche 
Hörer: 

a) Ermahnung und Verwarnung durch den Decan allein oder vor dem Pro- 
fessoren - Collegium ; 

b) Rüge durch den Rector von dem akademischen Senate; 

e) Androhung der Vorweisung von der Universität; 

d) Verweisung von der Universität auf 1 — 4 Semester; 

e) Verweisung von der Universität auf immer; 

f) Verweisung von allen österreichischen Universitäten für immer. 

Für ausserordentliche Hörer folgt auf die Ermahnung sofort die Ausschliessung 
von der Gestattung des Vorlesungen -Besuchs. 

Die vom akademischen Senate verhängten Strafen sind in das Abgangs- 
Zeugniss aufzunehmen ; die Verweisung von allen österreichischen Universitäten 
bedarf der Bestätigung des Ministers, welcher dem zu Relegirenden die eine 
oder andere Universität offen lassen kann. *) 

1) Wegen zu geringer Zahl der Inscribirten darf ein Collegium nur ausnahmsweise rück- 
gängig gemacht werden. 

$) Verlust der Befreiung vom Collegiengelde oder eines Stipendiums tritt als Folge eines 
disciplinäreo Vergehens insoferne von selbst ein, als der Fortgenuss an die Bedingung eines unladel- 
haften Betragens geknüpft ist. 

3) An der evangelisch-theologischen Facultät wird auch die Rüge durch den Decan vor dem 
Profeaaoren-Collegium ausgesprochen, und die Verweisung ist nur als solche von der Facultät oder 
von skmmtlichen österreichischen Universitäten sussusprechcn. Die „Vorschriften für die Studie- 
renden" bilden die Disciplinar-Ordnung der Facultät. 

I- 17 
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25. In den letzten drei Wochen jedes Semesters hat jeder Studirende die 
Besuchsbostfltigung der Docenten und des Dccans 1 ) einzuholen; meldet er 
sich vor dem Schlüsse des Semesters ohne rechtfertigende Griindo nicht, so 
ist er anzuschen, als wenn er diu Universität im Laufe des Semestors ver- 
lassen hätte. 

Annual- und Semostral-Prüfungen finden an den drei woltlichen 
Facultäten und an der evangelisch - theologischen nicht Statt.’) Bedarf ein 
Studircndcr zur Erlangung oder Beibehaltung eines Stipendiums oder der Be- 
freiung vom Collegiengeldo eines Zeugnisses über seine wissenschaftliche Thätig- 
keit, so ist ein derartiges Zougniss, selbst wenn es auf Grund eines Collo- 
quiums ausgestellt wird, nur als ein Privat-Zengniss anzusehen. 

Dio Hörer der katholischen Theologie an theologischen Facultäten 
oder theologischen Lehranstalten unterliegen dem Prüfungszwange; doch sind 
die von einer theologischen Facultät ausgestellten Zeugnisse stots vom „Lehr- 
körper der Diöcesan-Lehranstalt”, nicht vom Professoren-Collegium, auszufertigen. 

An der evangelisch-theologischen Facultät haben sich Stipendisten 
oder Bewerber um ein Stipendium den Semostral-Prüfungen zu unterziehen. 

Auch bei den chirurgischen Studien besteht die Verpflichtung zur 
Ablegung von Semestral- Prüfungen fort; hingegen sind die Pharmaceuten 
einer solchen Verpflichtung enthoben. 

26. Vorlässt ein ordentlicher Hörer dio Universität, so hat er sich um 
oin Abgangs-Zougniss zu bewerben, welches einen vollständigen Ueberblick 
über dio akademische Verwendung des Abgehendon, eine semosterweise Auf- 
zählung der gehörten Collegien, und eine Notiz über sein akademisches Verhal- 
ten umfasst. 

Dio ordontlichon Hörer der rechts- und staatswissenschaltlichen Facultät 
erhalten Absolutorion, welche alle an derselben oder an verschiedenen 
Lehranstalten gehörten Collegien zusammenzufassen und don ausdrücklichen 
Beisatz zu enthalten haben, dass ein Studireuder seine vollo akademische Stu- 
dienzeit, den bestehenden Anordnungen gemäss, zurückgelegt hat. 3 ) 

Die Ausfertigung geschieht für beiderlei Documonto durch den Decan mit 
der Vidirung des Hectors (die der evangelisch - thoologischen Facultat ohne 
letztere). 

27. Das Privat-Studium der Lehrfächer einer Facultät, einer theologi- 
schen Lehranstalt oder eines chirurgischen Studiums ist unzulässig. Wer sich 
jedoch dem Staatsdienste widmen will, ohne die rechts- und staatswissenschaft- 

1) Die Beisätze „mit besonderem, mit ausgezeichnetem Fleisse, mit hervorragender Verwen- 
dung” — sind weder anbefohlen noch verboten. 

3) Insoweit die rechtshistorischc Staatsprüfung als Vorbedingung der Anrechenbarkeit weiterer 
Semester betrachtet wird, tragt sie allerdings den Charakter einer Annualprüfung an sieb. 

3) Besteht darüber ein Zweifel, so entscheidet in erster Instanz eine Commission, welche aus 
dem fungirenden Decan und seinen beiden nächsten Vorgaugern besteht, in zweiter Instanz der 
akademische Senat, in dritter der Minister. 
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liehen Studien der Studienordnung gemäss zu absolviron, kann — falls er ein 
erfolgreiches und unter zwockmiissigor Anleitung unternommenes Studium nach* 
weist 1 ) — durch den Minister zwei Jahre nach abgelegter Maturität« - Prüfung 
zur rochtshisterischen Staats-Prüfung, vier J ahre nach der Maturitäts-Prüfung zu 
den übrigen Staats-Prüfungen zugelassen werden. Auf Zulassung zu den Rigo- 
rosen gibt jedoch dieses Privat-Studium keine Berechtigung. 

28. Für Studirende der katholischen Theologie und der Chirurgie finden 
keino Staats-Prüfungen am Schlüsse ihrer Studienzeit statt. 

Hingegen sind sätmmtlicho Studirende der evangelisch-theologischen 
Facultät in Wien, welche dem oberkirchcnräthlichon Sprengol angehüren, nach 
Vollendung ihrer gesetzlichen Studienzeit verpflichtet, eine zweifache Staats- 
Prüfung abzulegen : 

1. Die C'andidaturs-Prüfung, welche vor einer Commission, bestehend 
auB beiden Wiener Superintendenten oder in Ermanglung derselben eigens 
berufenen Pfarrern und sümmtlichen ordentlichen Professoren der Faeul- 
tät, über alle Hauptfächer des theologischen Studiums abgelegt wird; 

2. Die Ordinariats-Prüfung, welche von dem Superintendenten der betref- 
fenden Diöceso vorzugsweise auf dem Gobieto der praktischen Theologie 
vorgenommen wird. 

Von der rochtshistorischen Staats-Prüfung war bereits die Rode; in 
den letzten Wochen des 8. Semesters können die Studirendcn der rechts- und 
staatswissenschaftlichen Facultät die judicielle und bei besonders günstigem 
Erfolge der letzteren noch am Schlüsse des Semesters die staatswissen- 
schaftliche ablegen. 

Prüfungs-Gegonstündo sind : 

a) bei der rechtshistorischen : römisches Recht und Geschichto desselben, 
kanonisches Recht 3 ), deutsche Reichs- und Rcchts-Geschichtc, samrnt den 
wichtigsten Thatsachen der österreichischen Geschichto; 

i) bei der judiciellen: österreichisches Civilrecht, Handels- und Wechselrecht, 
Jurisdictions-Norm, Verfahren in und ausser Streitsachen, österreichisches 
Strafrecht und Strafprocess ; 

c ) bei der staatswissenschaftlichen : österreichische Statistik, Nationalökonomie, 
Finanzwissenschaft, allgemeine Kennt niss der wichtigsten politischen und 
Finanz-Gesetze Oesterreichs. 

Die Prüfungs-Commissionen worden vom Minister ans Professoren, Staats- 
Beamten, Advocaton und sonstigen Fachgelehrten gebildet. Der Präses ist nur 
bei der judiciellen zugleich Examinator, jede Special-C'ommission besteht, cin- 


1) Einen solchen Nachweis bilden such Bestätigungen über wenigstens drei Semester lang an 
einer Universität mit vorzüglichem Eifer besuchten Vorlesungen oder hei einem ordentlichen Pro- 
fessor gehörte privatissima über die Hauptfächer der betreffenden Staats-Prüfung. 

2) Auch Israeliten sind zur Ablegung dieser Prüfung, so wio zum Besuche der betreffenden 
Vorlesung verpflichtet. 

tr 
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schliesslich des Vorsitzenden, aus drei, für die judicielle Prüfung aus vier 
Mitgliedern. 

Für die rechtshistorische Prüfung bilden die letzten Wochen des Juli und die 
ersten des October dio gesetzlichen Termine; die beiden anderen Prüfungen können 
das ganze Jahr hindurch, mitAusnahme der Haupt- u. Zwischenferien, gehalten werden. 

Oie rechtshistorische Prüfung kann ein ordentlicher Hörer nur am Sitze 
der Universität ablegcn, an welcher er immatriculirt ist; die beiden anderen 
kann er vor einer beliebigen Commission bestehen.') Gegen dio Verweigerung 
der Zulassung steht die Berufung an den Minister offen. 

Oie Prüfungen werden mündlich und öffentlich abgehalten; die Privat- 
Studirenden sind auch einer schriftlichen Clausur-Prüfung zn unterziehen. 

Ein ordentlicher Hörer, welcher in einem Semester vom ganzen oder halben 
Collegiengelde befreit war und am Schlüsse desselben oder in den ersten vier 
Wochen des nächsten Semesters am selben oder an einem anderen Orte sich 
einer Staats-Prüfung unterzieht, ist auch von der ganzen oder halben Prüfungs- 
Taxe befreit Oio Collegiengeld-Befreiung während des 8. Semesters erstreckt 
ihre Wirksamkeit auf das ganze nächstfolgende Studienjahr. Nur Privat-Studi- 
rende haben ausnahmslos die Taxe zu erlegen. 1 ) 

Oer Wiederholungs-Termin für eine misslungene Prüfung ist von der 
Commission zu bestimmen; von jeder Reprobation muss das Occanat der Facul- 
tät, an welcher der Candidat den 8. Semester studirt bat, Bofort in Kenntniss 
gesetzt worden. Gegen die Fristbestimmung findet weder ein Recurs noch 
ein Gnadengesuch Statt Oie zum zweiten Male Reprobirten können erst nach 
zwei Semestern und unter der Bedingung des wiederholten Besuches gewisser 
ihnen bezeichneter Vorlesungen zu einer dritten Prüfung zugelassen werden. 

Der an einer österreichischen Universität erlangte Doctors-Grad hat die 
gleiche Wirkung mit den vollkommen abgelegten Staats-Prüfungen. 

Die Lehrbefähigungs-Prüfungen, welche von absolvirten Studirenden 
der philosophischen Facultät für eine Mittelschule abzulegen kommen, wurden 
sowohl bei Besprechung der Organisation der Gymnasien als jener der Real- 
schulen umständlich behandelt 

28. Das Doctorat der katholischen Theologie wird durch vier Rigorosen 
erlangt (Kirchengeschicbte und Kirchenrecht; Bibel - Studium und biblische 
Sprachen; Dogmatik; Moral- und Pastoral-Theologie), welche der Candidat in 
beliebiger Reihenfolge 1 ) vor dem Director und vier Examinatoren besteht, 
eine Dissertation vorlegt und hierauf eine öffentliche Disputation abhält 

1) Wer reprobirt wurde, hat die Prüfung vor derselben Commission abxulegen, von welcher 
er reprobirt worden ist 

2) Sie beträgt für ordentliche Hörer je 8 fl. 40 kr., für Privat -Studirende je 25 ft. 20 kr. 
Der Ertrag wird am Schlüsse des Semesters unter den Präses und sämmtliche Commissäre, nach 
Massgabe ihrer Beiheiligung an den Prüfungen, getheilt. 

5) Auch die Trennung des Bibel - Studiums in zwei Abschnitte, des alten und des neuen 
Testamentes, ist zulässig. 
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Die Ablegung eines Rigorosums wird schon im Laufe des vierten Studien- 
jahres, desjenigen aus dem Bibel-Studium bei den Zöglingen des Pazmaneums 
schon nach zurückgelegtem zweiten Studienjahre gestattet. Die Zöglinge der 
höheren geistlichen Bildungsanstalt dürfen die einzelnen Rigorosen an verschie- 
denen Universitäten ablegen'). 

29. Die evangelisch-theologische Facultät ertheilt: 

a) das Licentiat solchen Personen, welche zwei Jahre nach bestandener 
Candidaten-Prüfung vor dem ganzen Professoren-Collegium zwei Rigoroson, 
aus der exegetischen, systematischen und praktischen Theologie, abgelegt 
haben; 

b) das Doctorat an Licentisten, welche in der Regel drei Jahre später eine 
Dissertation vorlegen und in öffentlicher Disputation vertheidigen*). 
Ehren-Diplome werden an hervorragende Schriftsteller oder sonst angese- 
hene Personen taxfrei ertheilt. 

30. Zur Erlangung des Doctorats der Rechte ist die Ablegung von 
drei Rigorosen erforderlich (römisches, kanonisches und deutsches Recht sammt 
Rechtsgeschichte; österreichisches Civilrecht und Civilprocess, Handels- und 
WechBelrecht, österreichisches Strafrecht und Strafprocess; allgemeines und 
österreichisches Staatsrecht, Völkerrecht, Nationalökonomie und Finanzwissen- 
schaft). Sie müssen (in beliebiger Reihenfolge) an einer und derselben Uni- 
versität, regelmässig in Zwischenräumen von mindestens drei Monaten, öffentlich 
abgelegt werden. 

Die Prüfungs-Commission besteht aus dem Decan des Professoren- Col- 
legiums und ans vier ordentlichen (in ihrer Ermangelung ausserordentlichen) 
Professoren der Prüfungsfächer (oder der nächstverwandten Fächer). Sind 
mehrere ordontliche Professoren der Prüfungsfächer vorhanden, so altemiren sie; 
trifft der Turnus den Decan, so entfällt hierfür ein anderer Examinator. 

Der Gesammt-Calcul wird nach der Stimmenmehrheit, hei gleichen Stim- 
men nach den ungünstigeren, geschöpft. Ein missglücktes Rigorosem kann erst 
nach drei Monaten, ein zum zweiten Male gescheitertes erst nach einem Jahre 
wiederholt werden; eine dritte Reprobation schliesst von jeder Erwerbung der 
Würde eines Doctors der Rechte in Oesterreich aus. 

Die Dissertation und Disputation entfällt. 3 ) 

31. Die medicinisc hen Rigorosen können zum Theile schon während 
des Universitäts-Quinquenniums abgelegt werden. 


1) Di« Tuen betragen 31 Ducaten in Gold, wovon 18 den inlervenirenden Personen ge- 
hören, 3 in die Facultälscasse fliessen. 

1) Die Taxen betragen 30 Ducaten in Gold zur Vertheilung unter die FacultSts - Mitglieder, 
13 fl. Dir den Facultäts-Pedell; Qberdieae sind die Druckkosten der Diplome zu bestreiten. 

3) Die Taxen betragen 130 fl. für die Rigorosen, 60 II. für die Promotion; hievon entfallen 
110 — 133 fl. für die Mitglieder der Prüfungs-Commissionen, 15 fl. für die lntervenirenden bei der 
Promotioo, 13 fl. für den Universitöts-Kanzleifond, der Rest wird unter skmmtliche Professoren der 
Facultlt gleich vertheilt. Bei Wiederholung eines Rigorosums tritt eine Ermkssigung der Taxen ein. 
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Ein (Kandidat, welcher die drei natnrhiatoriachon Prüfungen (Botanik, 
Zoologie, Mineralogie) vor dem Fachprofessor oder oinem vom Minister ernannten 
Examinator mit Erfolg bestanden und zwei Semester hindurch an den Socir- 
Ucbungen Theil genommen bat, kann nach dem Schlosse seines vierten Semesters 
die praktische Prüfung über Anatomie und Physiologie 1 ) und hierauf das erste 
Rigorosum (Physik), Chemie, Anatomie, Physiologie ablegen. 

Bei günstigem Erfolge kann er nach dem zehnten Soinestcr (innerhalb welcher 
Zeit er durch vier Semester an der medicinischen und der chirurgischen Kli- 
nik, durch zwei Semester an der Augenklinik und geburtshilflichen Klinik Theil 
genommen hat) zur praktischen Prüfung über pathologische Anatomie und innere 
Medicin und hierauf ztirn zweiten Rigorosem (allgemeine Pathologie und The- 
rapie, pathologische Anatomie, Pharmakologie, innere Medicin) zugelassen werden. 

Endlich umfasst das dritte Rigorosum Chirurgie, Gynäkologie, 
Augenheilkunde nnd gerichtliche Medicin, nach vorausgegangener praktischer 
Prüfung über die drei erstgenannten Gegenstände. 

Allo diese Prüfungen werden öffentlich abgehalten ; zum theoretischen Theile 
jedes Rigorosnms wird ein Candidat erst dann zugclassen, wenn er die zugehörige 
praktische Prüfung mit durchaus genügendem Erfolge bestanden hat. 

Bei den Rigorosen besteht die Prüfungs-Commission aus dem Decane des 
Professoren-Collogiums, den ordentlichen Examinatoren (welche in derselben Art 
bestellt worden wie bei den juridischen Rigorosen) oder vom Minister ernannten 
ausserordentlichen Examinatoren , dem Regiernngscommissür, beim zweiten 
Rigorosum dem vom Minister bezeichneten Coexaminator für innere Medicin, 
beim dritten dem eben so bezeichneten für Chirurgie. 

Keino praktische oder theoretische Prüfung kann als bestanden angesehen 
werden, wenn der Candidat von einem einzigen Examinator oder Coexaminator 
den Calcul , .ungenügend” erhielt. 

Die erste oder weitere Wiederholung einer misslungenen naturhistorischen 
Prüfung kann nach drei Monaten, die erste Wiederholung einer praktischen 
Prüfung nicht vor Ablauf von vier, die zweite nicht vor Ablauf von abermaligen 
sechs Monaten, die dritte nur mit Bewilligung dos Ministers Statt finden. 
Wenn bei einer theoretischen Prüfung der Calcul „ungenügend” nur aus einem 
einzigen Gegenstände ertheilt wurde, kann diese Einzel-Prüfung nach zwei, 
die abermals misslungene nach weiteren vier Monaten wiederholt werden. 
Entfiel jener Calcul aus mehr als einem Gegenstände, so kann nur die Gesammt- 
Prüfung nach sechs, eventuell nach abermals sechs Monaton wiederholt werden. 
Die dritte Wiederholung einer Einzel- oder Gcsammt -Prüfling bedarf der Zu- 
stimmung des Ministers. Misslingt eine mit dieser Zustimmung vorgenommene 
praktische oder theoretische Prüfung, so bleibt der Candidat von der Erwerbung 
des medicinischen Doctorats an jeder österreichischen Universität ausgeschlossen. ’) 

1) Oie theoretische Prüfung aus der Physik und die praktische aus der Physiologie tritt erst 
mit dem Studienjahre 1874/5 in das Leben. 
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Das medicinisehe Doctorat ist ein Doctorat der „gesammten Heilkunde”. 1 ) 

32. Das Patronat der Chirurgie wird nur von dem Lehrkörper eines 
chirurgischen Studiums nach einer strengen Prüfung aus der Anatomie, 
Chirurgie, theoretischen und praktischen Modicin (so weit sie für Chirurgen 
gelehrt wird) und gerichtlichen Medicin crtheilt. 

Das Magisterium der Chirurgie hingegen ist Sache der Universität und 
setzt nebst dem Bestehen des Rigorosums, welches jenem für das Patronat 
gleicht, die öffentliche Vornahme einer Section und einer chirurgischen Opera- 
tion am Leichname voraus.*) 

Ein vom Doctorato der Medicin gesondertes der Chirurgie besteht 
nicht mehr. 

33. Nur Doctoren der Medicin, Doctoren und Magister der Chirurgie kön- 
nen nach Öffentlich am Leichname oder am Phantome vorgenommenen geburts- 
hilflichen Operationen und einer theoretischen Prüfung über Geburtshilfe und 
gerichtliche Geburta-Arzneiknnde das Magisterium der Geburtshilfe er- 
langen. 3 ) Doctoren der Medicin erwerben es künftighin mit ihrem Doctorate. 

34. Eben dieselben Personen können, wenn sie zwei Semester lang dem 
Unterrichte über Augenheilkunde beigewohnt und eine Operation des grauen 
Staars gemacht haben, dem Rigorosum über Ophthalmologie und der prak- 
tischen Prüfung am Leichname sich unterziehen und erhalten sodann das 
Diplom eines Magisters der Augenheilkunde. 4 ) Künftighin erwerben es 
Doctoren dor Medioin mit ihrem Doctorate. 

35. Der Candidat ftir das Magisterium der Zahnheilkundc muss 
wenigstens Patron der Chirurgie sein. Gegenstände des Rigorosums sind: 
Anatomio dos Mundes, theoretische Zahnheilkunde, Kenntniss und Anwendungs- 
art dor erforderlichen Instrumente. 3 ) 

36. Die drei pharmaceutischen Rigorosen zerfallen in zwei theo- 
retische und ein praktisches. 

Das erste (theoretische) [über Naturgeschichte und Physik] kann am 
Schlüsse des ersten Stndien-Jahrgangs abgelegt werden und ist bei der philo- 
sophischen Facultät zu bestehen. Das zweite Rigorosum kann, im Fallo erwioson 


1) Die Taxen betragen 21 fl. für die naturhistorischen Prüfungen (wovon 6 fl. dem Dccan, 
15 fl. den Examinatoren zufallen), 180 fl für die Higorosen (jo 30 fl. für den Vorsitzenden und den 
Begierungs-Commissär, 105 fl. für die Examinatoren und Cotfxaminatoren , 15 fl. für den Kanzlei- 
fond), 60 fl. für die Promotion, wovon 25 fl. den Intcrvenirenden gebühren, der Best unter alle 
FaculUita-Profeasoren getheill wird. 

2) Die Taxe betragt 40 0. 95 kr. für das Patronat, 100 — 110 fl. für das Magisterium. Der 
Candidat des Magisteriums muss sechs Gymnasial -Classen absolvirt, den III. Jahrgang des chirur- 
gischen Studiums wiederholt und hiernach eine öffentliche Prüfung aus der Instrumenten - und 
Bandagcnlchre abgelegt haben. 

3) Taxen 35 — 41 fl. für Doctoren, 19 — 22 fl. für Magister der Chirurgie. 

4) Taxen: 50 fl. 

5) Taxen zwischen 46 und 58 0. 
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floissigor Betheiligung an den praktischen Uebungen im Laboratorium, im letz- 
ten Monate, das dritte am Schlüsse des zweiten Studien- Jahrganges abgelegt 
werden; beide sind an der medicinischon Facultät (in Lemberg vor einer 
eigenen Commission) unter Beiziohung eines Gastprüfers zn bestehen. Das 
zweite ist eine praktische Prüfung (Bereitung zweier pharmaceutischer Prä- 
parate und Vornahme einer chemischen Analyse), das dritte eine theoretische 
über allgemeine und pharmaceutische Chemie, Pharmakognosie und Kenntniss 
der Medieinal-Verordnungen lur Apotheker. 

Eine misslungene Einzel-Prüfung kann nach drei, eine Gesammt- Prüfung 
nach sechs Monaten wiederholt worden; eine zum zweiten Male gescheiterte 
Gesammt-Prüfung ist nicht mehr wiederholbar. 

Das auf diese Rigorosen begründete Diplom ist jenes eines Magisters 
der Pharmaeie. 

Um das Doctorat der Pharmaeie (Chemie) zn erlangen, muss der 
Candidat die Maturitätsprüfung bestanden, die Lehr- und Servirzeit in einer 
Apotheke znriickgelegt und in einem dritten Jahrgange der pharmaceutischen 
Studien nochmals sich an den Vorlesungen über Chemie und den praktischen 
Uebungon fleissig betheiligt haben. Er hat ein viertes Rigorosum in der Form 
zwoier chemischer Operationen und eines Vortrages darüber vor dem Professoren- 
Decan und dem für Pharmaceuten bestimmten Professor der Chemie zu bestehen, 
eine Dissertation vorzulegen und die übliche Disputation zu halten. 1 ) 

37. Um das Doctorat der Philosophie zn erlangen, ist vor Allem eine 
geschriebene oder gedruckte Abhandlung des Candidaten über ein frei gewähltes 
Thema vorzulegen , welche von zwei Referenten geprüft und entweder durch ihre 
Einstimmigkeit oder durch den Ausspruch des Professoren-Collegiums approbirt wird. 

Hierauf folgt das Rigorosum aus der Philosophie, dessen Inhalt und Um- 
fang nach der Fachgruppe des Candidaten bestimmt wird,*) endlich jenes aus 
einer Fachgruppe (Geschichte und classische Philologie; Mathematik und Physik 
eine von beiden mit Chemie; eineB dieser drei Fächer in Verbindung mit 
einem Zweige der beschreibenden Naturwissenschaften). Doch kann auch das 
Fach-Rigorosum zuerst abgelegt werden. 

Die Prüfungs - Commission besteht aus dem Professoren -Decan und 2 — 4 
Examinatoren, welche zunächst aus der Zahl der ordentlichen, dann der ausser- 
ordentlichen Professoren der Prüfungsfächer, endlich jener der nächstverwandten 
Fächer zu entnehmen sind. 

Die Bestimmung der Intervalle zwischen den Rigorosen ist freigegeben. 
Ein misslungenes Rigorosum kann erst nach drei Monaten, ein abermals miss- 

1) Taxen für das Magisterium Bi fl. 30 kr., für das Doctorat 13t fl. 70 kr. 

2) Dem Candidaten ist es sonach frei zu stellen, ein quellcnmüssiges Studium irgend eines 
Philosophen von Bedeutung, wenigstens in einem Hauptzweige der Philosophie, nachzuweisen. Hat 
der Candidat die Philosophie selbst zum Hauptfache gewühlt , so ist die Forderung jenes quellen - 
massigen Studiums nach allen Hauptzweigen und ihrer Geschichte unerlässlich. 
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lungenes erst nach einem Jahre wiederholt werden; die dritte Reprobation 
schliesst von jeder Erwerbung des philosophischen Doctorates an einer öster- 
reichischen Universität aus. 1 ) 

38. Ein an einer nicht- österreichischen Universität erworbenes Doctorat 
der Medicin hat in Oesterreich keinerlei Wirkung, doch können dem Besitzer 
desselben bei dem Repetitionsacte gewisse Erleichterungen zngestanden werden. 

Das Doctorat einer anderen Facultät bedarf der Nostrification, welche 
über Antrag des Professoren - Collegiums vom Minister nach Erfüllung der auf- 
erlegten Leistungen ausgesprochen wird. 

Für Professoren, welche an irgend eine österreichische Facultät berufen 
werden, gilt das an einer nicht-österreichischen Universität erworbene Doctorat 
ganz so, als wenn es an einer österreichischen Universität erworben wäre. 

Wenn ein Candidat des Doctorgrades in Oesterreich bei der dritten 
Wiederholung eines Rigorosums nicht bestand, kann ihm auch keine Nostri- 
fication des etwa ausserhalb Oesterreichs erworbenen Doctorgrades der gleichen 
Facultät bewilligt werden. 

39. An den Universitäten zu Wien und Prag bestehen auch fernerhin die 
Doctoren-Collegien zum Zwecke der Verwaltung ihres Vermögens und der 
Ausübung einiger administrativer Functionen (Erstattung von Gutachten, Ver- 
waltung von Stiftungen, Erhaltung der Witwen-Societäten u. dgl.) fort. Sie 
wählen auf ein Jahr oder auf mehrere Jahre einen Decan, welcher sie nach 
Aussen vertritt 

40. Da die Universitäts- und Studien- Bibliotheken nicht in die Collectiv- 
Ausstellung des Unterrichts-Ministeriums einbezogen wurden, so ist ihrer an 
einer anderen Stelle zu erwähnen. 


B. Technische Hochschulen 

(nnd nächstverwandte Anstalten). 

Erst am Schlüsse des XV 1IL Jahrhunderts wendete sich die Aufmerksam- 
keit der Regierung dem Gedanken zu, auch Anstalten zur Verbreitung höherer 
technischer Kenntnisse zu schaffen, als sie die Realschule zu bieten vermag. 
Graf Rottenhann berief im Jahre 1795 den Professor der Mathematik an der 
Prager Universität, J. v. Gerstner, welcher sich um die höhere Bildung des 
Gewerbestandes schon vielfach verdient gemacht hatte, in die Studien-Revisions- 
commission, und befürwortete auch warm den von Gerstner im Jahre 1798 vorge- 

1) Die Taxen betragen 30 fl. für die Prüfung der Abhandlung, 60 fl. für die Rigorosen, 
30 fl. für die Promotion. Die ersten werden unter die Begutachter getheilt, von den aweitgenannten 
erhält jeder am Rigorosum Betheiligte Dir jede Stunde der Dauer 3 fl. , der Kanzleifond im 
Ganzen 6 fl. , der Rest wird der Bestimmung des Professoren - Collegiums Vorbehalten. Von den 
Prorootions- Taxen bezieht der Ksnzleifond 5 fl, der Rest fällt den Intervenirenden zu. 
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legten Entwurf einer zu crrichtendon technischen Lehranstalt, worin Algebra, 
Geometrie, Mechanik, Baukunst, Naturgeschichte, Physik, Chemie und Landwirt- 
schaft und zwar in einem höheren Cursc gelehrt werden sollten, welchem die 
gleichnamigen Vorlesungen an der philosophischen Facultät als der Elementar- 
eurs gegenüborständen. Von dieser nach dem Muster der icola polytechniqua 
eingerichteten Anstalt würde der Staat unberechenbaren Gewinn ziehen. 

Kaiser Franz ertheilte dem Entwürfe seine Zustimmung und bewilligte 
im Jahre 1801 die versuchsweise Errichtung des beabsichtigten Instituts zu 
Prag unter Gerstnor’s persönlicher Leitung, jedoch in viel beschränkterer 
Weise, da gegen den ursprünglichen Plan sowohl finanzielle Bedenken als der 
Lehrermangel eingewendot wurden. Sofort erboten sich aber die böhmischen 
Stiindo zur Uebernahmc der Kosten eines solchen Instituts auf ihr Budget’) 
und erhielten mit der kais. Entschlicssung vom 13. Mai 1803 die Genehmigung 
dazu. Die Eröffnung verzögerte sieh bis zum November 1806. Als Zweck 
des Instituts wurde die Emporbringung der heimischen Gewerbe durch wissen- 
schaftlichen Unterricht bezeichnet, ein gewisser Zusammenhang mit der Univer- 
sität aufrecht erhalten 5 ). 

Bald darauf (1809) erklärte sich Erzherzog Johann bereit, in Verbin- 
dung mit den Ständen von Steiermark eine ähnliche Anstalt zu Gratz in das 
Leben zu rufen, für deren möglichst reichhaltige Ausstattung die grössten Opfer 
gebracht werden sollten. Bis zum Schlüsse des Jahrs 1811 waren die Vorbe- 
reitungen so weit gediehen, dass die Sammlungen in einem eigenen Gebäude 
aufgestellt und die Vorträge eröffnet werden konnten 3 ). 

Schon im Jahre 1803 wurde von der politischen Landesbehörde für Oester- 
reich unter der Enns die Begründung eine« technischen Instituts in Wien ange- 
regt und die Hofkammer ‘(oberste Centralstelle fiir Finanz- und Handelssachen) 
ging auch sofort darauf ein. Verschiedene l’läno zu einem solchen Institute 
wurden entworfen, von Fachmännern begutachtet und wieder bei Seite gelegt, 
bis im Jahre 1810 der frühere Director der Tricster mathematisch-nautischen 
Schule, J. J. Prechtl, den «einigen vorlegte. 

Da die Zeitumstände keine sofortige Realisirung gestatteten, wurden seit 1811 
an der Wiener Universität populäre Vorträge iiberMathematik, Mechanik, Technologie 
und Chemie eingeführt. Erst die Tage der siegreichen Kämpfe für die Herstellung 
des Reiches brachten auch den Abschluss der langen Verhandlungen. Am 3. No- 
vember 1815 wurde das „polytechnische” Institut eröffnet, am 14. October 1816 
legte der Kaiser selbst den Grundstein zu einem Neubau für dasselbe. Es zerfiel in 

1) Di« böhmischen Stände unterhielten bereits seit dem Beginne des XVIII. Jahrhunderts eine 
Ingenieurschule, anfänglich nur für adelige, seit 1754 auch für bürgerliche Zöglinge. Diese Schule 
sollte nun den Ausgangspuncl des neuen technischen Instituts bilden. 

2) Die Techniker mussten sich an der Universität immatriculircn lassen. 

5) Wenn auch amtlich der Name „Johanne um" sich gegenwärtig nur auf dio Museal-Anstalt 
beschränkt , so heisst doch im Munde der dankbaren Bevölkerung noch jetzt auch die technische 
Anstalt das „Johann cum". 
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eine technische und eine commorcielle Abtheilnng, jede von zwei Jahrgängen 
(erstere mit Vorlesungen über Technologie, Mathematik, Physik, Chemie, prak- 
tische Geometrie, Maschinenlehre und ausgiebigem Zeichnungs-Unterricht; letzterer 
mit Vorträgen über kaufmännische Corrcspondenz, Handelswissenschaft, Handels- 
und Wcchselrecht, kaufmännische Buchhaltung, Handels-Geographie und Handels- 
Geschichte, Waarenkunde, Mercantil-Rcchnen) '), bcsass eine Art von Lernfrei- 
heit ’) und ertheilto seinen Unterricht unentgeldlich; nebst der Absolvirung des 
Gymnasiums oder der Realschule erüffnete auch eine Aufnahmsprüfung den Zu- 
tritt*). Schon im Jahro 1816 zählte das Wiener Institut 300 Frequentanten 
und trug überdiess durch Bein Modellcncabine und die technologische Sammlung 
viel zur Verbreitung industrieller Bildung bei. 

Aber auch das Prager, welches seit 1815 von dor Universität ganz 
getrennt erschien , entwickelte sich bis zu diesem Zeitpuncte zu einer 
vollständigen Dreigliederung, indem eine Soction vorzugsweise auf Heranbildung 
von Fabrikanten, Künstlern und Handelsleuten berechnet war, eine zweite dem 
Lernbedürfnisse der Gutsbesitzer, Camcralisten, Wasser- und Landbaumeister 
u. dgl., eine dritte jenem der Staatsbeamten des Finanz- und Baudienstes ent- 
sprach. Auch hier stieg die Zahl der Frequentanten Uber 700, wiewohl das 
Prager bald dem Wiener (Central-) Institute an Grösse des Lehrpersonals und 
Reichhaltigkeit der Lehrmittel sehr nachstand. 

Mit der Reacquirirung des Küstenlandes kam die nantischo Akademio 
zu Triest an Oesterreich und wurde mit einigen Modificationcn bcibohalten. 4 ) 

Mit diesen Gründungen war aber auch für ein Vierteljahrhundert (1816 
— 1843) die Thätigkeit der Regierung auf dem Gebiete der technischen Hoch- 
schulen abgeschlossen; die auf dem Gebiete dor technischen Studien doppelt 
gefährliche Stagnation trotzto allen Versuchen zu ihrer Bewältigung. 

Erst im Jahre 1843 folgto die Verbindung der „Real- und Handels-Aka- 
demie” in Lemberg mit einem technischen Curse, und im Jahre 1844 wurde 
die Akademie zu Triest ineino „Handels- und nautische Akademie” umgestaltet. 
Die Verhandlungen wegen Errichtung eines technischen Instituts in Brünn 
zogon sich bis zum Herbste des Jahres 1847 hin, ungeachtet die Ständo, die 

1) Für die praktische Laufbahn des Bau-Ingenieurs oder Raubcamlcn sollte noch ein dritter 
Jahrgang (mit Land- und Wasserbaukunde, Bauzeichnen und Raubuchhallung) bestehen. Allmalig 
wurde der allgemein technische Unterricht ein dreijähriger, zu welchem die Bauschulo als vierter 
Curs hinzutrat 

2) Der Einzelne konnte wählen, welche Vorlesungen er besuchen und welche Prüfungen er 
ahlegen wollte, und war nur in der Reihenfolge der Lehrfächer an die Weisungen des Dirccfors 
gebunden. 

5) Personen vorgerückteren Alters hatten Dir die mathematischen Fieber eine gewisse Vor- 
bereitung auszuweisen; für die commercietlen Fächer, Chemie, technische Physik und Technologie 
bedurften sie gar keines Nachweises. 

4) Schon M. Theresia hatte im Jahre 1754 eine „mathematisch- nautische" Schule von zwei 
Jahrgängen begründet, die französische (tegierung aber erkannte das Ungenügende dieser Anstalt 
und erweiterte sie zu einer nautischen Akademie. 
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Stadtgemeinde Briinn und einzelne Private in Opfern für das Zustandekommen 
der Anstalt wetteiferten. Die Ereignisse der Jahre 1848 nnd 1849 schoben 
die Eröffnnng bis zum 14. Januar 1850 hinaus. 

Eben so blieben, trotz aller Anstrengungen der Stände und des Lehrkör- 
pers, die zehnjährigen Verhandlungen über die Reorganisierung des Prager In- 
stituts, ungeachtet sie schon im Jahre 1843 bis zur kaiserlichen Schlussfassung 
gediehen waren , endlich doch erfolglos. Selbst in Wien dauerte es 8 Jahre 
(1838 — 1846), bis über die dringendsten Reformen entschieden wurde, und dann 
beschränkten sie sich auf Ausdehnung des Unterrrichts in der Baukunst Uber 
zwei Jahre und auf Errichtung einer Lehrkanzel für descriptive Geometrie 1 ). 

Die mit Erwerbung Krakau’s im Jahre 1846 übernommene technische Aka- 
demie crschion zwar für Galizien kaum nothwondig, wurde aber doch in ihrem 
Fortbestände sichergestellt, um einer zukünftigen Entwicklung nicht vorzugreifen. 

Die neue Aera des österreichischen Unterrichtswesens beschäftigte sich gleich 
vom Anfänge herein auch mit den technischen Hochschulen, nnd im September 
1848 tagte eine Conferenz von Abgeordneten derselben. Aber zu energischen 
Massnahmen fand Koller, welcher ihre Oberleitung übernahm, um so minderen 
Anlass, als auch das benachbarte Deutschland damals noch fast auf der näm- 
lichen Stufe des technischen Unterrichts stand. Man begnügte sich mit Errich- 
tung der Vorbereitungsjahrgänge an den Staatsanstalten (2. März 1851^ 
welche jungen strebsamen Männern praktischer Berufszweige den Eintritt in 
ein technisches Institut ermöglichen sollten, und der allgemeinen Gestattung von 
Aufnahms-Prüfungon für Jünglinge, welche nicht die Oberclassen einer Mittel- 
schule mit Erfolg zurückgelegt hatten. Der Anfang einer Selbstverwaltung am 
Wiener Polytechnicum wich bald einer militärischen Ueberwachung. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die wichtigsten Verhältnisse der sechs tech- 
nischen Institute’) im Jahre 1851: 
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126 

Gratz 

6 

— 

2 
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- 

158 

- 

Prag 

7 

6 

5 

- 

- 

1637 

- 

Brünn 

10 

2 

2 

4 

250 

83 

58 

Krakau 

4 

6 

1 

7 

121 

94 

15 

Lemberg 

8 

2 

1 

2 

76 

77 

20 

Summe 

54 

34 

21 

24 

866 

3141 

219 


1) Allmälig war auch an dieser Anstalt der Studienzwang, obgleich nicht in voller Strenge, 
und das Unterrichtageld eingeführt worden. 

2) Die Triesler Akademie lässt sich nicht vollständig mit jenen Instituten paralleleren. 
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Das Bedürfnis» einer Reform wurde namentlich seit 1860 in weiten Kreisen 
gefühlt. Der böhmische Landesausschuss konnte ohne Gefahr der Widerlegung 
aussprechen, dass eine Hochschule welche Vielerlei zu lernen zwinge, 
nur Halbwisser bilde, die erst in der Praxis mit Mühe nachholen müssten, 
was sie brauchten, und den angcsammclten Ballast über Bord zu werfen hät- 
ten. Die encyklopädische Bildung des Technikers genügte nicht mehr, man 
bedurfte auch in Oesterreich der Fachschulen, deren System sich fast auf dem 
ganzen Continente (Stuttgart, Paris, Dresden, Lüttich, Karlsruhe, Zürich) rasch 
eingebürgert hatte, deren Zöglinge innerhalb Ousterreichs mit Zurückschiebung 
der Einheimischen die hervorragendsten technischen Posten einnahmen. Unter 
den Männern, welche sich in hervorragender Weise an den Reform bestrebungen 
betheiligten, sind vor Allem die Professoren J. Herr, A. Winkler und K. 
Koristka zu nennen. 

Endlich kam im Jahre 1863 das neue organische Statut für Prag 
zu Stande, bald folgte ein solches (ur Gratz und Wien'); dio Activirung der 
neuen Lehrplane verzog sich aber bis in die Jahre 1865 — 1867. Alle drei In- 
stitute zerfielen fortan in Fachschulen, denen in Wien und Gratz noch allge- 
meine Curse vorangingen. Die Studienpläne wurden im Allgemeinen für obli- 
gatorisch erklärt, Ausnahme* zugelassen. Alle drei Institute erhielten die 
volle Selbstverwaltung. Dio Gehalte wurden wesentlich verbessert (für die 
ordentlichen Professoren in Wien 2500 fl., in Prag 2000 fl., hier und dort mit 
Decennal-Zulagen von je 500 fl., in Gratz 1600 fl. mit Zulagen von je 200 fl., 
für die ausserordentlichen in Wien 1500 fl., in Prag 1200 — 1400 fl., — 
in Wien überdies» Quartiergelder von 400 fl. und 300 fl.), dio Lehrkanzeln ver- 
mehrt, die Lehrmittel-Sammlungen reich dotirt. Für Brünn wurden vom Stu- 
dienjahre 1868 an vorläufig zwei Fachschulen systemisirt’) — Mit diesen 
Reorganisirungen verschwanden allmälig die Vorbereitung» - Jahrgänge , welche 
vielfach missbraucht worden waren 3 ), und die commercicllen Abtheilungen, an 
deren Stelle selbstständige Anstalten von grösserem Umfange und praktischerer 
Einrichtung traten. 

Von den politischen Schwankungen wurden die technischen Hochschulen 
minder berührt; aber dem Sprachenkampfe konnten auch sie sich nicht ent- 
ziehen. Die Krakauer Akademie war stete eine wesentlich polnische geblie- 
ben; nun wurde auch die Polonisirung der Lemberger in Angriff genommen 
und namentlich seit 1871 energisch durchgcfuhrt. In Prag liess sich der 
nationale Hader zwischen den beidsprachigen Professoren und Studirenden end- 
lich nur dadurch beschwichtigen, dass die kais. Entschliessung vom 18. April 

1) Das Statut für Prag datirt vom 23. November 1863, jenes für Gratz vom 18. October 1864, 
für Wien vom 18. October 1868. 

2) Das Statut wurde mit kais. Entschliessung vom 8. Juli 1867 genehmigt. 

3) Namentlich gelang es auf diesem Umwege Realschülern, welche in ihrem regelmassigen 
Studiengange Schiffbruch gelitten hatten, dennoch und zwar nicht selten vor ihren viel günstiger 
clsssificirten ehemaligen Studiengenossen an ein technisches Institut zu gelangen. 
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1869 die Auflösung des Instituts in zwei ganz gleich gestellte, ein deut- 
sches und ein öechischos, mit voller Lehr- und Lcrnf'roiheit sanctionirte, sogar 
die gleichzeitige Thuilnahmc an beiden untersagte. 

Abermals brachten die Jahro 1869 — 1872 1 ) mehrfache tiefgreifende 
Veränderungen und Erweiterungen in der Einrichtung der technischen Insti- 
tute, welche ihnen eine immer freiere Bewegung gestatteten , um mit den in 
rascher Folge sich vollziehenden Fortschritten der Industrie und Technik Schritt 
halten zu können. Wiewohl das Staatsgrundgesetz über die Reichsvertretung die 
Grundsätze für Einrichtung der technischen Hochschulen der Landesgesetzgebung 
zugewiesen hatte, verzichteten die Landtago von Niederösterreich und Mähren auf 
das ihnen zukommende Recht, so dass die abermalige Rcorganisirung der Insti- 
tute von Wien und BrUnn dor Reichsgesetzgebung anheimfiel; der steirische 
Landtag folgte für soino Anstalt den gleichen Frincipien. Bei diesen Reorga- 
nisirungen wurden aus den Statuten zugleich zahlreiche Detailbestimmungen 
wandelbarer Natur ausgeschioden und allon Statuten die volle Lehr- und Lem- 
froiheit zu Grunde gelegt Die Aufnahmsprüfungon konnten zufolge der neuen 
Roalschulgesetzo nach und nach beseitigt werden. 

Für Wien und Brünn traten dio neuen Einrichtungen im Studienjahre 

1871 vorläufig auf dem Vcrordnungswcgo in Kraft, wobei in Brünn die Inge- 
nieurschule zuwuchs, dio boabsichtigto landwirtschaftliche Faohschule hingegen 
auf' den Wunsch des Landtags, welcher eino selbstständige Lehranstalt vorzog, 
aufgegeben wurde. Endlich erflossen dio Organisations-Gesetze vom 10. April 

1872 für Wien und vom 3. Mai 1873 für Brünn. Das Gratzer Statut orhielt 
am 11. April 1872 die kais. Genehmigung. 

Für die Staatsanstalten wurde auch der Errichtung neuer Lehrkanzeln, dor . 
Vermehrung der Dotationen und Lehrmittel-Sammlungen eine grosse Thätigkeit 
zugewendet; 12 neue Professuren, eben so viele Stellen von Assistenten und Ad- 
juncton wurden errichtet, mehr als 20.000 fl. als ausserordentliche Beiträge für die 
Lehrmittel-Sammlungen verausgabt Eine wesentliche Verbesserung der Stellung 
dor Professoren an den technischen Hochschulen des Staates brachten die Reiehs- 
gesotze vom 17. März 1872 über die Gehalte und Dionstaltcrszulagen , vom 
3. April 1872 über die Anrechnung der Dienstzeit an einer technischen Hoch- 
schule bei dom Uebertritte an eine Universität' 2 ), und vom 15. April 1873 über, 
die Zugestehung von Activitätszulagen. 

Nachdem der Lemberger technischen Akademie eine grosse Zahl von 
Lehrkräften zugeführt worden war, wurde die Reorganisirung derselben als 
Hochschule mit der Einräumung der Selbstverwaltung (9. October 1872) und 


1) Seit dem Sommer 1870 liegt das Referat über die technischen Hochschulen, von jenem 
über Realschulen getrennt, in den Händen des Directors der meteorologischen Centralanstalt, Ministeri.il- 
rath K. Jelinek. 

2) In umgekehrter Richtung hatte schon das ReichsgescU vom t). April 1870 vorgesorgU 
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mit Erlassung eines Regulativs fiir die Gliederung der Anstalt abgeschlossen, 
welche« auf dem Principe der Lehr- und Lernfreiheit beruht. 

Hingegen schien es den Bedürfnissen der Länder, in denen sie sich be- 
fanden, nicht angemessen, auch die Handels- und nautische Akademie zu Triest 
und die technische Akademie zu Krakau vollständig als Hochschulen einzu- 
richten ; beide wurden also für jetzt in ihrer bisherigen Gestaltung belasseu. 

Dio wichtigsten Thatsachen bezüglich der Organisation der technischen 
Hochschulen concentriren sich in folgenden Punctcn. 

1. Oesterreich besitzt gegenwärtig drei vom Staate erhaltene technische 
Hochschulen : 

die technische Hochschule in Wien; 
jene in Brünn; 

die technische Akademie in Lemberg; — 
und drei vom Lande erhaltene: 

die technische Hochschule am Johanneum in Gratz'); 
die beiden polytechnischen Institute in Prag. 

Den Zeugnissen, Absolutoricn und Diplomen aller sechs Hochschulen kömmt 
die Staatsgiltigkeit zu. 

2. Die Hochschulen in Wien, Gratz und Brünn und eine in Prag bedienen 
sich ausschlicssend der deutschen, dio andere Prager der üochischen, dio 
Lomberger der polnischen Unterrichtssprache. 

3. Jodo technische Hochschulo zerfällt in Fachschulen. Solche be- 
stehen : 

in Wien und Prag : für Strassen- und Wasserbau (Ingenieurschule), für 
Hochbau (Bauschule), für Maschinenbau (Maschinenbauschulo) und tur technische 
Chemie (chemische Schule); 

in Gratz: die Ingenieurschule, ilaschinenbauschulc , chemisch-technische 
Schule und die Land- und Forstwirthschaftsschule ; 
in Brünn: die drei erstgenannten; 

in Lemberg: die Ingenieurschule, Bauschule und chemisch- technische 
Schule. 

In Wien und Brünn werden dio Lehrfächer, welche in keine dieser Ab- 
thcilungen eingereiht sind, zu einer „allgemeinen Abtheilung” vereinigt, in Lem- 
berg ist mit der technischen Akademie ein commercicller Curs verbunden, jedoch 
seine Auflassung beabsichtigt. 

4. Die Einrichtung der technischen Hochschulen beruht auf dem Principe 
der Lehr- und Lernfreiheit. 

5. Der Unterricht wird in den wissenschaftlichen Lehrfächern von ordent- 
lichen und ausserordentlichen Professoren, von honorirton und nicht-honorirten 
(Privat-)Docentcn, in den modernen Sprachen und in Fertigkeiten von Lehrern 

# 

t) Die Uebernahme dieser Anstalt in die Staats-Obsorge siebt in Verhandlung. 
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ertheilt. Die Vorträge über die allgemein bildenden Fächer werden in der 
Regel von Professoren anderer Anstalten und von Docenten abgehalten. *) 

6. Die ordentlichen und ausserordontlichon Professoren werden an 
don Staatsanstalten vom Kaiser, an den Landesanstalten vom LandesausschuBse 
ernannt, und zwar in Gratz nach vorläufig eingeholter Zustimmung der Regie- 
rung, in Prag unter dem Vorbehalte der kaiserlichen Bestätigung. Die honorirten 
Docenten ernennt an Staatsanstalten der Minister. 

Für die Habilitation von Privatdocenten gelten dieselben Bestimmun- 
gen, wie an der Universität; das Doctorsdiplom kann durch das Diplom über 
die abgelegten Btrengen Prüfungen einer Fachschule ersetzt werden. Ein Privat- 
docent, welcher zwei Jahre lang keine Vorlesung angekündigt hat, verliert 
das Befugniss, öffentlich zu lehren. 

7. Zur Unterstützung der Professoren können Assistenten und Construc- 
teure und in jenon demonstrativen Lehrfächern, in denen eine praktische 
Unterweisung der Hörer Statt findet, Adjuncten bestellt werden. 

Die Assistenten werden an Staatsanstalten vom Professoren-Collegium für 
zwei Jahre ernannt und vom Ministerium bestätigt Bei entsprechender Ver- 
wendung kann ihre Anstellung auf weitere zwei Jahre und in besonders rück- 
sichtswürdigen Fällen auf weitere vier Jahre, vorbehaltlich der Genehmigung 
des Ministers, verlängert werden. 

An den Bundesanstalten verfügt Uber die Assistenten der Landesausschuss. *) 

8. An' den Staatsanstalten beträgt der systemmässige Gehalt eines ordent- 
lichen Professors 1800 fl., in Wien 2500 fl. und wird für jedes (an einer tech- 
nischen Hochschule, einer Universität oder der Wiener Kunstakademie) zurück- 
gelegte Quinquennium bis zum 25. Dienstjahre um je 200 fl. erhöht, wobei die 
Reciprocität der Anrechnung mit den landschaftlichen Anstalten zugelaBScn wird. 3 ) 
Ueberdiess gebührt ihm die Activitätszulage der VI. Rangsclasse, in 
Wien mit 800 fl., in Brünn und Lemberg mit 480 fl. 

Die Gehalte und Dienstalterszulagen für Gratz sind denjenigen für Brünn 
und Lemberg gleich bemessen; eine Activitätszulage besteht daselbst nicht. 


1) Dis Statut für Gratz weist ausdrücklich den ordentlichen Professoren je zwei Lehrkanzeln 
für Mathematik und Ingenieur-Wissenschaften , je eine für daratellende Geometrie, praktische Geometrie, 
Physik, Mechanik, mechanische Technologie , Maschinenbau, Hochbau, Mineralogie, Botanik, Zoologie, 
Chemie, chemische Technologie, Landvrirthschaft, Forstwirthschaft, — einem ausserordentlichen 
Professor das Freihand-Zeichncn, — Docenten die Geschichte, Geographie, National-Oekonomie und 
Statistik, politische Gesetzkunde, deutsche Sprache, Aesthetik und Kunstgeschichte, Thierheilkunde, 
Waarenkunde, Buchhaltung, — Lehrern die französische, englische, italienische und atovenische 
Sprache, das Modelliren und Turnen zu. — Für Prag verlangt das Statut 13 ordentliche Professoren 
(Für Mathematik, darstellende Geometrie, praktische Geometrie, Physik, Mechanik, mechanische 
Technologie, Maschinenbau, Hochbau, Wasser- und Strassenbau, Architektur, Naturgeschichte, Chemie, 
chemische Technologie). 

t) Das Gratzer Statut syslemisirt 10 Assistentenstellen, lässt aber ihre Vermehrung zu. 

3) Dieselbe wurde auch bereite Pur alle drei landschaftlichen Anstalten gegenüber den techni- 
schen Hochschulen des Staates und den Universitäten ausgesprochen. 
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Für Prag ist die niederste Gehaltsstufe mit 2000 fl. bemessen, eine Er- 
höhung um jo 500 fl. findet nach dem ersten und zweiten Decennium Statt; 
die Activitätszulagc fehlt. 

Zur Erhaltung oder Gewinnung besonderer Capacitäten können alle diese 
Beträge überschritten werdon. 

Die ausserordentlichen Professoren an Staats-Anstalten gemessen ent- 
weder keinen, oder einen von Fall zu Fall festgesetzten Gehalt samrat Activitüts- 
Zulage. Zu Gratz betrügt der Gehalt 1000 fl. und kann durch fünf Quinquen- 
nal - Zulagen um je 200 fl. erhöht werden; zu Prag beträgt er 1200 fl. mit 
zwei Deoennal-Zulagcn von jo 200 fl. 

Die Besoldung der honorirten Docenten und Lehrer wird von Fall zu 
Fall festgestellt; den Assistenten gebührt nur eino Remuneration. 1 2 ) Das Prager 
Statut gestattet dom Landes-Ausschusse, den Docenten und Lohrem statt dor 
Besoldung die Einhebung von Collegien-Goldern zu bewilligen. 

9. Die Pensionsbehandlung des vom Staate mit Gehalt dotirten Lehr- 
personals und dio Versorgung von Hinterbliebenen desselben richtet sich nach 
den für Universitäten festgestcllten Grundsätzen. 

In Prag tritt mit dem zehnten Dienstjahre der Anspruch auf 40Percente 
der zur Pension anrechenbaren Bezüge ein; mit jedem Quinquennium erhöht 
sich dieser Anspruch um 15 Percente. Für Gratz gilt das Pensions-Normale 
der Landesbeamten. • 

Die Reciprocität zwischen Staats- und Landcs-Anstalten findet eben bo 
Statt, wie bezüglich der Dienstalters-Zulagen. 

10. Sämmtliche ordentliche und ausserordentliche Professoren einer tech- 
nischen Hochschule bilden das Professoren-Collegium; die Privatdocenten 
werden, je nachdem ihre Zahl 5 überschreitet oder nicht, durch zwei oder einen 
gewählten Abgeordneten mit berathonder Stimme*) vertreten. An der Spitze 
desselben steht der aus der Mitte dor ordentlichen Professoren auf ein Jahr 
gewählte und vom Minister bestätigte Roctor. 3 4 ) 

Das Professoron-Collegium ist für den Znstand der Anstalt in wissen- 
schaftlicher, disciplinärer und ökonomischer*) Hinsicht verantwortlich, und er- 
streckt seine Wirksamkeit auf alle Gegenstände, welche nicht ausdrücklich dem 
Roctor (Repräsentation nach Aussen und Currentien), den Abtheilungs- (Fach- 
schul-) Collegien oder ihren Vorständen zugewiesen sind. 5 ) 


1) Das Gralzer Statut fixirt Jas Minimum mit 600 fl. wie es auch an den Staalsanslalten gilt. 

2) In Grata und Prag aus einem Vertreter der honorirten und einem der nicht-honorirten 
Docenten. 

3) Derselbe bezieht eine Functions-Zulage, welche Tür Gratz, Prag, Brünn und Lemberg mit 
300 fl, für Wien mit 1000 fl. flxirt ist 

4) Nur in Prag besorgt die ökonomische Leitung beider Institute ein vom Landesausschussc 
ernannter Verwalter. 

8) Das Gratzer Statut hebt unter Anderem herxor: Vorschläge zur Besetzung von Lehrkanzeln 
und Lehrstellen, sowie zur Ernennung von Assistenten, Gutachten über Csndidslen der Privatdocentur, 
I. 18 
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11. Jede Fachschule wird durch das Abthcilungs- Collegium (in Lemberg 
Fachschul - Collegium) geleitet, dessen Mitglieder sümmtliche Professoren, 
und honorirte Docenten der Abtheilung sind ; das Vertretungsrecht der Privat- 
Docenten ist das gleiche, wie im Professoren - Collegium. Das Abtheilungs-, 
Collegium wählt aus den Professoren einen Vorstand auf jo zwei Jahre. 

An beiden Prager Instituten bestehen keino Abtheilungs-Collcgien, sondern 
das Profcssorcn-Collegium bestimmt aus den an einer Fachabtheilung wirken- 
den ordentlichen Professoren jährlich einen Vorstand, welcher dio übrigen 
Lobrer der Fachabthcilung nach seinem Ermessen zu „Special-Conferenzcn” 
versammelt. 

12. Dio Hörer der technischen Hochschulen sind entweder ordentliche 
oder ausserordentliche. 

13. Alle Jene, welche als ordentliche Hörer einzutreten wünschen, 
haben sich mit dem Maturitäts-Zeugnisse eines Gymnasiums oder einer Real- 
schule auszuweisen, wobei erstoro noch eine hinreichende Fertigkeit im geome- 
trischen und Froihand- Zeichnen darthun müssen. An beiden Prager Institu- 
ten findet noch eine Aufnahme - Prüfung für Diejenigen Statt, welche kein 
Maturitüts-Zcugniss besitzen. 

Die ordentlichen Hörer einer gleichartig organisirten technischen Hoch- 
schule könnon an eine andere ohne weitoren Nachweis ihrer Kenntnisse über- 
treten. . 

14. Von ausserordentlichen Hörern wird der Nachweis des zurück- 
gelegten 18. Lebonsjahros und entsprechender Vorkenntnisse verlangt. An den 
Prager Instituten sieht man vom Lebensalter ab, lässt aber nur Individuen 
„von bestimmter Berufsstellung” oder Studirende einer höheren Lehranstalt als 
ausserordentliche Hörer zu. 

15. Sämmtliohe an eine technische Hochschule neu aufgenommenön Hörer, 
so wie diejenigen, welche durch ein Jahr oder mehr ihre Studien unterbrochen, 
haben eino Matrikelgebühr (in Brünn Aufnahms-Taxe) zu entrichten 1 ). 
Alle ordentlichen Hörer, welche nicht wegen ihrer Mittellosigkeit bei gutem 
Studienerfolge vom Professoren - Collegium (in Gratz und Prag vom Landes- 
ausschusse) ganz oder halb befreit werden, zahlen ein fixes“), die ausserordent- 
lichen ausnahmslos ein nach der Stundenzahl der besuchten Vorlesungen®) 
bomessenes Unterrichtsgeld. Ausserordentliche Vorlesungen von Profes- 
soren, Vorlesungen der Privat - Docenten und unbesoldeten Lehrer sind abge- 
sondert zu honoriren. Für dio .Benützung der Laboratorien ist eino besondere 

Aufstellung der Studienpläne, Entscheidung schwererer Disciplinarfälle, Erstattung von Gutachten 
Anträgen und Berichten u. dgt. m. 

1) für Prag wurde dieselbe mit t fl., für Wien , Brünn und Lemberg mit 3 fl. bemessen. 

3) Für Wien wurde es mit jährlich 30 fl., für Brünn und Lemberg mit jährlich 30 fl. 
bemessen. 

3) Für Gratz, Brünn und Lemberg ist festgesetzt, dass je zwei Uebungs* oder Zeichnungs- 
stunden als eine Unterrichtsstunde zu berechnen kommen. 
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Laboratorium-Taxe 1 ) zu entrichten, von welcher aber auch eine Befreiung 
erlangt werden kann. 

16. Für die Hörer einer technischen Hochschule gilt neben den allgemeinen 
auf Studirende sich beziehenden Gesetzen noch die besondere Disciplin ar-Ord- 
nung, welche vom Professoren-Collegium festgestellt wird. 

17. Die Hörer sind an keine Studien - Ordnung gebunden; die Studien- 
pläne, welche vom Professoren-Collegium für jede Fachschule und für ausser- 
ordentliche Hörer entworfen werden, sind an den Staatsanstalten zwar dem 
Minister zur Genehmigung vorzulegen , erhalten aber auch dadurch keine obli- 
gatorische Kraft. 

18. Der Besuch der Vorlesungen und das Verhalten wird den ordent- 
lichen Hörern im Meldungsbuchc , den ausserordentlichen im Meldungsbogon 
bestätigt. Bedarf Jemand eines Fortgangs-Zeugnissos, so hat er sich 
einer Prüfung aus dem betreffenden Lehrgcgenstande zu unterziehen 1 ), wozu 
in Wien nur die ordentlichen Hörer zugelassen werden. 

Jene ordentlichen Hörer, welche allo im Studienplane einer Fachschule 
enthaltenen Lehrgegenstände gehört haben, können ein Absolutorium an- 
sprechen. 

An beidon Prager Anstalten werden zur Aufmunterung und Anregung 
des Wetteifers unter den Studirenden Prämien und Preise vertheilt. 

19. Jene Hörer, welcho ein Absolutorium erworben haben, können zu 
den strengen Prüfungen zum Nachweise höherer wissenschaftlicher Befähi- 
gung für den Beruf zugelassen werden.*) 

Zur Vornahmo dieser Prüfungen ernennt der Minister für jede Fach- 
schule einer Staatsanstalt eine besondere Commission, welche aus Proiessoron 
und Docenten und aus anderen Fachmännern besteht. In Gratz und Prag 
wird sio, unter dem Vorsitze des Abthcilungs-Vorstandes, aus den Professoren 
der Prüfungsfächer und den vom Landesausschusse Jahr für Jahr ernannten 
Fachmännern gebildet. 

Eine solche Prüfung hat den Nachweis zu liefern, dass der Candidat sich 
eine vollständige theoretische und praktische Kenntniss aller in den Studien- 
plan einer Fachschule aufgenommenen Gegenstände erworben habo. 4 ) Ueber 
die bestandene Prüfung wird ein Diplom ausgefertigt. 

20. Die Lehrmittel - Sammlungen und Laboratorien einer tech- 
nischen Hochschule sind unmittelbar den betreffenden Professoren anvertraut, 
welche dieselben unter Aufsicht des Rectors verwalten. 

1) Sic betrügt in Wien, Brünn und Lomberg 15 fl. für den Semester. 

2) Für Lemberg wurde ausdrücklich bestimmt, dass die Fortgangs - Zeugnisse auf Grund 
schriftlicher und mündlicher Prüfungen, der graphischen und praktischen Arbeiten des Hörers im 
Verlaufe des Semesters erlbeilt werden, und dass die Wiederholung einer misslungenen Prüfung 
nicht Platz greift. 

3) Für Lemberg sind noch keine solchen strengen Prüfungen eingefuhrt. 

4) Das Gratzer Statut bestimmt ausdrücklich, dass sie nur einmal wiederholt werden darf. 

18- 
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Krakauer und Triestcr Akademie. 


21. Dio Krakauer technische Akademie, welche au! den Charakter 
einer Hochschule keinen Anspruch machen kann , ist gegenwärtig noch in der 
Weise organisirt, wie sie beim Tjebergango Krakau's an Oesterreich im Jahre 
1846 übernommen wurde. 

An derselben besteht neben der technischen Abtheilung eine Kunst- 
schule (fiir Malerei) und eine Musikschule. Dio Umgestaltung der tech- 
nischen Abtheilung in eine mittlere Gewerbeschule und die Lostrennung und 
selbstständige Stellung der Kunst- und Musikschule sind in nächste Aussicht 
genommen und haben bereits im Principe die kaiserliche Genehmigung erlangt. 

Dio Anstalt steht unter einem provisorischen Director und hat gegen- 
wärtig nur Supplenten in Verwendung. 

22. Die Handels- und nautische Akademie in Triost besteht als 
Staatsanstalt aus einer nautischen und einer commcrciellen Abtheilung und einem 
Schiffbaucurse, sämmtlich unter der Leitung eines gemeinsamen Directors. 

Die nautische Abtheilung, welche mit den übrigen nautischen Schulen 
gleiche Einrichtung Iheilt, vermittelt den nautischen Unterricht in einem zwei- 
jährigen Curse an Schüler, welche das 14. Lebensjahr vollendet und eine Auf- 
nahmeprüfung aus der italiänischen Sprache und Arithmetik bestanden haben. 
Lehrgegcnständo sind : Rcligionslehre, italienische Sprache, Arithmetik, Algebra 
und Geometrie, Trigonometrie, nautische Astronomie, Sehiffs-Nomcnclatur und 
Ausrüstung, Schiffs - Manöver, Handels-, Wechsel- und Seerecht, Bordbuch- 
fiihrung, Zeichnen von Schiffstheilon und Sceknoton, Goographie, Schönschreiben, 
Schiffshygiene. 

Die commercielle Abtheilung fordert als Bedingung lür die Aufnahme 
eines ordentlichen Schülers den Nachweis des zurückgelegten Unter-Gymna- 
siums oder der Unter - Realschule oder die Ablegung einer Aufnahmeprüfung 
aus den wesentlichsten Gegenständen des Unter- Gymnasiums oder der Unter 
Realschule, welche letztere nur nach zuriickgelcgtem 14. Lebensjahre stattfinden 
kann. Als ausserordentliche Schüler werden nach zurückgelegtem 15. Jahre 
auch junge Männer aus der commcrciellen Praxis gegen Aufnahmsprüfung 
über die Vorbereitungs-Gegenstände der zu hörenden Lehrfächer zugclassen. 

In den drei Jahrescursen dieser Abtheilung wird gelehrt: Religionslehre, 
Handelskunde und National-Ockonomie, Handels- Arithmetik, Buchhaltung, Handels- 
geographie und Handelsstatistik, Cultur- und Handolsgeschichte, deutsche und 
italiänische Spracho und Geschäftsstyl, Handels-, Wechsol- und Soerocht, In- 
dustrial- und Doganal-Gesetzkundc, Naturgeschichte, Physik, Chemie imd Waaren- 
kunde, Bankpraxis, Schönschreiben. Als Freifächer bestehen französische, eng- 
lische und neugriechische Sprache, Staatsrechnungs-Wissenschaft, Zeichnen. 

Der SchiffsbaucurB hat wissenschaftliche Ausbildung im Schiffsbau zum 
Zwecke und vermittelt den diessfalligen Unterricht in einem zweijährigen Lehr- 
gänge. Unterrichtsfächer sind: Mechanik, Theorie der Maschinen auf Grund- 
lage der nöthigen Kenntnisse aus der höheren Mathematik, Schiffsbau (empi- 
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rischer und theoretisch-praktischer Theil) mit Zeichnungsunterricht. Aufnahms- 
Bedingungen für ordentliche Hörer sind das zurückgelegte 17. Lebensjahr 
und Maturität«- Zeugnis« oder Aufnahmeprüfung. 

Die Unterrichtssprache an allen drei Abtheilungen ist die italiänischo. 
Die Gehalte der Professoren der nautischen Akademie betragen jährlich 1200 fl. 
mit Quinquennal-Zulagon von 200 fl.; iiberdiess beziehen sie Activitäts-Zulagcn 
von 360 fl. und der Director noch eine Functions-Zulage von 400 fl. 


Aufwand der Hochschulen 

im Jahre 1872/73. 


Hochschulen 

Staat 

Land 

Zusammen 

A) Universitäten 

Wien 

753.000 



763.000 

Gratz 

156.800 

— 

156.800 

Innsbruck 

296.300 

— 

296.300 

Prag 

466.000 

— 

466.000 

Lemberg 

138.500 

— 

138.500 

Krakau 

168.900 

— 

168.900 

Summe . . . 

■) 1,981.400 

— 

') 1,981.400 

B) Technische Hochschulen 

Wien 

235.900 



235.900 

Gratz 

500 

93.000 

93.500 

Triest 

34.000 

— 

34.000 

Prag, deutsche 

— 

65.200 

65.200 

Prag, böhmische 

— 

64.200 

64.200 

Beide gemeinschaftlich 

— 

52.600 

52.600 

Brünn 

58.500 

— 

58.500 

Lemberg 

167.000 

— 

167.000 

Krakau 

21.500 

— 

21.500 

Summe . . . 

517.400 

275.000 

792.400 

Zusammen 

2,498800 

275.000 

2,773.800 


1) Neben dem Aufwinde der einzelnen Universilülen, zusammen 1,980.000 fl., sind hier noch 
1400 fl. Unterstützungen für Universiläts-Studircnde überhaupt inbegriffen. 
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Universitäten 


Universitäten 


Standort und Studicn-Abthcilungcn 
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Wien, theologische Facullfit . . . 

19 

12 

10 


2 




238 

198 

40 

234 

4 

. rechts- und staatswissen- 














schädliche Facullfit . . . 

49 

29 

16 

6 



7 


1.424 

1.304 

120 

1.378 

46 

n modicinisch-chirurg. Facullfit 

38 

»2 

23 

17 



42 


1.464 

1.383 

81 

1.847 

117 

„ philosophische Facultät . . . 

99 

90 

35 

15 


16 

14 

10 

92« 

679 

i) 247 

88« 

40 

Summe • 

225 

313 

84 

38 

2 

16 

63 

10 

4.032 

3.364 

488 

3.845 

3) 207 

Gratz. theologische Facultät . . . 

17 

7 

5 


2 




126 

103 

23 

125 

1 

„ rechts- und staut »wissen- 














schaflliche Facultät . . . 

26 

13 

8 

2 



3 


334 

312 

22 

331 

3 

„ medicinisch-chirurg. Facullfit 

28 

24 

9 

3 


8 

4 


239 

241 

18 

235 

4 

n philosophische Facultfit . . 

52 

33 

16 

5 


4 

7 

3 

207 

143 


204 

3 

Summe • 

123 

79 

38 

10 

2 

12 

14 

3 

926 

799 

127 

913 

11 

Innsbruck, theologische Facultfit . . 

18 

9 

8 

1 





251 

197 

54 

107 

144 

„ rechts- und staatswissen- 














schaflliche Facullfit . 

23 

17 

9 

3 

3 


2 


119 

101 

13 

114 

3 

„ modicin. -Chirurg. Facultät 

25 

23 

9 

2 


9 

3 


81 

79 

2 

73 

6 

„ philosophische Facullfit . 

:i9 

24 

16 

2 


2 

1 

3 

161 

123 

') SS 

156 

5 

Summe • 

105 

73 

42 

8 

3 

11 

6 

3 

612 

303 

109 

432 

•) 160 

Prag, theologische Facultät . . . . 

19 

10 

5 

2 


2 

1 


186 

174 

12 

183 

1 

„ rechts- und staatswissen- 














schaflliche Facullfit . . . 

35 

20 

H 

6 



3 


753 

709 

44 

749 

4 

„ medicinisch-chirurg. Fncultät 

33 

60 

14 

10 

2 

16 

18 


428 

416 

12 

426 

2 

„ philosophische Facultät . . . 

65 

55 

24 

8 


9 

8 

6 

888 

291 

') »; 

383 

3 

Summe • 

172 

115 

34 

26 

2 

27 

30 

6 

1.735 

1.590 

165 

1.743 

12 

Lemberg, theologische Facultät . . 

16 

12 

6 



2 

2 

2 

300 

234 

66 

300 


„ rechts- und staalswissen- 














schaflliche Facultät. . 

31 

16 

5 

4 

4 


3 


548 

518 

30 

SIS 

3 

„ philosophische Facultät . 

35 

18 

8 

3 

1 


4 

2 

183 

140 

■) « 

180 

3 

Summe . 

82 

46 

19 

7 

5 

2 

9 

4 

1.031 

892 

139 

1.0*5 

6 

Krakau, theologische Facullfit . . . 

1« 

7 

3 

1 

8 




47 

20 

27 

4 r. 

. i 

„ rechts- und staatswissen- 














schaflliche Facultät . . 

24 

13 

7 

3 



3 


248 

240 

8 

227 

21 

„ medicinisch-chirurg.Facultfit 

29 

24 

9 

2 

1 

8 

4 


233 

231 

4 

199 

36 

„ philosophische Facultät . . 

43 

24 

13 

•7 


5 

4 


122 

92 

■) SU 

97 

23 

Summe . 

112 

68 

81 

9 

4 

13 

11 


632 

383 

69 

569 

■) « 

Zunammen • 


624 

Mt 

N 

1' 

81 

t«s 

26 

9.028 

3.931 

1.097 

8.549 

479 


•) llirrvntrr in Wim 171, Grats 51, Innsbruck 35, Prag 80, Krsksa 20, Lemberg 31 Pharmaceaten. 

*) Darunter in Wim 32 Prrntim, 8 llajrra, 5 Wärttrmbrrgrr. 4 Dadraer, 3 Sachsen, 8 Heuen, 1 Frimoit, 3 Fnglindnr, 
58 Italiener, II Rntaen, 8 Amerikaner, 6 Tlrkea, ft Griechen, 13 Schweiler, I Schwede, 21 Serben, 35 Moldan-W stachen, 
I Niederlinder; — in Innsbruck 49 Preassrn, I« Bayern, 0 Wurttembcrger , 3 Badener, t Sachse, 1 Hesse, 7 sonstige 
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im Winter-Semester 1871/72. 
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56 
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9 
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15 
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1 

153 

34 

48 

22 

4.674 

1.509 1 
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113 
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30 

2 

9 

1.696 

777 


4 

«32 

14 
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1 

48 

1 
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167 

90 

40 

10.515 

3.021 

3 920 

1.874 

1*458 
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MO 
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tu 
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68 

iS. 661 
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u; 
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95 

1092 

227 

6.447 

1.923 

6B8 

ttt 

177.929 

1 45.750 


DeuUche (woton 3 EliSiaer, 2 Lothringer), 2 Priaioifi, 2 Eoglinder, 17 Italiener, 1 Rute, 2 Amerikaner, 50 Schweizer, 
1 Portugieae, I Belgier; — in Krzkia 7 Preaaien, 75 Rum, t Belgier. 

*) Darunter 20 Armen. »eh Kalboliacbe, 94 Armeoiaih-Orie nlaliacbe. 51 l'ni tarier und 34 Soaitigo 
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Wien, theologische Facultfit . . . 


12 

10 


2 




241 

202 

39 

236 

5 

„ rechts- und staatswissen- 














schädliche Facultfit . . . 

40 

29 

16 

6 



7 


1.299 

1.212 

87 

1.262 

37 

„ mediciniach-chirurg. Facultut 

123 

82 

23 

17 



42 


1.377 

1.325 

52 

1.31! 

66 

„ philosophische Facultut . . . 

54 

90 

33 

13 


16 

11 

10 

914 

728 

’) 186 

788 

12« 

.Stimme • 

236 

213 

81 

S." 

2 

IG 

63 

10 

3.831 

3.467 

364 

3.597 

JM 

Gratz, theologische Facultut . . . 

13 

1 

5 


2 




118 

96 

21 

117 

1 

n rechts- und staatswissen- 














schädliche Facultfit . . . 

3H 

13 

8 

2 



3 


337 

317 

20 

328 
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„ medicinisch-chirurg. Facultfit 

2t 

24 
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246 

23< 
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* philosophische Facultfit . . 

5t 
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Summe • 
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79 
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2 

12 

14 
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117 

879 
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Innsbruck, theologische Facultfit . . 
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178 

49 

98 
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„ rechts- und staatswissen- 














schädliche Facultfit . 

26 

17 
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122 

112 

10 

112 


„ medicin. -chirurg. Facultfit 

25 

23 
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80 

3 

77 
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. . 

. 

. 

.Summe • 

8 

1 

3 

55 

20 


. 

11 


13 

. • 

51 

, 

e) Evangelische. 














Oesterreich unter der Enns. 














Wien, k. k. evang. -theolog. Facultüt 

6 



. . 

37 

12 

18 

1 





6 

Zusammen • 

r 

Ü 

23 
1 

Le 

1.612 

135 



578 

322 

180 

1 17 

253 

127 

51 

6 


) ') Armenier. 
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Chirurgische, Montan- und Forst-Lehranstalten 1872. 


Linder, 

Art und Standort 



Studlrende 

der 

Vorlesungen 

Lebr- 

Persenale 

Anzahl 

Ordentliche 

Ausser- 

ordentliche 

Chirurgische Lehranstalten. 
Salzburg. 

Salzburg 

10 

10 

101 

96 

5 

Hibren. 

Olmutz 

10 

ii 

83 

83 


«allilea. 

Lemberg 

iS 

it 

') 117 

117 


Summe • 


35 

301 

296 

5 

Montan - Lehranstalten. 

mj R5b«re. 

Steiermark. 

Leoben, k. k. Berg-Akademie . . 

11 

9 

61 

57 

») 7 

Böhmen. 

Pribram, k. k. Berg-Akademie . . 

*) 7 

7 

0 


9 

bj Mieder«. 

Pribram, k. k. Bergschule . . . 

..... 

i 

12 

12 


Oillilen. 

Wieliczka, k. k. Bergschule . . . 

*) 

8 

61 

61 


Summe ■ 


25 

176 

160 

16 

Forst -Lehranstalten. 

a ) Hoher«. 

Oesterreich unter der Enns. 
Mariabrunn, k. k. Forst-Akademie 

33 

11 

38 

26 

12 

b) Minder«. 

Hinterbrühl, n. ö. Waldbauschule 

Jnhrglng« 

i 

2 

10 

10 


Kraln. 

Schneeberg, Landes-Waldbausch. 

2 

2 

9 

9 


Böhmen. 

Weisswasser, böhm. Forstschule . 

2 

5 

76 

76 


Bühren. 

Eulenberg, muhr.-schl. Forstschule 

2 

5 

13 

13 


Summe ■ 




28 

176 

161 

12 


*) Mit Inbrgrif d«r 78 Srhilrrinra dei lltkiaan*CiriM. ■) Dirutn 4 GiiU. •) Der t, Jahrgtag (Huttea- 
Car») w*r ia die»«« Jshr« aicLl rrdfaet. *) Pfibra« i Jahrgang: Wielicika 8 Jthrgisg« aad 1 Vnrbcrtiinngntchal«. 


Digitized by Google 



288 


Technischo Lehranstalten 1872. 


Technische 


Linder, 

1 Standort und Studien - Abtheilung 

j 

k 

3 

< 

Lchrpe rsonale 

Sind Iren de 

t 

2 

!? 

© 

i : 

14 

3* 

< 

0 

5" 

V» 

< 

| 

5 

a 

a 

| 

Jj 

i 

© 

• 

-c. 

Z 

T 

l 

: 

B 

3 

o 

1 

2 

JS 

| 

3 

< 

Oesterreich unter der Enns. 













Wien, k. k. polytechnisches Institut: 













Allgemeine Abtheilung 


\ 






( ” 

) 


( * 7 


Ingenieur-Schule 

24 

i 






\ 632 



1621 

11 

Bau-Schule 

25 

f 






J « 

f 


; 4o 

2 

Maschinenbau-Sehule 

22 

27 

6 

i 

25 

16 

5 

) " 

>122 


V 3 

3 

Chemisch-technische Schule 

18 

\ 






«■ 

\ 


/ 39 

2 

Ausserordentliche Hörer 








l. ■ 

) 


\H! 

it 

Mumme • 

89 

27 

A 

i 

115 

IG 

:• 

85» 

122 


9*3 

29 

Steiermark. 













(•ratz, landschaftliche technische Hochschule : 













Allgemeine Classe 

S 

\ 






f 98 

\ 




Ingenieur-Schule 

22 

I 






1 ® 7 

J 




Maschinenbau-Schule 

20 

/ 






\ 4 

/ 




Chemisch-technische Schule 

19 







/ 19 





Land- und forstivirthschaftliclic Schule. . 

29 

) * 7 


2 

7 

5 

7 

\ 6 

)|38 

'MS 

310 

16 

Curs für Geometer und Wiesenbaumeistcr . 

9 

l 






■ ■ 

i 




n „ Werk- und Baumeister 

10 







1 3 





Yor-Curs für Berg- und Hütten-Tcchnikcr 

17 







l » 

) 




Summe • 

134 

17 


2 

7 

3 

7 

200 

138 

18 

340 

16 

Böhmen. 













Prag, landschaftl. deutsch, polytech. Institut . 

53 

13 

12 

1 

0 

6 

r. 

:) 315 

53 

')« 

408 

2 

1 Prag, landschaftl. böhmisch, pol) lech. Institut : 













Strassen- und Wasserbau-Schule .... 








, 387 

31 

154 

572 

. . 

Lamlhau-Schule 

) 







\ 22 



22 


Maschinenbau-Schule 

i *<» 

l 

13 

2 

3 

12 

6 

7 

) " 


, . 

59 


Chemisch-technische Schule 

) 







l ISO 

. . 

. • 

186 


Summe • 

50 

13 

2 

3 

ftl 

6 

7 

654 

31 

154 

83» 



l) Di« Gilt« lind nieb drr Mitlmpnchi and nach dem RrligiooekekranOiaie nicht ipecificirt. 

3 ) Bieren betuchten llfi die Ingenieur- Schule , 6 di« llwch-hchule , 4t die Mnickiacaba«- Sehule nnd SS di« chctniich- 
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2 

05 

it nid cts 

19 

7 



6 

4 


1 


3t 


3 


1 

2 


) 






417 

47 

33 

4 

23 

14 

12 

58 

4 

483 

6 

18 

24 

11 

69 

21 







35 


2 


2 



2 


34 


. . 

2 

3 

1 

2 

f 






















757 

213 


12i 

32.713 

21.980 

49 

6 

8 

1 

3 

1 


7 

2 

59 

1 



3 



[ 






43 

3 

7 

1 

1 



2 


48 


1 

1 


9 

2 







«3 

a 

10 


1 

4 


11 

3 

93 


4 

7 

3 

10 

5 

) 






MS 

74 

80 

6 

SS 

„ 

15 

81 

9 

748 

7 

28 

41 

21 

96 

31 

757 

215 


129 

32.713 

21.980 

222 

i 

7 

2 

50 

35 

7 

10 


293 

2 

6 

11 

1 

13 

10 

333 

134 

M 

18 

5.433 

2.629 

222 

» 

7 

2 

SO 

35 

, 



293 

2 

6 

11 

1 

13 

10 

*22 

134 

86 

18 

5.433 

2.629 

260 

98 

6 


1 

1 


2 


318 


1 

7 

2 

40 


183 

2*7 

130 

27 

9. 08» 

t.t?7 

1 

361 



j 



6 


360 


1 

10 


1 









20 

2 







22 





























310 

499 

1 

31 

18.273 

1.310 

. • 

36 

1 


1 


• • 

1 


34 


1 











2 

183 



1 





184 


1 

! 










3 

823 

3 


3 



T 


820 


3 

14 


2 


340 

499 

1 

34 

18.275 

4.310 


technisch« Schal«. 



Digitized by Google 


200 


Technische Lehranstalten 1872. 


Technische 


o 

Lehrperson alc 

Stodireode 

Linder, 

Standort und Studicn-Abtheilung 

k 

"C 

■ 

< 

3 

a. 

| i 
© 

i\ 

Hi 

g c 

■< 

c 

X 

■ 

< 

m 

< 

8 

L 

o 

1 

JD 

! 

© 

• 

■ 

| 

■ 

s 

< 

<9 

t 

= 

'S 

b 

•8 

8 

3 

< 

Bfthrrn. 













Brünn, b. k. technisches Institut: 














) 








10 

. . 

10 


Ingenieur-Schule 

1 







\ 130 

8 


138 


Maschinenbau-Schule 

50 

iS 


1 

8 

1 

1 

( 10 

. , 

3 

13 


Chemisfh-lcchnische Schule 








) ” 

1 

. . 

28 


Allgemeine Abtheilung 

) 







( 3 

1 


4 


Summe • 

59 

13 


1 

8 

t 

t 

170 

SO 

3 

193 


Galizien. 













Lemberg, k. k. lochnisihe Akademie: 













t Technische Abtheilung 

l> 

9 

, . 

1 

4 

, . 

I 

sie 

4 

J0 

232 

8 

Commerciclle Abtbcilung 

10 



4 




16 



16 

. . 

Summe • 

SS 

9 


S 

4 


- 

262 

4 

10 

268 

8 

Krakau, k. k. technisches Institut: 













Technische Abtheilung 

17 



iS 

3 


3 

301 

S 


S79 

30 

Handels-Schule 

3 






1 

20 

. . 


16 

2 

1 Schule der schönen Künste 

8 


, . 

s 

1 


. . 

3t 



30 

X 

Musik-Schule 

3 



3 

1 



CS 



CI 

1 

Summe - 

31 



iS 

5 


• 

• 18 

s 


388 

33 

Zusammen • 


M 

M 

31 

69 

II 

31 

Md 

373 

SS7 

3.371- 

9o 
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13 
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15 
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138 

SS 
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13 
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Sl. 
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209 

31 

I 
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9 
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260 

14 

22 


3.678 ! 
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7 
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. . 
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M 






217 

32 

1 

6 


16 

4 


276 

14 

22 


3.678 * 

2 
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V. Specialschulen. 


V. Specialschulen. 


Da Geschichte und Organisation derselben theils im II. Bande des vor- 
liegenden Berichts, theils in jenem dor additinnellen Ausstellung oder in abge- 
sonderten Publicationcn umständlich besprochen ist, die statistischen Daten nur 
sparsam zu Gebote stehen, so wurde von ihrer Behandlung an dieser Stelle 
Umgang genommen. 
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Anhang. 

Unterrichts -Statistik in der Vorausstellung. 

Bericht von k. k. Ilnfsecretär Gustav Adolf Schimmer. 


Die Statistik des Unterrichtes ist im Programme der Gruppe XXVI aller- 
dings als eine unerlässliche Ergänzung der in diese Gruppe gehörigen Aus- 
stellungs-Gegenstände genannt und der Wunsch ausgesprochen worden, dass 
jedes Land seine Unterrichts-Statistik liefern möge. Mit dom letztem Begehren 
war aber eine Rostriction gegeben, welche, wio es in der That gekommen ist, 
nur spärliche Vorlagen gewärtigen liess. Zur Ausstellung wurden nicht Tabellen 
über einzelne Lehranstalten verlangt, sondern statistische Bearbeitungen ganzer 
Länder in Ziffer, Schrift oder Bild, weil nur solche Darstellungen die stati- 
stische Würdigung der Vorkommnisse und Zustände möglich machen. Eine 
derlei Arbeit ist aber keine leichte Sache. Abgesehen von der Schwierigkeit, 
das Material fiir einen grösseren Rayon vollständig und gleichförmig zu ge- 
winnen, was an und fiir sich wohl nur im amtlichen Wege ausführbar ist, fin- 
den sich selten die Kräfte, welche Eignung und Lust zu der zeitraubenden, 
trockenen und nur zu häufig undankbaren Arbeit der Zusammenstellung und 
Verwerthung statistischer Nachweisungen haben. Uebcrdicss war die Zeit kurz 
bemessen, denn nicht einmal ein volles Jahr lag zwischen der Veröffentlichung 
des Programmes nnd dem Einsende-Termine, innerhalb dessen die Erhebungen 
zu pflegen, die Tabellen zu sammeln, zu sichten und zu ordnen, und schliess- 
lich zu bearbeiten waren. Jeder in solchen Arbeiten Bewanderte wird zugeben, 
dass diess fiir ein einigermassen ausgedehntes Land sehr viel gefordert war. 

So kam es, dass dio Unterrichts-Statistik Oesterreichs auf der Ausstellung 
nur spärlich vertreten ist. Ausser den Karten und Publicationen der amt- 
lichen Statistik liegt — von den statistischen Nachweisungen in don Program- 
men einzelner Anstalten abgesehen — nicht ein einziges Druckwerk über die- 
sen Gegenstand vor, und auch an handschriftlichen Karten und Bearbeitungen 
ist Belangreiches nur aus drei Ländern : Ober-Oesterreich, Steiermark und Böh- 
men zu erwähnen. 
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Unterrichts - Statistik 


Aus dem ersten dieser Liinder sandte der k. k. Landcs-Schulinspector 
E. J. Schwammei eino sehr fleissig und übersichtlich gearbeitete Statistik der 
Unterrichts-Anstalten ein, welche der Drucklegung werth wiiro. Es ist diess 
thatsächlich die einzige bei der Ausstellung vorliegende Statistik des gesummten 
Unterrichtswesens eines I-audes, während die übrigen Einsendungen nur die 
Volksschule oder einzelne Lehr-Anstalten betreffen. Schwamniel's Tabellen bie- 
ten eine vollständige Ucbersicht dos gesummten Unterrichtswesens von Ober- 
Oesterrcieh, vom Kindergarten und der Kinder-Bewahranatalt bis zu den höhe- 
ren Lehranstalten und Speeialschulcn, unter Beigabe mehrerer Tabellen über 
Gegenstände, für welche selbst aus den offieiellen Arbeiten keine Kunde zu 
erlangen ist, wie über den Unterricht in weiblichen Handarbeiten an der 
Volksschule, über Privnt-Erziohungs- Anstalten, über die Bezüge der Lehrer etc. 

Für Steiermark hat der Landesausschuss Dr. Johann Flockli eine fleis- 
sige statistische Arbeit : „Die steiermärkischen Volks- und Bürgerschulen am 
1. Jänner 1873, ” der Landesschulrath eine Karte der Einschulungs-Verhältnisse 
von Ober- und Mittel - Steiermark , nebst einer Anzahl von Cahiers mit den 
Detail-Erhebungen und der Landes-Schulinspeotor Dr. Moönik eine Karte über 
den relativen Schulbesuch eingesendet. 

Nach der Einleitung hat erstere Arbeit den Zweck, ein getreues Bild zu 
geben, was in Steiermark aus Landes- und Bezirksmitteln für Volles- und Biirger- 
schulwcson geleistet wird. Diese specielle Richtung behält das ganze Heft bei, 
von den 9 Tabellen -Beilagen bringen nur zwei statistische Mittheilungen über 
schulpflichtige und schulbesuchende Kinder, über das Verhältniss der Schulen zur 
Area und Seelenzahl, die übrigen behandeln höchst detailirt die Geldgebahning 
mit Xachweisnng des Gehalts, der Functions-, Altera- nnd Personal - Zulagen 
jedes einzelnen Lehrers. Eine beigebundene Wandkarte von Steiermark, mit be- 
sonderer Rücksicht auf den Unterricht in Volks- und Bürgerschulen, entworfen 
von Dr. Zwiedineck- Südenhorst, verlegt von der Ley kam 'sehen Anstalt in 
Gratz, ist als kartographische Leistung nur gering anzuschlagen. Bei so grossem 
Formate hätte die Terrainzeichnung ganz anders ausfallen können, wozu die 
vom Landeskunde- Verein hcrausgegebene Schulwandkarte von Mieder- Oesterreich 
ein Muster abgab, und auch bei Einzeichnung der Ortslagen hat keineswegs 
die nöthige Genauigkeit gewaltet. 

Desto werthvoller ist die in letzter Stunde zur Ausstellung selbst ein- 
gelangte, wirklich vortreffliche Karte über die EinBchulungs -Verhält- 
nisse in Steiermark. Um den Anforderungen des Reichs- und Landes-Schul- 
gesetzes gerecht zu werden , welchos bei einer Zahl von 40 schulpflichtigen 
Kindern im Umkreise von einer Stunde die Errichtung einer öffentlichen Volks- 
schule, oder mindestens die Ezpositur eines Unterlchrera fordert, war zunächst 
eine Revision der Schulsprengel nöthig. Eine vom Landesschulrathe vorge- 
nommene, höchst eingehende Erhebung, bei welcher die Einschulung fiir jeden 
Weiler und jedes einzelne Haus, und bei den zerstreuten Gebirgsorten, welche 
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verschiedenen Schulen zugethcilt sind , nach don Hausnummern naehgowiesen 
wurde, gab das nöthige Material, auf dessen Grundlage der Landesschulrath 
sowohl seine weiteren Verfügungen treffen, als auch die Karte der Einschulung 
herstellen konnte. Obwohl zunächst für administrative Zwecke des Landes 
selbst bestimmt, verdient diese mit grosser Accuratesse hergestellte Karte auch 
in weitern Kreisen die vollste Beachtung. Die Gränzen jedes einzelnen Schul- 
gebietes mit allen von demselben begriffenen Ansiedlungen sind eingezeichnet 
und dabei ist durch deutlich unterscheidbare Markirung abzunehmen , ob die 
Schulgränze mit jener der Orts - oder Catastralgemeinde zusammenfällt oder 
nicht. Es wäre der Schulbehörde jeder Provinz ein so herrlicher und nütz- 
licher Apparat, wie er in dieser Karte und den Erhebungs-Tabellen geschaffen 
ist, zu wünschen. 

Mocnik’s sehr nett ansgeführte Karte des relativen Schulbesuches theilt 
diesen in 7 Stufen ab, mit 66 — 70, 71 — 75, 76 — 80, 81 — 85, 86 — 90, 
91 — 95 und 96 — 100 Percent der schulpflichtigen Kinder, welche wirklich 
die Schule besuchen. 

Leider muss hier ein Irrthum aufgedeckt worden , in welchen ebenso 
Mocnik, als Schwammei für Ober-Oesterreich und die weiter zu besprechende 
Statistik der Volksschule in Böhmen verfällt. Alle diese Arbeiten nehmen 
die Zahlen der Schulpflichtigen so an, wie sie von den Bezirks-Schulinspectoren 
bei der Erhebung für 1870 — 1871 geliefert wurden, und berechnen auf dieser 
Grundlage den relativen Schulbesuch 


in Ober-Oesterreich mit 96 Procent 

in Steiermark mit 74 „ 

in Böhmen mit 94 _ 


Die Tabellen der Bezirks - Schulinspectoren sondern die schulpflichtigen 
Kinder in solche von 6 bis 12 und von 13 bis 14 Jahren. Es musste daher 


sofort auffallen, dass sich 

in Oberösterreich unter 86.700 Pflichtigen 12.400 

in Steiermark unter 127.600 n 20.900 

in Böhmen unter 744.900 „ 97.400 


Kinder im 13. und 14. Jahre befinden sollen, wornach diese zweijährige Periode 
nur den 6. bis 8. Theil der vorausgehenden sechsjährigen umfassen würde. 
Diess legt die Vermnthung nahe, dasB insbesondere bei Erhebung der schul- 
pflichtigen Kinder im 13. und 14. Jahre von den Bezirks-Schulinspectoren nicht 
mit voller Umsicht vorgegangen worden sei. 

Glücklicherweise gibt die Volkszählung vom 31. December 1867 eine 
andere, vollkommen verlässliche Quelle an die Hand, welcher sich die Zahl 
der im schulpflichtigen Alter stehenden Kinder möglichst genau entnehmen 
lässt Bei dieser Volkszählung wurde die anwesende Bevölkerung nach den 
einzelnen Altersjahren erhoben und dabei individuell und zwar mit durchgängiger 
Einsichtnahme in die Geburtsscheine vorgegangen. Hierbei aber ergaben Bich 
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Kinder von 6 — 12, von 13 — 14 Jahren: 

in Ober-Oesterreich 70.757 33.678 

in Steiermark 120.640 41.068 

in Böhmen • 662.939 215.125 


Ein Dritthoil der Pflichtigen überhaupt in Obcr-Ocsterreich und Steiermark, 
ein Fünftel in Böhmen, und mehr als die Hillfto jener im Alter von 13 und 
14 Jahren sind sonach der Aufschreibung der Bczirks-Schulinspectorcn entgangen. 

Hiedurch stellen sich auch die Berechnungen , welche Schwammcl in 
seiner Arbeit bringt und MoCnik soiner Karte zu Grunde legte, viel zu hoch; 
der relative Schulbesuch ist keineswegs so günstig, denn es gchon von 100 
pflichtigon Kindern, wenn die Ziffern der Volkszählung zur Berechnung ver- 


wendet werden, in Ober-Oesterreich nur 81 

in Steiermark „ 56 und 

in Böhmen „ 77 

that8ächlich in die Schulo. 


Eino ungemein fleissige Arbeit muss dio Statistik der Volksschulen 
in Böhmen genannt werden, welche vom Landes-Schulinspcctor W. Patek aus 
Anlass der Weltausstellung angeregt und theilweise ausgeführt, nach seinem Tode 
aber von Andern beendet wurde. Ein Karton grössten Formats umfasst auf 
einzelnen Blättern dio Statistik der Volksschule so ausführlich, dass neben allen 
dio einzelne Schule betreffenden Nachweisungen auch jeder Lohrer namentlich, 
mit genauer Detaillining seiner Bezüge aufgefiihrt wird. Karten der einzelnen 
Schulbezirke sind beigegeben und ausserdem gewährt eine grosse Wandkarte — 
etwas eigenthümlich auf schwarzem Grunde mit weisser Schrift ausgeführt — 
den Gesaramtüborblick des Bestands der Volksschulen. Auch diese mühevolle> 
corrccte Arbeit verdiente wohl dio Drucklegung, wobei allerdings Kürzung 
walten müsste , indem jenes übermässige Detail bezüglich des Lehrpersonales 
weder hinlängliches Interesse für grössere Kreise bietet, noch bei den steten 
seit der Erhebung vorgefallenen Aonderungon der Wahrheit vollkommen ent- 
spräche. Einige kleinere, in gleicher Manier nusgefiihrto Karten gewähren 
einen lehrreichen Einblick in die Zunahme der Kindcr-Bewahranstaltcn, Mittol- 
und Gewerbeschulen von 1849 — 1872. 

Schlesien hat, wie es überhaupt die Colloctiv-Ausstcllung reichlich be- 
schickte, auch seine Schulstatistik geliefert; es ist diess aber keine statis- 
tische Bearbeitung, sondern nur eine Sammlung der amtlich vorgezeichneten 
statistischen Tabellen der Volksschulbczirkc , der Lehrcr-Bildungsanstaltcn und 
Mittelschulen für das Jahr 1871 — 1872 in zwei Heften. 

Das Gleiche ist vom Schulbezirke Aussig geschehen; jener von Tetschcn 
(Landgemeinden) benennt ein Cahier „statistische Tafel über den Schulbesuch”, 
welches aber thatsiichlich nur eine Berechnung der Schulvcrsäumnisso für fünf 
Monate enthält. Hiurzu kommt, wie orwähnt, eine grössere Anzahl statistischer 
Ausweise über oinzolne Lehranstalten, thcils in Manuscript, theils in dun 


Digitized by Googl 


in der Yorausstcllung. 


297 


Jahresberichten und Programmen gedruckt. Von den letzteren liegt eine ziem- 
lich vollständige Sammlung der Programme der Mittelschulen und vieler Bürger- 
schulen und Spocial - Lehranstalten vor. In statistischer Beziehung sind 
namentlich zwei Arbeiten dieser Art hervorzuheben : Die Real- und Per- 
sonal-Statistik des ersten Staat» - Gymnasiums in Ci ratz von 1774 — 1872, 
von Schulrath Director Dr. Richard Peinlich als Gabe zur Weltausstel- 
lung gearbeitet, und das Programm dir 1871 — 1872 vom Gymnasium in 
Czernowitz, welches eine genaue Statistik dieses Gymnasiums seit 1849 bringt. 
Namentlich die erste dieser Leistungen ist alles Lobes werth. Aus der Periode 
von 72 Jahren waren aus 500 Classen - Verzeichnissen 40.000 Namen nach 
Vaterland, Geburtsort, Art de» Besuches etc. zu excerpiren, eine Riesenarbeit, 
welche der Verfasser dadurch bewältigte, dass er eine Anzahl seiner reiferen 
Schülor dafür zu interessiren und in freien Stunden zu beschäftigen wusste. 
Sie mögen sich ihres Werkes freuen, vor Allen aber der Verfasser selbst, der 
sich mit der lichtvollen Gruppirung und Anordnung des Materials als tüchtiger 
Statistiker erwieson hat. 

Die Unterrichts- Statistik des Reiches ist nur durch die Arbeiten der 
otficiellcn Statistik auf der Ausstellung vertreten. Die k. k. Diroction der 
administrativen Statistik stellt unter ihren Publicationen auch das statisti- 
sche Jahrbuch für 1871 und die Statistik der öffentlichen und Privat- Volks- 
schulen nach den Erhebungen dor Bezirks - Schulbehörden für das Schuljahr 
1870—1871 aus. 

Das Jahrbuch enthält die vollständige Statistik der Unterrichts-Anstalten, 
von den Hoch- und Mittelschulen für das Schuljahr 1871 — 1872, von den 
Special -Lehranstalten theils für dieses, theils für das vorausgehende Jahr nnd 
von den Volksschulen für 1870 — 1871. Es sind diese Tabellen, als Anhang 
zu den einzelnen Theilen der Geschichte und Organisation des Unterrichts 
meist auch in den vorliegenden Bericht übergegangen. 

Die Statistik der Volksschulen, bearbeitet von dem Referenten, bringt 
die Erhebung über die Volksschulen, welche nach der gleichzeitig mit dem 
Volksschulgesetze vom 14. Mai 1809 erlassenen Instruction von dem Bezirks- 
Schulinspectoren zu verfassen sind. Einerseits nach der Eigenschaft als öffent- 
liche Volksschule oder als Privatschule mit oder ohne Oeffentlichkeitsrecht, 
anderseits nach Schulbezirken gegliedert, enthält diese Arbeit eine Statistik der 
Volksschulen Oesterreichs, wie sie gleich ausführlich bisher noch nicht entstehen 
konnte. Allerdings verleugnet auch sie die Mängel einer Erstlingserhebung 
nicht, und die Neuheit der zur Abfassung dieser Ausweise verpflichteten Per- 
sonen, welche zumeist erst kurze Zeit fnngirten, daher ihre Rayons »ölten 
genügend kannten, überdioss aber mit den mannigfachsten Hindernissen zu 
kämpfen hatten, verzögerten nicht allein das Elaborat, sondern thaten auch 
der Vollständigkeit empfindlichen Eintrag. Ihren Vorgängern gegenüber wird 
ihr aber doch der Vorzug einzuräumen sein, dass durchgängig Fachmänner das 
L fO 
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Material zu liefern hatten, und diess daher immerhin verlässlicher erscheint, 
als die früheren Ausweise der Diöcosan- und politischen Behörden. 

Ein analytischer Text bildet die Einleitung und enthalt die Vergleichung 
der Thatsaehen seit 1850, sowie die Verhältnisse der Schulen- und Lehrerzahl 
zur Area und Bevölkerung, die Schulfrequenz und den relativen Schulbesuch. Der 
letztere, zu dessen Berechnung die Zifforn der Volkszählung verwendet wurden, 
ist auf drei Karten bezüglich der Knaben, Mädchen und der Kinder überhaupt 
nach Schulbezirken in 12 Farbenabstnfungcn graphisch dargestellt, von welchen 
die Karte für beide Geschlechter gleichfalls dem vorliegenden Berichte boigo- 
geben ist. Allo drei aber gelangen in vergrössertem Masse als Wandkarten 
bei der Ausstellung solbst zur Anschauung. 

Der früheren Annahme eines sehr hochstehenden günstigen Schulbesuches 
gegenüber bringen diese Karton allerdings eine Enttäuschung. Es stellt sich 
der relativo Schulbesuch (bei Einbeziehung der im 13. und 14. Lebensjahre 
Stehenden in den Ländern mit achtjähriger Schulpflicht) im Ganzen auf 57'3 
schulbesuchende Kinder unter 100 schulpflichtigen und die Länder reihen sich 


folgender Art: 

Vorarlberg ........ 89 - 7 

Tirol 87 - 7 

Salzburg 81'3 

Ober-OeBterreich 80'6 

Mähren 77-6 

Böhmen 76'7 

Nieder-Oesterreich ..... 74'1 

Schlesien 70 - 9 

Krain 627 

Kärnten 58T 

Steiermark 56‘4 

Triest 60-6 

Görz - Gradiska 40'5 

Istrien 37-2 

Galizien 19'7 

Dalmatien 16-5 

Bukowina 16‘0 


Die mannigfachen und verschiedenartigen Ursachen, welche den bessern 
oder mangelhaften Volksschulbesuch bedingen, sind in dem Elaborate selbst 
ausführlich erörtert. 

Eine weitere auf der Ausstellung vorliegende Arbeit ist die Detail- Con- 
scription der Volksschulen der im Reichsrathc vertretenen Königreiche 
und Länder nach dem Stande des Schuljahres 1865. Dieselbe entstand, gleichfalls 
unter der Leitung des Referenten, aus den Einzcln-Fragcbogen, welche von 
der statistischen Central - Commission für eino vollständige Statistik des Volks- 
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Schulwesens entworfen und vom k. k. Unterrichts -Ministerium für das Schul- 
jahr 1865 zur Ausfüllung vorgezeichnet worden waren. Die Munificenz der letztere 
Behörde gab dio Möglichkeit, das ganze Elaborat, nachdem es aus den mehr 
als 20.000 Einzelnbogcn zu Stande gekommen war, in vollem Umfange in 
Druck zu legen, und so führt dioBC Arbeit, bei einer Ausdohnung von 
119 Quart- Druckbogen, jede einzelne Schule in einer Ausführlichkeit auf, 
welche jener dor neuesten, durch die Bezirks- Schulinspoctoren ausgefuhrten 
Erhebung nahekommt. 

Unmittelbar vom k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht veranlasst, 
enthält die Ausstellung endlich noch zwei weitere kartographische Darstellungen. 
Die eine derselben ist das Tableau, welches den Stufengang des Unter- 
richtswesens und dio Verzweigung der verschiedenen Lehranstalten, den 
Uebergang der Schüler von einer an andere, versinnlicht, entworfen von Pro- 
fessor Swoboda. Die zweite bildet dio Karte, auf welcher die Standorte der 
Hoch- und Mittelschulen und Lehrer -Bildungsanstalten Oesterreichs, also 
ihre Vortheilung auf dem Baume, zur Anschauung gebracht wird, und wovon 
eine verkleinerte Copio dem zweiten Bande dieses Berichtes beigegeben ist. 
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